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Aurea Catena Homeri. | 
Annulus Blatonicus 


Superius & Inferius 
Hermetis. 


Chaos » confufium. . 
Spiritus Mundi vo- incort 
Spiritus Mundi 
Spiritus” undi 8 i e corporeus 


| Materia prima o- mnium corporum 

fublu- | 

Ani- 

Vegetabilia, 

Mine- 

Spiritus Mundi con- centratus fixus feu 
Extractum Chao- tieum purum. 


Perfectio conſum- mata, ſeu QuintaEf-. 


ſentia Uni- 


AUREA 


CATENA 


HOMERI. 


Oder: 


eine Weben 


Natur m atüelichen 
DM, 


Wie und woraus ſie ieder und gezeu⸗ 
get, auch wie fie in ihr uranfänglich Weſen zerſtoret 
werden / auch was das Ding ſey, welches alles gebaͤ⸗ 
ret und wieder zerftöret, nach der Natur ſelbſt eigener 
Anleitung und Ordnung auf das einfaͤltigſte gezeiget, und 
mit ſeinen ſchoͤnſten „ eg und Urſachen uͤberall | 
1 


Wenn ihr nicht verſtehet; was irdiſch iſ:: 
gi ge wollet ihr denn perfichen, was himmliſch itt! 1 
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Vorerinnerung des 
qditoris. | 


Es Ein Geneigten Leſer præſentire ich hiemit ein 
in 2. Theile verfaßtes Phyſicaliſch⸗ und 
Cbymiſch Wercklein von ſehr groſſem 
Werth, dergleichen ihm wol ſchwerlich 
boch zu Geſichte kommen ſeyn wird, und 

hat man das Manuſeript vor dieſem wol ehe mit tauſend 
Thaler bezahlet, wie glaubwuͤrdig berichtet worden; ja 
noch vor kurtzen und dieſe Zeit her hat mancher 30. 40. 50. 
bis 60. Thlr. vor deſſen Communication gegeben, und 
ſchreibet mir ein auswaͤrtiger Liebhaber der Chy mie, nach⸗ 
dem ich ihm aus beſonderer Freundſchafft eine Copey 
uͤberſchickt hatte, unterm 27. Jun, dieſes 722. Jahres 
folgendes davon zu : „Den Methodum dulcificandi 
und alcalia fixa zu volatiliſiren habe vor 9. Jahren pradti- 
beiret und dadurch per tertium ungemeine und wunder⸗ 
eewuͤrdige Euren in Krebs, kalten Brand, Calculo und 
«Pleuritide verrichtet, und haͤtte vor zwoͤlff Jahren tau⸗ 
“iend florenen mit Freuden vor ein ſolches Manuſcript ges 
„zahlet. Anietzo iſt es ein Vergnuͤgen, zu ſehen, daß ans 
dere denſelben Weg gewandert und ex praxi ein gleiches 
gefunden.“ Es werden zwar verſchiedene, denen dieſes 
Seriptum in Händen iſt, gar ungern ſehen, daß nun ſolches im 
Druck erſcheinet und gemein gemacht wird. Alleine, da des 
zu dato noch unbekannten autoris intention allerdings gewe⸗ 
ſen, daß es durch die Publication vielen zu Rutz komen foll, 

wie allhier hin u. wieder, ſonderlich aber p.zigeklarzu ſehen 
Zudem es auch in dieſen Jahren ziemlich hauffig abge 

ſchrieben worden, ſo daß man ſtarcke Vermuthung bekom 
men; es werde doch von einem oder dem andern ans Licht 
N: X gegeben 
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Vorerinnerung. 


gegeben werden: Als hoffe ich, fie werden mir dieſes Un 
ternehmen nicht fo ſehr verargen, die andern aber Danckk 

wiſſen, daß ihnen eine ſolche hochſchaͤtzbare Sache um 
ein geringes aus guter Meynung mitgetheilt wird, undd 
zwar aufs allerfdeleſte und vollſtaͤndigſte. Denn nach) 
dem mir 3. verſchiedene Exemplaria von differenten Orten 
zu Handen kommen, habe ich ſolche zuſammen mit Huͤlfftt 
eines guten Freundes fleißig conferiret und da das eine einn 
gut Theil mehr als das andere enthalten, ſo iſt der Man⸗ 
gel, den der meiſten ihre Exemplaria haben hier erſetztt 
worden. Inzwiſchen habe doch nichts eigenmächtigerr 
Weiſe daran andern, noch dasjenige / jo etwan vorhin im 
abſchreiben verſehen oder nicht recht geleſen worden, 
eorrigiren mögen, ſondern ich habe mit Fleiß alles fo ſte⸗ 
hen gelaſſen, wie ichs gefunden, nur daß man dann und 
wann in parentheſi darneben geſetzt, wo varians lectio ge- 
weſen. Iſt hier und da dem Autori das Latein nicht wohl 
gerathen ꝛc. ſo kan mans ihm leicht zu gut halten, beſon⸗ 
ders wenn man ihn betrachtet, wie er ſich pag. 152. be⸗ 
ſchreibet. Und was iſt dem beſer an zierlichen Worten undd 
Stylo gelegen? Gnug, wenn der Vortrag ſonſt deutlich ist! 
und mehr gruͤndliche Wiſſenſchafft daraus geſchoͤpffet wer⸗ 
den kau, als ich mit vielen Worten in dieſem engen Raum 
heraus zu ſtreichen vermag. Bey dem Titel des Buchs! 
hat man alle Charletanerie vermeiden und ihn lieber ſo⸗ 
ſchlechthin ſetzen wollen, wie ihn der Autor ſelbſt entworf⸗ 
fen hat. Dean hätte hier wol einen dritten Theil de: 
Transmutatione Metallorum beyfuͤgen koͤnnen, als wel⸗ 
chen die Poſſeſſores unſerm Schreiber zueignen wollen, 
und ſehr hoch eſtimiren, er ſelbſt auch pag. 23 6. von derglei. 
chen in etwas Meldung thut: Alleine man hat ſolches 
zu thun zur Zeit noch Bedencken getragen. Was aber 
dißfals ins kuͤnfftige noch geſchehen möchte wollen wir: 
der Zeit uͤberlaſſen. Inzwiſchen brauche der Geneigte 
Leſer dieſe zwey Theile zur Ehre Gottes, als wohin uns 

alle Erkaͤntniß auch in der Natur fuͤhren ſoll, und 


N | lebe wohl! 
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Erklärung der Figur 
Abyff DDuplicatæ, 


Oder 
Des doppelt mihtig und ren 
In Abgrund den andern rufft . 
Sie machen zuſammen einen Bu 


& Abgrundes. 
S 
Straus: 
2908 Fluͤchtige gantz fir ſoll werden, 
Waſſer und Dampff ſich kehren in Erden 

Der Himmel ſelbſt muß irdiſch ſeyn, 

Sonſt kommt ins Erdreich kein Leben ein. 
Das Oberſte ſoll das Unterſte ſeyn, 

Das Unterſte wird das Oberſte fein. 

Das Fire foll gantz flüchtig werden, 

Ein Waſſer und Dampff ſoll ſeyn die Erden, 
Die Erde muß hoͤchſt zum Himmel auffliegen, 
Der Himmel ins Centrum derErden einkriechen. 

So muß verkehrt ſeyn Himmel und Erden, 

Soll das Unterſte zum Oberſten werden. 
Der fluͤchtige Drach den fixeren toͤdtet, 

Der fire zum Tode den flüchtigen noͤthet. 

Alſo muß offenbar kommen an Tag 

Die Quint Eifenz und was fie vermag. 


* * 
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Erklarung 


Aureæ Catenæ Homeri, 
Oder 


Der oil ldenen Kette des Homeri. 


— JeKettenklomeri ſich alſo beweiſet, | 
„Nachdem das Chaos von ſammen 
32 ſich reißet: EIN 
Selbe muß ſchmieden ein fiüchtiger Geſſt, 
Spiritus Mundi fein Name heiſ t, 
Reif, Thau, Schnee, i und alles von 
oben | 

Sich ihme zu treuer Geſellſchafft verloben. 
Hier ſteckt der fluͤchtige Same der Welt 
Vom obern Reich, wenn er ins untere faͤlt, 
Daraus er ſich einen Coͤrper annimmet, 
Wenn ſichtbar vor unſern Augen erklimet. 

aun bekant iſt der gantzen Welt, 
Wer iſt, der all ſein Tugenden erzehlt? 
Er iſt / der allerley ſchmieden kan, 
Ihm iſt das untere Reich unterthan. 
Das obere kan ihn auch nicht entbehren, 
Er muß die gantze Natur gebaͤhren. 
Hier iſt der Vater aller Dingen, 
So aller Welt Feſte kan bezwingen. 
Seine Kraft ihm kommt vom Schoͤpffer her, 
Sein Reich iſt uber Himmel, Erd und Meer, 
Der Adam iſt er aller Dingen, 

Aus ihm auch muß die Eva enifpringen. 
A Denn 


Aurex Catenæ Homeri, 
Denn wird das End erreichet werden, 
Wenn fruchtbar heiſt die gantze Erden. 
Wenn er wird fix und nicht mehr blitzet, 
Auch ihme zur Seiten die Eva ſitzet. 
Die Sonn und Mond, das Meer und Erd 
Durch ſtetes Bewegen zur Eva ihn kehrt. 
Durch Hitz und Kaͤlt, durch ſteten Meeres⸗ 
Aus Adam die Erde erſtehet auf, (Lauff 
Die da gemein Saltz und Alcali heiſt; 
One: Welt Kinder mit ihrem Blute fpeift: 
Denn fo Mann und Weib zuſammen tritt, 
Ein vollkommene Frucht wird ausgeſchmidt. 
Das Acid. und Alealiſch Saas 
Zu jeder Suppe giebt das Schmaltz. 
(Dei solches bezeugt das fluͤchtig Reich der 
Nicht fluͤchtig nicht fir, daſſelbe mercke dir. 
OEM Vegetabiliſche Hermaphrodit 
Auch zeiget, woraus er fen geſchmide. 
SO Die fixen Erd und Stein bezeugen, 
Daß fie dem Niter und Saltz ſeyn eigen. 
Feuer und Lufft, Waſſer und ererd 
Den wirckenden Theil von ihm begehrt. 
O Weñ nun der edle Welt⸗Same fix gemacht, 
Aus Dampff und Waſſer zur Erde gebracht, 
Denn iſt gemacht und auch vollbracht, 
Das alle Welt zum hoͤchſten acht. 
Zum fixen muß das fluͤchtige werden, 
Aus Waſſeꝛ u. Dampf ſich kehren zur Erden, 
Und ſo es wird ein roth trocken Blut, 
Dieenn iſts der Welt Schatz u. hoͤchſtes Gut. 
(-) Eine vollkommene Vollkommenheit, N 
So hinweg treibt alle Armuth u. Kranckheit. 
Vorrede 
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& practice durchaus gehet, mit Anzeigung 
und Beweiſung allenthalben dere gruͤnd⸗ 
lich wahren Urſachen und rationen, wie, 
auf was Weiſe, warum und aus wem 
dieſes und jenes entſtehet und wird, 
und dieſes darum: Denn fo ein Kuͤnſt⸗ 
ler den Weg der Natur nicht weiß, 
weiß auch nicht, wie die Natur arbeitet, 
derſelbe kan ohnmoͤglich die Natur verſte⸗ 
hen, ſondern er muß blind auf die vorge⸗ 
ſchriebene broceſſe fallen, ſolche arbeiten 
und vielfaͤltig drinnen fehlen, dieweil er 
weder regulam noch rationem naturæ ver⸗ 
ſtehet. Aus dieſen Urſachen ſind viele 
tauſend den Weg ihres zeitlichen Verder⸗ 
bens, und auch viele aus deſperation des 
ewigen gelauffen. Aus gegenwaͤrtigem 
Tractat aber ſoll er die ſchoͤnſte und ſimple⸗ 
ſte Ordnung der Natur, eine regulirte 
Richtſchnur haben, welche ihm nicht un⸗ 
anſtaͤndig den Weg aller Gebaͤrung und 
Ri 8 Zerſtoͤ⸗ 


Vorrede. 
Zerſtoͤrung der natuͤrlichen Dinge klar, 
wie man die Kinder das A. B. C. lehret, weis 
ſen wird, und uͤberall ſagen: Warum 
dieſes oder jenes, wie, auf was Weiſe, und 
zu was Ende ſolches geſchehe. Damit 
ich mich auch nicht lange aufhalte in ſehr 

weitlaͤufftiger Beſchreibung natuͤrlicher 
Dinge, weilen ſolche unterſchiedene Au- 

tores genugſam und uͤberfluͤßig mit gan⸗ 

tzen Folianten ausgeſtrichen und ausge⸗ 

zieret, alſo gehe ich gantz kurtz, mit weniger 
Beruͤhrung derer unnothwendigen Din⸗ 
ge, durch die quantitaͤt des Pappiers zu⸗ 
foͤrderſt den Verdruß desdeſers abzuwen⸗ 


den. Es iſt auch zu mercken, daß hier kei⸗ 


ne Zierde der Wohlredenheit und ge⸗ 
ſchraubten styli zu ſuchen, indem ich ſelbſt 
ſimplex ſimpliciter ſecundum ipfius Naturæ 
ſimplicitatem incedire. Iſt auch einem Ar- 
tiſten nicht nutz, die Zierde der Worte zu 
betrachten, und daß er die ſchoͤnen conſtru⸗ 
ctiones harmonicas deſiderire, ſondern ſei⸗ 
nen Beutel und Geſundheit und deren In- 
tereſſe zum Guten wende, daß er die Theo- 
riam mit gegenwaͤrtiger Praxi practicam 
mit Kopff und Händen werckſtellig, ſicht⸗ 
und greiffbar mache. Sonſten aber, wo 
es nur in einem theoraliſchen Hirn BER 
blei⸗ 


| A 
bfeibet, ſo kan er ſich zwar einen Difputän-. 
ten, aber nicht Practicanten nennen. Der⸗ 
jenige nun, der ſich vornimmt das Weſen 
aller natürlichen Dinge zu betrachten, de⸗ 
ren Geburt, Leben und Tod, der ſoll und 
muß den Urſprung der Natur vom An⸗ 
fange bis zum Ende wohl betrachten, das 
iſt wie und aus wem die Natur die hier in 
denen vier Elementen enthaltenen Dinge, 
jedes Ding inſonderheit, als die meteora, 
Univerſalia, Thiere, Kraͤuter und Ertz ge⸗ 
baͤren erhalte und wieder zerſtoͤre, wie die 
Natur ſelbe ſolvire, coagulire , wieder re 
folvire und regenerire: Denn was Die 
Natur macht, und durch was ſie es aus⸗ 
macht durch eben daſſelbe zerſtoͤret fie alle 
Dinge wieder. 8 

Alſo hat ein jedes Ding ſeinen eigenem 
coagulatorem und refolutorem Hey fich,feim 
Leben und Tod felbft auf feinem eigenen 
Ruͤcken, durch eines wird es geboren und 
erhalten, und durch eben daſſelbe wird es 
wiederum zerbrochen und zerſtoͤret. 
Denn nach Unterſcheid der operation und 
modum operationis kommt eine unter⸗ 

ſchiedene Wirckung und effect 


heraus. 
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Bun der Jeugungu. Sr 
burt der natuͤrl. Dinge. 5 

Das J. Capitel. 
Wos die Natur ſey. 


Jae Natur iſt der von dem 
cSagoͤpffer zuſamen gehauff⸗ 
te Klumpen der ſichtbaren ge 16 
N genwaͤrtigen Welt mit alle 
ihren in ſich habenden ſichtba⸗ 
ren und unſichtbaren Ge⸗ 
0 A ſchoͤpffen, was auſſer GOtt 
abe 2 allein in dieſer Welt fein We 
ſen wircket. Wiewolen etliche denen Menſchen 
zu deſto beſſern Verſtand dieſe Welt in die na⸗ 
tuͤrliche ſichtbare und uͤbernatuͤrliche unſichtbare 
ehe, Allein dieſes * uns allhier nichts 


an, 


2 J. Th.. Cap. Aus wem oder woraus 

an, weilen wir glauben, daß alles und jedes von 
Gott aus dem groſſen Chaos oder groſſen Nichts 
naturlich gemacht worden. 


Dias Il. Capitel. 


Aus wem oder woraus alles gebo⸗ 
e eren würden 


| Er unbegreiffliche GOtt hat alles aus 
d beliebigem Willen aus dem groſſen Nichts 
| erſchaffen. Denn er beſchloſſe und wol⸗ 
te / und ließ aus ſeinem Goͤtllichen Munde ausge⸗ 
hen ſein heiliges Eräfftiges Wort: Fiat! welches 
zu einem unermeßlichen Dampff, Nebel und 
Rauch ward. Dieſer Dampff ꝛc. reſolvirte os 
der concentrirte, verdickte ſich durch ſeine immer⸗ 
waͤhrende Vermehrung in das allgemeine bekante 
Chaotiſche Waſſer. Dieſes Waſſer nun iſt dasje⸗ 
nige, aus welchem dieſe groſſe Welt mit allen ih⸗ 

ren Inwohnern gemacht worden, und dieſes Waſ⸗ 
fer iſt jenes, aus welchem G Ott alle uͤbernatuͤrliche 
und natuͤrliche Dinge gemacht u. dieſes Waſſer if! 
der uranhebliche oder uranfaͤngliche Urſprung al⸗ 

ler Dinge, die vor und nach uns ſollen komen. Der 


Urdſprung aber ſolches Waſſers iſt, wie gelehret, 


der ewige GOtt u. deſſen ausgelaſſenes Wort, das 
Wort iſt ein Geiſt voller Krafft und dieſer Geiſt 
iſt ſichtbar worden zu einem Dampff und Nebel, 
dieſer iſt greiflich wordẽ zu einem Waſſeꝛ. Hier ha⸗ 
ben wir 2. Dinge in einem beſchloſſen, ein ſichtba⸗ 
res / das iſt Waſſer / und ein unſichtbares/ das iſt der 

5 1 i ® Geiſt, ſo 


\ 


wuͤrcken fol. Denn GOtt wolte es fo haben, 
daß der Geiſt vermittelſt des Waſſers ſolte alles 


mit allen Dingen vermiſchet und vermittelſt ſol⸗ 


alles geboren worde. 3 
Geiſt, ſo in dem aſſer verborgen lieget. Das 


Waſſer ohne den Geiſt iſt recolaceum, das iſt 


€ 


ohne Krafft / u der Geiſt ohne Waſſer iſt nichts oder 
ohne Beſtand, weilen der Geiſt ein corpus haben 


muß, ſo er corporaliſche oder weſentliche Dinge 


in allen wircken, weilen das Waſſer ſich leichtlich 


chen der Geiſt alles erweichen, durchdringen und 
gebaͤhren, auch wieder zerſtoͤren kan. Das Waſſer 


iſt das Subſectum oder Corpus, das Gehaͤus, das 
Inſtrument: Der Geiſt iſt der Wircker, der be⸗ 
ſchriene Welt⸗Geiſt, Anima & Spiritus mundi, 


der allwirckende Geiſt und Krafft GOttes. Der 


Univerſal- Same, Sperma Univerſi, das wahre A» 


gens, der Schmid aller natuͤrlichen Dinge. An⸗ 


fänglich von ſeinem Urſprung an war dieſes 
Waſſer und Geiſt gantz flüchtig, unbeſtaͤndig, wie 


leicht zu erachten, als ein Dampff , Nebel und 


Rauch⸗Waſſer. Hieraus kan nun jeder ſchlieſ⸗ 
ſen, was die Natur und was deſſen Urſprung, und 
von was Anfang ſolche herruͤhret, denn ſolches 


klaͤrlich kan und wird nachgehends dargeſtellet 


und gewieſen werden. Daß die Welt aus dem 


Damyff worden, und daß der Dampff zu Waſ⸗ 
fer und das Waſſer zu Dampff wird, iſt ja augen⸗ 


ſcheinlich. Wir fehen ja zwiſchen Himmel und 


Erden nichts als Dampff, Rauch und Nebel und 


Waſſer, ſo da von der Erd⸗Waſſer⸗Spheer durch 

die Central Hitze angetrieben in die region der 

Lufft ſich aufſublimixetz 15 ſo uns zugelaſſen waͤ⸗ 
. re 


I. Th.. C Aus wem oder woraus 
re / die ſubtilen Ausflüffe oder Dämpffe der Him- 
mel zu ſehen, fo wuͤrden wir deren influenz, fo ſich 
von oben herunter in dieſe von (uns) unten her⸗ 
auf fublimirte Daͤmpffe einlaſſen und conjungi- 
ren, auch fehen koͤnnen. Weilen wir folches aber 
mit unſern dunckeln Augen nicht ſehen koͤnnen, 
muͤſſen wir ſolches mit Sinnen begreiffen, und 
denn per praxin Chymicam mit Händen taften, 
als quod in macrocoſmo, id quoque in microco- 
ſmo, & quod eſt ſuperius, id quoque inferius. Daß 
nun ſolche Daͤmpffe aus dem Waſſer kommen, 
ſehen wir ja zufoͤrderſt zur Sommers⸗Zeit, da die 
Sonne die Waſſer erhitzet, und ſolche in Dampff 
verkehret u. in die gufft aufziehet; auch wenn es zu⸗ 
vor geregnet, und denn die Sonne darauf ſchei⸗ 
net, ſehen wir, wie die Daͤcher mit Regen bene⸗ 
tzet hierauf rauchen, daͤmpffen, und ſolcher wieder 
in die Lufft flieget. Es ſiehets der Bauer auf ſei⸗ 
nem Herde, wen er Waſſer in feinem Topff, Keffel 
und Hafen kochet, daß das Waſſer daͤmpffet / rau⸗ 
chet/ und fo er will kan er ſolches in lauten Dampff 
verkehren. Daß der Dampff aber zu Waſſer wird, 
das ſehen wir, nachdem ſich der Nebel und Rauch 
in Wolcken verdicket hat. Solche Wolcken re- 
ſolviren ſich dann zu Regen, Schnee und Waſ⸗ 
ſer Fund fallen wieder zu ihrem Urſprung. Es 
ſpuͤrets und fuͤhlets der Bauer auf dem Felde mit 
feiner groſſen Beſchwerniß, wenn er muß in der 
Hitze arbeiten, daß ſein gantzer Leib aushauchet 
und ausdaͤmpffet, ſolcher Dampff ſchlaͤget ſich in 
‚fein Gewand, refolviret ſich darinne zu Waſſer, 
daß es ihm über feinen Ruͤcken Stroͤmlein⸗ weis 
8 | abrinnet, 


2 alles geboren worden. 9 
abrinnet, ſo wir in communi Schweiß heiſſen. 
Solches ſehen auch alle Diſtillanten, daß ſich die 
Liqnores Dampff⸗ weiſe in die Helme erheben, 
und alldorten verdicken, durch die Schnabel 
Stroͤmlein⸗weiſe und Tropffen⸗weiſe herunter 
rinnen, und alſo die Daͤmpffe zu Waſſer werden. 
Aus geſagtem koͤnnen wir nun ſchlieſſen und uns 
vergewiſſern, daß dieſe groſſe Welt, nach GOtt, 
Prima Materia ſey / das Chaotiſche Waſſer oder 
der zu Waſſer refolvirte Dampff, und dieſer iſt 
unſern Augen noch eins und einfach, aber in ſei⸗ 
ner Zahl zweyfach, nemlich Waſſer und Geiſt, 
ſichtbar und unſichtbar, das Waſſer iſt Patiens, 
der Geiſt iſt Agens. Aus dieſen beyden wird ohn 
Unterlaß alles und jedes bis zu dem Ende der Welt 
geboren, erhalten und wieder zerſtoͤret, auch wie⸗ 
der geboren. Der nun zu dem Brunnen der ge⸗ 
heimen Weisheit zu gelangen dringet, der behal⸗ 
te dieſes wohl, und gehe mit dieſem puncto Centra- 
li in nachgehenden Capiteln adCireumferentiam, 
fo wird er befinden, daß alles in allen iſt / nemlich 
in ſubjectis totius orbis dieſer Geiſt mit ſeiner 
Krafft ausgetheilet; und wie alle Dinge aus die⸗ 
ſem einigen beſtehen / alſo gehen fie rurſus in ihre 
aͤuſerliche reſolution wieder zu dieſem: Das iſt, 
die Circumferentia gehet per vieiſſitudines wieder 
ad Centrum. Wer nun dieſes capirt, der macht 
kein dubium oder ferupel in Analyſi naturæ. Denn 
er macht aus dem fluͤchtigen ein fixes, & e contraz 
aus dem ſuͤſſen ein ſauers, & vice verſa; aus dem 
ſtinckenden ein wohlriechendes, aus dem Gifft ei⸗ 
nen Theriac, und aus dem Therige einen Gifft: 
. . weil 


6 I. Th. 3. Cap. Wie alles 
weil er weiß, daß ſie alle aus einer einigen Wur⸗ 


tzel entſprungen, und wieder zu ſolcher werden 
koͤnnen, wornach man ſo aͤuſerſt Verlangen er⸗ 


weiſt: denn ſie nur diſtinck ſeyn ſeenndum acci-- 


dens & non ſeeundum materiam, ſecundum di- 
. gellionem majorem &minorem, | Darum und 
deßwegen ruffen alle beſſer gefinnete Philoſophi: 


Anſere Materie iſt in allen Dingen dieſer Welt 


um und um uns, wo man nur hinſchaut. Man 
greifft es alle Augenblick mit Haͤnden, man trittt 
mit Fuͤſſen drauf es flieget vor der Naſen herum, 
und ſtoͤſſet offt auf dieſelbe. Allein dieſes per par-- 
erga geredet. Die Philoſophi haben doch in: 
fubjectis eligendis ein Mittel getroffen, und haben 
uns gewieſen dorthin, wo dieſer Geiſt am meiften,, 
cheſten, geſchwindeſten eoncentrirt angetroffen: 
wird; wiewol er in allen und jeden ſubjectis iſt,, 
ſo iſt er doch in einem mehr / kraͤfftiger und reinen 
ſonſt aber iſt er alles in allen. | 


Das III. Capitel. er 


Wie alles geboren wor⸗ 
AR | 
us obgeregtem iſt erwieſen, daß der uran⸗ 
„ fängliche Waſſer⸗Damoff, oder das 
IV Waffer und Geiſt ſey nach GOtt die erfte: 
Materie aller und jeder Dinge dieſer groſſen und 
weiten Welt. Dieſer zweyfache Dampff iſt nun 
durch ſeine Verdickung zu Waſſer worden, und 
dieſes Waſſer iſt durch den ihm unſichtbaren ein⸗ 
| | gepflantz⸗ 
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gepflangten Geiſt erlauet, Re erhitzet und 
heiß worden, daß es alſo angefangen in ſich ſelbſt 
zu arbeiten, und zu ſteigen, wie auch zu leimen und 
Blattern zu machen, zu geren, faul und ſtinckend 

zu werden. Anfaͤnglich war dieſes Waſſer hell 
und klar, durchſichtig, rein, ohne ſonderbaren Ge⸗ 
ſchmack und Geruch, wie ein Brunnen⸗Waſſer; 
Vermittelſt aber ſeines agirenden Geiſtes iſt es 
truͤbe worden / und hat aus ſich ſelbſt eine Erde ges 
boren, dazu einen faulen todten Geruch von ſich 
gegeben. Es hat ſich in unterſchiedliche Theile 

getheilet, in ein geiſtlich ſubtiles, in ein halbsgeifte 
lich uehalb⸗ leibliches und ein gantz⸗ leibliches. An⸗ 
faͤnglich war es 1. und 2. Nun iſt es r. 2. und z. 
auch 4. 5. Eins war es in Anſehen als ein ſimples 
Waſſer. In 2. das iſt/ ein Waſſer/ das in ſich ſei⸗ 
nen Geiſt verborgen hatte. In 3. da es ſich in ein 
fluͤchtiges, halb fluͤchtig und halb fixes, wie auch 
fixes begeben, das iſt fecundum Chymicos, Volati- 
le, Acidum & xleali; Spiritus, Anima, Corpus. 4. da 
es ſich in die 4. Elementa getheilet in Feuer oder 


Himel, Lufft / Waſſer u. Erde. J. da es ſich in ein un _ 


zerſtoͤꝛliches auſſer dem zerſtörlichen elementiſchen 
Weſen zu perficiren dargeſtellet. Nachdem nun 
dieſes Waſſer feinen terminum putrefactionis er 
langet hat / wird ein ſubtiles nach dem andern ges 


ſchieden, bis aufs groͤbſte nach feiner ſelbſt⸗ Ord- 


nung und Regel, ohne Zwang: denn nothwendig 
ſteigt das ſubtile vor dem groben, und das grobe 
vor dem groͤbſten, das duͤnne vor dem dicken, und 
dieſes vor dem dickeſten. Es gehet ja alles, wie 
die Kinder lernen, ſecundum gradus comparatio- 

f ü 5 2 4 99 55 nis 


8 ILTCh3Cep Wie alles 
nis per pofitivum , comparativum & ſuperlati- 
vum. Aus dem ſubtileſten Theil hat GOtt den 
Himmel und ſeine Einwohner gemacht, weil er 
das ſubtileſte / klareſte, reineſte, geiſtreicheſte, vol⸗ 
ler Leben und Seel war, der lebhafft⸗feurigſte und 
fruchtbareſte und beweglichſte Theil. Aus dem 
nechſtfolgenden um einen grad mindern Theil 
machte G Ott das Firmement, nachgehends folget 
die Lufft, hernach das Waſſer, und denn die Erde. 
Allo ſchiede h Ott eines nach dem andern, und gab 
ihnen Namen und Krafft zu wircken, und jedes 
hieſſe er feines gleichen hervor bringen, und dieſes 
alles per potentiam impoſitam verbo divino & 
impreſſam immortalis quafi ſeminis virtutem 
multiplicabilem, nach welcher er ihnen das vers 
bum multiplicationis zu ſeinem Gebote befahl ꝛc. 
Der Himmel ſolte ſeine Inwohner und Ster⸗ 
nen / die Lufft ihre Meteora, das Waſſer feine Fi⸗ 
fcher die Erde ihre Kräuter, Thiere und Ertz her⸗ 
vor bringen. Aber nicht allein hat GOtt jedem 
dieſer geſchiedenen Theile eine ſpeeiftcirte Krafft 
ſich zu vermehren gegeben, ſondern auch eine indi⸗ 
viduirte Tugend, alſo daß ein jedes Ding, inſon⸗ 
derheit das, ſo in dieſen geſchiedenen Theilen ſein 
Weſen, zu ſeyn, empfaͤnget, ſolche vermehrende 
Krafft habe. Es hat Gott auch abſonderlich 
gewolt, daß auch von dieſen zuſammen ein Uni⸗ 
verſal- general. Same undsperma gezeuget werde. 
Und zwar dieſes der Urſachen, weil G Ott fahe, 
daß das Primordial-Chaotiſche Waſſer nunmeh⸗ 
ro zertheilet war, und ſolches nimmermehr ohne 
Zerſtörung aller erſchaffenen Dinge zuſammen 
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in eins kommen tönt wie es ran war. 1. A0 Aſſo 
gebot er allen dieſen 4. dem Himmel oder Feuer der 5 
Lufft dem Waſſer u. Erde aus ihrem Centro einen 
Samen hervor zu bringen, welcher ſolte aus ſei⸗ 
ner aten Zahl in eines zuſammen treten und einen 
Einigen allgemeinen Samen zu Gebaͤrung Er⸗ 
haltung und Zerſtoͤrung und Wiedergebaͤrung 
aller Dinge von ſich ausgieſſen. Damit nun ſol⸗ 
ches geſchehe, ſo hat er jedem Theile und Dinge 
ſein Agens und Patiens ieee vermittelſt 
welchen jedes Ding in ſteter Bewegung zur Er⸗ 
lauung / die Erlauung zur Erhitzung gebracht wer⸗ 
de. Dieſe Erhitzung macht, daß jedes Ding von 
ſich ausdaͤmpffet, ausſchweiſſet, was es uͤbrig von 
ſeinem corpore entrathen kan. Solcher Schweiß 
wird insgemein inluentia von oben und effla⸗ 
vium von unten genennet. Solcher Dampff 
aber wird in ſeiner gebaͤrenden Materia zu X Zaſ⸗ 
ſer / und ſolches Waſſer iſt ebenfalls ein ꝛfaches 
Waſſer/ daß es die Stelle des erſten Primordial- 
Waſſers vertreten kan, weil es eben von dieſer Pri- 
mordialität herkommt, und eben auch in ſolcher 
Geſtalt, Form von ſolchem effect und Tugend iſt, 
wie folgends ſpicialiter wird erklaͤret werden. Aus 
dieſem iſt nun zu ſehen und zu ſchlieſſen daß G Ott 
nicht allein gebäret einen Univerfal- Samen und 
Sperma totius Univerſi. ſondern auch inſonderheit 
dem Himmel, Lufft, Waſſer und Erde ihren eige⸗ 
nen, und wiederum allen und jeden Geſchoͤpffen 
inſonderheit in der ſchoͤnſten Gidnung ſo wol des 
Himmels als auch der Lufft, des Waſſers und der 
925 ſeinen eigenen . ſein gleiches deter 
) m 
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zu bringen / andefohlen / damit virtas multplica- 
tionis per totum Univerſum divulgiret wuͤrde. 


Daß der Himmel neuen Samen erwecke, iſt klar, 


weil wir ohne Unterlaß neue influentien: und 


Wirckungen erfahren. Und damit ich es kurtz 


mache, ſo folget, daß ſo der Vater einen neuen 
Samen giebet, fo muß nothwendig die Mutter eis. 
ne neue Frucht gebaͤren. Alſo der Himmel als 
Vater cauſiret in Lufft, Waſſer und Erde eine 


Neuigkeit aller defcendendo ſpecificirten Sa⸗ 


men: Derowegen folget auch, daß neue Geburten 
von unten und oben folgen muͤſſen. Es folget 
wiederum, daß jeder Particular - Same dependirt 


ahuniverſali Spermate, und der Univerſal⸗ Same 


— 


caufitt particularia ſemper deſeendendo & majori 
ad minus, & vice verſa. Damit wir nun begreif⸗ 
fen, wie und auf was weiſe dieſer Univerſal · Sa⸗ 


meund aus dieſem die Particular Samen oder 
Hpiritus mundi univerfalis & particularis entſprin⸗ 
gen, ſo mercke folgendes Capitel. . ee 


a Das w. Capitet. 
Auf was weiſe dieſer untertan. Same 


gezeuget und geboren 


worden. 


Achdem GOtt das Chaos ſimplum zer⸗ 
Gbr in quadruplum, alsbald hat er ih⸗ 
[xen das Gebot: Crefeite & multiplica- 
mini, auferleget. Der Himmel und Lufft iſt der 
0 Vater 
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Water / der Mann und das Agens oder wirckende 
Theil; das Waſſer und Erde iſt die Mutter, das 
Weib, das Patiens oder leidende Theil. Dieſe 


4. und doch nur zwey, dieſe muͤſſen zuſammen ſte⸗ 


hen und einen Samen in primam mater iam, ein 


regenerirtes Chaotifches Waſſer oder Primor- 


dial- Chaos wieder aus ihrem Innern oder Centro 
erwecken, zur Gebaͤrung, Erhaltung, Zerſtoͤrung 
und Wiedergebaͤrung aller Dinge, ſo lange bis 
Gott den Klumpen der gantzen Welt in einen 
Stein zuſammen ſchmeltzet. Die Zahl derer, ſo 
dieſen Samen oder regenerittes Chaos, Spiritum 
mundi ſollen ſchmieden, beſtehet in 4. ut dictum, 
Himmel oder Feuer, Lufft , Waſſer und Erde. 
Wiewol aber dieſe 4. wenn ein extremum gegen 
dem andern betrachtet wird, einander gar zuwi⸗ 
der ſcheinen, und auf widerwaͤrtige Manier nim⸗ 
mermehr was gutes ausrichten: fo richten fie 
doch, wenn ſie ordentlich zuſammen treten, alles 
und jedes, was ihnen von dem Schoͤpffer anbe⸗ 
foblen iſt. Das Philofophifche Axioma muß 
doch wahr ſeyn und bleiben, nemlich: Non tranſi⸗ 
ri poſſe ab uno extremo ad alterum absque medio. 
Dieſes ſoll ein jeder Artiſt optime mercken. Denn 
1000, und rooo. irren und fehlen, allein, weil ſie 
dieſen Punct nicht recht betrachten noch obſervi⸗ 
ren. Denn der Himmel kan nimmermehr zue 
Erden werden ohne Mittel des Waſſers und Lufft, 
und die Erde kan nimmermehr zum Himmel wer⸗ 
den ohne Waſſer und Lufft, als Mitteldingen zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erden. Alſo kan der Him⸗ 
mel auch ſchwerlich zu Waſſer werden ohne vor 
. 8 | au 
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auch die Erde kan nicht zu Lufft werden ohne Mit⸗ 
tel des Waſſers. Der Himmel iſt lubtil, rein, 
klar und fluͤchtig; die Erde contra iſt grob, finſter 
und hoͤchſt fix. Dieſe beyde ſeyn ex tote ſua pro- 
prietate contrair. Denn fo einer wolte den Him⸗ 
mel als höchft flüchtig mit der Erden als höchit fi⸗ 
xen verbinden und zuſammen figiren, der wuͤrde 
es nimmermehr thun koͤnnen: denn das hoͤchſt 
fluͤchtige fliehet durch eine kleine kommende Wars 
me wieder fort in fein Chaos und laͤſt das fire lies 
gen; und dieſes geſchiehet in allen Dingen der 
gantzen Natur, daß ſich das hoͤchſt fluͤchtige und 
hoͤchſt fire nimmermehr ohne ihr Mittelding ber⸗ 
binden oder vereinigen laſſen. Diß ſoll ein Ar- 
tiſt ohne Unterlaß vor Augen haben, damit er nicht 
Materie, Zeit und Unkoſten verliehre. Derowe⸗ 
gen wer da will den Himmel oder Feuer zur Erde 
verkehren, der vereinige ſie zuvor mit ihrem Mit⸗ 
tel, fo vereinigen fie ſich gleich ohne Streit weilen 
ſie beyde ſubtiler Art. Wenn die vereiniget, ſo 
gib ihnen das Waſſer, als ein Mittel zwiſchen 
Lufft und Erde, ſo vereinigen fie ſich aber in pun⸗ 
to; denn fo gib ihm Erde, und denn fo wird des 
ſcendendo a gradu ſubtiliſſimo ad ſubtilem, ab 
hoe ad craſſum, inde ad craſſiorem „und nicht & 
ſubtiliſſimo ad craſſiſſimum, ſed per gradus inter- 
medios convenientes die Vereinigung. Alſo e 
contra: mache die Erde zu Waſſer mit Waſſer / 
dieſes mache zu Lufft , dieſe verkehre in Himmel 
mit und durch den Himmel: denn ſie ſind in ihrer 
Materie und Urſprung eins, alſo muß auch eins 
des andern fein Helffer ſeyn, und muß eins 5 
| | das 


Same gezeuget u. geboren worden. 13 
das andere bereitet werden. Alſo muß es ſeyn, 
und kan dieſe Regel der Natur nicht uͤberſchritten 
werden; ſondern vereinige den Himmel mit der 
Lufft, die Lufft mit dem Waſſer, das Waſſer mit 
der Erde. Oder umgekehrt: Vereinige die Erde 
mit dem Waſſer, das Waſſer mit der Lufft, die 
Lufft mit dem Himmel oder Feuer. Alſo dann 
wird der Himmel zu Erde und die Erde zu Him⸗ 
mel verkehret. Denn der Himmel iſt ſehr ſubtil, 
die Lufft iſt auch ſubtil/ doch um einen Grad groͤber 
als der Himmel, alſo iſt das Waſſer um einen 
Grad dicker und gröber als die Lufft, die Erde iſt 
um einen Grad dicker und groͤber als das Waſſer. 
Alſo muß man Staffel ⸗ weiſe in der ſchoͤnſten 
Ordnung der Natur ſelbſt procediren: dann ent⸗ 
ſtehet eine rechte concentrirte Harmonie und eine 
wahre quint.eſſentificirte Operation, und fo muß 
es in allen Chymifchen Operationen zugehen, ſon⸗ 
ſten wird wenig ausgerichtet werden. Es wird 
aber einer einwerffen: Deine Propofition ſchi⸗ 
cket ſich nicht gar eigentlich hierzu. Denn folte 
die Lufft nur um einen Grad ſubtiler als das Waſ⸗ 
ſer ſeyn, und dieſes um einen Grad ſubtiler als die 


Etrde, da man doch ſiehet, daß das Waſſer um et- 
liche Grad groͤber als die Lufft und alſo die rde 1 
viel Grad gröber als das Waſſer. Dieſem ges⸗ 
nug zu thun, muß der Artiſt verſtehen, daß gleich⸗ 


wie der Himmel ſo wol als die Lufft und Waſſer 
und Erde in ſeine gradus ſubtilitatis & craſſitudi- 
nis eingetheilet iſt , alſo dieſe Elementa unter ſich 
ausgetheilet ſeyn : dann es vermiſchet ſich nicht 
gleich die groͤbſte Erde mit dem duͤnnen . 
| | enn 
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denn eine Erde groͤber und dicker iſt, als die an⸗ 
derez alſo iſts auch mit den andern. Derowegen 
nimmt die Natur hier ihren ſonderlichen Grad 


wieder und verſetzt den ſubtileſten Himmel mit 


dem ſubtilern, dieſes mit dem ſubtilen. Wenn 
dieſes vereiniget, ſo influiren ſie in die ſubtileſte 


Kiufft, dann nach Vereinigung in die innere dicke⸗ 


re, hernach fallen dieſe in das ſubtile Waſſer, dies 
ſes in das dickere / bis in das dickeſte Waſſer, die⸗ 
ſes vermiſcht ſich dann erſt mit der ſubtilen Erde, 
bis es nachgehends immer dicker und groͤber wird 
und in einen Stein zuſammen gehet. Es muß 
aber einer hier nicht verſtehen, daß dieſer gradus 
einer uͤber dem andern ſtehet, als in einer beſon⸗ 
dern Sphæra. Nein, ſondern die Natur die di⸗ 
cke und duͤnne untereinander vermiſcht, wie auch 
Waſſer und Lufft, und dann das Feuer hinein ges 
zwungen. Alſo hat ſie auch das grobe und ſubti⸗ 
le Waſſer zuſammen gebracht, und eben alſo Lufft 
und Himmel, daß unſer Augenſchein faſt einen ge⸗ 

ringen Unterſcheid vermercken kan; Aber in der 
Anatomie da ſiehet man erſt, wie das ſubtile von 
dem groben ſich in die Hoͤhe begiebet, und davon 
ſcheiden laſſe » da der Natur ihre Operation ſehr 
fchön reguliret ift, alſo daß fie nicht eins mit dem 
andern permifcire und zuſammen werffe, ſon⸗ 


dern ein ſubtiles nach dem andern. Z E. Nimm 


eine Erde von Feld oder Wieſen, was fuͤr eine du 


wilt, gieſſe Waſſer drauf, und ruͤhre es wohl durch 


einander, alſo daß das Waſſer und die Erde zu⸗ 


ſäammen gantz vermiſcht ſeyn, laß denn eine Wei⸗ 
le ſtehen / daß das Waſſer die grobe Erde bal | 
1 allet 
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ſaſſet und nur die ſubtile heraus loͤſet, nemlich das 
Saltz dieſes vereiniget ſich gleich mit dem Waſſer 


As eine jungfeäuliche Erde. Wann aber dieſes 


Erdreich heraus, ſo will das Waſſer die andere 
grobe Erde nicht mehr angreiffen, weilen es zu 
ſchwach iſt: Derowegen fo muſt du die jungfraͤuli⸗ 
che Erde zuvor mit und durch das Waſſer auch zu 
Waſſer machen, das iſt, zu einem Waſſer diftilli⸗ 
ren, denn fo hat dieſes Waſſer die Krafft abermak 
die hinterbliebene ſubtilere Erden von der groͤbern 
zu ſcheiden und ſich gleich zu machen, daß es auch 
zu Waſſer werde, und dieſes greifft wieder die 
hinterſtellige an; und auf dieſe Manier arbeitet 
die Natur ſo wol reſolvendo als coagulando in al⸗ 


len Dingen der gantzen Welt, ſemper per gra- 


dus intermedios convenientes, Aus dieſem ſoll 
nun ein Artiſt abnehmen, daß die Natur ſelbſt in 
allen ihrem gantzen Thun und Laſſen die Regel, 
Maaß und Gewicht obferviret , und nicht von 
ohngefehr alles zuſammen miſchet, ob es wol un⸗ 
ſern Augen und Geſicht fo vorkommt. So muß ein 
Artiſt das aͤuſerliche in das verborgene himmli⸗ 
ſche ſetzen und bringen, und die Natur mit der 
Hand ⸗Arbeit ausgruͤnden: Denn wird er von 
einem Griff zum andern kommen, und 
die Weisheit immer meh 
ergreiffen. „ 
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16 ICh. . C. Wiedas'zertbeilteChaotifcbe. 
e ee e 
Wie das zertheilte und zertrennte 
Chaotiſche Waſſer regeneriret und zu 
einem univerſal- general. Samen wird, 
welcher insgemein Anima 
Be, feu Spiritus mundi | 
e ik dl 
us beſagtem fiehetund verſtehet ein Lieb⸗ 
haber, wie das erſte und uralte Chaos in 


N > 4 Theile nach aller Weiſen Lehre ift ab⸗ 
getheilet worden, und ſolches aus unwiederruffli⸗ 


cher Ordnung Gottes, als in den Himmel oder 


eigentlich dem Element Feuer / Lufft , Waſſer und 
Erde. Dieweil nun GOtt dieſen ein Gebot ges 
ſetzet, daß ſie bis zu weiterer Verordnung nicht 
wieder ſolten zuſammen flieſſen, ſo hat er ihnen zu⸗ 
gleich geboten das verbum multiplicationis, alſo 
daß fie folten insgeſamt das zertheilte Chaotiſche 
Waſſer oder Univerſal- Samen, Welt⸗Geiſt, A. 


nimam mundi, Spirftum mundi ohn Unterlaß re. 


generiren und wiedergebaͤren, zur Gebaͤrung, 
Erhaltung und Zerſtoͤrung aller und jeder Dinge. 
Dieſes wird nun manchen wunderlich duͤncken 


und gedencken: Wenn wird dieſer das erſtechaos 


wieder heraus ſchmieden, das ſchon ſo viel 1000. 
Jahr zertrennet iſt? Ja es iſt ſeltſam, zufoͤrderſt 
wenns ein Bauer hoͤret, ſo ſolte er ſich noch ſamt 
ſeiner dreyen verwundern, obwol ers u mit 

a | emen 


| 
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feinen Augen ſiehet und mit feinen Händen greife 


fet. Weil es aber mit einem andern Namen ge⸗ 
nennet wird, fo verſtehet er nicht, was es iſt, und 

was darunter verborgen, und iſt ihme genung daß 
davon ſeine Felder und Wieſen wachſen, dadurch 
er und ſein Vieh geſpeiſet wird, weiter macht er 
keine Speculation nicht. Ein Gelehrter aber und 
anfangender Diſcipul ſoll es beſſer in acht neh? 


men, weilen es klar iſt, daß fo einer den Haupt⸗ 
Zweck, den Haupt ⸗Grund und das Fundament 


nicht verſtehet, wie will er denn in der Kunſt wei⸗ 


ter kommen? Es iſt zu bedauren, daß ſich ſo viele 
vergeblich mehr zum Affront als Ehre auf die 
Kunſt legen, lauffen hinein unbeſonnen gleich auf 
die Proceſſe, und dencken nicht einmal dem Ur⸗ 
ſorung eines jeden Dinges nach. Nun iſt wiſ⸗ 
ſentlich / daß die 4. Elementa Feuer / Luft, Waſſer, 
Erde aus dem Chaos worden, und alle aus einer 
Materie und Grund. Derowegen ſo koͤnnen die⸗ 
ſe unter einander nicht unterſchieden ſeyn / als eins 


zu dem andern ſagen ſolte: Ich bin von einer an⸗ 
dern und edlern Materie geboren. Nein, die Ma- 


terie iſt eins: Aber der Unterſcheid beſtehet in 
dem / daß durch die Putrefaction der Himmel ſub⸗ 
til und fluͤchtig worden, und ſich ſamt der Lufft zum 


hoͤchſten geſchwungen, die Erde aber und das A 


Waſſer iſt fir worden, und hat fich mit feinem 


pondere in die Tieffe niedergeſencket. Wenn 
aber der Himmel fix gemacht wird, ſo iſt er auch 


Erden, und ſo die Erden flüchtig und fubtil ge⸗ 
macht wird / ſo iſt fie auch Himmel. Alſo die Lufft 
und Waſſer auch. Denn 1 5 muß eins in andern 


ver⸗ 


1 


13 1.Th.s.C. Wie das zertheilte Chaotifche 
verwandelt werden konnen, ſonſt wären fie nicht 
von einer Materie, und koͤnte keine Veraͤnderung 
des Wachſen und Abnehmen geſchehen, wenn 
nicht eins ins andere verwandelt werden koͤnte. 
Nun ſeynd dieſe 4. aus dem Chaos worden, das 
Chaos aber iſt nichts anders geweſen als Waſſer 
und Geiſt, 2. Dinge in einem begriffen. Dieſe 
2. Dinge haben ſich nun getheilet in 4. Dinge. 
Dieſe 4. Dinge ſind nichts anders als Waſſer 
und Geiſt. Iſt alſo zu verſtehen, daß das Waſ⸗ 
fer und Geiſt dieſe 4. Dinge Himmel, Lufft / Waſ⸗ 
ſer und Erde durch alle ihre Glieder ausgetheilet, 
und iſt in allen 4. kein Stuͤcklein nicht zu finden, 
wo nicht dieſes Waſſer und dieſer Geiſt durchaus 
anzutreffen, es ſey nun in liquido oder fieco, ſoluto 
vel coagulato, ſo iſt alles und jedes Ding in der 
gantzen Welt Waſſer und Geiſt, und ein refol- 
virtes oder coagulirtes Wort des ewigen Schoͤpf⸗ 
fers. Denn das Wort iſt zu Waſſer worden, 
alſo iſt das alles Wort, was da ſtehet und lebet. 
Nun iſt auch bekant, je ſubtiler ein Ding iſt, je 
reiner / lebhaffter und beweglicher es iſt; je beweg⸗ 
licher nun ein Ding iſt, je geiſtreicher es ift, und 
durch ſolche Bewegung wird es immer bewegli⸗ 
cher. Die Bewegung aber verurſachet eine 
Warme, und je mehr es beweget wird je hitziger 
es wird, daß es auch dasjenige, was ihm am nech⸗ 
ſten, auch erwaͤrmet und erhitzet. Wir muͤſſen 
bekennen daß der Himmel ſehr ſuͤbtil und durch 
feine Subtilitaͤt bewegt er ſich immer, und durch 
ſolche ſtete Bewegung erhitzet er ſich. Dieſe Er⸗ 
hitzung macht, weil dey Himmel ein Waſſer 12 
u “ “nr aus 


wo Waſſer regeneriret wird. 0 


| aus Waſſer gemacht iſt, daß der Himmel daͤmpf⸗ 


fet, duͤnſtet und ſchwitzet. Solcher Dampffoder 
Schweiß aber, weil er weiter nicht uber ſich kan, 


weil ihm G Ott ein Ziel geboten, ſo muß er unter 
ſich dringen, und kommt alſo von oben herunter in 


die Lufft und wird allda von der Lufft gehalten und 
gefangen, was das groͤbſte iſt. Das fubtile ſteigt 
wieder durch ſeine Anziehung zuruͤck hinauf und 


fähret weiter fo lange hin und wieder, bis es durch 


eine Circulation auch verdicket und grob wird, daß 
es die kufft auch behalten kan. Diß iſt nun die 


Influenz, fo wit vermittelft der Luft vom Himmel 


‚genieffen, und der altraliſche Same. Wie nun 


der Himmel bewealich iſt, alſo macht er auch die 


Lufft als ſeine nechſte Nachbarn beweglich, dieſe 
bewegt das Waſſer und dieſes die Erde, und gehet 


alſo in der fhönften Ordnung als ein Uhrwerck, 


da ein Rad das andere treibt. Gleichwie nunder 


Himmel ſeinen Ausfluß giebt, alſo geben es auch 


die Luft, Waſſer und Erde, und ſchmieden alſo 
insgeſamt in ihrer gebührenden Univerſal - Mate- 
rie den allgemeinen Samen oder Welt⸗Geiſt. 


Das Vi. Capitel. 
Von dem Himmel und ſeinem 
| Einfluß. 


* 


‚Chaos das allererſte, ſubtileſte und unde⸗ 
A greifflichſte hoͤchſte Weſen, ein ſehr ſub⸗ 
tiler Waſſer⸗Dampff, 15 t / rein und os 


e 


Er Himmel iſt nach der Scheidung des 


| ſubtile Lufft und Waſſer eine fluͤchtige Erde. Der 


I 
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daher er ſich zu oberft begeben, und die hoͤchſte 
Stelle eingenommen der da iſt der ſubtileſte Theil, 
voller Leben und das allerwirckhaffteſte Weſen. 


Aus dieſen Urſachen iſt der Himmel das Primum 


Agens, der erſte Wircker und der Vater aller 
Sachen, der männliche Same, die Anima und 
Liquor vitæ vivificans, Nectar & Ambrofia, eine 


Himmel und Lufft, wie zuvor geſagt / haben ihren 


Ausfluß nicht über ſich / ſondern unter ſich zur 
Erd⸗und Waſſer⸗Spher, nach dem wohlverord⸗ 

neten und abſoluten Befehl des Schoͤpffers. Wie 
dieſes nun abwärts einflieſſet, alſo flieſſet das 


Waſſer und Erde aufwaͤrts zu, dem Himmel und 
Lufft entgegen. Dann der Himmel ſo der al⸗ 


llerbeweglichſte iſt, durch feinen unaufhoͤrlichen 
Lauff erhitzet und entzundenfänget an zu brodmen, 


zu daͤmpffen und zu ſchweiſſen, was er zu feiner 


Conſiſtenz voͤnnoͤthen hat / gantz unempfindlich 


und unſichtbarer Weiſe , und weil er feinen 


Dampff und Influenz nicht uͤber ſich ſondern uns 


ter ſich gewidmet auszulaſſen/ fo gehet dann ſol⸗ 
cher Dampff in die nechſte Sphær als in die Lufft, 
und weil dieſe nicht höchft ſubtil, noch zu dick, ſo 
faͤnget er ſich in dieſer, und miſchet, vereiniget, 


cCoaguliret ſich mit der Lufft ſubtilen Daͤmpffen, 
digeriret und cireuliret ſich durch ftefe Bewegung 


hin und wieder, bis fie beyde wohl vereiniget, und 
dann die untern Ausfluͤſſe des Waſſers und der 
Erde bequem ſeyn anzunehmen, hieraus den Uni- 
verſal· Samen oder Spiritum mundi fen Aquam 


Chaoticam regeneratam zu ſchmieden / und ſo 


dann, 


dann, wenn der Himmel einmal der Lufft infinui- 
ret, nachgehends die Lufft ſich auch bequemer, ſei⸗ 
nem Nechſten, als dem Waſſer und Erde, verei⸗ 


niget zu werden. Ein Liebhaber ſoll hier nicht ge⸗ 


dencken, daß der Himmel der Lufft ſich zu vereini⸗ 
gen viel Zeit habe, oder viele Weile gebrauche, 
und ſo auch die Lufft zum Waſſer und ſo dann zur 


Erde. Nein! ſondern fo bald fie einander an? 


treffen, in continenti geſchiehet die Vereinigung, 
indem ſie ſich auf dem Wege darzu je laͤnger je 
mehr durch die exten ſion und circulation oder Be⸗ 


wegung bereiten, da ſie hernach wieder zuſammen 


kommen, ſich gleich durch und durch vereinigen, 


und ſeinem Einfluß. 17 


5 


wie Rauch und Rauch „Waſſer und Waſſer. 5 | 


Denn weilen dieſe gevierte Conjunction des 


Himmels, Lufft, Waſſer und Erde in einem lau⸗ 


tern ſubtilen Dampff oder Nebel oder Rauch⸗ 


weiſe geſchicht; ſo iſt ja leicht zu erachten, daß ſich 


ein Dampff und Rauch dem andern, ein Waſ⸗ d 
ſer dem andern ſehr leichtlich infinuireg und ver⸗ 
miſchet, zufoͤrderſt da eine durchaus natuͤrliche 


Neigung und einerley Materie und Urſprung ſie 
haben. Nun mochte einer fragen, wenn denn 
der Himmel ſtets von ſich einfloͤſſet, ob er denn 


nicht abnehme in Quantität und Krafft, weil es 
unmuͤglich ſcheinet natuͤrlicher Weiſe / daß etwas 


ſtets ſolte von ſich geben, und nichts wieder zu 


ſich nehmen, daß es nicht ſolte an aller ſeiner Sub⸗ 
ftanz und Krafft abnehmen. Gleich als ein 
Menſch, welcher ſtets und ſtarck aneinander 


ſchwitzet, ſchwach und matt, auch krafftloß wird, 


alſo argumentire man a minori ad majns, Dieſes 
| B 3 7 5 iſt 
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iſt leicht zu beantworten, und wird dieſer modus 
auch nachgehends alſo ſolviret und zu betrachten 
ſeyn. Einmal iſt es gewiß und unſern Augen 
greiffbar, fo weit uns erlaubet, daß der fo groſſe 
Raum zwiſchen Himmel und Erden ohn unter⸗ 
laß und ohne aufhoͤren voller Dampff, Nebel, 
Rauch, Wolcken und Duͤnſte iſt. Und dieſe 
Dampffe kaum daß fie ſich verdicken, und in Re⸗ 
gen und Thau, Schnee, Reiff, Hagel ꝛc. reſolvi- 
ren, in continenti darauf fängt die Ausdaͤmpf⸗ 
fung von unten und oben wiederum an alſo daß 
eine Aufhoͤrung der Gebaͤhrung ſolcher Daͤmpffe 
iſt: ſolche Daͤmpffe aber heiſſen wir mit dem ge⸗ 
meinen Namen Lufft. Gleichwie nun alles, was 
da ausdaͤmpffet oder ausathmet von ſich/ begierig 
iſt / und von dem Schoͤpffer alſo befohlen und ge⸗ 
ordnet. daß es wieder ſeines gleichen an ſich ziehe, 
und wen es das angezogene in ſich faſſet, und durch 
alle ſeine Glieder gefuͤhret, fo dann iſt es aus na⸗ 
tuͤrlichem Zwang und Gebot wieder genoͤthiget, 
feinen Überfluß oder exerement von ſich zu laſſen 
durch feine darzu prædeſtinirte Ausgänge. Gleich) 
als der Menſch, welcher ſtarck ſchwitzet und aus⸗ 
athmet, natürlich, bey Verluſt fonft feines Lebens 
Erſtickung, verbunden und gezwungen iſt, wieder 
Lufft, Speiß und Tranck in ſich zu nehmen und zu 
ziehen als feines gleichen, aus natürlicher Begier⸗ 
de oder Zwang, dadurch er den Abgang wieder 
erſtattet, ſein Leben erquicket und erfriſchet. Wei⸗ 
len aber ſolches zu ſich nehmen der Lufft, Speiſe⸗ 
und Tranck nicht alles zu des Menſchen ſabltanz 
gereichet; alſo jaget ers als uͤberfluͤßig dach ene 
is arzu 
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darzu beſtimmte Ausgaͤnge wieder fort, als! das 
ſubtileſte durch den Schweiß, das groͤbere durch 
den Urin, Naſen, Rotz, Speichel, das gröbfte per 
ſedes oder vomitum, und ſo dieſes heraus, ziehet 
er wieder natuͤrlicher weiſe eine friſche Lufft, 

Speiſe und Tranck in ſich, und macht wieder ei⸗ 
nen Überfluß oder exerement von ſich zu laſſen. 

Gleichwie nun die Lufft, Speiß und Tranck in 

dem Menſchen voͤllig aus ihrer Art und Natur ge⸗ 
bracht worden, und werden volatil per Archeum 
humanum in des Menſchen lubſtanz transmuti- 
ret und verändert, alſo daß auch die exerementa 

nicht das geringſte Anzeigen der vorigen Natur, 
der Lufft / Speiß und Trancks geben, ſondern es 

iſt durchaus eine andere Geſtalt und von menſch⸗ 
licher ſubſtanz und Lebens⸗Geiſtern imprægniret 

als mit dem ſale volatiſi, wie die Anatomie weiſet. 

Gleicher weiſe der Himmel, Lufft,Waſſer under⸗ 
de erſtatten ihren Abgang in continenti mit ihres 

gleichen. Der Himmel empfaͤngt die von un⸗ 
ten hinauf geſtiegene Daͤmpffe, als die auf dem 
Wege jelänger je mehr fabtilifiret und præpari- 
ret worden, und durch alle Lufft bis an das firma- 
ment, und von dannen zur höchft aufgezogen wer⸗ 

den, den Abgang und Ausfluß des Himmels zu er⸗ 
ſtatten Hiervon nun nimmt der Himmel, ſo viel 
er bedarff verkehrts in feine Natur und ſo er ſich 
erfättiget,fo treibt er aus natürlichem Antrieb das 
uͤberfluͤßige oder die exerementafwieder von ſich in 
das Firmament und Lufft. Die Lufft ſaͤttiget ſich 
auch und verdicket ſich durch die von oben und un⸗ 
ten ohn ee Daͤmpffe, und refelvi- 
775 54 ret 
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ret den Überfluß zu Thau und Regen, treibet fc 
chen als ein excrement der untern Sphær zu als 
dem Waſſer / das Waſſer leget aber feinen dicken 
Uberfluß ab / und giebt ihn der Erde, die Erde aber 
wird durch ſolches Einflieffen uͤberhaͤufft, oder 
auch geſaͤttiget, und jaget den Überfluß dieſes 
Waſſers durch feine dentral Hitze wieder von ſich 
aus, reſolviret es zu Dampff und Broden, zu Ne⸗ 
bel und Rauch, treibets alſo in der Lufft aus, und 
ſolche Abwechſelung des Auf⸗ und Abnehmens, 
des zu fi ch nehmen und von ſich treiben hat der 
Schoͤpffer aus weiſeſter Ordnung der Natur ein⸗ 

5 gepflantzet, ſolches zu continuiren, bis er der Welt 
nach ſeinem Willen ein Ende machet. Aus die⸗ 
ſem ſiehet der Liebhaber klar, daß alles ſich von 
eben dem, ſo das Waſſer wegwirfft, wieder da⸗ 
von erhalten muß doch mit vorgegangener altera. 
tion, das wir excrementa oder Ausfluß nennen, 
das wird wieder unſere Nahrung. Als der 
Menſch iſſet Brod, Wein, Bier, Frucht / davon 
macht er excrementa, ſolche werden wieder aufs 
Feld gefuͤhret, der Same in ſolche geſaͤet, daraus 
waͤchſet aus feinem eigenen exerement wieder ſei⸗ 
ne Nahrung. Alſo ein Baum wenn der Winter 
ſeine Blaͤtter abklopffet, fo fallen fie zur Wurtzeh, 
ee und werden zum Safft, der in die Wur⸗ 
tzel ktiechet und ſeinen Baum wieder ſpeiſet und 
duͤnget. 1 9 obſervire einer wohl ſo erken⸗ 
net er leichtlich hieraus das Superius Hermetis, 
die Catenam Homeri, den Annulum platonicum. 
Daß ſich eins ins andere verwandele, und per vi 
5 eillitudines rerum eben Wedel daſſelbige oder ein 


gleich 


gleich fo ches wird, was es bude gewesen 9 fl z 
bes iſt auch leicht zu ſchlieſſen. Den es iſt ja nur ei⸗ 
.. Materie geweſen, und aus dieſer iſt al⸗ 
les entfprungen, und aus wem ein Ding ent⸗ 
ſpringet, in daſſelbe muß es durch zuruͤckgehen ſich 
wieder verkehren. Alles iſt Waſſer geweſen und 
muß auch alles wieder zu Waſſer werden, weil 
das Waſſer fein erſter Anfang war. Nun appli- 
eive einer dieſes durch folgendes gantzes Werck, 
welches nicht eine geringe Beförderung zu unſe⸗ 
rer Kunſtiſt. Jetzt wollen wir in n een 
die Lufft betrachten. 5 | 


| Das VII. Capitel. Bi 
Vonder Luft und ihrem Einfuß. 


e Lufft iſt das andere Pee ne 
der Scheidung des groſſen Chaos und 
mit dem Himmel der Schmid und 
Vater, der Mann und Primum Agens, mänlicher 
Same ‚erfter Wircker aller Dinge. Der Him⸗ 
mel iſt Anima und Vita, die Seel und das Leben, 
die Lufft ift der Spiritus und receptaculum Animæe 
& Vitæ, und alſo der Spiritus vitalis macrocofmi, 
Die Lufft iſt ein ſubtiler Waſſer⸗Dampf und 
ein umgekehrtes Waſſer und iſt ein dicker und et⸗ 
was groͤberer Dampf als der Himmel. Deſſent⸗ 
wegen durch ſeine Dicke Mae er den fubtilen 
Einfluß des Himmels, und Agiret ihn in ſich in eine 
luͤfftige Natur und fubltanz zu verkehren, von dan⸗ 
nen er 2255 die untere noch dickere waͤſſerige und 
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irdiſche Daͤmpffe als feines gleichen ratione ori. 
ginis auch aufnimmt, und ſolche mit ſich ſelbſt und 
dem Himmel coaguliret, durch ſtete Bewegung 
und Cireulirung in eine Unitæt bringet, ſich end⸗ 
lich durch ohne unterlaß nachfolgende Daͤmpffe 
von oben und unten verdicfet,refolviret zu Thau, 
Regen Schnee, Reiff, welche meteora dann durch 
eigene Schwere herunter zu uns auf Waſſer und 
Land geſtuͤrtzet werden, um allda wieder ausge⸗ 
arbeitet zu werden. Hieraus iſt zu ſehen, daß die 
Lufft das erſte Mittelding, den Himmel mit dem 
Waſſer und Lufft zu vereinigen, ohne welches der 
Himmel ſich mit Waſſer und Lufft nicht verglei⸗ 
chen koͤnte. Sie iſt der erſte, die den gantzen 
himmliſchen Einfluß, die untere waͤſſerige und 
irdiſche Ausfluͤſſe vergeſellſchafftet / verknuͤpffet und 
vereiniget, um in feiner lphæra den Anfang des all⸗ 
gemeinen Samens aller Dinge zu ſchmieden. 
Denn ein Dampf, wie oben geſaget / miſchet ſich 
gerne mit dem andern, ein Waſſer in das andere / 
eine Erde in die andere; aber eine Erde faͤnget nicht 
leichtlich einen Dampff oder miſchet ſich mit ei⸗ 
nem ſubtilen Dampffe. Und ob es auch waͤre, 
daß fie einen kleinen Theihund zwar den fixeſten, 
ſolte an ſich halten, ſo flieget doch das meiſte wie⸗ 
der davon. Dagegen aber, ſo der Dampff zu 
Waſſer wird, und je dicker das Waſſer, je beſſer 
vermiſchet es ſich mit der Erde und wird auch 
durch feine immer mehrere Dickung zur Erde, wie 
econtra die Erde durch mehr und mehrere Subti⸗ 
lung vermittelſt Waſſer und Lufft zu Waſſer und 
Lufft verändert wird. Derowegen lg die 

1 ; atur 


7 


— 


Natur per media oder durch Mittel Wege und 
nicht immediate ab extremo ad extremum, ſon⸗ 
ſten kaͤme quid pro quo heraus. Denn die Er⸗ 
de und Waſſer muͤſſen zu Rauch und Dampff 
werden, wie wir täglich ſehen, gleichwie der Him⸗ 
mel und Lufft auch iſt. Denn ſo treten ſie zuſam⸗ 
men als gleich zu ſeines gleichen, formiren durch 
ihre Wirckung einen Samen, welcher ſich zu 
Thau und Regen folviret, auf das Waſſer und 
Erde als das Centrum und Keceptaculum omni- 
um cœleſtium virtutum faͤllet/ als davon alle Ani- 
malia, Vegetabilia und Mineralia generiret wer⸗ 
den, wie auch corrumpiret und regeneriret, wie 
Maria Prophetiſſa ſaget: Ein Rauch oder Dampff 
faͤnget und figiret den andern, die Lufft den Him⸗ 
mel, der Himmel mit ſamt der Lufft figiret das 
Waſſer noch mehr, das Waſſer empfaͤnget oder 
Kgiret die Erde mit ſamt der Lufft und Himmel 
— W ja aufs aͤuferſte zu Stein und zu 
Metall. | 5 

Alſo wird der Himmel irdiſch und zu Erde, cor⸗ 


poraliſch / ſichtbar/ greifflich und tractirlich; Da 


hingegen hinwiederum ſolviret das Waſſer die 
Erde, die Lufft lolviret Waſſer oder ſubtiſiſiret das 
Waſſer und Erde zu Dampff und Rauch, die 
Lufft mit ſamt dem Waſſer und Erde ſolviret und 
ſubtilihret den Himmel und verkehrets in ſeine 
Natur, alſo daß das eine ins andere verwandelt 
wird, bald fix bald fluͤchtig, mit unablaͤßiger Ab⸗ 
wechſelung. Der Himmel wird zur Erde, die 
Lufft zu Waſſer, die Erde zu Himmel, und das 
Waſſer zu Lufft, ſo dann heiſt es abermahl 8 

er Catena 
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I Th. 7. Cap. Von der Aufft 2c. 
Catena Homeri, Annulus Platonicus, Superius & 
Inferius Hermetie: das obere ift wie das untere 

und das untere wie das obere und iſt, wie oben ge⸗ 


ſagt, kein Unterſchied der Materie halber, ſondern 
alles zufällig, aceidentaliter. Die Erde iſt ein 


fixer Himmel, der Himmel eine flüchtige Erde die 
Lufft ein rarificirtes oder duͤnn gemachtes Waſſer, 
und das Waſſer eine condenfirte oder dick ge⸗ 


machte Lufft. 
Hieraus ſiehet man, daß eines von dem andern 


nicht anders unterſchieden iſt, als daß das eine 


fluͤchtig, das andere fix, das eine fluͤßig oder folvi- 
ret, das andere dicke oder coaguliret, und ſo das 


flüchtige fix, das fixe fluͤchtig gemacht wird, das 


coagulirte ſolvirt, und das ſolvirte coagulitet, ſo 


iſt eins ins andere verwandelt, und iſt doch das, 


was es zuvor geweſen, nempe Materia prima. 
Letztlich kan die Lufft billig die Nieren oder Teftes 
Macrocoſmi intituliret werden, weil in ihr brin- 


5 cipaliter der Zuſammenfluß aller humorum ra- 


dicalium ſubſtantialium Macrocoſmi geſchiehet 
und die Extractio totius Univerſi allda zuſammen 
kommt allwo das fp viel Jahr und Zeit zertrenne⸗ 
te uralte Chaos taͤglich und ſtuͤndl ich von neuen ge⸗ 
zeuget und regeneriret wird, zur Gebaͤrung / Er⸗ 


natuͤrlichen Dinge. Denn was iſt der Thau und 


Regen anders, wie noch mehr explieiret wird, als 


ein pur regenetirtes Chaos, aus welchem alle Ani- 
malia ihr Leben und Erhal tung haben? Alle Ve- 


: getabilia und Mineralia entfpringen und machfen 


davon, und dieſes alles wird in der Lufft Nabend 
un 


haltung, Zerſtoͤrung und Wiedergebaͤrung aller 


. ar 
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und ausgebrütet. Nun hiervon ſo viel eſag⸗ 93 
een ſich immer mehr ertkäben⸗ ee: 


Das vil. Capitel. 


Von bent Waſſer und kun 
ee Ausfluß. ER 


. affer und Erde gehdren zuſnmen wie der 
Himmel undLufft, und dieſe 4. gehören 
2 ugaber zuſamen denn die Erde muß Waſ⸗ 

fe haben und das Waſſer muß Erde haben, alſo 
der Himmel die Lufft und die Lufft den Himmel, 
und dieſe alle zuſammen muͤſſen einander begreif⸗ 
fen, ſonſt kan eins ohne das andere nicht beſtehen 
noch wircken. Das Waſſer iſt das zte Princi- 
pium nach der Scheidung des groſſen Chaos, und 
das erſte Patiens oder leidende Theil, der weibliche 
Samen und menſtruum macrocofmi, ſo da allen 
unter⸗mondiſchen Geburten Nahrung zufuͤhren 
muß, und iſt mit der Erde eine Mutter aller Din⸗ 


ge. Das Waſſer iſt ein coagulirter Himmel, eie 


ne angedickte Lufft, und eine fluͤßige Erde. Es iſt 
ein zu Waſſer verkehrter Dampff. Das Waſ⸗ 
ſer iſt ein Mittel zwiſchen der Lufft und der Erde, 
und dieſes iſt das andere Mittel, durch welches der 
in Lufft gefangene Himmel der Erden einverlei⸗ 
bet wird / vermiſcht und zur Erden gemacht und fi- 
girt. Denn ſo bald der Himmel zu Lufft, die 
Lufft zu Waſſer oder Thau und Regen oder 
Schnee ee fallen ſie auf die untere dickere 

3 Waſſer 


30 1Ch8.Cep. Von dem Waſſer 
Waſſer und Erde, und vermiſchen ſich mit ihnen, 
fangen an ſich ſelbſt zu erhitzen, durch den primo- 
genialiſchen eingepflantzten Geiſt zu fermentiren 
und putrificiren / und wircket eines ins andere / ſo 
lange der Geiſt ins Waſſer, bis fie ihre deflinirte: 


Frluͤchte durch (gewiſſe) gebuͤhrliche matrices an 


Tag bringen und zeugen. Hieraus ſoll der Ar- 
tiſt Weisheit von der Natur ſelbſt lernen, daß ſie 

nicht content iſt mit einem Mittel, als der Lufft den 
Himmel zu verterreſtrificiren , ſondern fie ge⸗ 
braucht die Lufft und das Waſſer. Alſo ſoll ſich 
der Artiſt nach der Natur reguliren, und ſoll ſeine 
Kunſt in die Regul der Natur richten. Wie 
ſchwitzt offt mancher ſein Werck zu conjungiren 
und kan es nicht zuſammen bringen, ſondern ſtehet 
wie Oehl und Waſſer uͤber einander, oder wie 
Waſſer und Erde /oder aber ſtreiten beyde fo heff⸗ 
tig wieder einander wie zwey Feuer, und zerſtoſ⸗ 
ſen ihm das Glaß. Hier ſoll er fein ein medium 
conjungendi fuchen, wie es denn leicht zu finden: 
Wie auch unten der Weg und Modus ſolche zu 
finden ſoll offenbaret werden. Denn ſo ein Mit⸗ 
tel nicht genugſam, fo brauche er zwey, und ſo dieſe 
noch nichts effledtuiren, nehme er drey, jedoch ho⸗ 
mogenea, und nicht heterogenea, als Mineralia 
und Mineralia ſchicken ſich zuſammen, Vegetabi- 
lia und Vegetabilia auch zuſammen, alſo auch die 
Animalia. Es ſchicken ſich auch zuſammen Mi- 

neralia und Vegetabilia, die Vegetabilia und Ani- 

malia. Denn es iſt ein ſchlechter Unterſchied 
zwiſchen allen, indem fie doch alle aus einer eintzi⸗ 
gen Materia entſproſſen, und ſeynd die W 

N | fixe 


fire Vegetabilia, die Vegetabilia flüchtige Minera- 
lia, alſo die Vegetabilia fire Animalia, und die 


Animalia flüchtige Vegetabilia, und kan eins in? 
andere leicht verwandelt werden. Denn die 
Vegetabilia geneuſt der Menſch und Vieh zur 


Speiſe, und machts durch feinen Archeum ani⸗ 
maliſchyund fo der Menſch ſtirbt oder das Vieh, 

fo wird es in die Erde verſcharret, und wachſen 
wieder Vegetabilia draus. Die Vegetabilia aber 
genieſſen die mineraliſchen Daͤmpffe, fo da fluͤch⸗ 
tig durch die Erde in dero Wurtzel aufſteigen, und 
werden alle vegetabiliſch. Die Vegetabilia aber, 
wenn ſie verfaulen und zu einer nitroſiſchen ſal⸗ 
tzigen Natur werden, werden durch die Waſſer 
reſolvirt und per rimas & Kfluras terræ oder per 
fluvium in das Meer und von dannen ad centrum 
terræ getragen, allda fie denn zu der mineraliſchen 
Natur aufſteigen. Hieraus ſiehet nun der Lieb⸗ 
haber, wie eins ſo gar natuͤrlich ins andere ver⸗ 
wandelt wird, und iſt, wie offt geſagt, ja kein an⸗ 
derer Unterſcheid, als das accidens, daß eines 
flüchtig und das andere fir wird, nachdem erlan⸗ 
get es eine Qualität , daraus denn Die Qualitäten. 
und Differentien eines vom andern entſtehen. 
Nun iſt der Himmel und Lufft der Vater und 
männlicher Samen, das Waſſer iſt der weibli⸗ 
che Samen und menſtruum, die Erde iſt das Ge⸗ 
faͤß und Mutter, in welcher die obern 3. alle Wie⸗ 
dergeburten auswuͤrcken, was ihnen von dem e⸗ 
wigen Schoͤpffer anbefohlen. Auf was Weiſe 
aber die Erde und das Waſſer zur Geburt des all⸗ 
gemeinen Samens, Welt⸗Geiſtes, Spiritus mun⸗ 
8 | | di, 


* I. Th. 9 Cap Don der Erden 
di. Chaos regenerati in die kufft auflauffen und 
aufſteigen und alles in Dampff und Rauch 


ausghauchen, ſoll bey dem Capitel der Erden aus⸗ 


lüuͤhrlich folgen. | 
e Das N. Capitel. 
Von der Erden und deren Aus⸗ 
Vo Erde iſt das gte und letzte Prineipium 
NN 20 in der Scheidung des Chaos, und das un⸗ 
Oterſte, wie der Himmel der oberſte, Lufft 
und Waſſer der mittelſte Theil. Der Himmel 
iſt der ſubtileſte, die Erde das groͤbſte, der Himmel 
fluͤchtig, die Erde fir, Lufft und Waſſer ſtehen im 
Mittel, doch im Grad der Subtiligkeit und Fluͤch⸗ 
tigkeit nach unterſchieden. Die Erde iſt der an⸗ 
dere leidende Theil und ſperma fœmininum, der 
weibliche Samen, die Mutter aller unter- mondi⸗ 
ſchen Dinge , die Erde iſt ein coagulirter fixer 
Himmel, ein coagulirtes Waſſer, eine dick ger 
machte Lufft, ein zu Erden verkehrter Dampffr 
ein ſix coagulirtes Weſen / das Centrum und Ge⸗ 
faͤß aller himmliſchen Einfluͤſſe und des allgemei⸗ 
nen Sameus, aus welchem in der Erde und durch 
die Erde wachſen alle Mineralia, Vegetabilia und 
Animalia. Damit wir aber kuͤrtzlich darthun, 
auf was Weiſe die Erde und Waſſer zu Daͤmpf⸗ 
fen, Lufft, Rauch, Nebel und Dunſt werden, zur 
Gebaͤrung des Univerfal-general- Samens, oder 
zur Regenerirung des Chaos, und wie ſich ſ DER 
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die Höhe der Lufft, ſa bis in Himmel ſchwingen, 
ſo betrachte folgendes. Anfaͤnglich aber ſoll der 


Liebhaber mentem meam vecht verstehen daß 


ich unter dem Himmel nicht jenen Himmel oder 
Empyreum verftehe , als in welchem GOtt mit 
ſeinen Auserwehlten wohnet, welcher Himmel 
von allen Veraͤnderungen und natuͤrlichen Wir⸗ 
ckungen gantz und gar entaͤuſert und privilegiret, 
als unter welchem dieſe Veraͤnderungen entſtehen 
und weiters dorthin nicht gelangen, aus ſonderli⸗ 
chem Gebot des allmaͤchtigen HErrn. Dieſes 
voran geſchickte mercke der Leſer, daß, wie ich oben 
geſaget / der Himmel durch feine allerhoͤchſte Sub⸗ 
kilheit der allerbeweglichſte aller Dinge ift, wel⸗ 
cher nimmermehr / fo lange GOtt die Welt in ih⸗ 
rem efle beſtaͤndig ſeyn läft, aufhöret fich zu bewe⸗ 
gen, und mit ſolcher ſeiner Bewegung verurſa⸗ 
chet er, daß ſich die ihme naͤchſte Lufft auch bewe⸗ 


gen muß, wiewol viel langſamer als der Himmel; 


die Lufft aber durch ihren Motum beweget das 
Waſſer und dieſes die Erde, wiewol deren Motus 
ſucceſſive immer ſchwaͤcher und langſamer iſt. 
Daß die Lufft von dem Himmel beweget wird, 
ſiehet man, daß eine continuirliche witternde und 
bebende Lufft und Wind iſt. Daß die Lufft das 
Waſſer beweget, iſt keiner Probe noͤthig. Die 
Schiffleute auf kleinen und groſſen Waſſern, 
meiſtentheils zur See und Meer werden offt ver⸗ 
hindert, Wind zu feyern oder Windſtill zu liegen, 
da das Waſſer mit ſeiner Fluth und Wellen hoch 
auftobet. Daß aber das Waſſer die Erde be⸗ 
weget, ſiehet man, daß es continuirlich Sand, 
Ne e 
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34 I. Th. 9. Cap. Von der Erden 
Koth und Steine fuͤhret, welches eine zermalmete 
Erde iſt, da ſie ſolche an einem Ort abreiſſet und 
abwaͤſchet, und traͤget es an einen andern. Hier 
lleeret es aus und dort haͤuffet es wieder zuſammen 
Berg und Thal, wie es ſich denn nach Gelegen⸗ 
heit des Orts ſchicket. Nun iſt eine jede Bewe⸗ 
gung eine Urſache einer Waͤrme, fie fey nun em⸗ 
pfindlich oder nicht: Deñ an den lebendigen Thie⸗ 
ren, und zwar an den irdiſchen, empfindet man die 
Waͤrme nicht, oder gar wenig, ja, ſo zu ſagen, 
kalte. Nun muß aber alles Leben nothwendig 
von der Bewegung und der cauſirten Wärme 
entſpringen, denn die Kaͤlte loͤſchet das Leben aus. 
Aus dieſem ſchlieſſe nun der Leſer, daß eine em⸗ 
pfindliche und eine unempfindliche Waͤrme iſt. 
Denn dieſes iſt darum hierher geſetzet, weil in de⸗ 
nen Elementen die Waͤrme eingepflantzet iſt / wel⸗ 
che man zu zeiten ſpuͤret, zu zeiten nicht, und ge⸗ 
baͤret doch eines weges als des andern zu allen 
Zeiten in allen Elementen, es mag die Sonne 
darzu kommen, alſo auch die unterirdiſche Cen- 
tral· Hitze / oder nicht: denn jedes Ding / es ſey nun 
fo klein als es immer wolle a das man vor Klein⸗ 
heit nicht ſehen noch greiffen mag mit natürlichen: 
Augen, ſo hat es doch den Himmel eingepftan⸗ 
tzet mit allen uͤbrigen Elementen. Hat dieſes 
Ding nun den Himmel eingepflantzet, ſo hat es 
nothwendig eine Bewegung in ſich, es ſey ſichtig 
oder nicht, empfindlich oder nicht. Der Himmel 
ruhet nicht / er muß einen Motum haben, er neh⸗ 
me ihn wo er wolle; Und ob er ſchon ſcheinet zu 
ruhen, fo hat er doch feine unſichtbare Ausfluͤſſe, 
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Wirckungen und Kraͤffte. Als zum Exempel, 
ein Erdgewaͤchſe, Wurtzeln oder Kraut, das von 
ſeiner Mutter oder Geburts⸗Ort abgeriſſen und 
qusgedorretiiſt, ſcheinet, ob es todt ſey, weilen es 
von feinem Wache thum verhindert iſt; Nun iſt 
aber der Himmel darinnen, der ruhet nicht, ſon⸗ 
dern per infenfibilern tranſpirationem wircket er 
groſſe Thaten, alſo daß ein ſolcher Geiſt ihm 
nicht allein eingegeben, ſondern auch angehaͤngt 
ohne Verlierung ſeiner Krafft und Macht, auch 
ohne Verhinderung feiner Groͤſſe und Gem ichts 
denen Menſchen in Geſundheit und Kranckheit 
nach ſeiner eingepflantzten Art und Tugend bey⸗ 
Nun ſiehet der Liebhaber , was dieſes iſt, 
und aus was. für Krafft ein jedes Ding feine 
Wirckung hernimmt, nemſich von dem Him⸗ 
mel und ſeiner immerwaͤhrenden Bewegung, Er⸗ 
lauung, Erwaͤrmung, Erhitzung. Derowegen 
ſuche nur kein Ding auf Erden, groß oder klein, 
wo nicht ſowol der Himmel als alle übrige Ele ⸗ 
menta darinnen concentriret ſeyn. Es giebts 
auch die Vernunfft, daß ein jedes Ding die Art 
und Eigenſchafft desjenigen nothwendig muß in 
ſich haben, von wem es entſprungen. Nun iſt ja 
alles und jedes aus dem Chaos als prima materia 
kommen, ſo hat es ja deſſen Eigenſchafft; Die 
Eigenſchafft aber deſſen iſt Geiſt und Waſſer, 
der Geiſt iſt der Beweger, der Erwaͤrmer. So iſt 
nun dieſer Geiſt allenthalben durch die gantze 
Welt ausgegoſſen, daß auch das geringſte 
Troͤpflein Waſſer und das geringſte Staͤublein 
e „ Erde 


36 I. Th. o. Cab. Von det Erden 
mit ſolchem und dem Waſſer in liquido & ficco 
durchaus erfüllet iſt / und gleichwie das Troͤpff⸗ 
lein Waſſer an allen ſeinen Theilen Waſſer iſt 
und Geiſt, alf auch die Staͤublein Erden an al⸗ 
len ſeinen Theilen Erde und Geift, wiewol coa- 
auliret, das Waſſer aber ſtuͤßig und ſolviret iſt. 


Daß aber die Erde und das Waſſer nicht fo ber 


weglich wie der Himmel, das macht ihre Dicke 
und Srobheit, oder Coagulation und Concentra- 
tion. Machet die Erde fluͤchtig wie den Himmel, 
ſo iſt ſie fo ſchnell in ihrer Bewegung wie der 
Himmel. Hieraus iſt aber zu ſehen, daß der 
gantze Unterſcheid und die Diltinction aller Sa⸗ 
chen nur an der Volatilität und Fixität iſt: Das 
iſt, fir und flüchtig verſchafft die Veraͤnderung 
und veraͤnderte Geſtalten aller und jeder Dinge, 
und iſt der gantze Scopus und terminus natur, 
daß der Himmel ſoll fix werden, ſoll er anders des 
nen ſublanariſchen Creaturen nutzbar und heil⸗ 
ſam ſeyn. Denn es iſt ja augenſcheinlich, daß 
alle und jede fublunaria gegen den Himmel grob 
und dick, alſo auch nicht fo beweglich feyn. Dero⸗ 
wegen muß der Himmel zu dieſer ihrer Nutzbar⸗ 
keit nothwendig irdiſch werden / fie koͤnten ſonſt 

einen ſo ſubtilen Dampff der da hoͤchſt flüchtig iſt, | 
nicht greiffen / wenn er ſich nicht durch die Lufft 
und Waſſer auf die Erde communicirte. Der 
rowegen und 9905 Urſach halber hat es GOtt al⸗ 
fo geordnet / daß der Himmel durch alle Elemente 
gehen und fich in alle Elemente verwandeln ſoll, 
wie hingegen ſich die andern Elementa in den 
Himmel durch ihre hoͤchſte Subtilirung andern 
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zum Heil und Nutzen, zur Gebarung und Erhal⸗ 


tung, auch Zerftörung und Wiedergebaͤrung ale 


ler unter⸗mondiſchen Subjecten. Damit wir nun 
beweiſen, wodurch Waſſer und Erde ſamt der 


Lufſt zum Dampff, Rauch und Nebel und ſolche 
zu Himmel werden; ſo halte der Liebhaber feſt 


in ſeinem Gedaͤchtniß, daß nicht allein der Himmel 
und die uͤbrigen Elementen allenthalben vermi⸗ 


ſchet und zugegen in allen groſſen und kleinen Din⸗ 


gen, ſondern auch der Himmel und Lufft in allen 


und jeden Steinen und Beinen feine Bewegungs⸗ 


Krafft und Macht ſich præſentiret und gegenwaͤr⸗ 
tig ſtellet. Denn ein ſubtiles und duͤnnes Ding 


wird ehe, als die Animalia, feine Krafft und Ber 
wegung ſehen laſſen, als ein groſſer u. unbewegli⸗ 


cher Erden⸗feſter Baum, oder ein gar lebloß ſchei⸗ 


nender Stein. Nun iſt die Erde und Waſſer je 


und allezeit beyſammen. Denn in dem Waſſer 
iſt Erde, und das Waſſer laufft auf dem Grund 
der Erde, in der Erde iſt Waſſer, denn die Quel⸗ 
len, Brunnen und Ströme flieſſen daraus. Auch 


ſind gantze groſſe Seen in der Erden zu finden. 


Nachdem nun dieſes bekant, ſo iſt auch bekant, 
daß Lufft im Himmel und Himmel in der Lufft, ſo 
fort Himmel, Lufft, Waſſer und Erde je und alle⸗ 


zeit bey und in einander, und iſt keines ohne das 


andere durch alle partes, auch ſo wenig der Menſch 
ohne Seel und Geiſt leben kan, alſo wenig kan 
ein Element das andere entrathen. So iſt denn 
das Waſſer und Erde mit dem Himmel und Lufft 


erfuͤlet. Das Waſſer muß die Erde befeuchten, 
ſoll fie anders Frucht 1 Das befeuchten 
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und beſchwaͤngern verürſachet durch den einge⸗ 
pflautzten Himmel, Lufft oder beweglichen Geiſt 
in ihrer beyder Vermiſchung, ſamt auch darzu 
kommenden aͤuſerlichen Samen ſowol als der in⸗ 
nerlichen Seit Hitze, eine Bewegung die Be⸗ 
wegung eine Erlauung, die Erlauung eine Er⸗ 
waͤrmung/ die Erwaͤrmung eine Erhitzung, dieſe 
erzeuget und erwecket das Waſſer zu Dampffr zu 
Duͤnſten, und je ſtaͤrcker die Hitze und je mehr des 
Waſſers, je befftiger es daͤmpffel, brodmet und 
duͤnſtet. Dieſer Dampff, fo er in die Lufft aus⸗ 
bricht; wird er durch die umgebende Waͤrme der 
Lufft und Sofien und durch den Wind noch mehr 
beweget, und je mehr er beweget wird, je fubtiler: 
er wird / daß er je laͤnger je höher ſteiget, und je hö⸗ 
her er ſteiget/ je naͤher er dem Himmel kommt, je: 
naͤher er zum Urſprung der Bewegung kommt. 
Dieſes macht dann, daß dieſer Dampff je laͤnger 
je mehr bis aufs hoͤchſte fubtiliiet und flüchtig ge⸗ 
macht wird. Je fluͤchtiger er aber gemacht wird, 
je mehr neiget er fich zu der Himmels⸗Natur, bie 
er auch zu des Himmels Natur veraͤndert wird / 
wie oben geſaget: Gleichwie der Himmel je naͤ⸗ 
her er zu der Erden kommt, je irdiſcher wird er, bis 
er 1 . die Erden in Erden und Stein verkehret 
wir 
| Nun iſt erklaͤret, wie Dampff und Lufft in 
Himmel veraͤndert wird. Jetzt wollen wir exa: 
miniren, was dieſes für ein Dampff ſey, und war 
er in ſich begreiffe. Es iſt uns zur Gnuͤge bekant 
daß Erde und Waſſer, wenn fe erhitzet, daͤmpf 
fen und brodmen, wie auch dunſten. Wer = 
nich 
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nicht glaubt / der frage die Bauren die werden ihm 


ſchon den Grund ſagen. Nun iſt auch kein Ge⸗ 


lehrter, der nicht geſtehet, daß in der Erde eine 
eingepflantzte Waͤrme ſey. Iſt eine eingepflan⸗ 
te Warme in der Erde, ſo iſt aller Scrupel aufge⸗ 
hoben, daß die Erde und Waſſer nicht daͤmpffen 


ſolten. Solcher Dampff iſt aber zweyfach, ja 5 
vierfach. Zweyfach iſt er, weil er aus Waſſer 


und Erde beſtehet, vierfach iſt er, weil er aus al⸗ 


len 4. Elementen beſtehet, primz originis & pri- 


mæ materiæ, aus welchen dieſe viere, Himmel, 
Luft, Waſſer und Erde entſtanden ſeynd, und, wie 


geſaget „ daß keines ohne das andere ſeyn kan. 


Daß ich aber dieſe Daͤmpffe nur in zwey theile, 
als in Erde und Waſſer, elt ratio hæc, weil ſie re⸗ 
ſpectu cœli & terræ fix und figirte Daͤmpffe ſeynd: 
ſo ſie aber ſubtil werden durch die Bewegung, ſo 


wird aus Waſſer und Erde Lufft und Himmel. 


Daß ſolcher Dampff ein Waſſer geweſen, wer⸗ 
den alle leichtlich glauben; daß aber Erde in ſol⸗ 
chem Dampff ſtecke, wird vielen einen Zweiffel 


machen, aber folutisnodis werden ſie nicht viel 


mehr darum zancken. Derowegen ſo gib acht, 
daß, wie ich zuvor geſagt habe, ein Element des 
andern Fuͤhrer iſt / und ein Elem nt ſolviret und 


ſubtiliſirt das andere. Der Himmel ſolviret und 


ſubtiliſiret die Lufft , die Lufft das Waſſer, das 
Waſſer ſolviret auch und ſubtiliſiret und erwei⸗ 


chet die Erde; hingegen ſo condenſiret und erdi⸗ 


cket die Erde das Waſſer, das Waſſer die Lufft, 
die Lufft den Himmel. Alſo iſt eins des andern 
Magnet und attrahens, folvens, coagulans, volati- 

f „ 5 liſans 
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liſens & figens. Dieſes aber ſoll und muß ein jed⸗ 

weder Artiſt mercken, daß gleichwie das Chaos in 
feine partes vierfach zertheilet worden iſt als in ſei⸗ 


ne gradus, alſo iſt der Himmel, fo der Lufft am 


naͤchſten, nicht fo höchſt ſubtil/ als der zu höͤchſt an 
den Empyreum ftöffet ; alſo iſt auch die höchfte 
Lufft, die an den Himmel graͤntzet / nicht ſo dick 
und grob, als die an die Waſſer⸗Sphær anlaͤndet. 
Das oberſte Waſſer iſt ja nicht ſo dick, als das 
Grund⸗Waſſer und das ſchleimichte waͤſſerichte 
Weſen / das ſich an die Steine und Gewaͤchſe, ſo 
unter dem Waſſer wachſen, gantz wie ein Gummi 
oder Leim anhaͤnget. Alſo iſt auch die Erde in 
ihre Grad abgetheilet. Denn die Steine und 
Sand ſind nicht allein Erde, ſondern es giebt auch 


irdiſche Saͤffte, Saltz, Hartz, Pech, Wachs, das 


ob und in der Erden waͤchſet, das iſt auch Erde 


und nür nach dem gradu unterſchieden, dei. nach 


feiner Fluͤchtigkeit und Fixität. Ja es iſt nicht al⸗ 
le Erde ſo aͤuſerſt, wie die Steine, fir, ſondern es 

5 gebt duch fiüchtige Erde, die doch auf dem Wege 
ſty zu werden begriffen. Solche flüchtige Erde 


nun erweichet und zerloͤſet, ſolviret das Waſſer 


und faſſet es in ſich auf hoch in die Hoͤhe der Lufft, 
ja gar durch ſtete Bewegung in den Himmel. Es 
iſt ja leicht zu argumentiren, und auch in der Pro⸗ 


be und Praxi nachgehends des regenerirten Chaos 


abzunehmen, daß der dickere Himmel leichter zu 


einer fubtilen Lufft werde, als das ſubtileſte, und 
die ſubtileſte Lufft wird leichter in den dickern 


Himmel veraͤndert, als die dicke und groͤbere un⸗ 
tere Lufft. Alſo wird auch die grobe Lufft ehe zu 
| N, Waſ⸗ 
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tere dickſchleimige Waſſer ehe zur Erde, als das 
obere allzu dünne und flüßige; und alſo e contra: 


Mafſer/ als die obere ſubtile: Hingegen das un 


Die fluͤchtige leicht lolvirte Erde, zufoͤrderſt die 


jungfraͤuliche Saltzigkeit, laͤſt ſich ja ehe zu Waſf⸗ 
ſer machen , als ein ausgetrockneter Stein oder 
Sand. Das dünne Waſſer iſt ja ehe zu Erde zu 
machen, oder durchs Feuer zu verdaͤmpffen / als 
das grobe dicke. Alſo mit dem Himmel und 
Lufft auch. Nun haben wir genugſam ge⸗ 
wieſen den erſten Anfang der Natur, wie ſolche 
von dem allmaͤchtigen und ewigen Wort aus je⸗ 
den Dampff zu Waſſer worden, wie ſolches 
Waſſer zweyfach, nachgehends in 4. Theile zer⸗ 
theilet worden ‚und gleichwie dieſe 4. aus einem 
Dampffe, Nebel und Rauch, Dunſt und Bro⸗ 
den entſprungen, und das Gebot empfangen, ſich 
zu vermehren und Früchte hervor zu bringen, daß 
ſie eben und auf ſolche Weiſe alle Geburten ſollen 
hervor geben und bringen, gleich auf was Manier 
fie ſelbſt anfänglich find hervor gebracht worden. 
Denn gleichwie fie aus Dem Primordial-Dampff 
entſproſſen, alſo follen dieſe 4. continue eben einen 
ſolchen Dampff gebaͤren von eben ſolcher Materie 
und Subſtanz durchaus ohne einigen Defect⸗ und 
dieſer Dampff ſoll eben zu einem Chaotiſchen 
Waſſer werden, durch die regeneration, aus wel⸗ 
chem Waſſer alles und jedes ſolle wieder von 
neuem geboren, erhalten, zerſtoͤret und wiederge⸗ 
boren werden, ohne einigen Unterlaß , bis ad con- 
fummationemfeeuh. Daß die 4. Ele menta ein 
ſolches Waſſer gebaͤreten, muſſe alſo ſeyn aus dem 
Gottlichen e auch ratione natura- 
C5 K 
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li competente nicht anders ſeyn: Denn fie wa⸗ 
ren Kinder ihrer Mutter: Alſo haben fie die Krafft 
einen ſolchen Samen wieder zu geben. Von die⸗ 
ſem empfangen / und nach dem Ebenbilde dieſer 4. 
Arten ſind alle von ihnen hergebrachte Dinge ad 
individua. Alle dieſe 4. gebaͤren den Univerſal⸗ 
Samen zur Gebaͤrung, Erhaltung, Zerſtoͤrung 
und Wiedergebaͤrung aller Dinge, junctis viri- 
bus. Gleichwie nun dieſe 4. zuſammen in einer 
Vereinigung unanimiter einen Univerſal· Sa⸗ 
men erwecken: Alſo hat jedes aus dieſen vieren 
abſonderlich die Krafft empfangen, ſeine gleich⸗ 
foͤrmige Geburt in feiner Spher hervor zu bringen. 
Denn der Himmel iſt der allerſubtileſte, hoͤchſt⸗ 
reineſte, durchſichtigſte, klareſte über die untern: 
Alſo brachte er ſolche Fruͤchte aus ſich ſelbſt ohne 
Zuthun der untern, nemlich ſeine Sterne / ſo da vol⸗ 
ler Leben und Licht; Die Lufft brachte ihre ma⸗ 
teora; Das Waſſer und Erde feine Thiere, 
Kraͤuter und Ertz. Die Geſchlechte nun ſind 
wieder aus dem Samen ihrer Spher abſonder⸗ 
lich gemacht worden; Item die Sterne und Lich⸗ 
ter / die meteora und Thiere, Kräuter und Ertz. 
Gleleichwie nun jede Spher beſonders ihr Ges | 
ſchlecht aus ihrem Samen hervor gebracht hat; 
alſo hat dieſes Geſchlecht, in ſeine ind ividua ab⸗ 
getheilet, nach dem Ebenbild der allererſten Ma 
terie abermal ſich zu beſamen und zu vermehren 
das Gebot empfangen , alſo daß nicht allein je⸗ 
der Stern wegen feiner Puritæt ein langes Leben 
und die Krafft ſehr lang ſich zu erhalten hat erlan⸗ 
get / ſondern man hat von Seculo zu Seculo erfah⸗ 
' | ven, 
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ren, daß unterſchiedliche neue Sterne ſind aufge⸗ 
gangen und dagegen andere verlohren worden: 
welches ich aber denen Aftronomis befehle, und 
wende mich zur Lufft. In der Lufft werden taͤg⸗ 
lich andere Geburten ausgebruͤtet von allerhand 
meteoris, alſo daß kaum eines verſchwindet oder 
vergehet / daß nicht ſelbige Materie zu einem an⸗ 
dern Anlaß giebt. Solches aber kan beſſer obfer- 
viret werden mit unſern Augen und Betaſten der 
Hände in der Waſſer⸗ und Erden⸗Sphar. Man 
ſiehet ja daß jedes Thier und Kraut, wenns in ſei⸗ 
ne Perfection kommt, einen Samen erlanget ‚fein 
gleiches wieder hervor zu bringen, und die Krafft 
der Multiplication gehet faſt in infinitum oder die 


Unzehlbarkeit hinein, da kaum eines ſtirbet oden 


verdirbet, ſo wird ein anders oder 10. mal ſo viel 
davor wieder geboren und gezeuget. Solches 
ſiehet man an den lebloß⸗ſcheinenden Creaturen 
der Steine undErtze. Denn ſo man noch fo viel 
Steine aus der Erden graͤbt, und fo viel 1000. 
Jahr zu unterſchiedlich groſſen Stein⸗Gebaͤu⸗ 
den adplieirte, wuͤrde man doch kein Ende nicht 
finden / indem bis dato nicht der geringſte Abgang 
und Abnehmung derſelben iſt verſpuͤret worden, 
daß nicht die Menſchen uͤberfluͤßige Berg und 
Steine, auch Ertz hätten finden ſollen. Aus die⸗ 
ſem aber ſoll der Leſer abnehmen, daß ob wohl 
eine jede Spher unſern Augen nach ihre ir dividua 
gebleret und ſolche von einander und an einander 
unterſchieden zu ſeyn feheinen , fo iſt hier eben wie 
oben zu argumentiren, daß die obere Himmels 
Arten ſo wohl als der Lufft, des Waſſers >; 25 
f "we 
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Erde nur ratione der Volatilitæt und Fixitæt untere 
ſchieden ſind, als auch jedes individuum untere 
ſcheidet fich in jedweder beſonderer Sphæra von 
denen andern auf obige Weiſe. Denn daß der 
Himmel durchleuchtete Creaturen hervor bringet, 
macht ſeine Reinigkeit , buritæt und Klarheit. 


Alſo machen die untere Elemente nach dem 


Grad ihrer Subtil⸗ und Grobheit ſubtile und grobe 


Geſchoͤpffe, und dieſe ſind alle unter einander uns 


terſchieden/ und dieſer Unterſchied iſt wieder ratio. 


ne majoris & minoris volatilitatis & fixitatis. 


Denn der Himmel iſt nicht ſo gar durchaus fluͤch⸗ 


tig, daß er nicht ex parte ein fixum in ſich haͤtte, 
und ſolches iſt die ſubtile Erde, und nach dieſer Er⸗ 


den⸗Beſtaͤndigkeit richtet er feine fixitæt nach ihr 


rer Art ein, und auch das Waſſer und Erde. 
Gleichwie das Volatile oder die Fluͤchtigkeit der 
Erde gegen des Himmels ſeiner zu ſchaͤtzen eine 


Fixitaͤt iſt; alſo iſt des Himels Fixitaͤt gegen der 


Erde ihre eine Fluͤchtigkeit. Doch iſt es alſo zu 
verſtehen: wo Erden iſt, wie es dann ſo wohl als 


andere Elemente ſecundum majus & minus in al» 
len Dingen iſt / ſo ifeine Firitaͤt oder ensfixandum 
vorhanden, nachdem es in feinem quanto excedirt, 


& contra: wo Himmel zugegen iſt da iſt auch eine 
Volatilität. zu argumentiren nachdem eines von 


dieſem oder jenem vieles oder wenig hat, nachdem 


iſt auch zu judiciren und zu appliciren. 


Nun haben wir geredet von der Regeneration 
des Chaos oder Univerfal- Dampffs; jetzt aber 
wollen wir ſolchen Dampff zu Waſſer, zu einem 
wahren regenerirten Chaos, wie es am allererſten 
90 | gewe⸗ 
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geweſen / machen / und mit Theoria ſo wohl als 


Praxi darthun feine Krafft und Macht, welche es 
vom Anfang ſo wohl als jetzo, wie auch kuͤnfftig/ fo 
lange es GOtt beliebet, haben ſoll, damit der Ar⸗ 
tiſt mit Haͤnden greiffe, was er zu tractiren vor⸗ 
nim̃t, damit er denn magis deſcendendo feine Ge⸗ 
wißheit Audiren koͤnne. 5 7250 

e as X. Capitel . 
Entdeckung des wahren Univerfil- 
Samens oder regenerirf£ll Chaos ſive 
Pfgpiritus ſeu Animæ Mundi, des be- 

rühmten Welt Geiſtes. 
De) M vorberührten haben wir geſagt daß 
der Himmel Lufft, Waſſer und Erde, 
mache aus dem Chaos. Waſſer und 
Geiſt entſprungen, ein Gebot empfangen, 
einen Univerſal Samen hervor zu brin⸗ 


gen , oder das vorgeweſene Chaos wieder 
zu gebaͤren und zu regeneriren, zur Multiplica- 
ton, Erhaltung, Gebärung, Zerſtoͤrung und 
Wiedergebaͤrung aller Dinge. Solchen Sa⸗ 
men aber, wie erwieſen, gebaͤren ſie durch ihre 
Ausdaͤmpffung, und treiben folche Daͤmpffe alle 
4. zuſam̃en in der Lufft, allwo ſolcher Dampff hin 
und wieder getrieben und circulivet wird, ſo lange 
bis es durch die ſtets und ohne Unterlaß nachfol⸗ 
gende Daͤmpffe ſich verdicket von oben und unten, 
und endlich durch ſolche Verdickung ſich zu Waſ⸗ 
ſer. reſolviret. Solches Waſſer heiſſen wir ing» 

gemein Thau / Regen, Schnee, Schloſen Reif 
n Ä Hagel. 


PR 


46 J. Th. ro. C. Entdeckung des wahren Uni- 
Hagel. Im Grunde aber iſts der rechte Sa⸗ 
men, das wahre regenerirte Chaos, der wahre Spi- 
titus und Anima mundi, aus dem alle unter⸗mon⸗ 
diſche Subjedta geboren, erhalten, zerſtoͤret und 
wiedergeboren werden. Die Probe nun, daß 
ſolcher Thau, Regen ꝛc. das regenerirte Chaos 
und Univerſal- Samen oder Spiritus mundi fey,, 
muß dieſe ſeyn , dann dieſes ein ſolches Waſ⸗ 
fer ſeyn muß / aus welchem alle Dinge ent⸗ 
ſpringen, und geboren werden kan was aus 
dem uranfaͤnglichen Chaos entſprungen iſt. 
Auch muß es dieſe Krafft und Macht haben, daß 
es alle 4. Elementa, Himmel, Lufft, Waſſer und 
Erde in ſich habe / und ſo es dieſes hat, muß es auch) 
nothwendig alles dieſes haben, was die 4. Elemen⸗ 
ten Himmel, Lufft, Waſſer und Erde in ſich be⸗ 
greiffen und wircken und in ſich halten: So ſagen 
wir / daß ein jedes Ding / aus wem es entfprungen,, 
in daſſelbe muß es wieder zuruͤck gehen und dahin 
ſich refolviren, Ex quo aliquid fit, in illud rur- 
ſus reſolvitur, & per quod aliquid fit, per illudl 
ipfum reſolvi atque reduei in ſuam primam ma- 
teriam neceſſe eſt. Das iſt: durch was ein Ding 
naluͤrlich gemacht iſt, durch eben daſſelbe muß es 
wieder in feine Natur zuruͤck gehen, reſolvirt und 
zerbrochen werden. 5 
Die Elementa ſind aus dem Dampffe et 
Waſſer entſprungen, fierefolviren ſich auch wies 
der zu Dampff und Waſſer, das iſt in Thau und 
Regen, von dem Geiſt und Waſſer ſind ſie aus⸗ 
gegangen, zu Geiſt und Waſſer werden fie wieder 
durch den Geiſt und Waſſer gebracht, Daß 17 
N er 
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der Thau und Regen ein ſolcher Geiſt und Waſ⸗ 
ſer iſt/ oder ein ſolch regenerirtes Chaos, wie das 
erſte / beweiſet nicht nur der tägliche effect, welcher 
den Bauern und Gaͤrtnern mehr bekant als de⸗ 
nen Stadt⸗Khiloſophis; ſondern es beweiſet es 
auch die Anatomia, daß alle vier Elementa durch 
ſolche heraus gebracht werden. Der tägliche 
effect und Wirckung dieſes Waſſers weiſet ja, 
daß es nicht allein dasjenige ſey, davon alles Kraut 
und Graß waͤchſet und zunimmt / ſondern auch die 
Mineralia und Animalia von ſolchen gebohren, er⸗ 
halten, zerſtoͤret und wiedergebohren werden ad 
confummationem ſeculi uſſue. Die Animalia 
naͤhren ſich und wachſen davon, weil ſie ſtets die 
Lufft genieſſen, und hernach die Vegetabilia, welche 
aus ſolchem Waſſer wachſen, zu ihrer Lebens⸗ 
Erhaltung gebrauchen. Die Vegetabilia haben 
keine Probe noͤthig, denn ſolches ſiehet jeder 
Bauer. Daß die Mineralia auch aus ſolchem 
Waſſer und Samen wachſen, wird ſein eigen 


Capitel lehren. a 

Nun haben wir zum Theil theoretice bewieſen, 
daß der Regen und Thau ſey das regeneritie 
Univerſal-Chaos, der Univerſal-general - Samen 
der groſſen Welt oder Macrocofmi, der Spiritus 
und Anima Mundi, aus und durch welchen nicht 
allein, was ſchon geboren iſt, erhalten wird zu ſei⸗ 
ner Zeit und denn wieder mit dieſem zerſtöret, und 
wieder von dieſem geboren wird , und ſolche ra- 
tion treibet dieſes Waſſer bis zu Ende der Welt, 
wie wir nachgehends in ſeinem ſondern Capitel 
ferners darthun wollen. Jetzt aber wollen wir 
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dieſen bekanten Univerſal Samen oder Chaos re- 
generatum durch die Anatomia examiniren, was 
es vor Art in ſich halte. Derowegen nimm und 
fange einen Thau oder Regen, Schnee, Reiff 
oder Hagel, welches du nun wilſt: Beſſer und ge⸗ 
ſchwinder kanſt du aber procediren, fo du nimmſt 
das Regen⸗Waſſer und am allerbeſten, ſo es don⸗ 
nert / ſo fange ſolches in ein rein Faß, denn filtrir es 
durch einen Filtz, daß es keinen Miſt von den Daͤ⸗ 
chern in ſich faſſe, ſo wirſt du befinden ein helles, 
Flares, durchſichtiges, eroſtalliniſches Waſſer, wel⸗ 
ches keinen beſondern Geſchmack als ein Brunn⸗ 
Waſſer von Anſehen, in ſumwa, ein ſchoͤn klares 
Maſſer ohne Mangel zu trincken und zu genieſſen, 
wie ander rein Waſſer. Dieſes ſtelle hin an ein 
laues Ort unter ein Dach, da weder Sonn noch 
Mond, weder Wind noch Regen darzu kan. 
Decke es mit einem Tuch oder Faß⸗Boden zu, 
daß keine Unreinigkeit hinein falle, laß es einen 
Monat alſo unbewegt ſtehen, ſo wirft du in dieſem 
Waſſer waͤhrender Zeit ſehen eine Alteration von 
ſeiner vorigen Natur. Dieſes Waſſer faͤnget an 
durch den eingepflantzten Geiſt ſich zu erlauen, 
wiewol infenfibiliter', zu erwaͤrmen, und ſich zu 
brechen; Es hebt an zu faulen, bekommt einen 
uͤbeln Geruch, und man findet eine Truͤbigkeit in 
dieſem zuvor klaren und durchleuchteten Waſſer, 
denn es ſchwimmet eine braune ſchwammichte 
Erden empor, welche ſich immer mehr und mehr 
wird vermehren, endlich ſchwer werden und zu 
Boden ſincken. Hier wird man ſehen durch den 
eingepflantzten Aueheifiben deten Suben 
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des ſubtilen von dem groben, des dickeren von dem 
dünnen. Denn dieerde die es ſcheidet, iſt an den 


5 braun, ſchwammicht wie eine Wolle / in 


Angreiffung ſchmierig und ſchlüpffrig, ſchleimig, 
* dieſes iſt die Univerfal-Gur, Aus dieſem ſie⸗ 


t der Liebhaber augenſcheinlich 2. Dinge, als 


Waſſer und Erde, in welchen benden der Himmel 


und Lufft verborgen ſind. Denn den Himmel 


konnen wir mit unſern dunckeln Augen nicht ſe⸗ 
hen, die £ufft aber konnen wir zwar ſehen, wenn fie 
als ein Dampff, Rauch, Nebel in feiner Spar 
herum flieget; Aberhier hat ſie ſich in Waſſer 
efolviret, und iſt im Waſſer enthalten ‚tie der 
Himmel. Nun hat der Leſer ſchon 2. Elementa 


ichtbar, Waſſer und Erde. Zuvor hat er ein 


lüchtiges Waſſer allein, jetzt aber hat fich die Erz 


e ex benignitate putrefactionis ſeu tepidæ dige - 


tionis ſichtbar dargeſtelt. Den Himmel aber 


ind die Lufft muͤſſen wir auch auf eine andere tt 


uchen und ausfuͤhren. Wenn ſich nun das Re⸗ 
en⸗Waſſer al o getruͤbet hat, ſo ruͤhre ales wohl 
uſammen, und thue es in eine kuͤpfterne Blaſe, ſe⸗ 
e ſie in einen Ofen und hitze unter daß das Waf⸗ 
er anfange zu daͤmpffen, ſo wirſt du zu der Blaſen 
erauffteigen ſehen Dampff und Dunſt, Rauch, 


Nebel, und dieſes iſt die Lufft, welche den Himmel 


n fich hat und mit ſich beſchloſſen hat. Wilſt du 
ber die Lufft fangen, und ſolche zu Waſſer ma⸗ 
hen mit ſamt dem Himmel, fo ſetze einen Helm 
uf, denn lege eine Vorlage dran, wie die Brande⸗ 


yein- Brenner pflegen, ſo condenſiref ſich der 
Dampff in dem Helm, und rinnet Stroͤmlein⸗ 


* weiſe 
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weſſe in ſehr klarer eryſtalliniſcher Waſſer⸗Ge⸗ 
ſtalt in das Receptaculum. Dieſes Waſſer di- 
ſtillire den aten Theil, fo haft du Himmel undeLufft 
beyſammen, und haſt 2. Elementen geſchieden. 
Den Himmel ſpuͤreſt du an ſeinem Licht und 
Schein. Dieſes Waſſer, zuförderft fo es recti⸗ 
fieiret wird, leuchtet viel heller und klaͤrer als zus: 
vor, als ein cryſtalliniſches Brunnen⸗Waſſer, 
welches Licht anzeiget, daß es eine obere Krafft als 
ein himmliſches Weſen in ſich hat. Wenn du 
nun den Himmel und Lufft diſtilliret Haft, fo thue 
es beſonders und ſetze ein ander Receptaculum 
vor / und fahre fort mit difilliven und diſtillire al⸗ 
les Waſſer ab bis auf eine Dicke / wie zerlaſſen 
Honig, und nicht bis auf die Trockene: denn du 
verbrenneſt die noch junge zarte jungfraͤuliche 
terram, fo feine Fixität noch nicht erlanget. 
Das diſtillirte Waſſer aber thue auch beyfeits, ſo 
haſt du das zte Element; Was aber in der Bla⸗ 
ſen zuruͤck geblieben, nemlich die noch viel feuchte 
Erde, die nimm rein heraus, thue ſie in eine Glaß⸗ 
Schale, ſetz an die Sonne wohl einzutrocknen, 
daß es gantz duͤrre werde / daß mans zu Pulver rei⸗ 
ben kan; reibe es dann auch zu Pulver. So haſt 
du nun alle Elementa geſchieden / und vor deinen 
Augen. Nun muͤſſen ſich auch die Elementa 
weiſen, daß ſie wahre Elementa ſeyn, ſonſt iſt es 
falſch / was ihnen zugeſchrieben wird, nemlich daß 
aus ihnen alle unter⸗mondiſche Subjecta geboh⸗ 
ren werden. Denn den Himmel zu bauen, bilde 
ſich keiner ein, es ſey denn, daß er habe himmliſche 
Offenbgrungen aus dieſem Waſſer auch Ster⸗ 
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nen zu machen / auch die Meteora, well dieſes 
Waſſer ſelbſt eine metooriſche Geburt iſt, und 
laſſe ſolches beyſeits: Sondern wir wollen fehen, 
ob aus dieſem gefaͤrbten Waſſer unſer nothwen⸗ 
digſtes, als Animalia, Vegetabilia und Mineralia 5 
koͤnnen gebohren werden, von denen wir unfer , 
meiſtes Leben haben, und mit welchen und durch 
welche wir leben und ſchweben und einander helf⸗ 
R.... - 
So nun Nec. deine Erde, ſo du wilſt Minerali z 
gebaͤhren, befeuchte ſie in einem Kolben ein klein 
wenig / ſtells an einen Ort, da die Waͤrme der 
Sonnen hin kan, aber nicht die Strahlen der 
Sonne und ſo es trocken ift, fo befeuchte es wieder 
mit feinem Waſſer/ aber nicht mit feinem Him⸗ 
mel oder Lufft, und dieſes befeuchten und trockenen 
thue fo offt / ja wenn du wilſt/ ſo kanſt du die voͤllige 
Erde mineraliſch machen. Durch dieſes befeuch⸗ 
ten und trockenen wirſt du befinden, daß die Er⸗ 
de ſchwer und ſandig. NB. Der Kolben darff nur 
mit einem pappirnen Stoͤpfel verwahret werden 
und nicht feſt daß die Lufft auch darzu hinein kan. 
Wenn du nun ſieheſt, daß die Erde zu Sand 
wird, ſo erkenneſt du, daß die Erde ein Mineral iſt. 
Denn kein Vegetabile iſt es nicht, auch kein Ani- 
male: ergo Minerale. Menn du nun dieſes 
Sandes viel haſt, ſo nimm davon, und thue eine 
Probe, wie man die Ertze probiret, ſo wirſt dufine 
den eine Spur Silber und Goldes. Wilſt du 
aber ein Vegetabile aus derſelben Erde haben, ſo 
nimm obbeſagte Erde pulverſirt von der Sonne, 
und nimm ſeines Waſſers 2. Theil, des Himmels 
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und Lufft einen Theil, geuß zuſammen und be⸗ 
feuchte die Erde damit / wie die Gaͤrtner pflegen, 
nicht zu naß auch nicht zu trocken, ftelle fie an die 
Lufft, nicht an die Sonne, ſo wird dir allerhand 
wachſen. Thue aber eines Krauts Samen hin⸗ 
ein / ſo waͤchſt die Frucht deſſelben Samens auch 
daraus. Bieraus nimm die Vegetabiliſche Ge⸗ 


„ Bure 
Wilſt du aber ein Animale haben fo nimm die 


von der Sonnen getrockenete und pulveriſirte Er⸗ 
de, geuß des Waſſers . Theil, des Himmels und 
der Lufft 2. oder 3. Theil darauf, und ſo viel, daß 

es werde wie ein duͤnn zerlaſſenes Honig, thue es 


in laue Lufft, und in keine Sonnen⸗Waͤrme, daß 
die Sonne nicht gar zu heiß drauff ſcheine / ſo wirft! 


du ſehen, wie es in kurtzen Tagen voll allerhand 
Thiergen von unterſchiedenen Sorten wird ſich 
ruͤhren und wenden, und wenn das Waſſer ab⸗ 
naͤhme und die Feuchte / ſo begeuß es wie zuvor mit 


neuen doch daß es immer in einer Confiltenz blei⸗ 


be/ wie zu erſt/ fo wirft du ſehen, daß ſich die erſten 
Thiere zum Theil verllehren werden, und andere 


daraus wachſen / zum Theil werden ſich etliche da⸗ 


von naͤhren und ſpeiſen und immer gröffer wer⸗ 


den. Ich wolte wohl einen Griff ſagen / wie man 


allerhand Sorten Thiere koͤnte gebaͤren, was man 
für eins wolle: Damit man aber nicht ſagen moͤ⸗ 
ge, ich wolte dem Schoͤpffer in ſeine Schoͤpffung 
greiffen; (will ich ihn verſchweigen.) Da man 


8 doch beſſer ratiociniren ſolte , daß GOtt alles aus 
Nichts und ohne Materie erſchaffen; wir aber, ſo 
| 1250 allen nachaͤffen wolten / muͤſſen uͤberall dazu 
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die Geſchoͤpffe und die gemachte Materie haben, 
und hat uns GOtt nicht verboten uns in ſeinen 
Sefehöpfen und Schoͤpffung zu beluſtigen / ſon⸗ 
dern vielmehr geboten, und ſolche feine heilige Ge⸗ 
bote und die Cabaliſtiſche Kunſt ins geheim of⸗ 
fenbaret, aus welchem der Menſch immer mehr 
und mehr zur Erkaͤntniß gelanget. Hieraus kan 
ein jeder ſchlieſſen, daß dieſes Waſſer oder Chaos 
regeneratum, Spiritus mundi oder Thau und Re⸗ 
gen⸗Waſſer der Univerſal - Same ſey / aus wel⸗ 
chem alles geboren werden kan, was auch aus dem 
erſten worden iſt. Und iſt aus dieſem zu ſehen, 
daß dieſes Waſſer und Erde fruchtbar ft, und daß 
aus dieſem alles gezeuget werden kan. Weni 
ſind / die da wiſſen die Heimligkeit dieſes⸗ Dinges, 
was das iſt / das die Fruchtbarkeit giebt und macht. 
s weiß freylich jeder und wird fügen : Der Geiſt 
mit Hülffe des Waſſers iſts der da wachſen macht. 
Freylich iſt es der Geiſt, aber als ein fluͤchtiger 
er wird er in unter⸗mondiſchen wenig ausrich⸗ 
Denn was hier in dieſem co oraliſchen 
dien Reich in dieſen ſichtbaren Chur et⸗ 
was fruchten will, das muß auch mit leiblich ſeyn 
oder werden, es muß aueh können begriffen und 


betaſtet werden, auch geſehen, alſo muß dieſer 


fluͤchtiae Geiſt einen begreifflichen Leib, einen ſicht? 
baren Leib an ſich haben, ſowol als der animali⸗ 
ſche, vegetabiliſche und mineraliſche Samen ſicht⸗ 
und greiffbar iſt, alſo muß dieſer ſeyn und wer⸗ 
den. Dieſes wiſſen wenige, ob wohl ſie es ſehr 
offt mit Haͤnden tractiren; es kennen dieſen oor⸗ 
. Geiſt oder Samen ſeinem Urſprung 
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nach ſehr wenige, ob er ſchon in der Menge zu be⸗ 
kommen iſt: Die Urſache deſſen iſt er hat einen 
andern Namen, als er wohl haben ſolle. Denn 
nach ſeinem rechten Stamm und Wurtzel ſoll er 
heiſſen ſemen macrocoſmi, das Sperma der groſ⸗ 
fen Welt / der sangen Welt Fruchtbarkeit. Dief er 
Titul gebuͤhret ihm, weil er iſt der ooncentrirte, 
corporaliſche Same und Spiritus mundi in einem 
durchſichtigen ſichtbaren Leib / wie ein Cryſtall, ein 
trocken Waſſer, das die Haͤnde nicht netzet, eine 
Erde, eine waͤſſerige Erde und voller Hitze / auch 
voller Kaͤlte, wie ein Eiß, ein coagulirter Himmeh, 
eine coagulirte Lufft,die da beſſer iſt als alle Schaͤ⸗ 
che der Welt. Damit ich aber dieſen Geiſt cor-- 
poraliſch vor die Augen ſtelle / und in deine Hande: 
gebe, daß du ihn genugſam betrachten koͤnneſt:: 
So nimm das putreficirte Regen⸗Waſſer aus 
dem Faß in ein Glaß oder Keſſel und koche es bis 
auf den zten Theil ein. Denn laß erkalten, je⸗ 
doch daß es noch lau⸗warm ift, fo Ailtrir ſolches 
rein durch / dann ſtelle es in einem zinnern Becken 


oder Glaß⸗Schale oder hoͤltzernen Platlein in 


Falten Keller, ſo wird über Nacht der Welt⸗Geiſt 
anſchieſſen oder erſcheinen in zweyerley Geſtalten. 
Eines einer gantz eryſtalliniſchen Diamanten⸗ 

Art und durchſichtig, dieſes haͤnget an den Waͤn⸗ 

den und Seiten des Geſchirrs an, und fo man 

Hoͤltzlein drein leget, ſo haͤnget er ſich auch dran: 

Das andere aber ſitzet zu Grunde auf dem Boden 
des Geſchirrs etwas brauner Geſtalt. Nun; 
Haft du hier den Geiſt / den allgemeinen Welt⸗ 
Geiſt und Semen Macrocoſmi, Chaos regenera- 
tum 
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tum leiblich zu greiffen und zu beſehen. Nimm 
den an der Seite angehaͤngten beſonders heraus 
und behalte ihn reine. Den, der auf dem Grun⸗ 
de des Waſſers ſitzend iſt/ nimm auch heraus, tro⸗ 
ckene ihn und behalte ihn an der Sonne oder lauen 
Ofen wohl getrocknet. Mit dieſen beyden gehe 
zum krummen Vulcano, ſo wird er dir ſagen, wie 
ſie heiſſen. Wirff den obern Samen, ſo ſich an 
die Seite angehaͤnget, auf die gluͤende Kohlen, ſo 
wird er dir flugs ſeinen Namen ſagen. Er heiſ⸗ 
ſet (ſchweige ſtill) O Nitrum. Den andern wirff 
auch auf die Kohlen der hat gar eine heiſchere rau⸗ 
ſchende Stimme, und knirſchet mit den Zähnen 
um ſich. Er nennet ſich Saltz, gemein Saltz, 
alealiſch Saltz. Jetzt haſt du beyder Namen. 
Dieſes Nitrum aus dem Regenwaſſer fulminiret 
wie alle andere Salpeter / tyut keinen andern noch 
beſſern Effect als alle andere Salpeter Das Saltz 
aber kracht und braſſelt wie andere gemeine Spei⸗ 
ſe⸗Saltze, thut auch in allen Wercken ſolchen Kk. 
fect. Aus dieſer Probe ſieheſt du nun kläͤrlich 
den Kern und das Centrum, den Samen 
aller Dinge, das Sperma Macrocofmi ſicht⸗ 
bar und corporaliſch vor deinen Augen, und greif. 
feft es mit deinen Händen, welche beyde alles ge⸗ 
bären, erhalten, zerjtören und wiedergebaͤren, was 
unter dem Mond begriffen iſt und ſichtbar zu Ge⸗ 
ſichte kommt. In der Lufft iſt er fluͤchtig, macht 
auch fluͤchtige Meteora, im Waſſer und Erde wird 
er corporaliſch und macht auch corporalifch, nach 

dem Grade fixe und fixeſte Sachen, ohne welche 
beyde kein Ding unter dem Mond in ihrer Refo- 
lution zu finden. Alles 5 jedes beſtehet aus die⸗ 
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ſen beyden, wie unten geſagt und mehr wird er⸗ 
Wieſen werden 
Das eine iſt O Das andere iſt . 
Das eine iſt Acidum, Das andere iſt Alcali. 
Das eine iſt Spiritus, Das andere iſt Corpus. 
Dieſer iſt Vater, Dieſe iſt Mutter. 
Maͤnnlicher Same, Weiblicher Same. 
Agens Univerſale, Patiens Univerfale, 
I Primordials, O Primordiale. 
Himmel und Luffe, Waſſer und Erde. 
Der Stahl, Der Magnet. ö 
Der Sammer, Der Ambos. 
Erſtlich war dieſes Ding gantz flüchtig durch⸗ 
aus, welches zu ſehen , wenn man das Regen⸗ 
Waſſer vor der putrefaction. fü bald es gefangen, 
Aiſtilliret, ſo ſteiget es alles gantz flüchtig heruͤber. 
Durch die putrefaction erlanget es einen Grund 
der fixitaͤt durch die præoipitstion der in ſich ent» 
haltenen Erde. Die Fluͤchtigkeit dieſes Waſ⸗ 
ſers gebieret Animalia; fo es ein wenig fixer 
wird, macht es Vegetabilia; und ſo es gar fix 
it, macht es Mineralia. Darum wer aus fol 
chem Mineralia generiren will, der nehme die fixe⸗ 
re partes und gröbere / als das Waſſer mit der Er⸗ 
de, wie ich vorgeſaget. Wer Vegetabilia haben 
will, der thue zu dieſen etwas Lufft und Himmel. 
Wer Animalia daraus haben will, der thue mehr 
Volatile darzu, nemlich mehr Lebens⸗Geiſt von 
Lufft und Himmel. Denn die Vegetabilia fies 
hen im Mittel zwiſchen den Animalien und Mi- 
neralien, denn aus ihnen kan fo bald ein Minerale 
oder Stein gemacht werden, als eben auch ein 
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Aninale, wie unten mit ausführlichen. 
wird angezeiget werden. 
Die Urſache aber, daß wir dente Sa⸗ 

u zu Gerichte bekommen und zur Betaftung er⸗ 

langen hat uns die Probe und Haup!⸗Schluͤſſel 

aller Eröffnungen der natuͤrlichen Banden und 

Schloͤſer zuwege bracht, nemlich die Putrefa- 

ction. Der Purrefadtion Urſach nn der nim⸗ 

mer ruhende eingepflantzte Geiſt, welcher nimmer 
ſtille ſitzt, ſondern ſo er fein Inftrument hat, vers 
mittelſt er alles macht, nemlich das Waſſer, ſo ar⸗ 
beitet er ohn Unterlaß, ſichtbar oder unſichtbat, 
empfindlich und unempfindlich / dieſer caufıret die 

Putrefadtion und macht aus dem Fluͤchtigen ein 
Fixes / und aus dem Fixen ein Fluͤchtiges, und die⸗ 
fer Arbeit Abwechſelung continuiret er ohne eini⸗ 

ges Aufhören: Er zerbricht die Steine, die er ſelbſt 

eoaguliret hat und macht ſie zu Sand und Staub, 
er zermodert die Bäume und zerfaulet die Anima⸗ 
la, und macht wieder aus dem zu Staub gemach⸗ 
ten Stein einen Baum, aus dem vermoderten 

Baum ein Thier, aus dem verfaulten Thier einen 

Baum, und aus dem zermoderten Baum einen 

Stein oder Mineral, und dieſes ohne Unterlaß. 

Nun haben wir ſemper magis deſeendende a pri- 

mordio dargethan, wie aus dem brimordial- 

Dampff das Chaos, aus dieſem 4. worden ſeynd 

Himmel, Lufft, Waſſer, Erde, und dieſe durch das 

Gebot dahin gewieſen, den Primordial-Dampff, 

und aus dieſem das Chaotiſche Waſſer ohn Un⸗ 

kerl aß zu regeneriren. Wir haben gewieſen des. 
ten . und unſi e unbegreifflichen 
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Samen. Wir haben ihn aus der Unſichtbarkeit 
ſichtbar, aus Unbegreifflichkeit greifflich gemacht, 
daß nun jeder ſolchen mit Augen ſehen, und ſeine 
Kraͤffte durch weitere Nachforſchung bewun⸗ 


dern kan. Daß ich aber gefagt habe daß dieſer 


Univerſal Same aus dem regeneritten Chaos 
oder Regen⸗Waſſer, das iſt: daß das Nitrum 
nicht viel beſſer ſey, wie auch das Sal, als das 


gemeine Nitram und Sal „ iſt aus dieſem zu 


ſchlieſſen und giebt es die Demonſtration, daß 


man alle und jede Operation mit einem wie mit 


dem andern thun kan, und der Effect weiß keinen 


Unterſchied: Es muͤſte dann ſeyn / daß einer mehr 
gereiniget wäre als das andere, fo fie aber in glei⸗ 
cher Puritzt ſtehen/ fo iſt eines wie das andere, und 
darff ſich kein Artiſt verfuͤhren laſſen. Wenn ei⸗ 
ner wolte ſagen, das iſt Nitrum vulgi, jenes aber 
Nitrum Philoſophorum, das iſt ein purer Aber⸗ 
glauben. Wenn mir das gemeine Nitrum den 
Effect weiſet/ wie das andere, wie ich es verlange, 
fo iſt es mir eben das Nitrum Fhiloſophorum. 


Damit aber der Leſer ſehe / daß das Nitrum uni ⸗ 
werfale aus dem Regen nicht beſſer als das Ni- 
trum vulgi, alſo auch das Sal. ſo ſoll er auch doch 


dieſes conſideriren, daß das Nitrum univerſale der 
Gebaͤrer und Urſpruͤnger iſt des Nitri vulgi, ſo 


wird er ja ſchlieſſen muͤſſen, daß das Gebluͤte des 


gebornen Kindes von des Vaters und der Mut⸗ 
ter ihrem herkomme / und daß es eben aus jenen 
Principiis fen, und ſo es den Effect, Wirckung und 
Thaten des Vaters thut, ſo iſt es ja in aller ſeiner 
Subftanz eben der Vater ſelbſt. Zu deme, 100 
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ich geſagt habe, und wie es das Axioma felbſt 
giebt: Ex quo aliquid fit, in illud rurſus reſolvi- 
tur. Wird nun aus dem Nitro univerſali ale 
les und jedes geboren, die Animalia, Vegetabilia 
und Mineralia, fo müffen fie ja wieder zuruͤck und 
ſich in ſolches relolviren und reduciren / bis gar in 
das aͤuſerſte Primordium. Wenn nun alles aus 
die ſem geboren wird und das Geborne wird wies 
der darein reſolviret, ſo iſt es ja kein Unterſcheid. 


Und daß alles aus dieſem Nitro und Sal beſtehe, 


und aus dieſem geboren werde, muß die Probe 
darzeigen, daß er allenthalben muͤſſe gefunden 
werden, alſo daß er ubiquoties in allen Dingen 
ſey. Dieſes probiren wir durch das nachfolgen⸗ 
Dias XI. Capitel. 
Daß das Nitrum und sal in der Lufft 
und in allen Dingen der Welt 
Ze fd, klare Probe. 
eilen wir in Himmel nicht ſteigen koͤn⸗ 
nen, ſondern deſſen Subjecta meiſtens 
aus den Inferioribus erkennen muͤſſen 
ſo ſagen wir unico verbo: Der Himmel iſt vol⸗ 
ler Licht, das Licht iſt ein Effect und cauſatum des 
Feuers. Der Salpeter aber iſt ein lauter Feuer, 
alſo ſchlieſſen wir, daß der Himmel ein höchft vo- 
latiliſch Nitrum ſey, welches immer deſeendendo 
corporaliſch und fixer wird. Dieſes fen genug 
von dem himmliſchen Nitro geſagt. Nun 190 


6 1.Ch.11.C. Daß das Nitrum u. Sal in 
der Lufft. Daß ein Nurum und Salt ſey in der 
Lufft iſt erwieſen augenſcheinlich durch Blitz, 


Donner und Hagel. Denn wir finden hier auf 


Erden ein anders Subjeck nicht, das alſo falmini⸗ 
ret blitzet, donnert und hagelt, als Salpeter und 
ſaliniſche Sachen. Nitrum wird aus dem Him⸗ 
mel fluͤchtig geboren, in der Lufft aber in ein fpiri- 
tualiſch⸗fluͤchtiges / in dem Waſſer aber und Erde 
in ein dick, ſicht⸗ und greiffbares Corpus gebracht. 
Wie aber das zugehe, daß es ſich alſo entzuͤndet 
in der Lufft, und alſo hagelt, blitzet und donnert, 
probiren wir erſtlich per rationes phyficas theore- 
tice; dann per praxin mechanice. Das N itrum 
fulminiret nicht es werde ihm dann ein contrari- 


um agens beygebracht und durch die Hitze erwe⸗ 


cket. Je fluͤchtiger und ſubtiler das Nitrum iſt, 
deſto heftiger ſchlaͤget und entzündet es ſich. Alſo 
auch je ſubtiler und fluͤchtiger fein contra · agens iſt, 


fe hefftiger wircken ſie beyde in einander; Dero⸗ 


wegen, wie wir geſagt, das Licht, Leben und Feuer 


von Himmel ſich in der Lufft faͤnget und concen- - 


triret, und aus ſolchem ein ſubtiles fluͤchtiges Ni- 


trum wird, und dieſes muß ein contra - agens zu 


feiner Auswirckung haben. Damit das Nitrum 
nun ein contrarium erlange, fo gehet dieſem Nitro 
entgegen von unten herauf aus der Erd-und Waſ⸗ 


fer-Spher, in der Geſtalt des Dampffs, Nebels 


und Rauchs, ein gleiches ſubtiles, fluͤchtiges Cor- 
pus, eine fluͤchtige Erde und Sal volatile, Sal alca- 
‚Jicum volatile. Wenn denn dieſe zuſammen kom⸗ 
men, und durch die Strahlen der Sonnen bewegt 
und erhitzt werden / ſo agiren ſie, e 
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ftarcker in einander, bisſie ſich entzinden, fulmini- 


ten, hageln und donnern, in der Lufft graufame 


Schlaͤge anrichten, wie man in heiſſen Sommer⸗ 
Tagen zur Gnuͤge erfaͤhret. E contra aber, ſo die 
Sonne nicht zu heiß gradiret, ſo gehen ſie zuſam⸗ 
men / das ſubtile Nitrum und flüchtige Alcali con- 
jungiren ſich jedoch ohne Schlagen, wie im Win⸗ 
ter / Feuchten und Kalten zu ſehen und augen⸗ 
ſcheinlich vermercket wird. Deſſen Urſache die 
Feuchte und Kaͤlte iſt, welche verhindert, daß ſie 
ſich nicht alſo erhitzen und entzünden koͤnnen, wel⸗ 


ches wir per mechanicam klar demonſtriren wol? 


len auf dieſechꝛanier: Rec, Einen Salpeter laß ihn 
in einem Tiegel in offenem Feuer flieffen, trage 
darein ein fluͤchtig animaliſch Saltz, als da iſt der 
Salarmoniac oder Sal volatile Urinæ, oder aber 
eine fluͤchtige Erde, als da ſeyn die Kohlen, 
Schwefel, die vegetabiliſche u. animalifche Oeh⸗ 
le / fo wird er ſich entzuͤnden und falminiren und 
von ſich ſchlagen wie Buͤchſen⸗Pulver; je fluͤchti⸗ 
ger die Erde oder das Saltz iſt / doch in eco, je 
mehr und fluͤchtiger fchlägt es um ſich, und dieſes 
thun ſie nur, wenn ſie in eine trockene Hitze kom⸗ 
inen, in der Feuchtigkeit aber conjungiren fie ſich 


gar gerne zuſammen. Denn ſolche reagentia in der 5 


Kaͤlte u. Feuchte zuſamen treten, ſo vereinigen ſie 
ſich ohne fhlagen, wen fie ein tertium haben, wel⸗ 
ches das falmen verhindert, und dieſe keine Be⸗ 
wegung und Entzuͤndung zulaͤſſet. Als ſo man 
ein Sal volatile Urinæ oder Salarmoniac mit dem 
Nitro im Waſſer ſolviret, fo werden beyde 
ſolviret, ohne den geringſten Argwohn einiger 

Attraction. Wenn aber ſolche Feuchtigkeit oder 

5 | | Waſſer 


6 I. Th. tr. C. Daß das Nitrum u. Sal in 
Waſſer bis auf die Trockene evaporiret wird, und 
auf die Trockene im Feuer cosguliret, und das 
Feuer ein wenig zu ſtarck gemacht wird, alſo daß 
ſie anfangen zu ſchwitzen und zu flieſſen, ſo ent⸗ 
zuͤnden ſie ſich im Augenblick und zeigen das Ful⸗ 

men. Dieſes ſiehet man klar an dem Schlag⸗ 

Gold oder Auro fulminante, deſſen ration 

viele geſucht, aber wenig erreichet: Denn faſt alle 

Chymiſten ſolches dem Schwefel des Goldes bey⸗ 
gelegt, aber unrecht. Diß aber iſt die wahre ra⸗ 

tion, ſo das Gold in Aqua Regis ſolviret worden, 

mit Oleo Tartari oder alcaliſchen Saltz præci- 
pitirèt wird, ſo faͤlt das Gold zu Boden als ein 
ſehr luckerer Calx Solis. Dieſen fuͤſſen fie vielfaͤl⸗ 
tig aus, uneracht deſſen koͤnnen ſie ihm doch das 

Fulmen oder die Salia nicht benehmen, welche ma⸗ 
chen / daß das Gold an ſeinem Gewichte ſchwerer 
worden, als zuvor. Dieſes wollen wir nun exa⸗ 
miniren. Das Aqua Regis iſt aus Aquafort und 

Salarmoniac, das Aquafort ex Nitro & Vi- 
triolo, das Ol. Tartari iſt ein fixes Alcali. Wenn 

nun das Gold in dem Aqua Regis als Nitro volatili 
und dem Salarmoniac als Terra alcalica volatili 
ſolviret iſt, ſo wird dann mit dem Oleo Tartari als 
einer Terra alcalica fixa precipitirf und das Aqua 

Fortis wird zum Theil vom Sale Lartari als feinem‘ 
Feinde gefättiget und fir gemacht, und weilen es 
eine offenere Terra iſt als das Gold, ſo laͤſſet es 
das Gold fallen, das Gold aber iſt mit dem Spiri- 
tuAquæ fortis nitroſo & Sale volatili Salis armoni- 
aci ſtarck imprægniret und angefuͤllet. Derowe⸗ 

gen reiſſet es ſolches mit ſich nieder und haͤlt es als 

. 1 eine 
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dire Terramanfich. Dennale kacken Side if 


dieſe beyde Salia ex Aqua forte & Sale armoniaco 
gantz ſubtil und fluͤchtig ſind, derowegen find fie 


tingften motu oder Warme; wenn fie ſolche em⸗ 
pfinden, ſo ſchlagen fie alles unter ſich, wie das 


Schieß⸗Pulver ſonſt uͤber ſich pflegt zu ſchlagen. 


Und diß iſt die wahre ration des Fulminis und nicht 


der Sulphur Solis, ſondern der volatiliſche Salpe⸗ 


ter und Salarmoniac als ſtarcke reagentia. Die 


Urſache aber, daß dieſes Gold unter ſich ſchlaͤgt, 


deſſen iſt des Goldes Urſach, als einer terre fixz, 
welche abwaͤrts tend irt wie die Kohlen bey dem 
Schieß⸗Pulver eine flüchtige Erde ſeyn, alſo treis 
bet es uͤber ſich. Nun ſehen wir auch einen Un⸗ 
terſcheid dieſes Schlag ⸗ Goldes und des gemei⸗ 
nen Schieß⸗Pulbers daß das Schlag⸗Gold drey⸗ 
mal fo ſtarck fchlägt als das Schieß⸗Pulver, und 
deſſen Urſache ift, daß bey dem Schieß⸗Pulver 
ein eorporaliſcher / roher, grober Salpeter iſt; 
ben dem Schlag⸗Golde aber iſt ein gantz geiſtlich, 
flüchtig, fubtilifirter Salpeter. Je ſubtiler, fluͤch⸗ 
tiger und geiſtlicher ſolche reagentia find, je heffti⸗ 
ger ſchlagen ſie. Das Schlag⸗Gold ſchlagt um 
fo viel ſtaͤrcker als das Schieß⸗Pulver, welches 
mit dem Oleo Tartari præcipitiret iſt. So man 
nun ſtatt eines fixen Alcali, als ſtatt eines Ole; 
Tartari ein fluͤchtiges nimmt, als das Sa! volatile 


Vrinæ oder Cornu Cervi und præcipitiret das N 


damit, wird es noch um ſo viel hefftiger um ſich 
ſchlagen denn zuvor. Aus dieſem ſiehet derbieb⸗ 
ö | haber, 


begierig ein Salt an fich zu faſſen, und weilen 


leicht zu erregen und zu entzuͤnden von dem ge⸗ 


64 J. Th. 11. C. Daß das Nitrum u. Sal in 
haber daß das Fulmen von den flüchtigen Saſtzen 
herkomme und nicht vom Gold. Es ſiehet auch der 
Leſer, daß dieſes Gold in liquido nicht ſchlage, ob 
es ſchon viel Jahre in Aqua Regis ſtuͤnde; ſo bald 
es aber trocken, und in eine kleine Waͤrme kommt 

fo fanget es an zu ſchlagen. Alſo auch das Schieß⸗ 
Pulver, wenn es naß und feuchte iſt, fo will es ſich 
nicht entzuͤnden; Entgegen trocken zeigt es ſeinen 
Effect. Gleich entgegen ſo diß Schlag⸗Gold ge⸗ 
trocknet und mit einem fixen Alcali und Waſſer 
gekocht wird, als mit Oleo Tartari oder Pot⸗ 
aſche oder andern Alcali oder Oleo Salis, ſo 
verliehret es das Schlagen in continenti, denn 
das fixere Oleum Salis Tartari ſolviret die fluͤchti⸗ 
ge reagentia, ſo ſich an das Gold gehaͤnget und 
macht folvendo ein tertium daraus, und bindet 
mit ſeiner Fixitaͤt die reaction, daß ſie nicht mehr 
ſchlagen konnen. Aus dieſem ſchlieſſen wir nun, 
daß dieſes Fulm inans in genere aus einem Nitroſo 
vVolatili und ſubtilen flüchtigen Alcali oder ſolcher 

fluͤchtigen Erde, als der Kohlen⸗Schwefel, entſte⸗ 
het, und je fluͤchtiger ſolche find, je ſtaͤrcker fie ſchla⸗ 
gen, je fixer aber, je weniger. Trage man nun ein 
oder Kohlenſtaub, Arſenic, Auripigment, Sul- | 
phur in flieſſendes Nitrum ein, ſo ſiehet man gleich, 
wie fie einander austreiben und eine hefftige rea- 
ction caufıren, nachdem auch das reagens flüchtig 
oder fir iſt. Entgegen aber trage man gemein 
Saltz oder Tartarum fixum oder ein anders ſixes 
Alcali, oder aber eine fixe Terram, als da ſeynd 
Terra ſigallata, Kreide, Kalck, welche nichts fluͤch⸗ 
tiges in ſich haben / in den flieſſenden Salpeter 

ER enn, 


der Lufft und in allen Dingen ſey. 69 
ein, ſo wird man ſehen, daß ſie nicht reag ren, ſon⸗ 
dern ſich ohne wenige alteration des Warmen 
und Kalten ſehr amice eon jungiren, und einander 
hgiven, und nicht fulminiren. Aus dieſem hoffen 
wir ſattſam probiret zu haben theoretice & pra- 
Alice, daß in der Lufft ein Salpeter und Saltz wie⸗ 
wol flüchtig fey, uud daß das Fulmen der Beweiß, 
und die Gegenwart ſolcher beyden erweiſe, wel⸗ 
ches denn hernach wie oben geſagt if, aus dem 
Regen⸗Waſſer durch die Putrefaction corpora- 
lch dargeſtellet. Nun wollen wir aus der Lufft 
auf die Erde und Waſſer kommen, und deren 
Subjecta auch examiniren, ob Nitrum & Sal als 
generatores & corruptores , conſervatores & de- 5 
Rructores, & rurſus regeneratores univerforum in a 
ihnen zu finden. i 
5 Das XII. Capitel. 5 
Daß das Nitrum und sa in allen Waſ⸗ 
ſern und Erden zu finden. 
As das Nitrum und Sal aus dem Regen, 
Schnee, Reiff ꝛc. zu bringen, weiſet obi⸗ 
ge Probe. Daß es aber in aller Erde 
ind Waſſer iſt / iſt eben auf ſolche Manier zu ſe⸗ 
)en. Denn ſo man ſolche, es ſey welche es wolle, 
ie da in ſuperficie terre iſt/ als in Aeckern, Wie⸗ 
en, Moräſten, Baͤchen und auch Thaͤlern mit ge⸗ 
neinen diſtillirten oder rohen Brunnen⸗Waſſer 
olviret, filtrirt und ad tertiam partem evaporiret, 
enn ſchieſſen laͤſt, wie bey 8 Regen⸗Waſſer in 
2 | 8 allen 


6s 1.Th.12. Cap. Daß das Nitrum u Sal in 
allen procediret, fd wird man befinden ein Nitrum 
und Sal, nachdem die Erde ſtarck imprægniret iſt, 
viel oder wenig. Solches iſt keiner ſonderbaren 
Probe noth/ man frage nur die Salpeter⸗Sieder, 
die werden genug Beſcheid davon geben, denen 
es am beſten bewuſt iſt. Alſo auch aus allen Waſ⸗ 
ſern und Brunnen, denn wie viel findet man 
Brunnen, die gantz laliniſch und nitroſiſch ſind? 
Die Fluͤſſe aber, iſt gantz klar, denn ſolche flieſſen 
ja durch die Erde und ſolviren das Sal und Nitrum 
heraus und fuͤhren es mit ſich durch alle Land ins 
Meer. Daß aber das Meer mehr Sal als Nitrum 
führet, iſt die Urſach , daß es ſtets von der Sons 
ne beſtrahlet, reverberiret und von Winden hin 
und wieder getrieben wird, daß es immer beweg⸗ 
lich, allwo der Salpeter reverberiret wird u. durch 
ſolche unablaͤßige reverberation u. Bewegung veꝛ⸗ 
lieret er das Fulmen und wird aus ihm ein Aleali. 
Del koche man einen D mit feiner Erden unaus⸗ 
gelaugt offt mit Waſſer auf die Trockene ein, und 
dieſes ein wenig ſtarck, hernach wieder aufgegoſ⸗ 
ſen, wieder gekocht, wie vor, fo wird man befinden, 
daß er ſich je laͤnger je mehr figirt, bis er endlich 
gar fix und alcaliſch wird daß er nimmer fulminirt, 
denn das Saltz iſt nichts anders als ein reverber 
rirter oder fiyer Salpeter. Solche Fixation macht 
man geſchwinder mit dem lebendigen Kalck oder 
andern Erden in via ſicca, allwo der meiſte Sal⸗ 
peter bleibt, da er ſonſt mit Kohlenſtaub verpufft 
ſehr viel und ſtarck verfliegt, ex reactione ſubje⸗ 
Ai contrarii ; und noch geſchwinder wird er fi- 
girt im Guß und Fluß / fo man ihme ana Salis com- 
Rau 5 munis 
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munis oder ein anders fixes Alcalı zuſetzt, fo figirt 
er ſich gleich; ſo man ihn deñ flieſſen laͤſt, Schwe⸗ 
fel oder Kohlen⸗Staub auftraͤgt, fü fulminirt er 
nicht mehr, ſondern ziehet zum Theil Schwefel f 
und Kohlen zu ſi ſi ch und figirts auch mit. 


Das xIll. Capftel. 


Daß das Nitrum und Sal ill 1 8 
Animaliit in finden, uñ daß ſolche aus 
dieſen beyden gemacht, A | 
wieder dahin reſolvirt 
werden. 


Po ö les was fruchtbar machen ſoll, muß ſal⸗ 
V veriiſch und ſaltzig ſeyn, anderſt Dünger 


15 ſalpetriſch und ſaltzig find, wiſſen rechtge⸗ 


es den Bauren wenig. Daß alle Aui- 


ſinnte Anatomici und Chymiei, denn in ihrer a. 


natomie findet man ein hefftiges Sal volatile, auch 
fixum , und eine ſtinckende entzuͤndliche Olitär. 
Daß das Volatile ein fluͤchtiges Saltz iſt, beweiſt 
im nun. Das fixe Saltz zeigt ſich ſelbſt aus der 


Aſchen. Daß das Oleum ein liquoriſches Saltz = 


iſt, beweiſt feine loflammation, daß es brennet, 
dann kein anders Ding brenner nimmermehraufe 
ſer dem Salpeter und ſeinem Anhang: dam das 
fire Saltz die fire Erde brennet mit nichten. Eine 
beſſere Probe weiſet der aus dem Thieriſchen 

Neich gemachte Phosphorus, 
2 das aue 25 ſehr ſalpeltiſc if, 
jeigen 


68 I. Th. 13. C. Daß das Nitrum u. Sal in 
zeigen uns die Mechanici ſelbſten, als die Salpe⸗ 
ter⸗Sieder, die denen Bauren ihre Stuben und 
Kammern umgraben, welche ihre Kinder ohne 
Unterlaß voll anſeichen und bruntzen, ſolches 
kriecht in die Erden hinein und wird alldort zu ei⸗ 
nem trefflichen Salpeter mutirt. Wer noch uns 
glaubig iſt, der gehe nur auf einen Kirch⸗Hof, all⸗ 
wo viel Leute begraben werden, und nehme eine 
Erde aus dem Grabe, die wohl verfault iſt, lauge 
ſie aus, und examinire es denn, ob das animaliſche 
Reich nicht nitroſiſch ift, fo wird er auch befinden, 
daß ſich dieſes Reich wieder in ſolchen reducirt 
habe / und in was ſich ein Ding reducirt, aus dem⸗ 
Ku muß es nothwendig entſprungen ſeyn ge⸗ 
weſen. | 


4 


Aus geſetzten nun iſt ſattſam probitet und kei⸗ 


5 nem Ehilofopho nöthig viel Wort zu machen, daß 


die Animalia nicht allein aus Salpeter und Saltz 
geboren, und darinnen beftehen,fondern auch dar⸗ 
ein wieder reſolvirt werden per archeum natur&: 
univerſalem, wie in dieſem Tractat noch weiter 
wird conſirmiret werden. 2 
Das Luur Capitel. 
Daß das Nitrum Und Sal in denen 
vegetabilien zu finden, und daß ſolche 
aus dieſen beyden gemacht, auch 
wieder dahin relohirt 


Daß 
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x denen Vegetabilien zu finden ꝛc. 6 


— Aß die Vegetabilia aus dem Thau und 5 
| Ns J Regen und aus dem Waſſer und Erden 


Wwpachſen, weiß jeder Gärtner und Bauer, 
wie es auch die Probe nachgehends giebt. Dann 
oben haben wir probiret, daß die gantz; pure und 
reale ens & eſſentia des Thau u. Regens ſey Sal⸗ 
peter und Saltz, wiederum daß alle Waſſer und 
Erde ſolches als ihre effential- ſubſtanz unter dern 
irdiſchen und waͤßrigen Decke verhuͤlet. Nun 
iſt bekant, daß das ſperma nniverſale, das iſt) der 
Thau, Regen, S chnee und der in ihnen verborge⸗ 
ne und folvirte Salpeter und Salz das Wachs⸗ 
thum giebt und befördert, dieſelbe beude aber, wie 
geſagt, ſind in allen Waſſern und Erden, wann 
nun dieſe darinnen ſind, ſo muͤſſen nothwendig 
die Vegetabilia daraus wachſen, dann aus der pu⸗ 
ren Erden wachſen ſie nicht, auch aus dem leeren 
Waſſer ohne Samen, ſondern aus dem Univer- 
fal-Sperinate, welches iſt der Salpeter und Saltz. 
Schmeltzet man zwey Theil Salt und ein Theil 
Salpeter zuſammen in einem Tiegel und ſolvirts 
hernach mit 10. mal fo viel Regen, Waſſer; in 


dieſem laſſe einen vegetabiliſchen Samen aufs 155 


ſchwellen, trockene ihn denn wieder an der Son⸗ 
nen und ſaͤe ihn in ein Erdreich. Deßgleichen 
nimm auch eben ſolchen Samen, der 1 einge⸗ 
weichet iſt in ſelbiges Waſſer, ſaͤe ihn auch in 
gleiches Erdreich, doch nicht zuſammen, und be⸗ 
trachte die Geſchwindigkeit des Wachſens, die 
Schoͤne der Frucht und den Unterſchied bey⸗ 
der Gewaͤchs. 

3 Daß 


— 


so I. Th. 15. C. Daß das Nitrum u. Sal in 
Daß die Fegetabiſia ſtarck ſalpetriſch, doch ei⸗ 
nes mehr als das andere / das ſiehet man an ihrem 
Spiritu ardente, an ihrem Aceto, an ihrer Oehlig⸗ 
keit und alcaliſchen Saltz. Man ſiehet die Vege⸗ 
tabilia in eine ſtarcke und helle Flamme ausbre⸗ 
chen, ſo ſie angezuͤndet werden. Nun iſt ja die 
Entzuͤndlichkeit, die Hitze und Flamme allein vom 
Salpeter und von keinem andern. Iſt nicht der 
Spiritus ardens ein ſehr ſubtiles ja himmliſches Ni. 
ttum? er brennet fo ſubtil und ſchoͤn nach der 
Sternen Art. Das Hehl iſt eben keiner Probe: 
noͤthig, daß fie ein Saltz haben, beweiſt ihr Aleali. 
Hoffe auch dieſem Reich genug gethan zu haben, 
und dem Salpeter u. Saltz, die ehe genennet als 
den Urſprung ſolcher, und materia prima imme- 
diata eorum univerfalis, licet nondum fpecificataı 
feu individuata, die da beyde Conjunction 
entis inſinuiren und nach dem Willen der Natur 
eines ums andere gebaͤren. 


Das XV. Capitel. Sc 


Daß das Nitrum und sal in denem 


Mineralien zu finden „ und daß ſolche. 
aus dieſen beyden gemacht und 

wieder dahin reſolvirt 
6 e mehr der Himmel der Erden zunahet, 
Ns Ah; je irdiſcher und corporalifcher wird er, 
N N je irdiſcher er wird, je mehr fix wird er, 
je fixer er wird, je weniger brennet oder leuchtet 5 
ER unde 


— 


denen Mineralien zu finden c. 1 


und inflam miret ſich , alſo iſt das Nitrum , das 
vom Himmel geſtiegen, gantz flüchtig und unſicht⸗ 
bar im Waſſer verborgen, durch die Putre faction 
aber wird es offenbar. Je irdiſcher und fixer die⸗ 
ſer wird, je mehr alcaliſch wird er, und verlieret 
durch ſolches figiren immer mehr und mehr ſein 
Fulmen, wie hier bes denen Mineralien zu ſehen, 
denn je mehr er aus ſeiner univerſaliſchen Natur 
tritt / je mehr ändert er feine Natur und Qualitat ſo 
er ins Thieriſche Reich ſich ſpeciſieiret, eine ande⸗ 
re im vegetabiliſchen, und aber eine andere im 
mineraliſchen / jedoch beweiſet er fein feuriges Do⸗ 
minium in allen dieſen, viel oder wenig, nachdem 
er fix oder flüchtig in feinem Grad iſt, im animali⸗ 
ſchen und vegetabiliſchen Reich / in der groben und 
ſubtilen Olität, Hartzes, Pech, Reſin &e. in der 
mineraliſchen in denen Sulphuriſchen Dingen, 
als da iſt der Sulphur, Naphta, Petroleum &c. 
Weilen aber die Mineralia ſteinigter Art und 
immer mehr und mehr der Fixität zuſteigen, alſo 
wird der Sulphur inflammabile durch die ſtete Fi: 
xation feiner Inflammation beraubet / und erlan⸗ 
get einen andern Grad, nemlich einen unver⸗ 
brennlichen. Daß aber der Schwefel und der⸗ 
gleichen entzuͤndliche Dinge ſalpetriſch ſeyn, ha⸗ 


ben wir oben erwieſen, daß alle Entzuͤndung von 


Salpeter u. deſſen Anhang entſpringe; Daß auch 
ein Saltz in denen Mineralien zu finden, ſiehet 
man, ſo man die Mineralien mit Waſſer auslau⸗ 
get; nachdem fie zuvor ein wenig ausgegluͤet find. 


Daß aber das Saltz in ſolcher Quantitat in forma 


Saltz nicht mehr geſpuͤret wird, iſt die Urſach, 
585 E44 weil 


* 


72 l. Th. 18. C. Daß das Nitrum u. Sal in 
weil es je laͤnger je mehr irdiſcher wird, und je laͤn⸗ 
ger je mehr Erden an ſich nimmt. Je mehr es 
Erden ſolviret, je irdiſcher wird es, und tritt je laͤn⸗ 
ger je mehr von feiner Saltz⸗Geſtalt ab, denn das 
Axioma laͤſt ſich nicht verwenden, und die Praxis 
zeiget faſt jedem Chymillen täglich, ex quo aliquid 
fit &c. & per quod &c. in iſtud reſolvitur. un 
ſehen wir ja, fo wir dieſe hart verknuͤpffte Mine 
ralia füllen von einander loͤſen, muͤſſen wir folche: 
mit Saltz oder ſaltzigen und ſalpetriſchen Men-- 
ſtruis thun, ohne welche fie ſich nicht offenen wol⸗ 
len noch werden, und daß alles Menſtruum ſaltzig 
oder nitroſiſch iſt, weiß ein jeder Chymiſt. Hier⸗ 
aus kan ja der Leſer ſchlieſſen, daß weil die Mine 
ralia im Saltz oder ſaltzigen Menſtruo zerſchmel⸗ 
tzen und zergehen, daß fie mit dem Saltz eine Ho-- 
mogenitaͤt haben muͤſſen, fonft würden ſie nichtt 
durch ſolche gezwungen werden, die Mineralia im 
ſaltzigen Menſtruo zu einem Liquore zerſchmeltzen, 
dann ſie ſind aus Waſſer oder Saltz⸗Waſſer ge⸗ 
macht und refolviren ſich auch wieder darein. So 
man die übrige Waͤßrigkeit ad tertiam abſtrahi- 
ret, ſo macht ja jeder Chymiſt ein Sal oder Vitrioll 
daraus, welcher Vitriol per eohobium diſtillatio- 
nis gantz zu einem ſaltzigen Waſſer oder Spiritui 
kan diſtilliret werden, aus welchem fie auch zuvor 
per alteration vices geboren find, in ſumma: die: 
Mineralia werden aus einem verſauerten, fermen-- 
tirten, oder vergehrten verfaulten Sal und Nitro» 
geboren, welches eine Erde in ſich zerloͤſet, und da⸗ 
von vitrioliſch wird, Sulphur Opſ. &c. nachge⸗ 
hends immer mehr nach ſeinen gradibus wee 
| | SS. wird, 
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wird / und gleichwie fie aus einem verſauerten 


geiſtlichen Nitro und Sal geboren werden, alſo 


werden fie von ſolchem verſauerten Nitro wieder⸗ 
um ad primum zurück gebracht‘, wie in der Ge⸗ 
burt der Mineralien weiter erzehletſ wird wer⸗ 
den. 7 ͤ 8 
Damit aber dem Leſer hier ein wenig gedienet 
wird, wiewol es zu der Gencalogia deren minera- 
liſchen gehoͤret wollen wir doch auch etwas wei⸗ 
ter heraus gehen damit, wann es ihm gefaͤllt, wird 
es ihn nicht reuen zu leſen oder geleſen zu haben. 
Nam repetita placebunt. Und damit wir mit 
obern und untern bekraͤfftigen. 
Die Mineralia werden aus dem ſalpeteriſchen 
und geſchmoltzenen Waſſer, das per rimas & fiſ⸗- 
ſuras terræ aller Orten ad centrum terræ rinnet, 
gebohren, dann ſolches ſaltzige Waſſer wird per 
ealorem ſtarck erhitzet, fermentiret und Dampf⸗ 
weiß als ein lauterer Geiſt ad eireumferentiam 
terræ aufgetrieben, welche Daͤmpffe per repereu⸗ 
tientem frigiditatem montium ſich an die Felſen 
anſchlagen und zu Waſſer reſolviren. Solches 
Waſſer/ weilen es ein geiſtliches Saltz in ſich fuͤh⸗ 
ret, und alſo einen Spiritum Salis & Nitri, ſo 
iſt es zernagend / zerfreſſend, corrofirifch , dann fo 
es nicht corroſiviſch waͤre, wie ſolte es die Stein⸗ 
Felfen angreiffen und lolviren? Derohalben fol- 
ret ſolches Waſſer die Stein⸗Felſen und Erden, 
die Erden aber coaguliret das Waſſer wieder zu 
Salltz, nicht aber wie zuvor, ſondern zu einem Vi⸗ 
trioliſchen O, ſo viel es auf einmal begriffen, das 
zermalmet es lubtil zu einer lubtilen ſchmierigen 
Eß fetten 


45 I. Th. ß. C. Daß das Nitrum und Sal in 
felten Erden welches insgemein Gur genennet 
wird, ſolche Gur wird durch die nachſteigende 


corroſiviſche Daͤmpffe immer welter folvirer, bis 


es ſo voller corrofiv wird, daß es ſich zu einem 
Sulphur mutirf, dann je mehr es corroſiv erlan⸗ 


get, je ſulphuriſcher wird es, ſolcher Sulpur iſt oder 


wird durch Laͤnge der Zeit und centraliſchen Waͤr⸗ 
me auſſer Verbrennlichkeit gebracht und aͤndert 
ſich in ein Arlenie, der Arfenie aber ändert ſich in 
ein Marcaſit, ſolcher iſt dann erſt prima proxima 
materia ad metalleitatem und nicht der Vitriol. 
Daß der Sulphur ein lauteres corroſiv ift, das 
ſiehet man erſtlich aus feinem Geruch, daß er uͤber 
das Aqua fort, Aqua regis, Spirititum vitrioli, 


Oleum vitrioli die Lungen alſo ſtecket, daß der 


Menſch kaum Athen fangen kan / zum andern aus 
ſeinem Oleo, welches ſo wohl per campanam, als 


aus ſeiner minera communi more in copia diſtil- 


liret wird, drittens daß er fein Bein exclimiret, 
corrodiret und verbrennet, fo wohl als die corro- 
ſiva liquida. Man ſiehet, daß das d und Spi- 


ritus Vitrioli ein reſolvirter Schwefel ift, wann 
man eine Erden, als da iſt Kreiden, oder ſonſt 


eine fixe Erde damit imbibiret, und laͤſt es in offe⸗ 
nem Feuer davon rauchen, ſtarck, wird ſolches ſich 


inflammiren und brennen wie ein Schwefel. 
Daß der Schwefel aber ein Saltz geweſen iſt, 


das habe ich aus ſeinem Urſprung jetzt zugleich 
vor erzehlt: Daß fie auch wieder in einen fer- 


mentirten oder verſauerten Salpeter oder Vitriol 
und dieſer wieder gar ad primum ens reſolviren, 


habe ich eben zuvor gelehrt; Dieſes ſoll auch un⸗ 
e . ten 
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fen in feinem eigenen Capitel mehr illuſtrirt 


Werden | 
Hieraus kan der Leſer erſehen , ob ich den Urs 
ſprung dieſer recht verſtehe, oder nicht. Gehe er vor 
ſich oder zurück in die Auatomia Mineralium, ſo 
wird er ſchon zu ſehen bekommen / was er zuvor 
nicht geglaubt. Solte er aber meynen / daß ich 
die Welt will ein anders lehren, und die Alt⸗Vaͤ⸗ 
ter umſtoſſen, die fo viel tauſend Jahr geſchrieben 
haben: Mercurius, Sulphur & Sal ſind materia 
prima metallorum. Dieſen antworte ich: Daß 
ich ſolte die Alt- Väter umſtoſſen, verlang ich nicht? 
Daß ſie aber ſetzen, Mercurius, Sulphur & Sal ſey 
prima metallorum materia, weiß heutige Welt am 
beſten, aber die Grund-Philofophi wohl) ob fie 


alſo follen verſtanden werden. Daß der Sul a 


phur und Mercurius eben aus Nitrum und Sa! ge⸗ 
boren, iſt ja ſcheinbar e mehr die Erden, Salpeter 
oder corrofiv erlanget ein acidum, je mehr Sul- 
phur es wird, je mehr es aber alealiſirt wird, oder 
ſaltzig / oder erlanget einen alcaliſch⸗ſaltzigen Ort, 
welcher das corrofiv oder den Schwefel toͤdtet, 
daraus wird ein Mercuriüs oder ein mercuriali- 
ſches Subjed.. = 
Aus bisher geſagten iſt SonnensFlar, daß der 
Salpeter und Saltz ſind der Samen der gantzen 
groſſen Welt ſluͤchtig und fix, die ſichtbaren Ele⸗ 
menten aber, als Lufft / Waſſer und Erde, find das 
Gehaͤuß oder habitaculum dieſer und mahice &c. 
Sind die Mineralia von einem dicken ſauren 
Dampff und unterirdiſchen Lufft, welcher aus 
dem Central. Waſſer per calorem aby ili in die 
VVV viſcera 


76 I. Th. 6. C. Von dem Aaupt-Punce, 
vifcera montium ſich auflublimiret, und alldort zul 
Waſſer wird,gebohren werden, als in welchen al⸗ 
len Lufft und Waſſer der Salpeter / und Saltz als 
ein Sperma verborgen liegt. Ss“ 
Alſo fangen wir nachgehends billig an bey der: 
Haupt⸗Porten der Natur, bey dem Schluͤſſel und 
Urheber aller Gebaͤrung und Zerſtoͤrung jeder: 
Dinge, ohne welchen wir ſonſt hart zum Grund 
der Natur kommen koͤnnen, welcher Schluͤſſel und 
Haupt⸗Punct derer Chymiſten intituliret iſt Pas» 


trefactio. 


Das XVI. Capitel. 


Von dem Haupt⸗Punct, Pforten 
und Schluͤſſel der Natur, als ein Ur⸗ 
heber aller Gebaͤrung und Zerſtoͤ⸗ 
rung deren natuͤrlichen Din⸗ 
gen, Putrefactio. 
0 ſubtilen Reinigkeit nicht fo veraͤnderlich 
als die unteren Elementen; ſo er ſich 
aber in die Lufft und von dannen auf das Waſſer 
und Erden begiebt, ſo faulet er ſamt den andern 
auch mit, um ſeines gleichen in denen untern Ele⸗ 
menten auch zu gebaͤren, ohne welche putrefaction 
aus beſonderer Ordnung Gottes nichts wollen 
gebaͤren oder zerſtoͤnen. | 
Derowegen iſt ohne putrefadtion oder vorher⸗ 


gehenden macerirung, digeflion oder fermenta-- 
| tion, 


Er Himmel iſt wegen ſeiner Zartheit und 


Pforten u. Schläffel der ratur Putrefediog7 
on, Gerung (fie geſchehe gleich geſchwind oder 


langſam) keine Anatomia vera zu hoffen in uni- 
verfalibus fo wohl als ſpecificis & individuis. 
Dann Thau Regen, Schnee, Hagel und Reiff 
faulen ohne Unterſcheid / und machen eine Schei⸗ 


dung des fubtilen von dem groben, und deſſenZei⸗ 
chen iſt wann ſie einen wiewol ſchwachen Geruch 


von ſich geben. le. 
Die Animalia faulen wie die obere eher, leicht⸗ 
licher, und wegen ihres copiöfen ſehr flüchtigen 
Salpeters ſtincken ſie un leidlich. 
Die Vegetabilia faulen auch leicht wegen ihres 
überflüßigen humidi, doch nicht fo geſchwind, wie 


die Animalia, auch ſtincken fie nicht fo gar übel, 


wie die obige. 


Die Mineralia faulen, fermentiren oder geh⸗ 


ren doch geben ſie, wenigſt die meiſten nicht ſo 
übeln Geruch, wie vorgeſagt, doch fo ein Eiſen in 
die Maeerirung kommt, und ein Homogeneum er⸗ 
langet, fo ſtincket es ärger als ein Cloac, welches 
wir an feinen Ort anſtehen laſſen ꝛc. 5 

Aus der Putrefadtion haben wir nun deſſen 
Nutz und Veraͤnderung, daß die Mineralia und 
dieſe vice verſa werden wieder zu Vegetabilien, die 
Vegetabilien zu Mineralien, und alſo gehet die Na⸗ 
tur in einem Ring herum und macht das oberſt zu 
unterſt und das unterſt zu oberſt ja fie verkehrt alle 
drey Reiche zu einer unıverfalifchen Indifferenz- 
Natur, wie wir oben gefagt daß fie Daͤmpffe 
vom Centro der Erden⸗ und Waſſer⸗Sphæra, als 
vom Reich deren Mineralien, und Daͤmpffe ex 
ſuperficie terra als vom regno vegetabili, und 
7 50 Daͤnpf⸗ 


Ba 


78 1.Ch.7.C. Was die Pütrefadion 
Daͤmpffe von denen aushauchenden und ver⸗ 
faulten Thieren, wie auch von denen dreyen le⸗ 
benden und florirenden Reichen in die Lufft aus⸗ 
treibet, alldorten ſolche chaotiſiret, und zur Uni- 
verfalität bringet, die alsdann weder animalifch) 
noch vegetabiliſch noch mineraliſch, ſondern obi⸗ 
ggaatiſch alles in allen iſt. | 


„ 


Solches werden wenig Philoſophi adolefsen-- 


tes, noch weniger die gemeine Art der Laboranten 


glauben vor feiner explication, und nach feiner ex⸗ 
plieation ſiehets jeder Bauer vor Augen vor ferner: 
Thuͤr / ehe daß er einmal vor die Thür austritt, wie 

wir zum theil oben auch davon diſeuriret. 
Darum iſt die butrefaction dieſer wunderbare 
Schmid, welcher aus der Erden ein Waſſer: 
macht, aus dem Waſſer eine Lufft, aus der Luft: 
das Feuer oder den Himmel, und aus dem Him⸗ 
mel macht ſie wieder Lufft, aus dieſem Waſſer und 
aus dem Waſſer Erden. Solche Veraͤnderung 
macht ſie ohne Unterlaß und ohne aufhoͤren alle 
Minuten⸗Zeit, und fo lange bis Himmel und Erden 
zuſammen in einen glaßigten Klumpen ſchmeltzen. 


Das XVII. Capitel. 80 


ee En 


* Ls Gott den UniverſalDampff von ſich 
Jgelaſſen, hat er dieſem aus eigenem 
Willen ein wirckendes Weſen einge⸗ 


pflantzet welches wir einen Geiſt heiſſen. Sen 
| | 3 | ei 
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Geiſt iſt nun von Anbeginn ein unruhiges nim⸗ 


mer ſtillſtehendes Weſen, ſondern iſt von Zeit vh » 


ne Unterlaß beweglich, wirckend und ohne einiges 
Aufhoͤren arbeitend, er ſey fir oder flüchtig, fo muß 
er doch immer mehr und mehr zu thun haben, er 

bringet eine alteration um die andere zuwegen in 
allen Creaturen:dann wann er ſchon in einem aufs 
hoͤrt zu ſeyn oder von ſolchen abgeſtorbenen ab⸗ 


weichet / in eodem inſtanti fängt er in einem ans 


ee an, alſo daß er nicht einen Moment 
᷑ 0 „„ 
Dieſer Geiſt iſt der Autor, Urſacher und Urhe⸗ 
ber aller Veraͤnderungen. Er hebt an durch die 
Putrefaction, fo er dieſe eine Zeit gebruͤtet oder fe- 
pariret das purum ab impuro, denn conjungiret 
er, coaguliret und figirt usque ad abſolutum cu- 
jusvisindividui terminum, alſo hebt er das coa- 
gulirte corpus abſoluto termino wiederum an zu 
putrifieiren, ſolviren, ſepariren, bis er wieder was 
anders daraus perficirt. Dieſer Geiſt iſt der 
Generator, Conſervator, Deſtructor & Regenera- 
tor omnium mundi rerum. “> u 
Solchen Geiſt fünnen wir in feinem Primor- 
dio, in feiner Dampff⸗Geſtalt nicht ſehen, dann 

er iſt zur ſelben Zeit gantz im Dampff oder Waſ⸗ 
fer verborgen und darzu ſo geiſtlich, daß er in ge⸗ 
ringer Hitze davon in die Lufft flieget. Wann 

er aber von oben herunter kommt in unſere groͤbe⸗ 
re corporaliſche Elemente, ſo wird er zum Theil 
gehalten und muß nolens volens ein corpus vifibi- 
le tangibile an ſich nehmen, nach ſolchem erſchei⸗ 
net er in einer weiſſen / eißkalten, eryſtalliſch⸗ 
| m Bi durch⸗ 


80 l. Th. 17. Cap. Was die Putrefaction 
durchſichtigen Geſtalt, P, und doch innerlich fo) 
feurig, daß wenn er ſich erhitzet, und fo er in der; 
Menge in centro terrz beyſammen ware und fein, 
Feind ihm entgegen kaͤme, er ſo zornig wuͤrde, daß 
er nicht nur Felſen, Steine, Haͤuſſer und Gebaͤu⸗ 
de, ſondern den gantzen Erd⸗Kreiß in die Lufft 
ſprengete: wie er denn auch uns mit unſerm 
Schaden gar offt einen Beweiß feiner Kräffte: 
durch die Erdbeben zu verſtehen giebt, und ſo ſein 
Bruder oder Kaltes nicht waͤte, Z feine Venus, 
in welche er ſich verliebet und verhaͤnget, fo ihn 
allein daͤmpffen und zaͤhmen kan, ſo haͤtte er ſchon 
laæaͤngſt der gangen Welt Schaden gethan, dann 
ſein Bruder oder Weib, wenn ſie beyde in dem 
feurigen hoͤlliſchen Pallaſt einander umfaſſen, (äft! 
nicht zu, ſondern faͤllt ihm um den Halß und faßt. 
ihn bey der Mitten, daß er ſeinen Zorn in der Liebe 
erkuͤhlet und auslöfchet, daß er ihm nicht ander⸗ 
wars mit Schaden veruͤben koͤnne. Und ſo bald 
er mit feiner venere umhalſet / und mit Liebes⸗ 
Stricken verfäffelt, alſobald vergißt er fein ſelbſt 
ſo gar, daß wenn auch ſeine Feinde zu ihm kom⸗ 
men, er ſie nicht allein nicht beſchaͤdiget, ſondern 
noch dazu zu ſeiner Liebe anziehet / und ſich mit ih⸗ 
nen vergeſellſchafftet, und gleichſam eine ewige 
Buͤndniß aufrichtet. | ug 
Diieſer Geiſt nun iſt eingetheilet in und durch 
alle Creaturen / wie oben mehr vermeldet, alſo das 
keines ohne dieſen leben, ſchweben noch ſeyn kan. 
Dieſer iſts nun, fo alle Gebaͤrung, Zerſtoͤrung und 
Wiedergebaͤrung in allen Creaturen umfuͤhret. 
Derowegen iſt die Putrefadtion der erſte 


Schluͤſeel 
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Schluͤſſel u. Porte, vermittelſt welcher diefernere 
doppelte Geiſt den Pallaſt der Natur uns eröffnet, 
u. durch nachfolgenden Grad wieder verſchlieſſet. 


Dann dieſer Geiſt, weilen er nimmer ruhig, 


o bewegt er ſich; durch feine Bewegung entſte⸗ 
yet, wie oben geſagt, eine erlauende oder erwaͤr⸗ 
mende Eigenſchafft, dieſe Waͤrme nun eroͤffnet 
die Schweiß ⸗Loͤcher jedes Dinges, alſo daß der 
eingepflantzte Geiſt entweder zu generiren oder 
corrumpiren überall durchgehen und dringen 


kan, dann ſo er die Glieder durchdrungen, ſo 


fängt er an entweder zu folviren oder coaguli- 
ren, und diß treibet er, bis er das corpus vollig 
durchdrungen, fo fangen dann die ſubtilen fluͤchti⸗ 
gen Theile oder Volatile an zu daͤmpffen (nach⸗ 
dem die Waͤrme ſchwach oder ſtarck) und feinen 
Geruch von ſich geben, aus welchem klaͤrlich man 
ſpuͤren kan, daß der Geiſt im Arbeiten und Wir⸗ 
cken iſt / und daß er das Corpus durch die Digeſtion 
oder Putrefadtion aufſchlieſſet, erfaulet, zerwei⸗ 
chet wie Erden /a gradu ad gradum fü weiter forte 
führet, bis er den terminum propoſitum erreichet. 
Dieſer Geiſt iſt in feinem Anfang Dampff und 
Waſſer geweſen, und gleich wie er ſelbſt ein Waſ⸗ 
fer von Anfang war und ein Dampff, alfo macht 
er auch alle Dinge aus Dampff und Waſſer und 
ohne Waſſer macht er nichts, dann eee 

er haben zu feiner Operation, Miſchung und So- 
ution, weilen ſich alle Dinge leicht mit Waſſer 
miſchen laſſen/ alle, die er macht. 
Dann er macht die Animalia aus Waſſer wel ⸗ 
een au aue f d | 
1 . 
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und wäßrigen Theilen beſtehen, und hei 45 


daͤmpffung u. Verloͤſchung des Lebens⸗Dampffte 


macht er ſolche wieder zu Schlamm, Schleim 
und Waſſer durchs Waſſer. Alſo beſtehen auch 

die Vegerabilia, wiewol nicht ſo gar wie Di 
Animalia, aus waͤſſerigen, ſafftigen und feuchten 
Theilen und werden wieder mit und durchs Waſſ 
er zu Waſſer reſolvirt und reducirt. 1 J 


Aͤlſo macht fie die Natur und dieſer Geiſt die 
Mineralia qus Waſſer und reſolvirts wieder 
durch ABäferin Waſſer wie unten ſol mehr eke 


Es iiſt aber nicht dahin zu verſtehen, daß folchens 
Waſſer oder in Waſſer reducirte und aus Waſſ⸗ 
fer coagulirte Creakuren ſey ein Waſſer ohne 
Krafft oder ſchlechthin Brunnen⸗Waſſer, aute 
welchem der Geiſt alle Animalia, Vegetabilia undd 
Mjneralia erzeuget, ſondern ein ſolches Waſſers 


* 
‚ 


in dem alle 4. Elementen in ihrer Concordanz ſte⸗ 
hen, in welchem 4. Theile ſind Himmel oder Au 
Lufft, Y und Erden; in welchen drey ſind / Corpus: 
Spiritus Anima Be Acidum; Alcali, Vo. 
latile, in deine find Mann und Weib, agens & pa. 
tiens, Nitrum & Sal, aus welchen alles geboren], 
zerſtoͤret und wiedergeboren wird, ein V in dem 
der Geiſt als ein einiges wircket, und alles thut! 
wiewol er nach feiner Fixitaͤt und Volatilitaͤt uns 
terſchieden / doppelt / dreyfach, vier⸗ und fuͤnffach 
geheiſſen wird / fo iſt er doch nur ein einiger Gift 
und nur unterſchieden feiner unterſchiedlichen 
Wirckung nach. Dann iſt er fluͤchtig und ein 
Dampff, ſo heiſt er Himmel und Lufft een 
5 u Agens, 
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ie; u Die putrefaction eule 
und zuwegen gebracht wird. 
? IN genere entſtehet und wird durch die Putteft 


Bi ction aus dem Volatili ein Acidum, aus die⸗ 


E hem wieder Alcali;, e prout natu- 5 
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24 I. Th. 18. C. Was durch die Putrefadtion 
ra vel arte diſponetur, exemplum ſuperius datum 
in aqua pluviali Aiden; . 
Die Urſach nun ſolcher Zerbrechung des Waſ⸗ 
ſers und der Faͤulungs⸗Unreinigkeit und Betruͤ⸗ 
bung ift der eingepflantzte Geiſt, welcher durch ei⸗ 
ne immerwaͤhrende Bewegung eine unempfindli⸗ 
che Wärme in das Waſſer bringet, und je laͤnger 
er arbeitet, je mehr erhitzet er ſich, je groͤſſer und 
mehr wird die Scheidung , dann man wird von 
Tag zu Tag / je laͤnger je mehr Unreinigkeit oder 
Erden finden, darzu den verfaulten Geruch oder 
Geſtanck. Jetzt wollen wir dieſes putrificirte 
corpus aquoſum examiniren und feine partes bes 
ſichtigen. Nach der putrefaction aber ſo theilet 
es ſich in drey effentialifche Theile, als in ein vola- 
tilſches Waſſer / in ein Acidum, Nitrum, und in 
ein alcaliſch Sal, welche nach ihrer Scheidung 
noch eine Erden unter ſich laſſen, ſo die Chymiei 
Keces heiſſen. e R | 
Der Geſtanck kommt her a volatili per calo- 
rem, wie ſowol der liebliche Geruch. Solches 
ſiehet man klar in verfaulten Urin und deſſen Ges 
ſtanck in deſſen Diftillation, da ſein Sal volatile zu 
erſt aufſteigt, welches heftiger ſtincket, als ſein 
nachgehender firerSgiritus und Oleum. Die carbo= 
nes oder das zu Kohlen verbrennte caput mortuum 
und ſein Alcali haben faſt keinen Geruch. 
Solches ſiehet man auch an denen Mineralien, 
fo man deren Minera ins Feuer bringet / daß einem 
gleich das Volatile, Sulphur, Acidum in die Na⸗ 
fen ſchlaͤget, und der Spiritus arfenicalis den Kopff 
dumm machet. Die relidirende partes 45 faſt 
1 8 | * einen 
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inen Geruch meh 6 e was a wren ve 
in I e figiret hat. Das Acidum f 
oder Nitrum hat wenig oder faft gar keinen Ge» - 
uch, wie auck das Sal oder Ae wann mans 


aus dieſem ein Alcali werde, y; & e contra, hier 


wollen wir dieſe drey terminos in einander ver⸗ 
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; "a 22 2 Alete ein A ee . 1 und d = 

aus dieſem ein Volztile Sr 

e , 
1 N dieſem Capitel 0 5 0 0 
A* a die Artiſten, wofern ſie an⸗ 


ders in der Kunſt profitiren wolen, = 

a 15 beſe mercken ſollen. >. 

Die Animalia können ohne die Vegetabilia 3 
nicht mineraliſch werden, und die mineraliſchen 
ohne die Vegetabilia nicht animalifch , dann das 
vegetabile iſt das Mittel zwiſchen dem animaliſch⸗ 
und mineraliſchen. Gleichwie nun dieſe Univer⸗ 
ſalia und Specifica ihre Mittel muͤſſen haben zu ihr 
rer Vereinigung / alſo muß auch jedes individuum 
in jedivedern Reich fein Mittel haben, feine partes 
zuſammen zu bringen, zu erhalten und conlerviren. 
F 3 Sol⸗ 


36 I. Th. 19. C. Wie aus dem Volatili einn 

Solches Mittel aber wird mit dem neu⸗auſge⸗ Je. 
brachten termine univerſaliter aeidüm genannt, 
welches univerlaliter, ſpecifice & individualiter in 
allen ſubjecten tot ius univerfi ein Mittel iſt zwi⸗ 
ſchen Volztiliund Alcali, zwiſchen dem obern und 
untern, ohne welches das obere, mit dem untern 
ſich nicht vereinigen will. 

Dann das Volktile, als Behr; nbsp“ 
tig / und das Alcali, als untere / iſt höchſt⸗fir. Nun 
vereiniget ſich das fluͤchtige nimmermehr mit dem 
fixen immediate, dae Yolatile mitdem Alcali, ohe 
ne das Acidum. 

Das Acidum aber itdas Mitt und der Mi 
Mann, der Sequefter, Coagulator oder Y 
niger aller Dingen: dann es iſt nicht an 
iſt duch nicht ſo fix ſondern i im Mittel herum; it 
ein Hermaphrodit, der auf beyden Achſeln trägt, 
er iſt die rechte chymiſche Zange. ii 
Man foll aber hier verſtehen, en das Vo lar, 
le, Acidum und Alcali homogeneum zuſammes 
kommen und nicht heterogenenm. Wee wolle 5 
ſich die heterogenea ſo genau zuſammen verbin 2 
den, daß ſie unſcheidbar werden? als v. g. Reer 
Spiritum’ vini, Ol! Vieiöli und Sal Uhinz, gieß 
den ‚Spir, vini em Sal Urin zuſammen, dann gieß 
| Tröpffen⸗weiſe das Oleum Vitrioli drein, fe ö wird 
es ſich anfangs zwar ſtarck widerſe etzen, brauſem 
und ſauſen, endlich aber ſtill werden und intime 
eönjungiren: Denn ſo man hernach die Waͤßrig⸗ 
keit abdiſtilliret, wird kein Spir: vin mehr gefpürtt 
werden, welcher ſich mit dem Oleo Vittioli auf das 
Piel figirt hat. . 10 ſiehet der e e 


Te schalte Deremiaung det Naur; auch in ben, 
nen widerwaͤrtigen oder heterogeniſ n Natu 

1 ſo gedes einer andern Qgaliät und Disc. 
ya willich bogen, aof 1000 Weise das Vola 
ile ray d ne Alalı werde, 


ſer e ler nun 0 mW 

d je ſaurer nun und hitziger dieſer Get wird, je | 
mehr ſcheidet er die Erden. 
Damit aber ſolche Erden nicht zu ſtarck wird, 


und an welcher ſich das n gar von! heilen: 3 
a 7 5 4. 


28 I. Ch. 19. C. Wie aus dem Volatili ein 
und alcaliſiren konte, fo nimmt das Acidum feine: 
Nahrung à Volatili, dieſes attrahirets, als ein 
Magnet, verkehrts in feine Natur und machts zu 
einem Acido. Je mehr nun das Acidum das Vo. 
latile an ſich ziehet, je mehr erhitzet es ſich, und je 
mehr fermentirt e8, je mehr zerlöfet es die Erden, 
als in welche fie nachgehends wieder agiren muß, 
und je mehr es Erden zerloͤſet, je mehr wird das 
Aeidum alcaliſirt und figi rt. 
Wann nun die Erde ſatt mit dem acido im- 
Prægnirt iſt, und das acidum fo viel Erden ſolvi⸗ 
ret / als es Tonnen, auch fo viel Volatile, als zu ſei⸗ 
ner action vonnoͤthen geweſen, magnetice attrası 
Biret, ſo iſt das Acidum nicht mehr fo ſtarck zum 
agiren und præcipitiren, ſondern ſtehet nun im 
Mittel, und iſt von der Erden, als einem alcali-- 
ſchen Theil fo wohl, als von dem Volatili geſaͤtti⸗ 
get, und ſtehet nun in der Waage, erwartend/ wel⸗ 
ches von beyden Theilen die Oberhand erhalten 
wird, zu jener geſellet es ſich gleich wieder in con⸗ 
tinenti, und hilfft ihm durchaus ſein gleiches ge⸗ 
buͤren. Als zum Exempel, bekommt das alcali 
oder die Erden die Oberhand, und iſt ſtaͤrcker und 
kraͤfftiger auch mehr an der quantitæt, als das Vo⸗ 
latile, dann das Acitum ſtehet im Mittel, ſo macht 
die Erde oder Alcali das Acidum auch durchaus 
alealiſch / das Acidum aber, weil es von der Erden 
überwunden it, ziehet das Volatile an ſich / und 
macht es durchaus zu einem Acido, und ſo es zu 
einem Acido worden, und weil die Erde immer⸗ 
mehr und mehr das dominium erhält, fo macht es 
ſolches auch alealiſch und irdiſch, bis in die ran 
| eis 
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is dem — — 


Reisende rt, daß alſd das Volatile in em völliges 
idum, nachgehends zu einem völligen Aleali, - 
Erden und Steine wird; Entgegen fo das Vola⸗ 
tile zu ſtarck iſt / und die Erden zu wenig, ſo ver 
ehrt das Volatile das Aeidum in ſeine Natur und 
macht es zu einem Volatile, das Acidum aber 
macht das Alcali zu einem Acido und dieſes Aci- 
dum wird durch und mit dem Volatli ‚sopiolo; & 
gan ein pur Volatile. 3 
Dann es iſt einmahl klar und ee zu g 
beweiſen, daß die Erde in waͤrendem, daß das 
Acidum alſo agiret und in die Erde arbeitet ein 
Volatile zu ſich nimmt, und ſolches in ein Alcali 
mit ſich verwandelt, das Acidum aber hinwieder 
nimmt und ſolvirt die Erde zu ſich / und friſt ſich da⸗ 
ran zu todt/ und wird alſo alealifirt und fgirt / daß 
alſo dadurch feine Schaͤrffe duleificiret und 
ſtumpff wird damit es nicht weiter um ſich greiffen 
oder corrodiren oder ſolviren koͤnnee. 9 
Dieweil aber alles Aeidum auch niemal ſo viel 
Erden zu ſich nimmt, daß es alles ſolvendo terram 
zu einem Aleali werden kan, alſo nimmt es doch ſo 
viel Erden an, daß es ſich daran corporaliſiret / 


und eine formam viſibilem tangibilem erlanget, 


welches man ſiehet mechanice von jedwedem Kei⸗ 
do, daß ſo eine Erde damit ſolviret wird, und doch 
nicht gar / ſo gieſſet man das ſolvirte ab und eva 
porirts ad tertiam partem, ſetzt es dann hin zu 
eryſtalliſiren, ſo wird das Acidum anſchieſſen, wel⸗ | 
ches nicht geſchaͤhe, wann es zu viel Erden in fich 
haͤtte; Entgegen die hinterſtellige Erden, welche 
URN Acidum nicht gar folvivet hat, trockene man 
F 5 e 


„ l. Th. ig. C. Wie aus dem Volatili ein 
und laſſe ſie ausglüen, ſolvirs mit Waſſer auf und 
laß eincoaguliven ad tertiam, ſetze es in die Lufft, ſo 
wird ſich nichts oder gar wenig anſchieſſen, wel⸗ 
ches noch von dem Acido uͤberblieben das andere 
aber wird ſich unangeſchoſſen auf den Grund ſe⸗ 
tzen als ein Saltz ſo wir Aleali heiſſen. 
Dieſes iſt nun die Theoria: folget die Praxis, 
neillam confirmat. Rec. ein Volatile, ein Aci- 
4 m, und eine todte Erden/ ſo da nichts hält / und 
laß mit einander agiren auf nachfolgende Weiſe, 
ſo wirſt du die Wahrheit erfahren. 
Rec. Spiri vini rectif. det das Schieß⸗Pulver 
anzuͤndet / 6. part. Aceti ſimpl. deſtillati, ex vi- 
no 4. part. Aquæ fortis vel Spir. Vitrioli 2 part. 
gleß den Eßig und Kquafoxt zuſammen, dann 
gieß dieſe beyde uͤber eine Coͤllniſche Kreiden oder 
eine andere Erden, welche kein Saltz in ihr hat, 
ſondern gantz leer iſt, 3. part. und ſo du es daruͤber 
gegoſſen haſt, ſo gieß den Spir.vint darauf in einen 
Kolben, ſetze es ins B. M. ſetze Helm und Vorlage 
at damit das / ſo aufſteiget / in die Vorlage gehe 
laß alſo Tag und Nacht oder zwey Tag und 
Nacht ſtehen, digeriren und lolviren, im erſten 
oder andern Grad, dann ſo laß erkalten gieß das 
klare ab von der Erden, ſo noch nicht gar ſolviret 
iſt fein gemach, daß die Erde fein trocken zuruͤck 
bleibe / ſo viel es möglich iſt / ſolche Erde exſicoire 
noch mehr und reverbrirs unter der Muffel, dann 
lauge fie mit diillieren Regen⸗Waſſer aus, ſil- 
tra, coagula, fo wirft du finden ein wenig aleali⸗ 
ſches Saltz, welches ſich aus dem acido ſpir. nitri 
und aceti in und zu einem Alcali figiret. N 
5 are 
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de. 
are Waſſer ſer aber diſtillire I B. M. ad oleum 
ab / DgehetdasV-oltile, wiewet eſchwaͤcht, über, 

il das Acidum ein Theil Bi: t hat, das Oehl 
aher ſetze an einen Tühlen Ort und laß 9 615 
fi erlangſt du ein Nitrum oder a ar Saltz, 

er von einem andern Acid e eine andere Akt und‘ 
Sort Salpeter oder Vitriol. 

Nun wollen tir ſolche partes eraminiren nem⸗ 
lich das Voltktile, das Heicum, un die Erde, oder 
Alea, 5 
Daß das Velktile ſich ins Weiden Haie hat, 
d ſolches rectificirt dann ligirt undattrahift, iſt 
ſcheinbar/ weilen der fpir.. e ſehr ae 
wär unnd das St 95 Pulver anzuͤndete um aber 
gantz A wee el! lautet h bfegins alſo ſtehets 
jeder mit Augen daß er El | Va der Schärf⸗ 
fe bey dem Acido ü galt hißtert affen hat. 

Daß nun dus 279 eine Erden oder Altöl 
in ſich genommen lind ſoleirek ha, ſiehet man auch 
klar dann zuvor war es ein laute ter Spiritus und 
waſſeriges aquafoktifches Corpus, welches vor ſich 
keit Corpus oder eönfiftenzAiceuns gabe nun aber, 
als es eine Kreide in ſich genommen ‚fo Ptæſentiret 

es zum Theil die Form eines Ctyſtalli oder Ni 
oder Vitrioli, Man ſiehets ja mit Augen, daß 

5 Aquafort oder Spit. Vitrioli eine Erde an 

genommen und folviret hat, weil es ſich wieder 
in ein Corpus begeben, da es doch zuvor ein Spirim 
tis und ſolutum war. Man ſtehet auch, daß das 

Aquafort oder Acidum durch ſolche Action mit 
der & rden und Volat li ſich geſaͤtiget und duleift⸗ 
15 hat, alſo daß es eine Mittel⸗Geſtalt an ſich 

genom⸗ 


Aeichim, u. aus dem Acido ein Alcali wet | 


22 I. Ch. 19. C. Wie aus dem Volatili ein 
flůͤchtig, ſondern ſtehet zu beyden Theilen geneigt, 


alſo daß es bald wieder fluͤchtig durch ein fluͤchti⸗ 


1 * 


ges homogeneum werden kan, auch gleich durch 
ein fixes homogeneum kan ſigirt werden / es hat 
nunmehr fein Corrofiv und ſtarckes oder hefftiges 
Acidum verlohren, aus Urſach, daß es eine Erde in 
ſich ſolvirt hat. Solches ſpuͤret man ex gultu⸗ 
Denn es mild und füß iſt als ein Sal commune 
aus der reverberirten Kreiden, und daraus ge⸗ 
laugten Aleali. Siehet man alſo klar, daß das 
cıdum ſich alcaliſiret oder in ein Alcali verandert 
hat, und daß die, Erde das Acidum magnetice at- 
trahijret und ſolches alcaliſirt. Iſt alſo dieſe Pro⸗ 
be genugſam demonſtriret, daß das Volatile zu ei⸗ 
nem Acido, das Acidum aber zu einem Aleali 
wird. Denn die Erde iſt viel ſtärcker und kraͤff⸗ 
tiger / alſo daß fie das Acidum nicht hat konnen 
völlig überwinden und gantz in ſich ſelbſt mutiren. 
Derowegen hat die Erde die Oberhand und übers; 
windet alſo beyde Obere. Entgegen aber nimm 
wenig Erden und fo viel Acidum und Volatile, al⸗ 
ſo daß die Erde vollig ſolvirt werde, fo wird die Er⸗ 
de zu einem Acido per Acidum & Volatile wer⸗ 
den. Thue nun dieſem Acido ein Volatile in 
ſufficienti quantitate bey / fo wird das Acidum 
per exceſſum volatilis zu einem Volatile, denn wel⸗ 
ches exceditt quantitate & virtute, poteſtatem ha- 
bet transmutandi alterum in ſe ipſum. Alſo Rec. 
1. part. Aquæ fortis, 4. oder 6. part. Acidum 8. 
part. Spir. vini oder 12. Theile / machs in allem wie 
oben, fo wirſt du ſehen eine dem obigen contraire 
x Probe 


fixitatem, et PR ; 
Es moͤchte aber einer hier einen Einwurff thun: 
Warum nimmt er zur Probe ſolche wunderliche 
und contraire Sachen und Subjedta, als aus dem 
vegetabiliſch⸗und mineraliſchen Reich? Warum 
probirt ers nicht aus Regen⸗Waſſer/ wie er hat 
angefangen? Dieſem antworte ich, daß ich om 
oben Anlaß und Probe genug gewieſen. Dieſe 
vorgeſetzte Probe aber iſt darum, damit der Lieb⸗ 
haber eine Vergewiſſerung der verſprochenen 
ſchnellen Operation habe, dieweil nicht ein jeder 
4 vorge⸗ 


94. J. Th. . C. Wie aus dem Volatili ein 
vorgeſagten Difeours aus dem Regen⸗Waſſert 
zur praxi bringen will / alſo kan er aus ſo fchneller: 
Probe geſchwind erkennen und mit Händen er⸗ 
greiffen, wie das Volatile zum Aeido, und diß zum 
Aleali werde. Und hinwiederum iſt der Tyroo 


nicht gebunden an das obige Exempel, er kan es 


welche die z. principi eigentlich volkommen und) 
eigentlich in offenen Stand haben, aus allen Ani- 
malibus und Vegetabilibus aber aus denen Mi- 

neralibus wird ihm dieſe Probe ſchwer faller 
Doch fo er dieſen Practat evolviren wird 5 
ers auch leicht faffen. Dennes nehme einer von 
einem Dinge das Volatile, fein Aeidum und Al. 
cali oder Erden⸗Aſchen und machs auf obige Max 
nier / fo wird ers ſchon erlangen. Man möchte 
aber weiter ſagen: Es gehet endlich hin eine ſchnel⸗ 
le Probe zu machen, daß man obiter etliche Sub- 
jecta zuſammen ſetze; Aber warum nimmt er den 
Eßig darzu? iſt nicht genug der Spir. vini als 
Volatile, das Aquafort als Acidum, und die Krei⸗ 
de als eine fixe Erde und alealiſches Subject? Wa⸗ 
rum denn Acidum darzu? Hier ſchicket ſich nicht. 
uneben ein fundamental-Difcours, als ſehr noth⸗ 
wendig, der denen Liebhabern, ſo bisher im Laby⸗ 
rinth geſtecket, nicht ein geringes Licht, ihre fo. viel! 
1000. begangene Fehler zu corrigiren, anzuͤndem 
wird. Dieſes iſt ein ſolcher Handgriff, welcher ſo 
ihn mancher recht zu appliciren wuͤſte / er viel Um⸗ 
ſchweiffe, Unkoſten und Zeit in Chymicis erſpah⸗ 
ren wuͤrde. Es iſt doch zum Handwerck worden, 
daß jeder Laborant feine. Hande in Spir, e 
ra | n heil 


aus allen und jeden Lubjedistotiusnatur machen, 


Ackduln,,e aus deimneido ein Alcall werde. 97 


ſchel, da der hunderte nicht weiß / was er it Ge 
ſagen Spir. vin. muß die Sulphura extrahiren / er | 
muß die Corrofiva duleificiren, und die Salia . 
| inet muß das gantze Werck als das edelſte 
Weſen corrigiren, perficiten. Ja, ſie haben 
recht. Aber NB. hie latet nucleus. Sage mir 
rationem, eur hoc fac iat ſpir. vini? und wenn 
| mancher feine d Arbeit beſiehet in final, fo ſiehet ers 
lahm und unvollkommen, daß er wuͤnſchet, er haͤt⸗ 
te es nie angefangen, darüber er doch ſo viel Maas 
des theuren Spir. vini verſchwendet, und gleichwol n 
den geringſten Effect nicht erhalten. Der Spir. 
Vini iſt ſo ſcharff geweſen, daß er das? zulver an⸗ 
gezuͤndet, hat doch den ſchlechten Effect gethan. 
Was iſt die urſach?? ieſes iſts,/ hec eſt ratio er- 
roris: ab uno extremo ad alterum non datur tran- 
ſitus. Der Spir. vini iſt ein höchft fluͤchtiges ens, 
das Aquafort, die Salia, die Erden ſind einer fire⸗ 
ren Natur, alſo auch dem Oleo und Spiritu vini 
| contraire, m ſie 195 u ein extremum ee 


Vonttate Aion, bent der ef vini und — 2 
fort, zuförderft ſo es ſtarck ift, ſauſen zuſammen, 
daß mans höret, weil fie einander contrair ſind, ſo 
aber der Eßig darzwiſchen kommt, als das Aciduch 
dem Spiritu vini conveniens und proprium, fü 
conjungiret ſich der Spiritus vini gar gerne ohne 
die geringſte Repugnanz, Nun iſt der Eßig 
dem Aquafort auch nicht contrair, denn ſolches 
Ba man aus ihrerConjundtion, daß ſie ſich zu⸗ 
ſammen 


* 


96 J. Th. 9. C. Wie aus dem Volatili ein 
ſammen miſchen wie Waſſer u. U Waſſer/ ohne die: 
geringſte Repugnanz. Der Eßig nimmt dem 
Spiritum vini in fi) und coagulirt ihn amieiſſime 
mit dem Aquafort, daß fie alle S er 
liehren und davor bekommen eine üſſe. 
moͤchte aber hier einwenden, daß ja 7 ſol⸗ 
che Manier leicht waͤre Wee Acidum und Al- 
cali zu machen, wenn ich eines mit dem andern uͤ⸗ 
berlade/ fo mans mit allerhand uͤberſetzte, und auff 


allerhand subjecta anderer Art nimmt, als der 
0 ‚Spiritus vini, Asetum , Derein Vegctabile, das A- 


quafort ein Minerale, auch die Kreide, nothwen⸗ 
dig muͤſſen ſolche contraire Subjecta eine Veraͤn⸗ 
derung geben. Zum ) ſage ich, procedire ich fe 
eundum legem ipfius naturæ, wie es in dieſem Tra- | 
ctat unterſchiedlich wird an feinem Ort klar aus⸗ 
gefuͤhret werden: Und wem dieſer modus proce 
dendi unbekant geweſen, der ſage mir jetzt Danck, 
daß er durch mich ein medium conjungendi geler⸗ 
net, und mercke nun jetzt und überall das in hy. 
micis operationibus unvermeidliche Axioma Phi- 
Ioſophicum: Non tranſiri poſſe ab uno extremo 
ad &“. Es fällt mi. zwar hier zu weitlaͤufftig⸗ ſol⸗ 

ches fuſius zu erklaͤren: Jedoch einem Artitten iſt 

mit rationibus Phyficis und Praxi authentica mehr! 
gedienet, als wenn man ihm innumeras Specula-- 
tiones, Amphibolica, Hieroglyphica proponitf.. | 
Denn aus einer einmal gefaßten rechtſchaffenen 
ration und praxi machen ſich 1000. andere Argu- 
menta, die zuvor einer niemals conſiderirt hat, 
und zuͤndet ſich ſelbſt aus einem Lichte viel 100. 
andere Gemuͤths⸗ Lichter an dadurch er e 
Daher 


2 | 


Acidum. u aus dem Acido ein Alcaliiwerde. 7 


und naͤher ad ſcopum veritatis geleitet wird. C 


werden viele Procels- Bücher geſchrieben, auch an · 
dere theoretice, aber keines iſt oder ſehr wenige 
ausgegangẽ/ welche andeuten, aus was Urſach die⸗ 
ſes oder jenes in hoc vel illo proceſſu addiret wird, 


was da figire und flüchtig mache, welches das 


coagulans oder ſolvens, und warum & ex qua vir- 
tute das geſchicht. Wenn denn nun ein unſchul⸗ 
diger Tyro über ſolche Proceffe ſtolpert, ſo gehet 
er blind hinein / bis er im Ausgang ſiehet den groſ⸗ 

ſen Fehler. Denn weiß er ſich weder hinten 
noch fornen zu helffen, weil er die Urſache nicht zu 
ergruͤnden weiß. Wenn aber die gelehrte Welt 
ihre Bücher mit wahren rationibus illuſtrirte/ die 
der Praxi auch gemäß find, es ſey auch in dem 
ſchlechteſten Stuͤcklein, als es immer wolle, ſo 


wuͤrde man in kurtzen eine Wunder⸗Geburt uns 
ſerer Jugend mit Erſtaunen anſehen muͤſſen, wel⸗ 


che denn nicht mehr ſo viel Muͤhe wuͤrden haben, 


weitere Felder zu beſamen, und die Kunſt aufs 


hoͤchſte zu bringen. Nun adpropofitum. Hier 
mercke ein jeder, daß kein Subject in rerum natura, 


welches nicht feine principia hat es ſey oceulte vel 


aperte, es ſey univerfale vel individuum und ſo 
je eines ſolte an feinem Prineipio mangeln, fo hat 
es fein refugium auf fein gleiches Homegeneum 
oder auf die Univerfal-Subjecta, als welche poten- 
tialiter individua find, und ſich mit allen indivi- 


duis vergeſellſchafften und vergleichen, auch dar⸗ 


ein transmutiren, gleichwie die individua reſpectu 
originis univerſalia ſind, auch in ihrer letzten refo- 


lution darein transmutiret en Hat nun je⸗ 


0 


des 


\ 


als da iſt das Acidum oder , alſo auch ihre Alca - 


98 J. Th. 19. Cap. Wie aus dem Vohtili ein 
des Ding feine Principia,oder in Mangel eines ein 
ſolches per homogenenm kan erſetzt werden, ſo 
haben ſie ja ein Volatile; ein Acidum, ein Aleali. 
Unter dieſen zen iſt das Acidum das Mittel oder; 
‚ Medium conjungendi in allen Dingen. Nun 
iſt auch gewiß / daß ſich gleich mit ſeines gleichen 
gern vereinigen laſſe in allen Dingen, als die Al. 
calica Salia quæcunque lint Animalia, Vegetabilia, 
Mineralia miſchen ſich gern zuſammen, die Acidaı 
auch, alſo auch die Volatilia: denn der Spiritus 
Vini oder Spiritus ardens vegetabilium, und der 
Spiritus Volatilis animalis conjungiren ſich gerne 
zuſammen., alſo auch der Spir. medius illorum, 


lia. Hinwieder conjungiret ſich das q oder dum 
vegetabile & homogeneum ohne Wiederſtre⸗ 
bung mit den mineraliſchen Acidis, als Aquafort,, 
Nitrum, Sal, Vitriol, Alumen, Sulphur, als durch 
deren fires Sal. Entgegen aber,fo ſchicket ſich ein 
extremum mit dem andern nimmermehr mit ſei⸗ 
nem Sal oder Alcali : alſo eonjungiret ſich der Spir⸗ 
vini auch nicht, oder ſehr hart und gefährlich, auch 
ſehr langſam mit denen mineraliſchen Acidis & 
Acalibus. Wenn ihm aber ſein Mittel⸗Ding 
beygebracht wird, alsbald & in puncto momenti 
ſind ſie beyſammen, daß ſie ohne Schaden nim⸗ 
mer zu lepariren ſind, weder durch Feuer noch 
Waſſer. Denn ſetze dem Spiritu vini rectifica- 
to Acetum rectificatum zu, ſo wirſt du gleich ſei⸗ 
ne Vereinigung ſehen ohne repugnation dieſer 
beyden. Denn gieb ihnen Alcali, fo wirds fua- | 
villime folvirt und conjungirt, daß fie beyde RN | 
3 N alle 


Acidum u aus dem Reido ein Alcali werde. 99 
ale z in rechtem Hewichte ſtehen, und ſo du wolteſt 
per BM. den Spiritum vini oder Eßig davon 

ſcheiden / fo wirſt du ſtatt ihrer / ob ſie auch aufs 
ſchaͤrffſte von allem Phlegina ſepariret wären „ein 

lauteres unſchmackbares phlegma ſepariren / das 

Ens oder Eſſentia Spiritus vini ſeu ejus Sal vola- 
tile hat ſich durch den Eßig und mit des Eßigs 

ſeiner Schaͤrffe auf das Alcali figirt und wirft 
nach abſtraction der Waͤſſrigkeit finden ein flüge 
tiges fixes Sal, wie Wachs ohne Rauch alſo daß 
der Spiritus vini und Aceti durch ihr Sal Alcali ſo 
fir. ſind worden, daß fie in offenem Diegel wie 

Buchs flieſſen ohne Rauch. Daß die I heo- 
ria mit der Praxi illuſtriret werde / ſo mercke fol⸗ 
gendes. Hier muß ich in gleicher ration einen 


Haupt⸗Fehler, ſo faſt alle und jede vulgi Chymicı 
begehen, entdecken. Wenn die Chy miei wollen 
den Spiritum vini ſchaͤrffen, fo ſchaͤrffen ſie ihn in 
conſuetudine per Sal Tartari oder Tartarum calci- 
natum. Jetzt frage ich einen Practieum: ob er 
vermeynet ſeenndum regulam naturæ zu gehen 
auf dieſe Weiſe? Minime. Ratio hæc eſt, ut ſu- 
pra quoque dictum: das Aleali oder Sal Tartari 
iſt ein Corpus fixum oder extremum, der Spiritus 
vini iſt ein lummum volatile und auch ein extre- 
mum. Pier ſehen fie ja ſchnur⸗gerade, daß ein 
Mittel⸗Ding abgehet / weil der Spiritus vini mit 
dem Alcali ſich nicht miſciret/ fondern uͤber einan⸗ 
der ſtehen/ als wenn fie niemalen zuſammen geho⸗ 
ret hätten, der Spiritus vini conjungiret ſich nicht 
mit dem Alcali, oder ja ſo langſam, daß einem dar⸗ 
Aber Unkoſten und Zeit genug werden verſchwin⸗ 
0 G 2 den. 
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ihnen entzogen iſt; habito hoc medio, geſchicht die: 
Conjundion ſuaviſſime auf einmal, ja in einem 


Ä 


100 1.Ch.19.€C. Wie aus dem Volatiliein 

den. Wiewol der Spiritus vini per plurimas c@+- 
hobatianes & repetitiones entweder ſich auf das 
alcali figirt oder das alcali fluͤchtig macht; ſedl 


ſe beyde ſehr ſchwer oder nicht zuſammen ſchicken, 


rauchet ift, und daß ihm ſamt der verdrießlichen 
Arbeit groſſer Schaden geſchehen. Dann fo) 


quanto Herculeo labore! Nun iſt ja ſecundumi 
ipſamet n aturamı beſſer, weil ich f eh e, daß ſich die⸗ 


muß ich NB. ihr eigenes Medium ſuchen, welches 


Augenblick unſcheidbar. Ja hier ſiehet nun je⸗ 
der, was fir Mühe zuvor er gehabt, daß der Spiri 
tus vini durch ſolche Cohobationes ſehr viel ver⸗ 


der Spiritos vinizum Alcali kommt und mit Feuer 
getrieben wird, fo flieget er wieder davon in feiner 


ER und laͤſt fein Phlegına beym alcali, da⸗ 


\ Durch der Spiritus vini concentrirt / und durch dier 


verlohrne Phlegma ſchaͤrffer und feuriger wor⸗ 


den, das ſoll dann ein Spiritus vini alcalifatus und) 
radicatus heiſſen. Alſo machen fie es auch mitt 
dem Eßig, wie ich nachgehends ſagen werde. 
Ihr Chymici, ſucht ein Mittel⸗Ding und ſetzet es 


zwiſchen das Alcali und Volatile als ein Medium, 
als zwiſchen 2. extrema, und laſſet das Alcali von 


ſolchem ſich voll ſauffen / bis es nicht mehr kan und) 
fo voll vom medio ſey daß es hin und her wackle / 
wie ein voller Bauer. So nun das alcali fü! 
voll vom acido iſt, dann fo laß es auch fo viel Vo- 
latile ſauffen, daß es noch voͤller werde, und je: 
mehr Volarite, je beſſer. Denn ſo treibets durchs 
Feuer mit Gewalt, ſo flieget das aleali mit allem 
BR: | 9 | Theilen 
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Theilen in die Hoͤhe. Dieſem ſetzet wieder ſo 
ſchwer oder zweymal ſo ſchwer als es wieget, feir 
nes Volatilis zu, und treibets geſchwinde mit 
Feuer⸗Gewalt über, ſo iſt aus dem acido und 
aleali ein Volatile worden und iſt dann ein radi- 
eirtes und alcaliſirtes Volatile. Damit man 
mich aber recht verſtehe, ſo will ich es offenbaren, 
damit jederman recht gedienet werde. So ver⸗ 
ſtehe einer noch einmal, daß alle Subjedta fublu- 
naria, jedes nach feiner Art in Animali, Vegetabili 
& Minerali Reguo, ſein eigen Volatile habe ‚nem- 
lich ein fabtil, flüchtiges Waller, es fennun wenig 
oder viel, alſo auch ein acidum oderacerum , der 
da nach der flüchtigen Phlegma üͤbergehet / d. i ein 
Eßig⸗ſaurer Spiritus, in quovis regno redolens 
regnum proprium. Denn jedes auch fein alca ; 
B, fo aus dem reſiduo per reverberationem her⸗ 
aus gelauget wird durchs Waſſer. Wenn nun 
ein Chymiſt will ein radicirtes Volatile oder Aci“ 
dum haben und machen, fo nehme er jedes indivi- . 
dui propria principia, oder in defectu unius vel al- 
terius homogenea, ſetze das alcali purum in eine 
Retorte 1. part. geuß darauf ſeines acidi 3. part. 
diſtilla lente in civere vel B. M. fo gehet das aci-⸗ 
dum gantz ſchwach uber wie ein Phlegma, und 
wenn es auch ſo ſcharff wäre wie ein aquafort, 
denn das alcali hat die Schaͤrffe bey ſich behal⸗ 
ten und in ſich figirt. Wenn du dieſes gethan, ſo 
geuß wieder 3. part. acidi proprii darauf und 
machs wie zuvor, ſo gehet es ſchwach uͤber / und 
das alcali wird ſchon ziemlich voll und ſatt ſeyn. 
Zum sten geuß wieder friſches acidum 3. part. wie 
| 2 zuvor, 
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dum ſcharff und concentritt iſt von allem ble. 
gma, offt zum 2. 3. Aten mal geſchicht. Wenn 


als ein Oehl ſtehet/ o find die 2. Principia bey eins 


als daß du noch 6. part. friſches Acidum hinzu! 


102 I. Th. ro. C. Wie aus dem Volatili ein 
zuvor, daruber, und quo plus, eo melius. Ziehe es 
in M. B. per gradus usque ad oleum ab, ſo ſtehett 
das Alcali folvirt und iſt der volle wackelnde⸗ 
Bauer. Solches ausgieſſen mit dem Aeido thutt 
man, bis das Acidum ſo ſcharff herüber gehetz als 
es iſt aufgegoſſen worden, welches, wenn das Acts 


nun das Alcali mit dem Acido conjungiret und) 


ander. Da ſiehet ein Chymilt, wie ein Prinei-- 
pium das andere ſuaviffime faſſet und hält, und 
ſein heterogeneum jaget es ſelbſt aus, nemlich das 
flüchtige humidum oder phlegma. Wilſt du 
nun ein Volatile radicatum draus machen, ſo pro- 
cedire, wie folget: Denn ſo iſt es ſchon ein Aci. 
dum radicatum und nichts mehr dabey zu thun, 


thuſt und treibeſt es damit heruͤber per Retortamı 
in einen Liquorem per pauca cohobia, ſo iſts Ace. 
tum vel Acidum radicatum. So du nun ein Vo. 
Yatile radieatum daraus machen roilft, ſo thue dar⸗ 
unter 6. part. Volatile und treibs mit einander! 
über, fo werden fie amieillime conjungiret ſine 
ſtrepitu & ulla difcordia. So dieſes über / thue 
wieder friſches Volatile rectificatiſſimum darzu, 


treibs auch uͤber, und dieſes repetire zmal, fo iſt! 


das Volatile ſecundum ipſius naturæ regulam ra- 
dicirt, und kan billig Eſlentia natüræ quinta oder 
Magiſterium genennet werden, weil alte krinei 
pia in einem beyfammen, da das obere und das 
un tere mit dem mittlern eonjungirt / und 1. alſo 
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ſecundum Hermetem virtus unita genennet wer⸗ 
den quod hie ſuperius fit cum inferiori contra- 
Gum. Einige nehmen dieſes mit diſtillirten 


Aceto! impraguirtes Aleali 1. Theil, und thun 


darzu 4. Theil calein. Kieſel⸗Steine, miſchen es 


wohl unter einander, u. treiben es in einer glaͤſern 
Retorten über, erſtlich geben fie 2. Stunde gelinde 


Feuer und denn vermehren ſie d as Feuer, daß die 
Flamme um die Ketorte ſchlaͤgt / und damit halten 


fie ſo lange an / bis das Sal Tartari in Geſtalt eines 
Nebels oder Geiſt mit dem Wein⸗Eßig⸗Spiritu 


übergegangen iſt. Hier ſiehet ein hymiſt, auf 


was fuͤr eine Manier der Spruch wahr werde: 
Natura natura gaudet „natura naturam ample- 
Citur; natura naturam vincit & ſuperat. So 
inn der Artiſt nicht fo viel Acidum naͤhme, ſon⸗ 


dern dieſem Proceſſui contrariam quantitatem, 5 
Piincipiorum, alſo, daß das Fixum oder Alcali 
Oberhand haͤtte / ſo machte er ein fixes Saltz oder 


einen fixen Cryſtall draus, welcher im Feuer als ei⸗ 
ne Butter flieſſet und in eine Quinta Eflentia vul - 
gariter fixata, wie die andere Onint-Effent. li qui- 
da volatilis eſt. Alſo kan er hinter und vor ſich 
machen / wie er ſelbſten will, und kan eines ins an⸗ 
dere transmutiren. Was aber die praxin anbe⸗ 
langet, wie aus allen individuis die Principia ges 
ſchieden und wieder zuſammen geſetzt, oder eins 


— 


in das andere muß verwandelt werden, ſtehet im 


Tractatu de anatomia rerum (hier im II. Theil.) 
Folget ietzt, den Eßig insgemein zu radiciren. 


Kec. Sal Tartari 4. Ib. geuß darauf Aceti d. Ib, ziehe 
ihn wiederum ab / ſo iſt er 9 5 Nun examini- 
. | 4 re 


104 I. Th. 19. C. Wie aus dem Volatili ein 
re man dieſen ßig. Der lunpledettillirre Eßig 
iſt ohne dem nicht ſcharff, und ſo viel Schaͤrffe er 
hat, ſo viel behaͤlt und igirt das Sal Tartari in ſich, 
alſo, daß ein bloſſes Phlegma an ſtatt eines wahr⸗ 
hafftig geſchaͤrfften radicirten Eßigs heruͤber gehet 
und wenn fie den Eßig 10. malen abdiltilliren uͤber 
Sal Tartari, ſo wird er immer ſchwaͤcher und weni? 
ger u. iſt eine leere2ftbeit. Hingegen fo behaͤlt daß 
Sal Tartari die Schaͤrffe des Eßigs in ſich / und wird 
davon ein fluͤßiges Saltz das da bey einer Kertzen 
Licht ſchmeltzet. Was fie damit für Extractio⸗ 
nes machen, das erfahren ſie ſelbſten. Alſo gehrtt 
es auch, wenn fie den Eßig über Salammoniacumı 
abziehen, der denn eben in feiner vorigen Schwaͤ⸗ 


che uͤbergehet, und den Salarmoniac hinter ſich 


laͤſt ohne feine Verminderung. In ſolchen 
Fehlern wiſſen ſie ihnen denn durch Nachden⸗ 
cken eines Mittels nicht zu helffen, aus Urfache: 
deſſen, denn die Operation zu Grunde gehet. 
Die Philofophia und Kunſt wird verlachett 
und geſchaͤndet, für falfch u. erlogen ausgeſchrien. 
Die meiſten diſtilliren in einem Kolben per Alem-- 
bic um, und da gehet nur der ſubtileſte P Volatile: 
mit ſamt dem Phlegma über, und theils gebrau⸗ 
chen nun dieſen zu allen Operationibus, welcher 
ſich ſo ſchwach bezeiget/ wie ein Phlegma, nui daß 
er noch einen kleinen Geſchmack hat, der nur atte⸗ 
ſtiret, daß er etwas vom Eßig geweſen, treiben fie: 
aber ſtaͤrcker und zwar per Retortam, fo erlangem 
fie einen ſtarckern / aber vom Oehl ſtinckend und) 
breutzlend, welchen fie en weder gar verwerffen, 
oder mit vielfaltigem reck ſieiren den Geſtanck 925 
f | neh⸗ 
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Acidum, i. aus dem Acido ein Alcali werde. 10 
nehmen muͤſſen. Wird dem Eßig der Geſtanck 
genommen, fo verlieret er zugleich feine Schaͤrffe, 
denn iſt er wieder nichts nuͤtze. Damit aber ſol⸗ 
che auch zu einem Vortheil kommen, und einen 
rechlen ſcharffen Eßig diflilliren zu ihren Opera- 
tionibus will ich ihnen etliche Vortheile anzeigen, 
nach welchen ſich einer immer beſſere und kuͤrtzere 
Handgriffe ausſinnen wird. Denn die edelſten 
Handgriffe, daß man einen ſolchen Eßig ſimul & 
ſemel ſcharff und klar, wohlriechend nach feiner 
Art ohne Brand diſtilliren kan auf eine eintzige 
Diftillation, find und gehören nicht ins Publicum. 
Dann dieſer heiſt die Gabe GOttes Pandora, da⸗ 
mit die gantze Kunſt eroͤffnet wird. Jedoch eine 
gute Anleitung durch Exempel kan geſchehen, aus 
re ſich ein Sinnreicher bald zu helffen wird 
wiſſen. 5 N 8 
Derowegen, fo du wilſt einen gar ſtarcken Eſ⸗ 
fig ohne Brand diſtilliren, fo muſt du ein Subje- 
ctum nehmen, das dem Eßig fein ſtinckend Oehl 
an ſich halte, und nichts als die Schaͤrffe mit der 
FPhlegma gehen laͤſt, fo gehet der Eßig auf einmal 
uͤber, klar ohne Brand, und kan man viel Maaß 
auf einmal bekommen, da man zuvor kaum einen 
vierdten Theil und ſehr ſchwerlich erhalten koͤn⸗ 
nen. Solche Subjecka aber, die das Oehl an ſich 
halten, find viel, als da iſt der Calx viva, das Ca« 
put mortuum Aquæ fortis, der Colchotar, Vitriol, 
die Minium, die Holtz⸗Aſchen: So nimm von 
dieſen Subjedtis eins, welches du wilt, 4 iſt eines 
5 denn das andere, die Erfahrung wirds 
lehren. Deſſen Rec. Ib. 1. und von dem ſtarcken 
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106 I. Th. 19. C. Wie aus dem Volatili ein 

Wein ⸗Eßig 1. oder 2. Maaß / thue den Juſac 

ulvet iſirt in eine groſſe darzu proportionirte Re⸗ 
torte, geuß den Eßig darauf, ſetze ihn in Sand o⸗ 

der Aſche, difillive per gradus alles, was gehem 

will, auf die letzte ſtarck, ſo gehen ſaure Spiritus 
welche den Acetum ziemlich ſchaͤrffen. Alſo haſti 
du auf einmal klaren Acetum, welcher denn mitt 
unterſchiedlichen Salien zu ſchaͤrffen iſt. So ferm 
aber ein klein wenig Olitaͤt ſolte mit heruͤber ge⸗ 

gangen fern, fo geuß ihn wieder zuruͤck und diſtil⸗ 
lire ihn noch einmal, ſo iſt er fertig zum acuiren. 
Dieſer diſtillirte Eßig iſt nun auch auf viele Wei⸗ 
ſe zu acuiren: Denn auch ein modus beſſer als 
der andere, auch durch das Sal com, durch das 
Wein ⸗Gelaͤger, durch das Sal armoniacum, durch) 
das Sa! Tartari und Potaſchen, durch den Spirit. 
Nitri oder Salis oder Vitrioli ve! Sulphuris. Wert 
ihn nun mit ſolchen Dingen ſchaͤrffen will, der kan 
es thun, denn er wird doch einen ſehr trefflichem 
Effect thun, welcher nicht an Tag zu geben iſt. 
So einer ſolchen Eßig nun ſchaͤrffen will durch) 
Wein⸗Gelaͤger, welches voll Oehl ſtecket, for 
muß er ihm auch einen Zuſatz geben der das od 
zuruͤck halte, fo gehet nur das Sal Volatile mit dem 
Aceto über, welches das gantze Meiſterſtuͤcke iſt, 
das da den Acetum ſtaͤrcket. Welcher aber Sal, 
Sal Tortari, Potaſche nehmen will, der muß eben 
einen Zuſatz geben, vermittelſt welchem der Eßig 
mit ihrem Spiritu kan und ſoll imprægniret wer⸗ 
den: als da iſt Leimen, Bolus, Blutſtein, Roͤdel⸗ 
ſtein, Minium, Trippel, 2c. auch von folchen Sa⸗ 
lien eine Compoſition machen /als Sal Tartari und) 
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Sal armomaci zuſammen ſetzen, oder Sal, Sal Tar- 
tari und Sal arnoniaci, alle drey zuſammen und 
den Eßig gantz trocken davon cilſilnen. Hier 
will ich einen acuirten Acetum beſchreiben wel⸗ 
er beſſer ſoll fern, als der fo viele Jahre und Zeit 
nsgemein gehandelte radicirte acetum. Rec, Salis 
Tartari part- 3. Spiritus ſalis part. 2. aceti deſtillati 
8. oder 12. part. den acetum u. Spiritum falis geuß 
zuſammen, das Sal Tartari thue in eine Retorte, 
geuß den Eßig mit dem Sp. S darauf, ſetz in 
Sand ein und diſtzllirs gantz trocken heruͤber, das 
Sal Tartari nimm aus der Retorte, ſetz ihm zwey | 
Theil caleinirte Alaun zu, thue es wieder in die 


Retorte, geuß das diſtillatum drüber und diſtillirs 
wieder ſtarck per gradus heruͤber: ſo haſt du ace- > 
tum radieatum, welcher auf einmal ſo viel effect 
thun wird, als der gemeine braͤuchliche auf 100. 
mal. Das Caput mortuum nimm aus der Re⸗ 
torte heraus, und ſo noch ein Sal Tartari darinnen 
iſt, fo cohobits noch 1. oder 2. mal mit aufgieſ⸗ 
ſen und abziehen, bis das Sal Tartari alles uͤberge⸗ 
ftiegen; ſo haſt du es aufs beſte gemacht. Daß ich 
aber acida und alcalia unter einander werffe habe 
ich billig gethan. Denn fo du den Unterſcheid 


dieſer weiſt, fo iſt nicht vonnoͤthen, weitern Unter⸗ 


richt davon zu geben. Die Acidafind die Subje⸗ 
&a, die da ſubtiler ſind als Alcalia, denn die da 
haben nicht fo viel Erden in ſich folvirt, als die Al- 
calia, ſonſten ſind fie gleich und kommen auch von 
einer Mutter und Urſprung; das fluͤchtig und fir 
magis & minus macht den Unterfi cheid. Hiermit 
will ich anzeigen die fire Sachen IN | 
| | N lan⸗ 


108 I. Th. 19. C. Wie aus dem Volatili ein 
langet ihr einen irdiſchen fixen alcalifirten Spiri“ 
tum, fluͤchtige Sachen aber und die nicht fo. hart 
gebunden, einen flüchtigen Spiritum und Spiritum 
vini, mercket auf das Homogeneum: Denn f 
mile gaudet ſimili. Die Mineralia und Metalla 
verlangen einen mineraliſchen homogeniſchen 
Spiritum, wie unten offenbar wird werden, ace 
tum iſt ein vegetabiliſches ſchwaches ſubject, dak⸗ 
um muß man ihn ſtaͤrcken, daß er dasjenige / was 
ihm zu ſtarck iſt in ſeiner Natur, mit des andern 
gedoppelten Krafft angreiffen kan, und iſt dieſes 
der Haupt⸗Punct, warum der acetum darzu ge⸗ 
braucht wird, weil er alle eorroſiva mildert und 
duleifieiret , welche dem Menſchen zu feiner Ges 
ſundheit gefährlich find , ſonſten koͤnte man ihn 
wol entrathen. Denn das Aquafort, Spiritus Ni- 
tri, Salis, Vitrioli, Sulphuris ſolviren ohne den Eßig 
alle und jede ſubjecta, der Eßig aber temperiret ih⸗ 
re Schaͤrffe, und macht / daß ſie aller Natur ange⸗ 
nehm werden. Man ſiehet auch wiederum, daß 
die Mineralia zwar ihr Volatile haben, aber denen 
andern Reichen contrair, und auch nicht fo fluͤch⸗ 
tig. Damit ſie aber auch denen andern Reichen 
gleich werden / ſo giebt man ihnen ein Volatile zu 
aus dem Vegetabiliſchen als ihrem recht verwand⸗ 
ten Reiche / oder aus einem Univerſal- ſubject, denn 
es iſt der Chymiſt an den vegetabiliſchen acetum 
nicht gebunden, er kan ſo wol einen aus Schnee 
und Regen nehmen, als univerſali, er wird eben 
das thun. Weil aber viniacetum ohne dem in 
copia gemacht wird, fo braucht man keinen Um⸗ 
ſchweiff zum ſieden darzu. Weiter wird bauch 
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berichtet, daß ein jedes Reich fein eigen Solvens 
auf dem Ruͤcken trägt und feine Principia hat/und 
ſo deren ja eins mangelt, hat mans in copia aus 
denen Univerſalien, welche ſich allen Naturen.al- 
ſociiren und vergleichen, als da iſt das Chaotiſche 
regenerirte Waſſer oder Regen, Thau, Schnee, 
daraus man in der Noth ein Volatile in quantita- 
haben kan, und fo auch kein dum oder Alcali 
verhanden wäre, fo iſt das Nitrum ein Univerſal- 
Acidum, das Sal ein Univerſal-Alcali. So dieſe 
in Spiritus diſtilliret werden, ſo ſtellen ſie einen 
acidum und alcalinum Spiritum dar, welche ſich 
nach ihrer application allen Creaturen homogen a 
machen. Wer aber verſtehet, wie droben genug 
erklaͤret, daß die Animalia, Vegetabilia und Mine- 
ralia im Centro nicht unterſchieden, ſondern eſſen⸗ 
tialiter eins ſeyn, und nur ratione fermentationis, _ 
0 denn hieraus das mag s & minus volatilitatis & 
Hixitatis entſpringet) unterſchieden ſeyn, der nun 
ſolches verſtehet, macht ſich in der Natur keinen 
Scrupel; Denn gefalt ihm eins nicht, fo nimmt er 
proximum huic ſimile & homogeneum. Hier⸗ 
aus iſt probirt, daß das Volatile zum Acido, das 
Acidum zum Alcali werde, und hinwieder das Al- 
eali zum Acido per Acidum, das Acidum aber ein 
Volatile werde. Denn eins iſt des andern Ma⸗ 
gnet und eins muß durch das andere transmutirt 
werden. Denn ſo ich viel Volatile nehme, ſo uͤ⸗ 
berwindet das Volatile das Ac’dum, alfo wird das 
Acidum zum Volatilt ; fo ich viel Acidum nehme 
und wenig Alcali, fo überwindet das Acidum das 
Aleali, alſo daß das Alcali zum Acido werde; und 


o I. Th. 20. C. Was das Univerſal· und 
fo ich viel Reidum nehme und wenig’ Volatile; fo 
überwindet das Acidum das Volatile ; daß das 
Volat le zum Acido werde, denn der ſtaͤrckere üs 
berwindet, machet den ſchwaͤchern ſich gleich und 
unterworffen. Nun iſt gewieſen in genere, was 
die Putrefaction ſey und verſchaffe: nemlich daß 
es das fire flüchtig / und das flüchtige fir mache, 
theoretice & practice, daß es aus dem Volatili ein 
Acidum, aus dieſem ein Alcali mache, & e contra; 
aus dem Alcali ein Acidum, aus dieſem wieder ein 
Volatile, ad primam nempe naturam & originem. 
Weilen uns nun die Putrefaction offenbaret hat 
das fluͤchtige und fixe, das Volatile, Acidum & 
Alcali: ſo wollen wir examiniren / was denn das 
volatile, acidum & alcali in genere & ſpecie ſey. 


Das XX. Capitel. 


5 5 Was das Univerſal- und Particular- Vola- 
tile, Acidum und Alcali ſey. | 


Gr Moorfichenden Eapitel haben wir ges 

fagt , wie aus dem Volatıli ein dum 
& und aus dieſem ein Kleali werde prin- 
eipaliter & generaliter aus dem regenerirten Re⸗ 
gen» Waſſer; anjetzo aber wollen wir erklaͤren, 
was dieſes für Stücke ſeyn. Der Terminus Vo- 
latile iſt bekant / was er ſey; nemlich ein fluͤchtiges 
Weſen. Dieſes heiſſen wir darum alſo, weiler 
das allerſubtileſte und fluͤchtigſte 7 oder Weſen 
iſt in allen Dingen, ſowol im univerfali als auch 
in ſpecificis & individuis, weilen es in der waͤſſe⸗ 
rigen Anatomie gm erſten exlanget wird von ſei⸗ 

nen 


_Particular-Volstile; Acidum u. Alcali ſeg. ati 
nen nac chfolgenden Principien, es mag hernach! y in 
forma liquide, ſeu ficca, ſeu coagulata ſeyn. 

Das Acidum heiſſen wir darum alſo, well es 
nach dem Volatile kommt / und unſerer Zunge und 
Naſe gemeiniglich einen ſauren Geſchmack und 
Geruch beybringet, und haben wir probirt, daß es 


in univerſalibus das Nitrum ſey/es mag ſolches co 


aguliret oder wie ein Spiritus gemacht ſeyn, u. diß 
Acidum wird auch fonft ein Mittel⸗Ding, ein 


Hermaphrodit, eine mitilere Natur zwiſchen dem 


Volatili und Alcali, zwiſchen dem flüchtigen und 
fixen geheiſſen/ und darum, weilen dieſes princi⸗ 
pium in univerfis principiis je und allezeit nach 
dem Volatili und vor dem Alcali erlanget wird, 
und ſtehet alſo in der Mitte, her auch die Eigen⸗ 
ſchafft und proprietaͤt der mittlern Natur. Denn 
es geſellet ſich gerne zu dem Volatili, und haͤnget 
ſich auch an das Alcali, zu welchem es denn bey⸗ 
gefuͤget wird, und ohne dieſe NB. Mittel⸗Natur 
wird kein Volatile fix oder beſtaͤndig / und kein Al- 
cali oder NB. fixes kan ohne dieſes nicht volatiliſch 
oder fluͤchtig 1 Denn durch das Acidum 
muß und ſoll nothwendig das Volatile und Alcali 
geſchlichtet und gerichtet werden. Auch vertra⸗ 


gen ſie ihn als ein Pertium oder Scheidmann, N 


und wer ſolches umgehet, der wird mit Schaden 
weiſe eee Das Alcali oder fix heiſſen wir 
darum alſo, weilen es im A beſtaͤndiger als das 
vorgehende und das gte und letzte principium in 
omni re. Dieſes mag nun in forma coagnlata, 
vel ſpirituoſa, vel liquida, vel ſicca uns erſcheinen. 
Wenn es einen alealiſchen effect weiſet / ſo heiſts 

ö ein 5 
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Lein alcali oder alcaliſch Saltz, und ob folches ſchon 
zu einem Spiritu uͤbergetrieben wird, kan es doch 
in puncto mit feines gleichen fixo wieder fix wer⸗ 
den. Welches aber nun das Volatile, Acidum 
und Alcali als principal: Theile ſind, welche alle: 
Wirckungen verrichten in univerlalibus & indivi- 
duis, wollen wir gleich anzeigen. In univerfali-- 
bus, als da iſt der Thau, Regen, Schnee, Hagel,, 
Schloſſen, iſt das Volatile in feiner Anatomie und) 
diſtillation nach vorhergeganer putrefaction ein 
ſehr lubtil, hell, klar und unſchmackbares fluͤchti⸗ 
ges Waſſer, welchem mit fortfahrenden diſtilli. 
ken immer ein groͤberers und ſchwerers Waſſert 
auf dem Fuſſe folget. Nach ſolchem Waſſert 
kommt das acidum mit feinem ſaurenGeſchmack, 
dieſem folget ein dick ſtinckend Oehl, welches auch) 
zum acido gehoͤret, denn das acidam iſt ein ex-- 
tendirtes Oehl und das Oehl iſt ein condenſirtes 
acidum, und kan das Oehl mit Kreiden oder Col-- 
chotar miſeirt und diſtillirt auch zu einem acido» 
werden. Nach dieſem folger nichts mehr, ſon⸗ 
dern in fundo bleibet ein ſchwarßzes zu Kohlen ver⸗ 
branntes Weſen, fo die Chymiei vulgo caputı 
mortuum heiſſen, welches fo es durchs Feuer zu 
Aſchen gebrannt wird / fo wird es zu 2. Theilen ges’ 
ſchieden in ein Saltz und Aſchen, welches alcali! 
heiſt. Die Aſche gehoͤret auch zum aleali, denn 
aus Aſche und Saltz wird das Feuer beſtaͤndigſte 
Subject gemacht, nemlich Glaß und iſt die Afche: 
das fixeſte Theil jegliches Subjecti, hernach das 
Saltz. In denen Animalibus nach ihrer putre- 
faction erlanget man gemeiniglich in der diftillas- 
| / tion 


wenig phlegmatifthes füffes 2 3afler mit einem 
ſaurenGeiſt, das iſt dann Volatileminerale Ihm 


wiewohl dieſes 
ſind, ſo mache 
ſcheid in einer u 


nterſchiedlichen qualität. Nach 


dieſem bleibet in refiduo oder fundo eine Erde nach 


Art des Minerals * Farbe, welche 


per 


114 IL.Thar. Cap. Was die Geburt 
per Teverberiam in 2. Unterſchiedene Theile ger 
ſchieden wird in eine Erde und Saltz, das iſt der 
aldcaliſche Theil deren Mineralien. Hieraus iſt 

ſchließlichen zu ſehen, aus welchem die groſſe Welt 

mit allen ihren Theilen und wie fie entſprungen, 
was ſie von Anfang vor prineipia gehabt habe, 
und in was Theile ſie ſich nachgehends getheilet 
hat, wie viel derſelben find, und wie fie unterſchie⸗ 
den werden in unterſchiedene Reiche, was ſie 
wircken und vorhaben und zu was Ende. Und 
dieſes in genere & univerſaliter. Jetzt wollen 
wir ad ſpecifiea & individua deſcendiren ] als a 
majeri ad minus, auch betrachten deren Geburt 
und Urſprung / ſamt ihrem Mittel und Ende, als 
deren Animalien, Vegetabilien und Minera- 
lien und wollen jedem Reich fein eigen Capitel 
ſetzen, ſelbiges vom Anfange bis zum 
nde examiniren. 


Das 
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& dns 05 bie@ b Gebt der Anitpalict ſey, ws 
und, aus was Principiis ſolche Des 
| e und wieder refolwitef 


& | werden. 

5 Arber Generationis Animalium. 
“ir 8 1 e Tce . 
1. [ Miaſculinum, Fœminium. 


| Animaliſche Gut. 
1 55 a 
‚4. Liginofa Cryſtallina. 


. Formatio Infantis 


3 Membranoſa. 
PR Formatio Infantis ; 
* 2 
| > Tendinofa, . 5 
15 Infantis 
5. Cartilaginoſa. 
I  Formatio Nati Offea, 
6. Induratio Pueri, 


Adoleſeentis, Viri, Senis, 


9 N dieſem Capitel wollen wir nur von 
AN denen vollkommenen Thieren etwas 
melden. Alle vollkommene Thiere 
werden gezeuget durch die Bewegung, mittelſt 
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welcher der Same gereitzet und heraus geleitet 
wird in Geſtalt einer zaͤhen waͤſſerigen Materie 
als ein Schleim oder Rotz und lauffet in ſeine ge⸗ 
hoͤrige matricem, allwo der weibliche Samen 
ſich auch erzeiget ihres gleichen hervor zu bringen. 
Solcher Same iſt nun ein dickes oder coagulirtes 
Wund kan billig die animaliſche Gur genennet 
werden. Aus dieſem ſiehet man, daß das anima- 


* 


liſche Reich aus y oder ſchleimichten waͤſſerigen 


| Peſen geboren und in der feuchtenMaterie durch 
fätige und waͤſſeiige Nahrung des Geblüts ere 
zogen wird. Nun ſo bald es geboren, ſo geneuſt 
es meiſt feuchte animaliſche und vegetahiliſche 
Sp eiſen / und dieſe transmutiret es per proprium 
Archenm in feine eigene Natur, Fleiſch . dh 
Haut und Bein, nimmt davon feinen Wachs“ 
thum, Erhaltung ſeines elenden Lebens, bis zu ſei⸗ 
nem prædeſtimrten Fermino, da es denn ſtirbt, 
und in oder auf der Erden verfaulet zu Safft und 
Schleim, zu Rotz und Koth, und zu einem ſchluͤpf⸗ 
ferigen waͤſſerigen Weſen wird. Solche Feuch⸗ 
tigkeit kriechet in die Erde zu denen Vegetabilien,, 
und wird alſo denen gleich / wie zuvor die Vegeta 
dilien des Thieres Speiſe und Nahrung waren, 
daraus denn wieder andere Vegetabilis zur Spei⸗ 
fe des Thiers wachſen, ſolche wieder zu ernaͤhren. 
Denn wie das ‚Animals gleich war durch feine" 
Zerlöͤſung und Verfaulung vollig zu einem Ve. 
' getabile traum atiret worden, alſo wird das dar⸗ 
aus gewachſene zu einem Amimale verwandelt, 
wie oben auch ſattſam angezeiget worden. So 
bald nun der Same in matrice zuſammen geron⸗ 
n u br e emen 


diet Animalien ſey 2c. 1 

nen Maſculinum & Fœmininn m, ſo form ſret ſie E 
auch aͤuſerlich ein Haͤutgen / inner demſelben eine 
ſehr klare cryſtalliniſche Feuchtigkeit, fo klarer 

als ein Cryſtall: In dieſer Feuchtigkeit coa- 
guliret ſich ein Kuͤglein oder Perlein, wie ein 
Fiſch⸗Aeuglein. Dieſes naͤhret ſich aus dieſer 


eryſtalliniſchen Feuchte immer mehr und mehr, 


matum membranoſum, hernach ſo bekommt es 


und wird daraus ein trockenes oder Corpus for- 
Tleiſch, Adern, Nerven, hernach faͤnget es ſich an 
Cruſpel oder weiſſe Beiner zu harten. Dann 


dieſem nach, wenn es geboren wird, ſo hartet es 


dieſe Cruſpel in harte Beine, und wird aus dem 
Kind ein Knabe, aus dem Knaben ein Juͤngling, 

aus dieſem ein Mann, hernach ein alter Greiß, 
endlich ein Todter. Diß iſt der kurtze Begriff 
der animaliſchen Geburt, Zerſtoͤrung, Verwan⸗ 
delung und Wiedergebaͤrung zu einem andern. 
Nemlich das verfaulte Thier wird wieder gebo⸗ 
ren zu einem Vegatibili, und dieſes wird veraͤn⸗ 
dert in ein Animale, ut ſupra. Deren bekantes 
Weſen weiſt die Anatomia pyrotechnica, daß ſis > 
aus vielen flüchtigen Theilen und Sale volstili he⸗ 
ſtehen, mit noch wenigem Aleali oder fixen Theile. 


I 


Daß dieſem alſo / weiſet nicht allein die Anatomia, 


ſondern man ſiehet es mit Augen, daß alle Thiere 
flüchtig, munter, ſchnell und beweglicher, als die 

Vegetabilia und Mineralia zu ſehen. Denn ein 
Thier muß einen fluͤchtigen, fehnellen und beweg⸗ 
lichen Geiſt an ſich haben, ſonſten konte es ſich in 
allen Gliedern nicht ruͤhren. Dieſer Geiſt iſt 
nun das Volatile, deſſen die Thiere in Anſehung 
. H 3 der 
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der Vegetabilien und Mineralien ſehr viel haben 
welches da die Agilitaͤt und der ſchnelle Motus be⸗ 
zeuget: Dann fo die Thiere mehr acidi haͤt⸗ 
ten welches die Eigenſchafft zu conſtringiren 
und zuſammen zu ziehen hat, wie bey denen Vege⸗ 
tabilien und Mineralien zu ſehen ſo konte ſich das 
Thier auch auf allen Seiten nicht regieren, ſon⸗ 


dern bliebe an einer Stelle, wie die Vegetabtlia 


und Mineralia unbeweglich ſtehen. Denn das 
A dum iſt ſtyptiſch, ſtopffend, contrahirend und 
zuſammenziehend, conſtringens, cöagulins wie 
zu ſehen an denen contracken Leuten und hartbe⸗ 
haltenen Animalien , als da ' ſind Schnecken 
Schild⸗Kroͤten und Krebſen⸗Geſchlecht, welche 
nicht ſo geſchwind als andere weichere Thiere ih⸗ 
ren Gang und Bewegung auf allen Seiten voll⸗ 
bringen koͤnnen. Daher weil die Animalia alle 
eins vor dem andern einen flüchtigen Geiſt haben 
fo iſt auch eines vor dem andern beweglicher, wie 
bey denen Bögeln und zwiſchen denen vierfuͤßi⸗ 
gen Thieren auf Erden, kriechend und wanekelend/ 
der Unterſcheid kan gemereket werden. Solchen 
Unterſcheid ſiehet man auch an denen behalt⸗ und 
unbehaltenen Thieren zwiſchen den groß⸗ und 
klein⸗leibigen. Je fluͤchtigern Geiſt nun ein Thier 
hat, je ſchwaͤcher iſt deſſen Leben, und ſeynd nim⸗ 
mer ſo dauerhafftig, wie man ſiehet an denen ſub⸗ 
tilen Voͤgeln, welche durch einen geringen Wind 
angeblaſen ihren Lebens-Geiſt verlieren; je bes. 
ſtaͤndiger aber der Geiſt iſt / je laͤnger das Leben, 
als bey denen Naben, Hirſchen, Menſchen und 
Elephanten zu ſehen. Es iſt auch die Urſache ei⸗ 
| nes 


der Animalien ſey c. 1m. 


nes kurtzen Lebens die uͤberfluͤßige Waͤſſerigkeit 
und Feuchte, wo aber wenig Feuchte / hingegen 
viel Geiſt und Subftanz , da iſt ein dauerhaff⸗ 
tes Leben. Denn der Geiſt iſt das Leben und 
der Balſam und nicht das Waſſer. Derowegen 
iſt der motus rathſam, der beweget und erhitzet al⸗ 
le Glieder, welche ohne Unterlaß alle von ſich aus⸗ 
daͤmpffen viſibiliter und inwifibiliter , ſenfibiliter 
und inſenſibiliter. Zum langen Leben ſind auch 
dienlich alle Vegetabilia, die da trockener und nicht 
feuchter Natur find. Alſo auch ſolche Thiere, die 
einen ſteten motum haben, als da iſt alles Wild⸗ 
pret, zuforderſt das gefiederte, ſolches hat ein tro⸗ 
ckenes koͤrnigtes Fleiſch: Denn es hat ſtarcke 
motus. So bald nun das Leben hin, und von dem 
animali gewichen, welches nichts anders iſt als 
ein himmliſch aftralifches Licht, welches den Le⸗ 
bens⸗Geiſt entzuͤndet und zum Wircken treibt: 
ſo fallen fie dahin und ſterben, und fangen imme- 
diate an zu faulen; jedoch mit Unterſchied: Je 
weicher und feuchter und waͤſſeriger das Thier 
iſt / je ehender faulet es, als ein hart⸗koͤrnigtes tro⸗ 
ckenes. Solches ſiehet man an denen Fiſchen 
und Waſſer⸗Geſchlecht, die da ſchnell anfangen 
zu faulen, weil ſie wenig Spiritus vitalis, aber viel 
Feuchtigkeit haben, ſolche faulen ſchnell und ges 
hen wieder ad primam materiam. Das mercke 
der Leſer wohl / der Geiſt iſt, der da wircket und 
thut, und nicht das Waſſer. Je ſtaͤrcker und 
mehr der Geiſt in einem Animali iſt, je weniger x 
je munterer, lebhaffter das Thier iſt. Hat aber 
das Thier viel V, fo ertraͤncket es den Spiritum 
i 4 e eee 
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und das T Thier! wird traͤg und faul und nd ſchlaͤffrg⸗ 
Der Geiſt aber muß Waſſer hahen, vermittelſt 
welchen er alles agiren. muß, und kan ohne Waſ⸗ 


fer nichts thun; Allein in rechter Quantitat, nicht 


zu viel und nicht zu wenig / ſonſten iſt es exceſſiv, 


welches nicht allein in animali, ſondern auch in ve⸗ 
getabili & minerali regno. Denn der Anfang 


und Urſprung aller Dinge war nur Geiſt und Y. 


und der Geiſt hat im V angefangen zu wircken 
und alles, was ſichtbar und unſichtbar im Himel 
und auf Erden, zu ſchaffen auf Befehl ſeines 
Schoͤpffers. Alſo macht ſolcher individuirten 
Geiſt in dem Thier vermittelſt des Waſſers Blut, 
Fleiſch, Haut und Bein und alle Glieder des Lei⸗ 
bes, und macht es hart und weich nach Angebung 
des Schoͤpffers. 595 der relolution aber da 


macht es eben ſolcher Spiritus, wie ers aus Yge⸗ 


macht hat / alſo macht ers mit und durchs zu ei⸗ 


ner waͤſſerichten Materie, und endlich zu einem 
Waſſer⸗ Spiritu, wie es auch! im Anfange gewe⸗ 
ſen. Aus dieſem nun ſiehet der Leſer den Samen 
und Namen, aus wem das animaliſche Reich 
geboren und zerſtöret wird, und zu was es 
wieder wird, und in wem und aus wem es 
beſtehet. Der Haupt ⸗ Punct aber in ſol⸗ 
chem Capitel zu mercken und einem Artiſten hoch⸗ 
noͤthig zu betrachten und ſtets vor Augen zu ha⸗ 
ben, iſt die Schnell beit und Geſchwindigkeit dee 
Putrefachon in dieſem Thieriſchen Reich / da man 
fiehet, wenn ein animale abſtirbet, daß es, zufoͤr⸗ 


derſt in warmer Zeit, in weng S funden, Zeit und 


Tag anfangs zu faulen und ſo he Fig zu ſtincken, 
daß Li Men! ch mehr um felbiges ohne Schaden 
der 


dee ſaiwalien eg ler 
1 r rer bleiben kan. Solcher Putrela- 
Urſach aber ift der hefftige Geift, das Sal vo. 
Heile copiofum. Wenn eimChynnift fülches recht 
bedenckt / ſo wird er einen groſſen d ortheil und 
Vorſprung zuvor hab en, ſeine Opetationes zu be⸗ 
ſchleunigen. Denn ein jeder a will ein 
Anatomicus ſeyn omnlum rerum. O HeErr, 
vie viel tauſend gehen irre und fehlen welche da 
ſich zermartern, um ihre fübjedta zur p 


0 


r putr efation 
und ſollitton zu bringen. Was erdencken fie nicht 
für vlel tau e 


Nd'menflrua und ſolventia, und will 
hnen nicht von ſtatten geher Hieraus entſtehet 
hernach aller Fehler die Unkosten werden vergeb⸗ 
lich angewendet, Zeit und Materie verlohren. 
r gehet das Kopff⸗kratzen an, hebt an zu wuͤn⸗ 
ſchen, zu ſtuchen, und die Kunſt ſamtdem Kuͤnſtler 
au ſchmaͤhen, daß lauter Luͤgen und Luͤgner ſeyn. 
Deßwegen wer da will fol cher Aergerniß uͤberho⸗ 
Ben ſeyn, der ſtudire wohl in dem amimaliſchen 
Reich, nicht allein mit dem Kopff, ſondern auch 
mit den Haͤnden muß ers bereiten und bearbeiten. 
Anatomato, heiſt es im ee denn 1 
e eins aus dem andern lehren. | 
Nun iſt geſagt worden, daß keine Ates na 
2 geſchehen kan ohne die Putrefaction: Deß⸗ 
wegen fiehe den Grund und Urſach aller Putrefa- 
ction. Hier in dieſem Reich haft du die ſchoͤnſte 
Gelegenheit, und ein weites Feld zu arbeiten. 
en die vierfuͤßige und die auf Erden lebende 
Thiere geſchwind, fo faulen jene, ſo im Y leben, 
90 geſchwinder. Stincken die auf Erden le⸗ 
bende Thiere ſtarck, ſo kan vor lautern Geſtanck 
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der im Y lebenden Thiere / wenn fie verfaulen, nie⸗ 
mand bleiben, wie an den faulen Fiſchen und Kreb⸗ 
fen zu ſehen. Es ſtellet mancher Artiſt feine Pu- 
trefactiones etliche Monat / halbe und gantze Jahr ⸗ 
Zeiten an, wenns herum kommt / ſo iſt noch kein 
Anfang, zufoͤrderſt in denen Mineralien. Darum,, 
wenn jetzt dein Werck nicht faulen will / fo gehe in 
das animaliſche Reich. Hier ſieheſt du, daß die 
Thiere in wenig Stunden und Tagen faulen, 
und wie ſie nun geſchwinde faulen, alſo machen 
ſie nach ihrer Application andere Sachen auch 
mit faulen. Hie nimm die Augen in die Haͤnde. 
Denn hier iſt ein principal-Eck⸗ und Grundſtein 
der gantzen Chymiſchen Kunſt; Ein Schluͤſſel,, 
der da vermag die ſtaͤrckeſten Schloͤſſer der Natur 
zuruͤck zu ſchieben, der da fliegen macht alle Stein 
und Metall uͤber alle hoͤchſte Berge der Weiſen. 
Aus dieſem Grund nun ſinne einer nach, und 
vb er ſonſt ein Jahr zugebracht / das verkuͤrtzeter 
in einem Monat, und was ihm einen Monat geko⸗ 
ftet, das koſtet ihm eine Woche, und die Woche 
wird in kurtze Tage und Stunden abgekuͤrtzt. Ar 
ber mercke, daß dieſes Reich in dem mineraliſchen 
Reich ohne das vegetabiliſche Reich nicht oder 
gar contrair wircket, und dieſes animaliſche Reich 
macht, daß keine Freude oder Chymiſche Suͤßig⸗ 
keit heraus kommt. Aber mit dem vegetabiliſchen 
wircket es alle Angenehmheit in dem mineralis 
ſchen Reiche aus. Genug ſey vor dißmal, bis 
wir weiter Erklaͤrung thun. Wenden uns hie⸗ 
mit zu dem vegetabiliſchen Reich. 1 


Das 
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und aus was für Peincipiis ſoche be⸗ 
* ‚Beer und wieder reſoliret 


werden. 
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eſes Reich iſt ein Wunder⸗Meſch fo 
wunderlich als das erſte, und mag billig 
das verzuckerte und verſuͤſſete Reich 
genenne werden; ob es ſchon dem animal e 


Reich 
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Reich zu trug die allerbitterſten individua mit- 
fuͤhret und bringet, fo werden doch durch dieſes 
Reich die allerbitterſten Sachen, die ſchaͤdlich⸗ 
fteif Giffte und corxroſtve in kurtzen Stunden 
Zucker⸗ und Honig⸗ſuͤſſe. Jedoch NB, nicht oh⸗ 

ne das animaliſche Reich, welches vom vegeta-- 
bil ſchen muß ernehret werden und leben; Hinge⸗ 
gen wird das vegetabihſche durch ihre exeremen-- 
ta und todten Coͤrper geduͤnget, ernehret, und 
wird eins vom andern erhalten. Das mercke 
ein Arliſt ſo gut, als das vorhergegangene. An⸗ 
dertens iſt dieſes Reich ein rechter Hermaphrodit 
und Janus, welcher nicht animaliſch noch mine 
raliſch, ſondern besdes, und ſtehet im Mittels 
ſtande. Es ſiehet mit einem Auge auf das auima⸗ 
liche mit dem andern auf das mineraliſche, u. kan 
gleich animalifch fü wohl als mineralifch werden, 
nachdem die Natur oder Kunſt den Proceflum 
transmutationis vornimmt. Es geſellet ſich intime 
mit dem erſten und letzten / das iſt / mit dem thieri⸗ 
ſchen Reich und mit dem Ertz⸗Reich, und ſehnet 
ſich darnach. Denn man ſiehet mit Augen, daß 
die Kraͤuter und Baͤume zu Wuͤrmern werden, 
und alſo ein Leben bekommen, auch ſtehet man, 
da viele Bäume zu Stein werden, zufoͤrderſt ſo 

im Waſſer ſtehen und wachſen, wie meiſtens im 
Meer, da es viel geſaltzen iſt. Alle Vegetabilla 
werden gezeuget aus ihrem eigenen oder durch die 
Aſtra influirte Samen, und dann improprie 
durch die Fortpflantzung derer Pfroffreiſer, als 
welches ſchon ein aus⸗oder aufgeſchloſſener Sa⸗ 
men iſt. Wir wollen aber hier diſoouriren de 

prima 


1 


kuͤndigers. So bald nun der Same in die Er⸗ 


* 
8 
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geſchwillet und ſpringet auf und zergehet zu einem 


4 


milchichten und ſchleimichten Waſſer, wie zu fer 


faͤngt erſtlich zu ſchwellen dann aufzubrechen, 
endlich zu Schleim zu werden. Solcher Schleim 
iſt dann die prima immediata materia alicujus 


vegetabilis und kan die vegetabiliſche Gur genen⸗ 


net werden. Solcher vegetabiliſche Safft oder 


Gur wird nun per calorem eentralem & ſolis ex⸗ 
hitzet und erwaͤrmet, faͤnget an auszudaͤmpffen 
über die Erden. Das allerflüchtigſte nun gehet 
in die Lufft aus in das Chaos, das andere aber ſo 
nicht fo flüchtig / und zuſammen ziehender Art, das 
coaguliret ſich durch die kalte Lufft in eine = 


NN 


gel und Stengel, mit fubtil „art und 


weichen 


Blätlein welches des Krauts anfängliche Geburt 


iſt; der firere Theil wird zur Wurtzel, der nicht ſo 
fix zum Stengeh und der noch ſtuͤchtiger, zu Blaͤt⸗ 


tern; aber alles anfänglich weich, zart jung, noch 


voller Feuchte und daher ſchwach. Die Wur⸗ 
‘Bel nun iſt des Vegetabilis Magnet, welcher die 


Speiſe aus der Erden und dem zukommenden 
Regen dc. Lufft attrahiret/ und dem Kraute Spei⸗ 
ſe zufuͤhret, bis aus ihm ein ſtarckes Kraut oder 
eee pa | Baum 


hen, wenn man einen Samen in ein ſolches Waß⸗ 
ſer einweichet von Salpeter und Saltz, daß er an⸗ 


sure 
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Prima materia Vegetabilium oder deren Samen, 
zu beſſern Verſtand eines anfangenden Natur⸗ 


de kommt / welche feuchte nitroſiſch und ſaltzig iſt/ 
wie oben erwieſen, fo wird der Samen durchs 


gen ꝛc. angefeuchtet, und durch die Salia reſolviret, 


— 
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Baum wird. Seine Nahrung aber, wie esfich 


in aller examination erweiſet / iſt nicht⸗ anders alte 
die Erde und das darinne verborgene Waſſer⸗ 


Die Erde nimmt an ſich die unterirdiſchem 


Daͤſmpffe ſo da vom Centro terræ als dem Uni-- 


. 


oben zur Gnuͤge erwieſen. Das Saltz oder der 


verfal-Reich in die circumferenz & ſuperficiem 
terræ zu denen Vegetabilien aufſteigen. Das; 
Waſſer aber hat in ſich die zwey Univerfal:Sper.- 
mata das Nitrum und Sal. Das Saltz iſt aber: 


mehr als der Salpeter, denn es iſt der Ma⸗ 
gnet, der da anziehen muß die nahrſame Feuch⸗ 


tigkeit von unten und oben. Solche Sale 
tze aber werden ohne Unterlaß generiret aus dem 
Thau, Regen, Schnee ꝛc. wie oben erzehlet, wie: 


auch aus den unterirdiſchen Daͤmpffen ex Centro, 


wie auch aus der umgebenden mit Atomis im- 
menſis complirten Bufft, zum Theil aber, wo dert 
Menſch der Natur hilfft mit dem Duͤnger, den ert 
auf die Felder und Wieſen fuͤyret, auch in die: 
Weinberge und Gärten, oder wo auch zum Theil! 
allerhand Vieh hinkommt und ihre excrementaı 


ablegen: nachdem nun die Erde viel oder wenig 


bekommt, nachdem trägt es viel oder wenig / feiſt 
oder mager, groſſe oder kleine Fruͤchte. Wir wol⸗ 
len jetzt alle übrige nutrimenta fahren laſſen und 
wollen allein von dem univerlal-nutriment,, 
als dem Thau und Regen, und dem daraus kom⸗ 
menden Nitro und Sal reden, weil eben die uͤbrigen 
nutrimenta von ſolchen primordialiter entſprin⸗ 

gen, auch werden ſie per reductionem wieder in 

ſolche redueirt/ nemlich in Salpeter und Saltz wie 


fire 


8 


det Vegetabilien ſey e. 127 
five Theil des nutrimemts iſt nun die Mutter und 
der Magnet, welcher eben aus dem Salpeter, wie 
oben geſagt, vermittelſt der irdiſchen und Sonnen⸗ 
Hitze per reverberationem zu Saltz gemacht und 
„„ 05 
= Diefes nun attrahiret die Nahrung und ver⸗ 
mehret ſich aus dem Thau und Regen ꝛc. und ge⸗ 
bieret einen Salpeter / welchen fie aus dem verfaul⸗ 
ten Regen zu ſich nimmt und feſt haltet, und damit 


fortjagen kan, fo Agirtdas Saltz den ſubtilen Sal⸗ 
peter. Solche beyde Salia, vermittelſt des Waſ⸗ 
ſers ſolvirt , attrahiret die Wurtzel des Vegetabi- 
lis, macht es per digeſtionem zu einem lautern 
Spiritu und Dampff und ſchicket es durch die 
engen poros Dampff⸗weiſe in den Stengel und 
Blaͤtter, allwo ſie denn ihr Wachsthum wieder 
nach ihrer Prædeſtination verrichten. Die Salia 
aber gehen nicht blos in ihre Natur zu des Vege- 
tabilis nutriment, ſondern fie zerloͤſen die Erde und 
machen fie auch ſubtil und zu einem lautern ſaltzi⸗ 
gen Waſſer, alsdann kan ſie durch die Wurtzel 
wieder fabtilirt werden ‚damit es zum Nutriment 
kommen kan. Denn gleichwie die Natur denen 
Animalien die Art gegeben, daß ſie das durch die 
Zähne und Zunge zermalmete und preparirte 
Nutriment in den Magen ſchicket, allwo ein fale 
zig bitterer Liquor, welcher ſolch præparirt Nutri⸗ 
ment wieder ſublimirt u. zu einer liquoriſchen Maſ⸗ 
Ja machet, hernach ſolche in das mefenterium ſchi⸗ 
cket, allwo der beſte Safft heraus gezogen, u. durch 
die natürliche Hitze per poros in die Leber und an⸗ 
5 | | dern 
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ihn die Hitze der Sonnen und Erden nicht mehr 
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dern Glieder Dampff⸗ weife aurublimiret und 
diſtilliret wird, welche Daͤmpffe ſich in denen vaſis 
der Leber und andern Gliedern anſchlagen, ſich zu. 
W wieder relolviren, und dieſes » durch die Hitze 
wieder Dampff⸗weiſe relolvirt, in andere höhere: 
und hoͤhere Glieder ſubliwirt oder circulitt, und 
dieſes ohne aufhoͤren, bis es zu feiner pertectiom 
kommen. Denn wer ſolte ſich einbilden und be⸗ 
greiffen koͤnnen, daß die Natur in denen Anima-- 
ben ſolte das waͤſſerige und ſafftige nutriment als 
ſchwer⸗waͤſſerig aufwaͤrts der Leber zubringen, es 
ſolte vielmehr abwaͤrts ſincken und durch die loca 
exerementoſa ausrinnen. So es aber das Nu-- 
triment in Dampff verkehret, welcher durch alle: 
poros corporis, wie der Schweiß zur Haut, aus- 
dringet, ſo kan ſolcher Dampff in ſeinen gehöri⸗ 
gen feuchten Orten durch feine Verdickung zu d; 
gleicher weiſe condenfiren / bis er durch die Circu- 
lation zu Blut / Fleiſch, Cruſpel und Bein coagu-- 
lirt wird. Daß dieſes wahr ſey „daß die Natur: 
urch Kräuter⸗Dampff alle Creaturen nehret, 9) 
ſehen wir ja den Macrocoſmum „wie er mit Ge⸗ 
walt von dem unterſten Centro der Erden die 7’ 
zu Dampff machet durch ſeine innerliche Hitze,, 
und ſolche bis in hoͤchſten Himmel auftreibet, und 
alldorten wieder andicket und ſchwer machet, daß 
ſie zu Y werden und durch eigene Schwere wieder 
zur Erden fallen. Solches ſiehet man an allen 
Animalien, als des Macrocoſem Kindern. Denn 
das Kind artet ſich doch nach dem Vater und der 
Mutter, daß die Natur von der innerſten Tieffe 
des Magens Dampff⸗weiſe die Feuchigkeit bis 
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in die auſerſte Haut zwiſchen den Zaͤhen und Fin⸗ 
in y refolviren und eondenſiren, welches wir 
Schweiß nennen. Man ſiehet / was noch mehr 
ft, daß die Daͤmpffe in denen Mineren und Ber⸗ 
gen hefftig find, weiche ſich in denen vilceribus ans 
ſchlagen und daraus die Ertze Ng. aus denen 
Daͤmpffen geboren werden. Iſts in denen bey⸗ 
den Reichen alſo ſo wird die Natur mit denen Ve- 


getabilien kein beſonders machen. Weil dann 


erwieſen, daß alle Creaturen Dampff⸗weiſe Nu- 
trimenta in alle Glieder ſchicken, und dadurch ihr 
Wachsthum unterhalten und erlangen, fo folgen 
ſie billig ihrem Urſprunge nach. Denn ſie ſind 


alle und jede aus dem Univerfal - general: Dampff 
oder Chaos entſprungen welcher durch Verdi⸗ 
ckung zu O worden; alſo muͤſſen auch billig dis 
minora ſich nach majus reguliren, und gleichwie 
fie aus Dampffentſproſſen, ernehret und erhal⸗ 
ten werden, alſo werden ſie in ihrer Verweſung 
zu Waſſer / und dieſes durch die Hitze in Dampff 
verkehret, welcher Dampff denn wieder ſich in ein 
ander ſubject begiebt und abermal corporaliſch 
wird nach Art des ſubjecti. Es muß ſich auch kei⸗ 
ner einbilden / daß die Vegetabilia ihre waͤſſerige 
nutrimenta, obſchon Dampff⸗weiſe, alſo rohe an 
ſich ziehen und Nahrung davon empfangen Nein, 
denn ſo dieſem alſo ware / daß ſie das zu Dampff 
gemachte Waſſer mit aller feiner Subftanz ſolten 
in ſich nehmen / ſo wuͤrden ja die meiſten Vegetabi⸗ 
lia gantz waͤſſerig, weich und nicht lang dauer⸗ 
hafft denn das uͤbrige ä wecket 8 
’ gu 
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Auf zu agiren / und würde ein Kraut kaum gewach⸗ 


ſen ſeyn, ſo faulte es wieder zuſammen. Sondern 
alſo: Die Wurtzel der Vegetabilien ziehet nur 
die ſubtileſten fluͤchtigſten Geiſter, als klaͤreſte rei⸗ 
neſte Waſſer in ſich , welches geſchwind durch die 
poros dringet in den Stengel und Blaͤtter, wird 
alldorten verdicket, und durch die Lufft eoaguliret, 
und alſo des Vegetabilis feine partes aus einander 
getrieben und vergroͤſſert und vermehret. Zu dem 
auch, ſo die Vegetanilia das Waſſer mit allen 
Theilen ſolten in ſich ziehen, ſo zieheten ſolche alles 
Nutriment aus der Erden auf einmal an, alſo daß 
die Natur nicht fo viel Zeit hätte gnugſam Nutri⸗ 
ment zu fabrieiren. Gleichwie aber in allen Din⸗ 
gen ein Unterſcheid iſt, und eins dem andern nim⸗ 

mer gleich ſiehet und wircket: alſo iſt es hier auch. 
Denn ein Vegetabile fuͤr das andere hat auch wei⸗ 
tere poros. Denn die Weiden⸗ und Ulm⸗Baͤu⸗ 
me ziehen mehr und ſtaͤrckere Feuchtigkeit in fich, 
daher fie auch nicht fu beſtaͤndig ſind an ihrer Ge⸗ 
fundheit, ſondern bekommen allerhand Mängel 


und machen immerdar Moder und Faͤulniſſen, 


und dieſes verurſachet der Überfluß der eingeſoge⸗ 


nen Feuchte, zumalen wenn fie an denen Waſſern 
und Fluͤſſen und feuchten moraſtigen Orten und 


Graben ſtehen. Entgegen der Weinſtock, die 
Wacholder⸗Staude, der Tannen⸗Eichen⸗ und 


Lerchen⸗Baum haben fü conſtricte poros, daß ſie 


wenig grob Waſſer oder Phlegma in ſich ſaugen, 
ſondern nur die ſubtileſten Daͤmpffe ſamt dem 
ſubtileſten und haͤuffigen Geiſt, daher ſie ein dau⸗ 
erhafftes, geſundes und nicht leicht mangelhafftes 


Leben 
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Leben fuͤhren / wie man ſiehet zuforderſt an dem 
Tannen⸗Baum, Wacholder⸗Staude und an⸗ 
dern mehr, daß fie Winter und Sommer gruͤnen / 
auch ihre Fruͤchte tragen. Welche Tugend die 
vielfäfftigen Vegetabilia gleich verlieren und in die 
Faͤulung gehen. Denn je trockener und geiſtli⸗ 
cher ein Ding iſt, je dauer⸗ und lebhaffter ſolches 
iſt. Es moͤchte aber einer ſagen: Wenn denn 
ſolche Vegetabilia, als der Tannen⸗Baum ıc. 
nicht Feuchtigkeit in copia zu ſich nehmeten, wie 
wäre es denn moͤglich , daß er fo groß ſolte wach⸗ 
ſen? ſo waͤre ja in dem Regen und Thau nicht ſo 
viel Geiſt , daß er fo ſtarck davon ſolte werden? 
Nun ſoll der Leſer mercken, daß ſolche Gewaͤchſe 


gemeiniglich auf hohen, ſteinigten, trockenen Or⸗ 


ten und Bergen wachſen, wenn auch ein Regen 
kommt, fo ſchieſſet er durch feine Menge von den 
Bergen ab und ſchwemmet zugleich auch mit ſich 
das sal und Nitrum, ſo viel er bekommen kan, in 
die Tieffe und Graben und fuͤhrets Strom⸗weiſe 
in die groſſen Fluͤſſe, welche wieder ins Meer rin⸗ 
nen; Und dieſes wohlgeſaltzene Meer dringet 
wieder ad centrum terræ, von dannen wird das 
in lauter Dampff verkehret, und ſteiget in die Ein⸗ 
geweide derErden. Was ſchwer iſt / ſchlaͤgt ſich in 

die Erden an, daraus die Mineralia wachſen; Je 

leichter aber ſolcher Dampff iſt, je hoher ſteigt er 
und kommt bis in die Wurtzel derer Vegetabilien, 

von welchen er auch ausgegangen, und wird zu 

dem Nutrimento derſelben. Was aber noch ſub⸗ 
tilere und fluͤchtigere Daͤmpffe ſind, die brechen 
gar an Tag aus, welche zum Theil die Animalia 
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durch den Athem an ſich ziehen, ſich auch daden 


wehren, zum Theil aber ſteigt er in die Lufft, das 


Chaos oder chaotiſche Waſſer zu regeneriren. 
Nun mercke, wie wunderbarlich der Tannen⸗ 


Baum und ſeines gleichen ſich muß nehren. Ich 
habe geſagt, daß die General. Nahrung ſey der Ve- 


getabilium das Regen⸗Waſſer und Thau, irdi⸗ 
ſches Nitrum und Sal, ſamt den unterirdiſchen 


Daͤmpffen, und andere zufällige exerementa de⸗ 
rer Thiere auch das abgefallene Laub jeden Vege- 


tabilis. Wenn der Tannen⸗Baum auf ſteinig⸗ 


ten Bergen ſtehet, ſo wird das Regen⸗Waſſer ih⸗ 


me ſchlechte Nahrung zufuͤhren, denn es laufft 
durch die Jaͤhe des Berges gleich wieder ab. 


Der Thau aber fuͤr ſich alleine iſt zu wenig; das 


Nitrum und Sal ſchwemmet das Regen⸗Waſſer 
meiſtens hinweg. Nachdem dieſes bekant, fo 


muͤſſen wir geſtehen, daß der Tannen⸗Baum und 


andere Berg⸗Gewaͤchſe ſich meiſtens erhalten 
von den unterirdiſchen oder mineralifchen ohnab⸗ 


laͤßigen Daͤmpffen, von dem Thau, deſſen doch 
wenig gegen den andern, als unterirdiſchen 
Daͤmpffen Aus dieſem ſchlieſſen wir, daß der 


Tannen⸗Baum mit aller ſeiner Groͤſſe meiſtens 
von denen unterirdiſchen mineraliſchen Daͤmpf⸗ 
fen geboren, erzogen und ernehret wird, daher iſt 
er auch nicht ſo verweßlich, als andere ebenlaͤndi⸗ 


ſche, ſafftige, moraſtige Vegetabilia, denn die Mi⸗ 
neralia wenig / ſondern gar und ſehr langſam zur 
Verweſung gehen. Wie aber das zugehe / daß 


der Tannen = Baum unterirdiſche Spiritus und 


Feuchtigkeit erlange, ſo mercke auf dieſe 88 5 
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Wolcken⸗ volle Lufft vermercket wird. Solche 
Daͤmpffe ſehen wir daß ſie haͤuffig, zufd rderrſt im 
Fruͤhling und Herbſt, aus der Erden in die Lufft 
ausbrechen: Brechen die Daͤmpffe haͤuffig in die 
Lufft aus, fo muͤſſen nothwendig noch mehr in der 
Erden ſtecken, ſonſt dringeten ſie ſo haͤuffig nicht 
aufeinander; Und weil die Erde durchaus porös, 

ſchwammig und loͤchrig iſt, gleichwie des Mens 

ſchen und aller Thiere Leiber, ſo dringet ſolcher 

Dampff uͤberall aus, gleichwie der Schweiß des 


Menſchen, wenn er haͤuffig kommt, an allen Ort» 


ten ausbricht, und gleichwie der Spiritus vitalis 
Macrocoſmi durchwandelt alles Holtz, Erden und 
Stein. Denn jedes Ding hat ſeine poros, und 
dieſem Geiſt iſt kein Ding verſchloſſen, ob es ſchon 
unſer Geſicht und Verſtand nicht begreifft. Nun 
ſtehet der Tannen⸗Baum auf dem Berg, in wel⸗ 
chem lauter Sand, Kieſel und Steine ſind, die da 
ein Magnet und anziehende labjecta find und ein 
coagulirtes O, das da ſolche Daͤmpffe auffaͤnget 
und an welchem ſich die Daͤmpffe verdicken und 
zu Waſſer werden, ſolches Waſſer iſt gar ſubtil, 
geiſtreich und ſtarck, welches die Wurtzeln des 
Tannen⸗Baums in ſich ziehen u. alſo ihr Wachs 
thum nehmen. Denn fo voll die Lufft von Damp 
ſen u. Wolcken iſt, fo iſt auch die Erde, und gleich⸗ 
wie ſolche Daͤmpffe in der Lufft zu Regen und 
| J 3 | SOME 2 
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Thau werden, alſo werden die mineraliſchen 
Daͤmpffe an denen Steinen zu Waſſer, welches 
hernach die Vegetabilia genieſſen. Daß die 
Daͤmpffe an denen Steinen zu Waſſer werden, 
iſt gewiß. Denn man grabe unter die Erde nur 
Schuchs tieff, wo Steine ſind / ſo wird man defin⸗ 
den / wenn gleich kein Fluß oder Brunnen in der 
Naͤhe ift, daß die Steine allezeit feuchte find, wel⸗ 
ches von den mineraliſchen feuchten Daͤmpffen 
herkommt. Man nehme nur einen warm⸗ge⸗ 
machten Kieſel oder Marmor, und ſetze ihn in 
feuchten Keller, ſo wird man von Stund an ſehen, 
wie er ſchon Tropffen hat / als wenn er ſchwitzte, 
ſtehet er nun laͤnger, ſo wird er immer feuchter. 
Zuvor habe ich geſagt, daß der Kieſel oder Stein 
ein coagulirtes oder zu Stein gemachtes Saltz 
ſey. Hier werden etliche erſtaunen und ſagen: 
Meiſter, das iſt gewiß eine Lügen. Denen iſt a⸗ 
ber leichtlich zu helffen per mechanifmum, Es 
nehme einer ein Saltz was er fuͤr eins will, laſſe 
es ſchmeltzen, gieſſe es aus, ſolvire es in Waſſer, 
fiſtra, fo wirft du eine grobe ſchwartze Erde hinter⸗ 
laſſen finden, das Saltz coagulire, laß wieder 
ſchmeltzen, gieß aus, ſolvirs, filtrirs, fo wirft du 
wieder eine Erde haben, aber weiß finden. Je 
öffter du das Saltz flieſſen laͤſt, je mehr Erde wirſt 
du finden, und je weiſſer die Erde ſeyn wird, wie 
ein Schnee. Solche Erde nimm, gib ſie einem 
Glaſſer, und laß zuſammen ſchmeltzen, ſo haſt du 
einen Stein, der aus Sale iſt worden. Denn 
durch das oͤfftere ſchmeltzen flieget der Spiritus ſalis 
davon, zum Theil aber wird er in ſolche Erde &- 
RR | irt 
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zirt und verwandelt. Nun wird aber einer für 
gen: Diß ſind wunderliche Handel, wo ſoll die 
Natur eine Glaß⸗ Hütte oder Schmeltz⸗Diegel 
in den Bergen nehmen? Das ſage ich ſelbſten. 
Aber die Natur hat wol ein gleiches. Denn 
gleichwie das Saltz zuvor ein Dampff war gewe⸗ 
fen, und nur per vices iffeorporali Ich und fir wor⸗ 
den: alſo hat die Natur dieſes durch lange Zeit 
koͤnnen machen, fo macht fie auch das andere. 
Denn je mehr Erde zum Saltz komt, und je mehr 
irdiſche und mineralifche Spiritus falini zu Huͤlffe 
kommen, je irdiſcher das Saltz wird und rinnet 
mit dem Waſſer in einen dicken Safft, ſo nicht 
fluͤßig iſt, noch flüchtig wird, ſondern unmer fixer 
wird / bis er zuſammen gehet in einen fixen, klaren, 
durchſichtigen Cryſtall oder Kieſel, nachdem ſol⸗ 
cher Safft rein oder unrein iſt. Es wird lange, 
ſolche parerga einzumiſchen: Doch iſt einem Phy- 
fico vor dem andern auch mit ſolchen gedienet. Iſt 
alſo nun erwieſen, wie und auf was Weiſe die 
Vegetabilia wachſen. 5 5 
Nun wieder ad ſcopum. Damit eine Voll⸗ 
kommenheit oder wenigſtens ein vollkommener 
Wille und Lehre von der Natur heraus komme, ſo 
wollen wir weiter ſagen, nachdem die Vegetabilia 
das Nitrum und Sal ohne Unterlaß zu ihrem Nu- 
triment gebrauchen, wie es zugehe, daß eine fo 
groſſe Quantität gezeiget werde, damit kein Man⸗ 
gel zum Wachsthum werde. So mercke folgen⸗ 
des: Es iſt erwieſen oben, daß in aller Erden ein 
Sal und Nitrum iſt, auch in allen Waſſern, zufoͤr⸗ 
derſt da die Vegetabilia ſelten wachſen. Denn 
J 4 das 


.. Ch. 22. Cap. Was die Geburt 
das mineraliſche Sal und Nitrum hat auch ſeine 
beſondere Statt, ſolches Nitrum und dal wird von 
unten und oben ſtets gezeuget, nemlich vom Thau 
Regen und Lufft, Waſſer und allerhand acciden⸗ 
tien und excrementen, die da von denen Anima- 


lien und Vegetabilien durch die Putre faction ge⸗ 


macht werden; von unten aber, von denen mine- 


raliſchen und unterirdiſchen Daͤmpffen „die da 
ſtets ad ſuperſieiem aushauchen. Das Sal iſt der 
Magnet, Nitrum der Stahl, ſo von dem Sale 
angezogen und durch die reverberation der war⸗ 


men Sonnen und Central: Hitze in feine Natur 
oder auch zu Saltz verwandelt wird. Denn in 
Auslaugung ſolcherley Erden wird man gemei⸗ 
niglich mehr Saltz als Salpeter erlangen, und 
muß auch mehr Saltz natuͤrlich ſeyn, denn der 
Magnet muß mehr u ſtaͤrcker ſeyn als der Stahl, 
ſonſt koͤme er nicht ziehen. Wie aber das Nitrum 

und Sal aus dem Regen, Thau, Schnee und an⸗ 


dern Waſſer gezeuget wird, ſolches iſt oben erwie⸗ 


ſen. Warum aber der Salpeter weniger in der 

Natur iſt als das Saltz, und deſſen weniger ge⸗ 
keuget wird, iſt die Urſach deſſen per wechani⸗ 
ſmum zu erweiſen. Denn ſo das Nitrum mehr 
waͤre als das Sal, ‚fo machte das Nitrum das Sal 
auch zu Nitro, und verkehrte es in ſeine Natur. 
Das Nitrum aber iſt nicht attrahſrend ſondern a. 


zitend es iſt das Agens, das Sal das Patiens. 


Nun find alle Erden⸗Gewaͤchſe attrahizend, denn 
ſie ziehen das Nitrum oder Sperma univerſale ſehr 
begierig an ſich: Wie man ſtehet, ſo es auf die 
Erden nach langen Sonnenſchein geregnet, NR 

Ne 


# 


een ue Nitrum m aus dem 
Regen ſo begierig an 0 ziehen / daß ſie in einer 


Nacht offt um einen Zoll höher gewachſen. Alle 


wuͤrde es gehen, wenn mehr Salpeler waͤre als 
Sa 67 ſo zieheten fie ſolches mit Gewalt an fich, 
und wachſeten davon uͤberhaͤufft , und nehmeten 
auf einmal und in geſchwinder Zeit alles Sper-. 
ma aus der Erden zu ſich „ daß Hernach 
nichts als eine Un ſruchtbarkeit folgete. We 
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— 


kaͤme und die Gewaͤchſe keine Nah⸗ f 


kung wehr hätten, fo muͤſten fie verwelcken; Und 


gleichwie ſie geſchwind 5 ſo muͤſten ſie 
geſchwind verderben, nach dem Axioma: Qn 
eito fit, cito. perit. Denn der Salpeter iſt gar 
ein ſabtil. geiſtlich, penetrirend Saltz, welches die 
Gewaͤchſe durch ihre Wurtzel geſchwind ver⸗ 
dauen koͤnnen; das Saltz iſt aber fixer und groͤ⸗ 
ber, welches fü elangfamer und ſubtiler verdauen 
muͤſſen. Darzu iſt das Saltz und ſein Spiritus 
ein balſamiſcher Spiritus, welcher alles erhal ten 
muß; Hergegen der Salpeter iſt ein flüchtig, cor. 
rumpirend N corrodirend, putrifieitend und vers 


weßlich machend Saltz, welches per mechani- 


ſmum zu ſehen iſt. Man nehme reinen Salpe⸗ 
ter, der kein Saltz hat, ſolvire ihn in Regen⸗Waſ⸗ 


ſer, mit dieſem begieß einen Apffel⸗ oder Birn⸗ 


Baum zum offtern, ſo wird er dieſes Jahr die 
ſchoͤnſten Fruͤchte in copia tragen / daß du dich ver⸗ 


. 


—— 


wundern wirſt. Entgegen warte das Jahr drauf, | 


fo wirſt du kaum einen bekommen. Ja wann 
der Baum nicht in einer guten 2 rt oder Erden ſte⸗ 


het, wurd et anfangen immer maͤhlig zu verdorren. 
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Entgegen aber, wie ich oben gemeldet, laß 1. Pore. 
Salpeter und 2. part Saltz ſchmeltzen, tolvirs im 
Regen⸗Waſſer, geuß zu den Baum, oder weiche: 
einen Samen darein, ſo wirſt du gute, herrliche 
und eopiöfe Frucht ohne Schaden bekommen,, 
und dieſes jährlich, wenn man den Baum nur 2. 
oder zmahl im Fruͤhlinge begeuſt. Die Urſache 
nun der ſchnellen Fruchtbarkeit iſt oben gemeldet, 
nemlich daß die Gewaͤchſe den Salpeter ſehr bes: 
gierig und copiole zu ſich ziehen und reiffen, das 
Saltz aber koͤnnen ſie wegen ſeiner ixitaͤt nicht ſo 
vielfältig zu ſich nehmen. Dahero weil das 
Saltz die Oberhand hat ſamt der Erden uͤber dem 
Salpeter, ſo macht es das fluͤchtige oder Volatile 
aus dem Regen oder Thau durch ſeine attraction 
zu einem Salpeter, ſolches ziehen die Gewaͤchſe 
zum Theil an ſich zum Theil aber ligirt das Sal 
ſolches durch die irdiſche Central und Sonnen⸗ 
Hitze zu Saltz und vermehret alſo dadurch ſeine 
magnetiſche quantitaͤt und qualität, alſo daß es in 
ſteter augmentation und diminution iſt. Was 
das Vegetabile zu ſich geriſſen, das erſetzet es 
wieder von unten und oben. Damit aber nicht 
aller Salpeter zu Saltz werde, ſo ſchicket die Ras 

tur haͤuffig den volatiliſchen Thau und Regen 
herunter, zufoͤrderſt nach langen Sonnenſchein, 
da das irdiſche Nitrum oder Sperma ſchon zu 
ſtarck reverberiret wird, ſo kommt denn das Vola- 
tile copioſum, nemlich der Regen, aus welchem 
das Salt ſehr begierig das volatiliſche Nitrum 
an ſich ziehet und zu Agiren intendiret. Weil 
aber die Gewaͤchſe von der Sonnen ſehr a 
. re 
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ket ſind; Alſo find fie auch begierig ſtets ſolches 
Nitrum an ſich zu ziehen, und reiſſen alſo mit Ge⸗ 
walt dem Sal das Nitrum hinweg, dadurch 
das Saltz zum Theil vermehret, zum Theil aber 
deſſen beraubet wird, und alſo gehet es ohne Uns 
terlaß in einer ewigen, ſo zu ſagen / eireulation her, 
bis der Schoͤpffer ſeine Ordnung aͤndert. Denn 
ſo das Alcali oder Saltz uͤberhand naͤhme, welches 
das rechte principium mineralium ratione fixita- 
tis iſt/ſo machte es an ſtatt der Vegerabilien lauter 
Mineralia, Stein, Sand und Unfruchtbarkeit. 
Damit ſolches nicht geſchehe / fo iſt ihm das Vo- 
latile entgegen geſetzt. Es wird einer ſagen: Er 
redet ſich ſelbſt contraire. Denn er ſagt, das 
Sal macht das Nitrum fix und zu Saltz, dann 
kommt das Volatile oder Regen der macht das 
Alcali zum Salpeter. Nun aber hat er geſagt, 
ein extremum wircket ohne Mittel nicht in das 
andere / und hier gehet er ſich ſelbſt zuwieder; Die⸗ 
ſer mercket nicht recht. Reſp. Die Erde iſt nie⸗ 
mals leer von Nitro; ob es ſchon von dem 
Saltz figirt wird, fo wird es doch nicht alles auf 
einmal figirt. Derowegen fo bleibet ihm ſchon 
ſein medium, daß das Volatile Nitri ſich an 
das corporaliſche Nitrum haͤnget, und dieſes haͤn⸗ 
get ſich an das Aloal oder Sal und ziehet eines das 
andere an ſich, und iſt eins des andern Magnet, 
wie ich ſchon geſagt habe. Aus dieſem ſiehet nun 
der Leſer die vegetabiliſche Geburt und ihren 
Wachsthum, fo viel als diß Tractaͤtlein leiden 
will. Der aber eine vollkommenere Erklärung 
haben wil / der ſuche fie bey denen Gelehrten 5 
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bey denen Herrn Botanicis, die werden ihm in g 
nere und in ſpecie davon Bericht geben. Iſt alſo 
der vegetabiliſche Same ein coagulirtes, in der: 
ſolution aber ein ſchleimig Waſſer, wie bey de⸗ 
nen Animalien ‚und alſo eine vegetabilifche Gur. 
Aus ſolchem iſt weiter zu ſehen, daß alles aus dem 
Waſſer geboren, und wieder zu Waſſer reduci- 
ret wird, und nimmt es wieder ſeinen Tod und 
Abſterben, wie im andern Tradtat de Anatomiia ı 
klaͤrlich beſchrieben wird. Dieſes iſt nun der kur⸗ 
Be Begriff der vegetabiliſchen Geburt, deren Bes 
ſtand⸗Weſen aber iſt in illorum Anatomia aus 
viel fluͤchtigem und wenigerm Keido, noch weni⸗ 
germ Alcali, doch iſt dieſes gantze Beſtand⸗We⸗ 
fen ſowol das Volatile, Aeidum und Alcali mehr 
‚acid oder conſtringent, als deren animalien füb- 
tanz, welches zu ſpuͤren und zu mercken aus ihrem 
Spiritu volatiliardenti , fo je und allezeit eine klei⸗ 

ne adſtringenz bey ſich fuͤhret. Ihr Acidum oder 
Acetum aber hat keinen Beweiß noͤthig, denn er 
aperte adſtringent, das Alcali aber kommt faſt 
mit dem animaliſchen uͤberein. Daß dieſem al⸗ 
ſo/ iſt augenſcheinlich: Denn mehr Volatile muͤſ⸗ 
fen fie haben als Acidum, ſonſt koͤnten fie nicht ſo 
ſchnell, hoch, groß und in die. Hoͤhe wachſen: wel⸗ 
ches denn ihr motus iſt. Denn das Volatile muß 
das Acidum uͤberwaͤgen / zu dem iſt auch das vo⸗ 
latile einer acidiſchen Art. Denn ſolte das Aci- 
dum adſtringens uberhand nehmen, ſo koͤnten ſie 
alſo nicht in die Höhe wachſen, und ſolten mehr 
ben der Luſſt bleiben oder gar zu Mineralien wer⸗ 
den, indem des mineraliſchen Reichs gantz ur 
br 
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if ſtarck acid zu ſeyn. Das Acidum vegetabile 
iſt etwas weniger / jedoch potenter adſtringent und 
kraͤfftig / das iſt zu ſehen, wie es manchen Baum 
und Kraut fo hart zuſammen ziehet, coagulirt, 
auch ſo hart⸗holtzig macht und zaͤhe, daß mans 
offt kaum mit Eiſen und Feuer bezwingen kan. 
Man erkennet es auch an dieſem, daß ſie ein ſtar⸗ 
ckes Acidum haben weil ſie ſo feſt und unbewe⸗ 
glich an der Erden hangen. Denn wenn ihr Vo- 
latile das Acidum übermwindete, wie bey denen 
Animalien / fo wären fie viel beweglicher, wie bey 
denen plantationibus zu ſehen daß das Volatile 
ziemlich die Oberhand hat, und ſchon nicht fu ad⸗ 
ſtringent iſt, als bey denen unbeweglichen Vege- 
tabilibus, die da ein ſtarck aditringent Acidum ha⸗ 
ben. Daß ſie aber einen motum oder Bewe⸗ 
gung haben, ſiehet man augenſcheinlich, daß ſie 
von Tag zu Tage, von Wochen zu Wochen an⸗ 
wachſen, in der Laͤnge, Dicke und Groͤſſe zuneh⸗ 
men. Das Zunehmen und Wachſen iſt eine Be⸗ 


wegung, wiewol um viel Grad von der animali- 


ſchen motion unterſchieden. Das Alcali Vege- 

tabile iſt fix / nicht fo adſtringent, wie bey denen 
Animalibus. Solches weiſet die Anatomia. 
Diß ſind nun die partes nobiliores vegetabilita- 

tis cuſuscunque. Wiewohl ſie noch andere has 

ben / ſo werden doch ſolche uͤbrige zu dieſen dreyen 

referiret, als das fubtile phlegma zum Volatili, 
die groͤbere und das Oehl zum Acido, die Kohlen 

oder Caput mortuum und Afchen zu dem Aleali. 

Wiederum ſoll der Leſer mercken, daß ein Vege⸗ 
tabile vor das andere mehr ellentialiſche und no. 
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biliores partes hat/ als das andere, wie auch die 


Animalia nach jedwedens prædeflination mehr 
oder weniger Volatile, mehr oder weniger Aci-: 
dum, alſo auch Alcali. Nachmals ſoll der Leſer 
auch dieſes mercken: Daß er die Vegetabilia und 


Animalia in ein Volatile völlig koͤnne bringen, oder 


— 


— 


in ein pures Acidum und Alcali, nachdem er den 
Proceſſ anſtellet. Als ſo er ohne fermentation | 


ſolche dittilliret/ fo erlanget er faſt lauter phlegma, 


welches nur nach dem fubjedt einen ſehr flüchtigen 


Geruch hat, nach dieſem ein haͤuffiges Acidum, 


das Alcali bleibet im Capite mortuo, ſo es aber 


fermentirt und putrificirt wird / je beſſer und mehr 


es Volatile giebt. Abermal ſiehet der Leſer hier⸗ 


aus daß der Unterſcheid an dem Volatili, Acido 


und alcali liegt, oder zwiſchen dem flüchtigen und 
fixen / und das fluͤchtige koͤnne gantz fix, entgegen 
das fire gantz fluͤchtig gemacht werden. Darum 
find ſolche prineipia nicht unterſchieden eflentia- 
liter, ſondern nur accidentaliter. Denn iſt es gar 


zu flüchtig, ſo iſt es Volatile; iſts ein wenig fixer, 
fo heiſts Acidum ; iſts gar fix / fo heiſts Alcali, und 
iſt doch alles von einer Wurtzel und Stamm, 


nemlich von einem flüchtigen Chaotiſchen Waſ⸗ 
fer und dem darinnen fluͤchtig verborgenen Geiſt, 


welcher ſich mediante putrefadtione & fermenta- 
tione wie ein Protheus in fo viel 1000terley Ges 


ſtalten transmutiret, nach welchen er auch unters 


ſchiedlich benamſet und getauffet wird. 


Es wird dieſes Caput ziemlich lang / weilen ich 


immer parerga einmiſche,wiewol ſie nicht gar ex- 
tra rem find. Denn dienen fie jenem nicht, ſo 


die⸗ 
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dienen fie dieſem, und iſt mancher frohe wenn er 
einen Scrupel gelöſet findet. Damit ich aber ad 
ſeopum komme, werde ich etliche Tugenden dieſes 


den Artiſten als ein Haupt⸗Punct zu mercken. 

Nemlich es haben ſich viel Chymiſten bemuͤhet 
und lange darnach geſtritten, wie fie das minera- 
liſche Reich dem aniwaliſchen homogen machen 
Fnten, damit es jenem folte angenehm lieblich 

und füß, ohne alles corrofiv,, zu feiner Nahrung 
und Erhaltung Cur und Heilung feiner Gebre⸗ 
chen aufgenommen werden koͤnnen. Denn ſie 
ſehen, daß das mineraliſche Reich in feiner Ana- 
tomia durchs Feuer gantz ſcharff, beiſſend und 
aorroſiviſch, gifftig wird, alſo daß es dem animali- 
ſchen Reich directe contrair zuwieder und hete- 
‚zogen, auch höchft ſchaͤdlich ſey. Dieſes nun in 
eine Lieblich keit zu bringen haben fie es immer mit 
den Spiritibus ardentibus alcalifatis gehalten, wel⸗ 
che fie darüber digerirt cireulirt abgebrennet, viel 
dergleichen angefangen, es hat aber jedoch der 
ſehr verdrießlichen Mühe und groſſen Unkoſten 
kein Contento geben wollen. Nun aber, damit 
mein Hertz offenbar, und die Treue zu meinem 
Nechſten verſpuͤret werde, ſo will ich meine Muͤhe 
und Schweiß hier theoretice & practice Preiß ge⸗ 
ben, daß jeder wenigſtens 100fach mehr Contento 
erreichen wird, als er zuvor erhalten. Ich will 
aber vorher ſetzen zum mehreren Unterſcheid die 
praxin Chymicorum confnetam & communem, 
wie fie insgemein die corroſiva abſuͤſſen, edulco- 
riren oder dulcifieiren, dadurch fie vermeynen leo. 
f pum 


s erzehlen; und iſt dieſes folgende einemjes 
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pum rei zu erhalten. Nemlich die gebräuchliche: 


n 


mit ſchwachen Feuer davon, welches ein Beweiß 
iſt ſeiner hoͤchſten Flüchtigkeit, Entgegen fo 2 


N ; 2 N } 
> * 


tus Nitri, Salis Sulphuris oder deren &, dieſe ſtei⸗ 


vii und Oleum Nitr: ( Vitrioli,) ſo w irſt du ſeh , 
wie ſich der Spiritus vini mit nichten will conſungi⸗ 
en, ſondern ſtehen uͤber einander wie Waſſer und 
Dehl) pfeiffen und fingen zuſammen, wie die Nat 
ern und Wieſeln, und wann ſich auch ſolche con. 
ungiren / ſo müͤſſen fie ſehr verdrießlich lang cir- 
3 buht 
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culiret und digeriret werden, dennoch wird das 
corraſiv den Spir, vini nicht gerne zu ſich nehmen. 
Seide fan jedermann mi befagten robe erfahe 
ren. Denn ſehe und betrachte einer nur ſelbſt 
den Wein oder Spiritum vini, was fur contraire 9 
prineipia er angenommen hat. Es muß ja zu ei⸗ 

nem ſolchen firen Acido auch ein gleiches Keidum 
genommen werden, und nicht gleich das hoͤchſte, 
als der Spiritus vini. Denn diltillire den Sp, ar. 
dentem ab von dein Wein „ ſamt allen groben 
phlegma bis auf eine Honig⸗Dicke, dieſe treibe 
per Retortam, ſo wirſt du erlangen einen rechten 
ſcharſſen Acetum oder Acidum, welches ſchon f⸗ 


reg iſt als ſein vorgegangener Spiritus vini, Solch 


tuin und bettachte dann ihre ſchnelle conjundtion, 
geuß hernach den Sp. vin zu, undconfiderive aber 
deren lebuche Peremeund. Wel aber nicht 
ein jeder gern den Wein hazardiret, daraus einen 
Aectum und zwar in geringer Quantitat zu ma⸗ 
chen, fo will ic ihm, weil es ohne dem noch in dem 
vegetabilifchen Capitel iſt, zu diebe ſchnell und gu⸗ 
ten Eßig machen lehren, und in der Qusacicdt. 
Nempe Recipe im Herbſte oder etwas fruͤher 
unzeitige Wein⸗Trauben, mit Stengel und al⸗ 
lem, zerſtoſſe fie zu Safft in einem ſteinern Mor 
glaſurtes Geſch irr / ſetze es an die Sonne oder wars 
men Ofen und laß es gantz trocken eindorren, daß 
es gantz trocken fen. „ Dieſes Saffts kanſt du ſo 
viel machen, als du wilſt. Du ſolſt aber die Sten⸗ 
gel nicht davon thun, ſondern den Safft mit ſamt 


den 


— 
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den e f ſolchen ego 


ten Safft geuß nachfolgenden Wein. Rec. den 


ſchlechteſten ſauerſten Wein, den thue in einen 
Brenn⸗Keſſel und diſtillire ihm allen Spir. vini 
1 das übrige: geuß auf die ausgedorrete Trauben 

in ein Faß alſo: Laß dir ein Eichen oder Bir⸗ 
cken⸗Jaß machen 10. oder 20. Maas haltend, 
dieſes fuͤle mit den ausgedorreten Trauben voll 
An, oder wenigſtens die Helffte/ geuß dann den ab⸗ 
diſtillirten Wein darauf, ſetze es an einen war⸗ 


men Ort oder Sonnen / und ſo der Wein in etli⸗ 


chen Tagen ſehr ſauer reucht, ſo laß ihn durch den 
Zapffen ab, und geuß andern ſolchen abdittillirten 
| Wein darauf, ſetze ihn an einen warmen Ort oder 


Oc. Solches auf⸗und abgieſſen kanſt du im; 


merfort treiben / ſa lange du lebeſt / und brauchſt 
keine neue Weinbeere mehr: Denn ſie ſetzen ſich 


zur Mutter und werden ein ewig termentum, und 


machen den Wein geſchwind zu Eßig Es ma⸗ 


chen viel Leute Eßig, aber ſie wiſſen keine Urſach 


des Eßig⸗ machens. Die Urſach aber / daß der 


Wein zu Eßig wird, iſt eines Theils, daß ihm 
durch die N Waͤrme ſein Spiritus vini volatilis ent⸗ 
weichet / zum Theil aber Agirt und zetirt wird / und 


ſo lange dieſer unalterirt bleibet, wird kein Eßig 


draus. Darum damit du geſchwind Eßig ma⸗ 


cheſt und einen gedoppelten Nutzen erlangeſt ſo 


habe ich dich gelehret den Spie. vin zuvor ab di- 


ſtilliren, welcher ſonſten verlohren gehet. Dann 


anſt du ihn auch gebrauchen. Darum dancke 
fuͤr die Kunſt: Denn ein ſchlechter Handgriff 
kan . viel ö Aus obgeſagten ſie⸗ 


het 
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het der Liebhaber, daß der Eßig oder Tam des 


Weins eine Mittel⸗Natur iſt zwiſchen dem Spiri- 
tu vini und corroſiv, welches noch ſehr wenig be⸗ 


dencken, habe es bey keinem Practieo weder gele⸗ 
ſen / noch geſehen / noch gehoͤret. So nun das cor- 


zofiv mit dem medio erſtlich und nachgehends mit 
dem Sp. vini conjungirt iſt / fo wird der Liebhaber 
gleich eine Suͤſſe und Milde fpüren, alſo daß es der 


menſchlichen Natur ſchon weit angenehmer ſeyn 
wird als zuvor, und bleiben dazu ein liquoriſcher 
fluͤchtiger angenehmer Geiſt, welcher ſich gantz 


lieblich diſtilliren laͤſt und durchs difkilliren ſich 
mehr und mehr vereiniget/ verſuͤſſet oder veredelt 
wird. Es iſt wol noch ein ander modus, die cor⸗ 
roſiva zu tödten / daß ſie gantz und gar ihre freſſen⸗ 
de Art auch verlieren, aber iſt nicht ſuͤß und lieb⸗ 
lich / und lange nicht fo gut als obige Manier. Ich 
will ſie auch zum Unterſchied hieher ſetzen. 


Kec. Alcali vini, das iſt / das aus dem Capite 6 
mortuo ausgelaugte Salg vom Wein, alsTar- 


tarum oder ein ander Alcali, das rein / weiß und klar 
iſt / thue es in einen Kolben, geuß darauf Sp. vini 
rectificatiſſ. 3. oder 6. mal fo viel. Dann geuß 
Tropffen⸗ weiß hinein ein corroſiv, welches du 
wilſt / fo wird es ſauſen und brauſen zuſammen. 
Dieſes treib, bis es nimmer brauſet. Dann zie⸗ 
he alle Feuchtigkeit ab per M. B. welches ein lau⸗ 
ter unſchmackbar phlegma iſt: denn der Sp. vini 
hat ſich figirt. Auf dem Grunde aber wirſt du 


finden ein Saltz / welches das corrofiv. getͤdtet und 


ſigiret, alſo daß es in Leib ohne Schaden zu neh⸗ 
men iſt / aber lange nicht fo gut / als der obige gantz 


ſpiri- 
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liſche Weg. £ ier ſiehet der Leſer aber⸗ 
ittel oder medium conjungendi corro- 


Ipiritual 
mal ein Mitte | 
ſtva & acida dulcificandi per alcalia. Aber es iſt 
in etwas gewaltthaͤtig, wie man ſiehet an ihrem 
groſſen Brauſen, und nicht ſo lieblich wie voriges, 
da ſie ſich wie Waſſer und Waſſer vermiſchen, 
gantz ſuaviter. Denn der & iſt dem Sp. vini in ra- 
dice verwandt und dem corroſiv, denn feine 
Scdhaͤrffe und Säure beweiſet, daß er eine mine- 
raliſche homogenitaͤt und ditaͤt mitfuͤhret. Denn 
dieſer iſt das Mittel, welches dem Sp. vini auf dem 
Fuß nachfolget in der Anatomia. Denn die phleg- 
matiſche Theile rechnen wir vor recolacea, weil 
der Spiritus ſolche nur ad inſtrumentum agendi 
gebraucht und nicht mehr annimmt, als zu feiner 
aſſiſtenz vonnöthen, wie man ſiehet in redifica- 
tione partium. Deßwegen ſo mercke 

Rec. Einen ſcharffen und ſtarcken diſtillbrten 
Wein⸗Eßig je ſchaͤrffer er iſt, je eher und beſſer er 
dulcificiret, deſſen Rec. part. iij. Corrofiv. part. j. 
geuß zuſammen; denn geuß gemach darein 4. o⸗ 
der 6. part. Sp. vini, ſo wirſt du eine edle conjun- g 
ction ſehen, daß ſie ſich ſehr lieblich zuſammen be⸗ 
geben. Alſo kan man auch alle corrofivifche ta- 
ten und caleinaten edulcoriren. Zuvor geuß 
2. Drittel auf und ziehe ihn 2. oder 3. mal davon, 
hernach erſt den Sp. vini auch alſo davon gezogen, 
und ſo das Corrofiv nicht genugſam getoͤdtet waͤ⸗ 

re, und der q und Spir. vini zu ſchwach gewefen,fo 
geuß friſches darauf und repetire es ad latietatem 
usque. Mercke dieſes wohl, je ſtaͤrcker und ſchaͤrf⸗ 
fer der v und Sp. vini iſt / 5 eher und geſchwinder 
5 | 3 a 


y dulci- 
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dulcifieiten ſie. Dieſes thun fie zwar allein nicht 


ſo perfect, ja weit, weit davon, als wenn ſie mit 


dem animaliſchen Reich in Freundſchafft und co- 


pulation gegangen, wie in meiner praxi de Cor» 


ruptione rerum ſeu Anatomia naturæ im zweyten 
Buch meinem Nechſten und denen armen Kran⸗ 

cken zu Liebe ſoll getreulich offenbaret werden. 
Ich muß hier noch einen Punct ſetzen, und kan es 
nicht umgehen, weil ich ſehe / daß alle und jede Me- 


dici gewohnt find den Stein dulcem als ein hohes 


Medicinat in allen faſt deſperaten morbis zu ge⸗ 


brauchen, welcher zu Zeiten ſehr gefaͤhrlich appli- 


ciret wird. Hier aber will ich ihnen eine treffliche 
Correction ſetzen, auf welche fie ſich verlaffen 
doͤrffen. Nemlich man nehme dieſen Hund Sp. 
vini beſonders præpariret, welche ich im andern 


Buch de dulcificatione mineralium in ſelbigem 


Capitel lehren werde, mit dieſem ſolvire den La- 


pidem Duleem vollig auf, filtra und in B. M. ziehe 


ihn gar langſam ab, ſo viel du kanſt, pltra & NB. 

coagula ad oleum in B. M. ſemper, hernach nimm 
auch in ſelben Cap. gemeldeten Sp. vini, geuß auch 
darauf 4. part. ziehe es in B. M. gar gelinde davon, 
geuß wieder 4. part. friſchen darauf, ziehe ihn aber 
davon, und diß zum zten mal. Wilſt du nun, ſo 


kanſt du es in einem Oehl laſſen oder zu einem ſuͤf⸗ 


fen Saltz oder Pulver eincosguliren, deſſen t. 

gron beſſer operiret und ſicherer zu gebrauchen 
wird ſeyn, als zuvor 1. Draehma, quod praxis do- 
cebit. Dieſes zu beſchlieſſen, rathe ich einem je⸗ 

den wahren und treuhertzigen Artiſten, welcher da 

will geheime Secreta erfahren, er huͤte ſich, ſo lieb 

ihm ſeine Seele und Leben, was Namen und 
Ruhm 


nicht achten die Niedrigen, fondern find wie die 


Saug⸗Bienen, die da allenthalben fuchen das 


Honig auszuſaugen und entgegen einem das Hifft 
aim Hergen laſſen, die da groſſe göldene e 
verheiſſen, ſo lange bis ſie einem armen Der jolgz 


ten feinen Schweiß heraus gelocken, und fo ſie 


ſolchen haben, fo achten fie nicht mehr den, wel⸗ 
cher es mit ihnen tren gemeyne ber geſchicht 
ihnen recht, wenn ſie nur viell bellogen wer⸗ 
den, und auch verſtehen, toas für Muͤhe und 
Schweiß ein Kunſt⸗aͤngſtig⸗Verliebter auszuſte⸗ 


hen hat. Der Geis und Neid ſolte ihnen ihr 


Hertz abfreſſen, daß mancher Bauer mehr Kunſt 
kan als ein ſolcher hoffaͤꝛtiger geſchwaͤtziger Pꝛahl⸗ 
Hanh, der ſich einbildet, die unbeweglichen Waͤl⸗ 
der und Berge follen ſich vor feiner Gegenwart 
neigen und humiliren. Derowegen du, der du 
aus dieſen Schrifften einen Griff erhaſcheſt, lache 
in die Fauſt und geneuß ihn in Gottesfurcht und 
zu des Nechſten Dienſte in ſtiller ſanffter Ruhe, 
und laß die groſſen Hanßen lauffen, damit ſie ſich 
tapffer in Kohlen verſchwaͤrtzen, ſo lange bis ſie 
erkennen, daß der Bauer ſo wol als ſie aus und von 
einem Gott entſprungen. Denn die hoͤchſte 
Hoffart muß durch die Bekuͤmmerniß und Sor⸗ 
gen als Mittelding mit dem hoͤchſten Elend fi 
girt werden, auf daß die Hoffart erkenne, was die 
niedrige und die gezwungene Demuth ſey. Dero⸗ 


wegen gedulde ein ſolcher Artiſt auf alle Weiſe: 


Denn poſt nubila Phœbus. Gott wird ſelbſten 
Mittel genug ſchaffen/ daß er endlich ſeinen Segen 
be K 4 a genieſ⸗ 
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genieſſen wird koͤnnen / und ſo nicht am Tages 
Licht wachend, fo erlangters doch ſchlaffend. Alſo⸗ 
iſt mir armen verfolgten Acker⸗und Bauersmanm 
auch ergangen, qui ego, Deo ſint laudes, 'humiliss 
myrica altos jam rideo cedros, hine inde omnii 
vento conquatiendas. Doch nun wieder ad propo- 
ſitum. Ich habe noch verſprochen, wie ein armer: 
bekuͤmmerter Artiſt ein Mittel⸗Ding ſuchen ſoll, 
wenn er in ſeiner Operation anſtehet: ſo will ich 
zum Beſchluß ſolches Capitels dieſes noch herbey 
ſetzen. Alſo ſo ich ꝛ. Sachen zuſammen ſetze und) 
ſehe, daß fie fich nicht wollen mit einander conjun-- 
giren, miſciren oder vereinigen, ſo ſehe ich inglei⸗ 
chen, daß ein medium conjungendi abgehet, hoe 
Lilo, fo ſtehe ich und betrachte, was ich vor Sub. 
jecta vor der Hand habe. Sind es Animalia, ſo 
ſuche ich in dieſem Reich fein eigenes homoge- 
nium. Als poſito, ich hätte ein Subject, das haͤt⸗ 
te kein Volatile nicht, als da ſind Beiner, Horn 
und Klauen; aber es hat Acidum und Alcali, 
Nun wolte ich ihm gern ein Volatile homoge- 
neum geben, was ſoll ich nehmen? ſo frage das 
„Subject, Bein, Horn oder Klaue von was vor 
einem Thier du es genommen. Kenneſt du das 
Thier und kanſt es bekommen ſo nimm deſſen Us 
kin oder Fleiſch, Koth oder Fett, putriſieirs und 
dißillive in b. M, fein Volatile herab, ſo haſt du 
Schon das medium oder den abgegangenen Theil 
erſetzet. Kanſt du aber ſolches Thier nicht be⸗ 
kommen, ſo ſiehe dich um, in welchem gleiche 
Quantitat und Krafft es ſtecket, u nd ſo du ſolches 
nicht ſindeſt, nimm das Subject, in welchem alle 
Er anlıa» 
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concensritetijtals im Menſchen, welcher aller an 
malien Krafft in feinemCentro verborgen hat deſ⸗ 
ſenlirin oder Koth überall verhuͤlfflich ſeyn kan, es 


gehe ab ein Volatile oder Acidum oder Alcali, und 


o du anders noch nicht genung haft, ſo lauffe zu⸗ 
kuck ad univerfalitatem „ allwo alle animaliſche, 
vegetabilifehe und mineraliſche Kraͤfften concen- 
triret find, und welche Subjecta ſich allen und jeden 
Creaturen homogeniter geſellen, als da iſt der 
Regen, Thau und Schnee, ſolche haben ein Vo- 


latile, Acidum und Alcali, mit ſolchen kanſt du alle 


Maͤngel erſtatten. Denn putrificire den degen, 
diſtillire durch einen Brenn⸗Keſſel alle Feuchtig⸗ 
keit ab, ſolche rectifieire vom Phlegma in M. B. 


ch einen hohen Kolben, uti mos, aus dem reſt⸗ 


direnden Theil ziehe alſo alle Phlegma herüber, 


bis auf eine Honig⸗Dicke, aus ſolcher Dicke di⸗ 


ſlillire einen .und aus dem Capite mortuo ziehe 
noch ein Sal oder Alcali. Wie es nun in Anima⸗- 


+ 


Ir A 
anı- 
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Ubus iſt/ ſo iſt es auch in Vegetabilibus. In die⸗ 
fein Reich, wenn man weiter nimmer kan, ſo nimt 


man den Wein und ſeine partes, als in welchem 
alle vegetabiliſche Kraͤffte eoncentriret find. Denn 


ad ultimum zu denen Univerſalien, wie oben. Alſo 


5 f 


iſts auch in mineralibus. Als in alumine find Als 


le weiſſe mineralia; in dem Vitriol alle rothe mi- 


neræ und aſtra conc entrirt. So dieſe aber nicht 


genug und baſtant, fo lauffe zu denen Univerfa- 


Ubus fixioribus, als da iſt der Sp. Nitri & Salis, das 


Volatile hole aus dem Regen⸗Waſſer, der Sp. 


Nitri giebt dir das Acidum und der Spir, Salis das 


Ss Alca- 
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Alcalinum. Alſo haſt du hier ein weites Feld dies 
zu uͤben in Chymicis. Gleich wie nun aber jee 
des Reich feine Eigenſchafft hat und feine befom 
dere Qualität, alſo daß fie unter einander untere 
ſchieden werden, und durch ſolche Eigenſchafft un 
ter einander extrema und media ſcheiden, dadurch 
| fie ihre contraritaͤt zu einer homogenität macher 
muͤſſen laſſen. Als die Animalia und Minerali, 
ſind beyde extrema, das Vegetabiliſche Reich ifi 
entzwiſchen. Soll nun das mineraliſche und a⸗ 
nimaliſche homogen werden, ſo kan ſolches nich) 
geſchehen mit Lieblichkeit als durch ſein medium 
naemlich das Vegetabile. Hinwieder kan das a 
nimaliſche Reich dem mineraliſchen auch nich) 
homogen werden ohne das Vegetabilifche, Nur 
poll ein Chymif, fo er anders feine Arbeit zu Nut 
bringen will, mit Verſtand darinn gehen, undd 
nicht die Animalia mit den Mineralibus vermifchenı 
ſondern zuvor mit denen Mitteln als vegetabili⸗ 
bus. Er ſoll auch das Volatile animale nicht mit 
dem Alcalı vegetabili vermiſchen, ſondern gleich 
zu ſeines gleichen ſetzen, das Volatile animale und 
Volatile vegetabile zuſammen, alſo das & ani. 
male mit dem do vegetabili conjungiren. Wenn 
dieſes vereiniget, ſo ſoll er aber ration gebrau⸗ 
ehen und nicht dieſe conjuncta volatilia gleich auf 
das Alcali, ſondern , und hernach erſt aufs Al. 
eali bringen, ſo wird er eine rechte Ausbeute be⸗ 
kommen, ſonſt nimmt er allenthalben Schaden. 
Aus dieſem ſiehet aber der Artiſt, wie eins ins an⸗ 
dere gehet, in der ſchoͤnſten Ordnung, und nicht 
eonfus (wie mancher ohne Confideration in die 
in | Kunſt 
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unſt faͤllet) ſondern habitis rationibus & mediis: 
ls zum Exempel, ich will Gold ſolviren, u. wills 
om hochſten bis zum niedrigſten tentiren zu lol- 
ren, welches ich glaube, daß das Gold ohne cor- 
ix auch mit Waſſer allein zu folviren iſt / wenn 
e es zuvor mit all erhand Mercurialiſchen Zuſatz 
rmartern und in eine ſaltzige Natur bringen, da 
ſſet es fich mit gleich Brunnen ⸗Waſſer ohne ei 
igen Zuſatz lolviren. Solche verſtehen nicht was 
18. Gold iſt noch weniger deſſen Urſprung; Alſo 
erſtehen fie auch nicht / was ein Corrofiv ift, und 
yarıım die Mineralia insgemein mit Corroliois 
achtet werden. Nun will ich das Gold folviren. 
ch zexblättere ſolches auf das allerſubtileſte, gieſſe 
arauf aus dem aniwaliſchen Reich Sp. [als Vo- 
tile. Ich ſetze, daß ers nicht angreiffet, fo ſetze 
h Spiricum vini zu; mod) greiſſt rs nicht an, ich 
ieſſe n das Acidum animale drauff; iſt aber zu 
hwach, ich gieſſe Acidum vegetabile hinzu z 
reifft noch nicht an: So ſiehet ja ein Artilt, daß 
iefe Sachen nicht homogen ſind, ſondern extre- 
aa. Denn es gehet ein Medium ab, welches von u. 


us der Natur des O gewachſen. So gehe ich 


ann in das mineraliſche Reich, als fein proprium, 
ch nehme den Spir. oder Oleum Vitrioli, gieß es 
rauf / kochs wohl zuſammen; es greifft es auch 
richt an, ſondern ziehet nur die Farbe heraus, und 
aͤſt das O weiß liegen. Nun moͤchte mancher 
encken, was iſt denn die Urſache deſſen? Er hat 
a alle animaliſche, vegetabiliſche und minerali- 
che Menſtrua appliciret,und effleiret doch nichts? 
Die Urſach deſſen iſt, der Spir. oder Oleum Vitrio- 

fi | li 
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li iſt ein extremum gegen das ©, denn der Spiritt: 
Vitrioli vel Sulphuris iſt im mineraliſchen Reit 
das fluͤchtigſte, das O aber das fixeſte. Nun ſieh) 
ein Artiſt den Spruch, daß er wahr ſey: Extras 
mum non pofle conjungi cum extremo fine mi 
dio. Nun wird mancher ſagen, der die Berg 
Gruben nicht gar durchfahren: Was hat dem 
das O zwiſchen dem Oleo Vitrioli fr ein mu 
dium? iſt doch der Vitriol die prima aſtrorum ri. 
beorum materia? Die prima und ultima materfi 
lieben ja einander? Dieſes iſt wahr, abernich 
ſine medio. Nun will ich dir weiſen und vorgeni 
gen; was fuͤr ein groſſer und weiter Unterſcheid ii 
zwiſchen dem O und G. Iſt dir wohl bewuſt, dan 
das Oaus den Ertzen geſchmoltzen wird? Iſt dii 
wohl bewuſt,/ wie eine kleine quantität © aus dem 
Ertz geſchmoltzen und heraus gebracht wird? Is 
dir bewuſt auch, wie eine groſſe quantitaͤt hinten 
geworffen wird? Wenn dir dieſes bemuft, ſo wil 
ich dir treulich oder treuhertzig in der Kuͤrtze offen 
baren, was fuͤr Mittel und Media zwiſchen dem 
Vitriol ſind. Nemlich dieſe: Rechne den Vitrio 
oder Sulphur fie die primam materiam des O 
und für das extremum des Olich verſtehe hier kein 
oder 2 G ſondern das ſolariſche ꝛc.) das O aber 
rechne ich für die letzte materie u. für das extre: 
mum, dazwiſchen nun ſind dieſe media. Nach dem 
Vitriol oder Sulphur gehet der Arſenie: Verſtehe⸗ 
der Vitriol wird zu Schwefel durch lange digeſtion 
verliehret feine Verbrenn- und Entzuͤndlichkeit. 
jedoch iſt er nicht fix, fondern wird zu einem flüchı 
ligen mereurialiſchen Arſenie, dieſer Arfenic durch 
N weitere 
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weitere digeſtion wird zu einem Marcaſit, proxis 
ma materia metalli ſive auri. Denn der Marca - 
at wird endlich zu einem Metall ausgekocht, wie 
denn alle Marcafiten nach ihrer Art, iner mehr als 
der andere, ein fires granum metalli hat. Da ent⸗ 
gegen der Sulphur und Arſenicum davon fliehen 
oder in Schlacken gehen. Je fixer nun deſſen 
corpora werden oder je alealiſcher/ je ſtrenger das 
Aeidum Vitrioli und Sulphuris wird / je edler und 
metalliſcher wird es, wie bey dem O zu ſehen / daß 
es das fixeſte alcaſilirte Corpus iſt, und fo com- 
pact, daß es von keinem Acido will angegriffen 

ſeyn. Denn das Acidum ſich ehe zu todt daran 
freſſen ſoll, und alle feine Tugenden verliehren, 
daß fo ferne er das O mit dem Spir. Vitrioli ſolvi- 
ren wolte, fo muͤſte er das O zuvor zu einem Mar- 
caſit machen / denn wieder zurück zu einem Ar- 
ſenieum, und den wieder zu Schwefel⸗ und Vitriol⸗ 


Kieß oder zum Vitriol, dann würde der Vitriol=-: 


Geiſt ſein gleiches gleich ſolviren radicaliter, und 
mit ſich in einen völligen liquorem uͤberfuͤhren, 
ſonſten aber nicht. Und obſchon das O in denen 
Menſtruis alcaliſatis acidis zergehet, fo iſt es doch 
davon zu ſcheiden und zu reduciren in feine vori⸗ 
ge Geſtalt/ wie es zuvor geweſen iſt, nemlich ein 
ſixes corpus. Hier aber wie das O zurück ge⸗ 
bracht wird / wie unten ferner geſagt wird, in ſeine 
primam materiam Vitriolinam und von dannen 
zu einem Liquorez ſo iſt das O wieder zu ſeinemur⸗ 
ſprung kommen, nemlich zu einem wineraliſchen 
Dampff worden. Denn dieſer Liquor ſteiget 
Dampff⸗weiſe heruͤber. Wenn nun das Gold 

1 N fi D 


fo weit gebracht iſt, und der Menſch wolte es iin 
Leib nehmen, fo iſts ihm contrair. Denn es if 
noch mineraliſch/ corroſiviſch. Solches nun zu 
der animaliſchen Natur homogen zu machen / fr 
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muß er wieder ein Mittel ſuchen, nemlich ſolches 

welches zwiſchen dem anımali ſchen und minera-. 

Ifſchen Reich ft, als das Vegetabile, und weil de 

Menſch kein Mineral nicht genieſſen kan ſonderr. 

nehret ſich meiſtens von dem animaliſchen und ver 

getabiliſchen Reiche, als muß er das © in eine ve⸗ 

getabilifche Natur bringen, und dieſes vegeta bill 

ſche denn in ein animaliſch berkehren, fo danm 

wird das mineralifche Reich per media dem ant 
maliſchen Reich angenehm und homogen; wies 
ich gnug angezeiget. Denn man muß immer 
von einem medio zum andern gehen bis zum hoͤch⸗ 
ſten, und nicht gleich ein hoͤchſt Volatile zum fixen 
erſt nehmen. Meine Lehre wird manchen zurück? 
treiben und wundern, wenn ich von Arlenie rede,, 
daß ich das Gold damit pre parire; aber wenn fier 
es durch den 3 vivom, welcher faſt vom Arfenie 
wenig different iſt / præpariren, und durch den 2 
oder durch F ſablimatum oder durch die ſtaͤrckſten 
corroſiva des Aqua regis, das ſind keine Giffte, fie 
ſchaden dem Manſchen gar nicht. Der mat! 
iſt ihnen vielleicht ſchwaͤcher als der Arſenic; bb, 
wohl ich weiß, daß er ſchaͤrffer iſt. Der Sulphur⸗ 
iſt auch gantz von oo bloß, ob er wohl allezeit 
Ds bey und mit ſich fuͤhret und aus ihm der; 
Arſenie wird. Die corrofiva find auch ſo ſuͤſſe 
und mild, daß ſie den Magen nicht koͤnnen an⸗ 
greiffen: das find lauter bequeme Wee | 


an Vegetabilien ſey c. 3 
Ich nd erben Streich zu Sier 
e ſetzen, damit er mit hellen Augen die Finſterniß 
durch 5 be. Ich hahe geſagt, das Gold wird gebo⸗ 
ren aut Vitriol, Sulphur und Arfenic Marcaſit: 
Will nun einer das Gold regulariter zum Vitriol 
Be fo muß er wieder zurück treiben mit eben 
dieſen Prineipiis, durch welche das Gold fuͤr ſich 
gewachſen/ ſonſt hat er ſehr verdrießliche M übe 
und Arbeit. Ich will nun nicht des Goldes ei⸗ 
gene Prineipia nehmen, ſondern andere, aus die⸗ 
ſen wird I ein feder die rechte zu fuchen wiſſen. 
Es nehme einer nur den Lapidem Atſenicalem, 
wie er genennet wird, der ex ana parte Sulphuris, | 
erfenicum & auripigient zuſammen gefloſſen in 
eine maſſam, deſſen Rec: 1. Loth auf 1. Quentl. 
Gold, laß den Lapidem hergeben gank lind, das 
Gold aber laſſe extrem gluͤen / und thue das 
gluͤende Gold in die zerfloſſene maffam, fo wirds 
gleich ſich vermiſchen und zu einer brüchigen inaf- 
ſa werden. welche mit Schwefel oͤffter reverberiret 
gantz offen wie ein Eiſen werden wird, ſo herna⸗ | 
cher leicht mit jedem Acido zu lolviren. Jetzt 
eraminire ein jeder dieſe pattes des Sulphuris, des 
Auripiginents, des Arlenics: Denn Arfeni- 
cum iſt ein edel Marcafit , denn ſeine minera 
weiſet allezeit in ſeiner Prad z 1. gran Gold und 
Silber. Solche mallam aus dieſem gebe er ei⸗ 
nem Vieh ein (denn Arfenicum und Auripi- 
gmentum weiß jederman das fie Giffte find) und 
ſehe dann, wie viel es dem Vier 00 aden werde, 
wenn er ihm auch 1. halb 1 Oer Da tief 
m Arlenicum nimmt de 9 ulphur 
| Ale 
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alles Sf hin. Wenn nun einer denen Wahrer 
Principiis ſolisnachſinnet, wie Auch andern Mer: 
tallen, oder aber er nehme die mineram ſolis, fi 
iſts eins, wie auch die andern Metallen, fo kan ers 
durch den Spir. Nitri vel Salis gleich in prima 
materiam Werfen. Dierqus ficher der Liebha⸗ 
her des Arlenics qualität, wie geſchwind ihm ſeim 
Gifft benommen und auch in eine beſſere quslitgtt 
veraͤndert wird. Alſo auch der andere, ſo er nur 
mit Schwefel abgebrannt wird, jſt deſſen Gifft ſo⸗ 
temperirt/ daß er weit ſicherer kan appliciret wer⸗ 
den als ſonſt, auch wenn ſolche Giffte mit den nal“ 
fen Sulphuribus eorrigiret werden, als da find) 
Spiritus Nitri, Oleum Vitrioli, Oleum Sulphuris &c. 
Wir wollen hiermit ein Ende machen dieſes lan⸗ 
gen Capitels, und iſt hiemit das vegetabilifche: 
Reich angedeutet, welches ein rechter Hermg⸗ 
phrodit und Janus iſt zwiſchen dem Animele und 
Minerale, und ohne welches das Minerale dem 
animaliſchen nimmer homogen werden kan, & 
Vice verſa. Es iſt ſolcher Artılt, wohl nicht von 
Saltz gemacht, der in Mineralibus ohne Vegeta⸗ 


bili und mit dem Vegetabili ohne Animali eine für 
Menſchen und Vieh taugliche Mediein gedeneket 
zu machen. Wir wenden uns zu dem mineraliz 
ſchen Reich, als in welchem es groͤſſere Stoͤſſe, als 

in vorigen regnis, wird ſetzen. 
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ER a5 ich die Gier re Peineipia nicht 
J tractiren werde , darff ſich keiner verwun⸗ 
dern, ſie find aber auch hier zu verſtehen 
Re. Sulphur und Sal; Das Volatile, 4. 
und Alcali; Anima, ‚Corpus, Spiritus; Himmel, 
Lufft, Waſſer und Erde. Deren Mineralien Ge⸗ 
burt zu beſchreiben / weiß ich ſchon, daß mancher in 
ſeinem! limite HE Be wird Mg: enn. 
N ein 


es 8 
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Allein eognita natura & ejus origine, progreſſu &: 
fine, wird er doch etwas in ſich gehen und die Sa⸗ 
che elwas mehrers bedencken. Denn der £efer: 
glaube und rationire ſicherlich, daß ich juxta ipfil⸗ 

ſimam naturam & ordinem gehe, und keinen Fuß⸗ 
tritt weiche. Es haben viel Autores ihre deſeri- 
ptiones mineralogicas der Welt zum guten her⸗ 
aus gegeben, einige klar, einige dunckel / nachdem 
ihr concept war / und ſie es der Welt zu verſtehen 
geben konten, deren ich keinen verachte, ſondern ſie 
werth habe, auch aus ihnen viel gutes empfangen, 
und manches Licht erhalten, da ich ſonſten ſtecken 
blieben ware. Denn das Bücher ⸗ſchreiben 
iſt nicht darum angeſtellet, daß man ſolte dieſen 
oder jenen Autorem durch die Hechel ziehen, oder 
gar verwerffen. Nein, ſondern alle und jede, ſo 
viel deren Buͤcher geſchrieben, habens doch der 
Welt zum beſten gemeynet, und doch nicht darum, 
daß man nothwendig müffe bey dieſes oder jenes 
Autoris ſentiment obſtinat verbleiben ſondern ſo 
man gelehrter Leute unterſchiedliche judicia zu⸗ 
fammen trägt, daraus erlernet man und erkennet 

anchesmal den Zweck und Punct, daran man⸗ 
cher lange Jahre zweiffelt. Man nimmt ja viele 
Rathsherrn in den Rath: Denn was einem nicht 
beyfaͤllt falt doch dem andern bey. Alſo auch viel 
Autores zuſammen erklaͤren einer vor dem andern 
die Natur je beſſer als ein ander: Denn wenn ei⸗ 
ner feine Sache gut gemacht hatı hat er doch nicht 
alles gewuſt/ noch alle und jede circumftantias ber 
ſchreiben koͤnnen, noch auf alles gedencken, weil 
jeder Minute andere Gedancken influiren, Dar⸗ 
um 


SEE pi der Animalien ſey ce. 1863 
um was dieſer oder jener ausgelaſſen das beſchrei⸗ 
bet ein anderer und erklaͤret jenen, oder jener die⸗ 
ſem aus welchen dann ſich der Leſer auch corrigi⸗ 
ret, und ſeopum prius neglectum kennet. Alſo 
mache es der keſer mit dieſer meiner Schrifft 
auch. Gefällt ihm ein Punet nicht, ſo laſſe er ihm 
den andern gefallen, es wird eins drinnen ſeyn, 
deſſen das Pappier werth iſt. Habe ich keine gute 
Theoriam, ſo habe ich doch eine gute Praxin oder 
andere gute Handgriffe / die manchem gar wohl 
taugen werden. Ehe ich aber weiter komme, 
muß ich vorher ſetzen, daß viel Philofophi den Ute 
ſprung der Metallen mit folgenden Worten be⸗ 
ſchreiben: Afcendunt ex centro terræ vapores, 
qui ad frigidas fibras montium aſeendentes ibidem 
In aquam reſolvuntur & adhæreſeunt, qui reſol . 
vendo terram mutantur in materiam luteoſam 
lalinam ſeu alumineſam & ſaxinam, inde in Sul- 
phur & Metalla decoquuntur ſecundum terræ 
ſubtilis varietatem, j. e. fie ſagen: Es ſteigen 
Daͤmpffe von dem Centro der Erden in das Ein⸗ 
geweide der Ritzen und Klunſen der Felſen, ſchla⸗ 
gen ſich alldorten an, und werden zu J. Solch 
PD macht die Erde ſubtil durch folviren, alſo das 
Aus ihnen eine Salinifche oder Alauniſche Mixtur 
wird / von dannen werden ſie metalliſch; nachdem 
ſie eine ſubtile oder grobe Erde beygemiſchet ha⸗ 
ben, nachdem machen ſie die Geſtalt der Metalle. 
Sie ſchreiben wohl und recht, daß Daͤmpffe auf⸗ 
ſteigen; fie expliciren aber nicht / was dieſes für 
Daͤmpffe find, aus was fuͤr einem Urſprung und 
was qualität und Eigenſchaff. 
N 22 Aus 
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Er: 


cher Geiſt aus der Unſichtbarkeit und Unbegreif⸗ 
lichkeit trete: Gleichwie alles aus Nichts ent⸗ 


ſproſſen / dieſes Nichts oder Dampff aber zu x 
ward, darinnen der g verborgen lag, aus dem 
nachgehends alle Animalia, Vegetabilia und Mi- 


neralia gewachſen die vordere zwey aus einem 
flüchtigen Samen, das letzte aber aus einem fi⸗ 


rern. In dem Chaotiſchen primordial ſo wohl 


als regenerirten Y, wie auch in allen Waſſern 


und Erden findet man in ihrem Centro oder In⸗ 
nerſten zwey unterſchiedene Salia, als ſichtbar ge⸗ 
machten Welt⸗Geiſt oder Sperma corporeum 


Macrocoſmi, Maſculinum & Fœmininum, Ni- 


trum & dal, welche wir beſtaͤttiget haben aller ſub⸗ 
Junarium materiam primam univerſalem, non- 
dum tamen ſpeeificatam ſeu individuatam, welche 
beyde mit dem regeneritten Chaos alles in allen 
ſind / wie probiret iſt / daß fie in allen und jedenSub- 
\ / 47 jectis 
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jectis zu finden flüchtig und fir nach Unterfcheid 
der digeſtion, welches auch dieſe nachgehende 
| ee daß fie alles in allen ſeyn. Ein 
Ding das alles in allen ift, und ſoll ſeyn, das muß 

aller Dinge Natur und Eigenſchafft in ſich ha⸗ 
ben, es muß ſich auch mit allen Dingen ohne Un⸗ 

kerſcheid vereinigen, vergeſelſchafſten, eopuliren 

und conjungiren. Dieſe beyde Saltze Nitrum 

und Sal ſind in Anſehung und juxta communem 5 
ſententiam Chymicorum mineraliſch, aber uns 3 
recht. Dann dieſes probirets nicht / daß ſolche 
in und unter der Erden, aus den Bergen gegra⸗ 

ben werden, daß fie deßwegen nineraliſch ſeyn. 
Denn ſie werden auch im Meer, See und andern 
Waſſern auf der Erden, im Reich der Vegeta - 
bilien (wie oben probiret) funden; fo muͤſte da 
Auch folgen, ſo fie aus Ani malien oder aus ihnen 

gezogen werden, fie animoliſch; oder ſo fie im ve⸗ 
getabiliſchen Reich gefunden werden, ergo fie ve- 


5 


e Nein, ſondern, wie die Pro⸗ 


e und der Effect weiſet, daß ſie in allen drey Rei⸗ 


Nice als in allen Univerſal . Subjectis ges 


nden werden. Wiederum ſo findet man in 


dem gantzen mineraliſchen Reich kein Saltz oder 
Subject, das dem animaliſchen Reich / oder auch 
dem vegetabiliſchen homogen wäre auſſer ihrer 
trausmutation als dieſe beyde, welches keine evi- 
dentem alterationem in denen Animalibus oder 
Menſchen, oder auch in denen Vegetabilibus 
machte, als wie der Salpeter und Saltz: Denn 
Salpeter und Saltz kan der Menſch und alle 
Animalia zu ihrer Speiſe genieſſen / Salpeter und 
N L 3 „ en 
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Saltz koͤnnen die Vegetabilia genieſſen , Salpeter 
und Saltz koͤnnen die Mineralia genieſſen ohne 
Schaden, jedoch ratione habita ponderis & mens 
ſuræ, quoniam omne nimium vertitur in vitium;; 
und dieſe Salia, Nitrum und Sal, find maxime ge- 
nerativa & conſervativa, fo fie aber in contrarium 
gehen, deſtructiva omnium rerum. Mon ſetze 
dieſen entgegen den Vitriol und Alaun, welche: 
beyde unter die proprie mineraliſche Salien gezeh⸗ 
let werden, ſolche kan der Menſch ohne Unwillen 
Und ohne groſſe alteration nicht genieſſen, wie je⸗ 
ne, als auch die Mercurialifche, Arlenicalifche: 
ſubjecta nicht, alſo auch die vegetabilia nicht, denn 
ſie verderben davon. Denn giebt man einem 
Menſchen oder Vieh, Hund oder Katzen nur 1. 
oder 2. Scrupel Vitriol ein, ob er ſich nicht mit 
groſſem Wiederwillen brechen oder alteriren 
wird. Alſo gieſſe man eine ſolche Lauge von 
Vitriol und Alaun zu einem Baum oder Kraut, 
ob es nicht verderben wird. Derowegen aus 
dieſem abermal erhellet, daß vorgemeldete Salpe⸗ 
ter und Saltz allen unterirdiſchen Creaturen ho-- 
mogen ſind, und was homogen iſt, das iſt ja ihrer 
Natur / und was ihrer Natur iſt, davon beſtehen 
fie, wachſen und werden erhalten von ſelben, und 
von wem ſie wachſen und erhalten werden, davon 
ſind ſie ja entſproſſen. Aus dem fie nun prima=- 
rio entſproſſen find, das iſt ja ihre prima materia, 
und die prima materia iſt ein Anfang und Ur⸗ 
ſprung jedes Dinges, in welches ſich jede Creatur 
per reſolutiones wieder darein ſolviren muß, daß 
alſo aus dem erſten das letzte, und aus dem av 
"SS . wieder 


wieder das erfte werde, wiewolen aber beyde Sa- 
lia Salpeter und Saltz anders und anders die 
ſponiret werden zu der animalität, wie auch zu 
der vegetanz, alſo auch andere zu der min eralitaͤt. 
Denn ſo ſie einerley Diſpoſition hätten, fo wuͤr⸗ 
den ſie einerley ſeyn. Die difpofition deren 
Animalien und Vegetabilen iſt in ihren eigenen 
Capiteln angedeutet worden. Hier aber wollen 
wir die diſpoſition deren mineralien auch bemah⸗ 
len. Nemlich die mineralia ſind nichts anders 
oder aus nichts anders gewachſen und entſproſſen 
als aus einem fauren acidiſchen oder corrofivie 
ſchen Dampff oder deutlicher, aus einem ſtarcken 
fermentirten und verſauerten Nitro und Sale, 
ſamt einer durch ſelbe fubtil reſolvirten Erde. Je 
ſubtiler die Erde durch ſolche Aeida gemacht wird, 
und je irdiſcher und fixer die Salia werden / das iſt, 
ſolche Acida durch die Erde, je reiners metall brin⸗ 
gen ſie heraus. Es iſt allen Naturkuͤndigern be⸗ 
kant, daß nicht allein alle Animalia, Vegetabilia 
und Mineralia in ihrem Inwendigen geſaltzen 
ſind/ und nach jedes generis & ſpeciei Art die Salia 
firer und fluͤchtiger ſind; Alſo iſt auch bekant, 
daß die Lufft nitroſiſch und ſaltzig iſt; Es iſt ber 
kant / daß das Meer und alle v geſaltzen ſind; Es 
iſt bekant, daß die Erde in und auswendig geſal⸗ 
Gen. His certificatis, ſo wird ein Naturkuͤndiger 
mir zu laſſen, daß fo die partes microcoſmi in cire 
cumferentia geſaltzen ſind, wenig oder viel, daß 
das centrum maerocoſmi noch ſaltziger iſt, wei⸗ 
len aus des centri vaporibus, wie erwieſen, die 
Sal ia auch zum Theil und yo die fixe, er 
5 4 E 
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ig geboren und gezeuget werden. Nun wird 
einer auch bekennen, daß das centrum terræ nichl. 
wird ſeyn ein Cryſtallen klarer Brunnen, da nichts 
als lauter liquor vitæ innen inſtilliret, den man ſie⸗ 
het ja DieChafinata terrarum ſo wohl als aquarum h 
dadurch allerhandUnrath ad centrum Flieffer,gleich) 


mddes Menfipen Magen und aubeter Chee alte 


auch zu deren Vegetabilium Wurtzel alle reine: 
und unreine, ſuͤſſe und ſaure Speiſen hinein kom⸗ 
men, welche Chaotiſche Vermiſchung oder ver⸗ 
wirrte ſentina mit Hülffe deren Salien eine fers 
mentation erregen wird, und je ſtaͤrcker das cen. 
trum fermentirt, je ſtaͤrcker daͤmpfft und vaposı 
rirt es. Solche Daͤmpffe werden durch das In⸗ 
wendige der Erde vom centro ad circumferenttam 
getragen, allwo ſich die dickeſten und ſtaͤr⸗ 
ckeſten oder Fireften in der Erden an denen 
Waͤnden der Felſen, Erden und Steinen anſchla⸗ 
gen und zu Waſſer werden; Was aber fluͤchti⸗ 
ger iſt, das ſteigt ad fuperficiem Terræ zu denen 
Waurtzeln der Vegetabilien, und was noch fluͤch⸗ 
tiger iſt, das bricht in die Lufft aus und kommt zu 
denen Animalien, und was das allerfluͤchtigſte iſt, 
das ſteiget hoch in die Lufft, macht Nebel und 
Wolcken, und dieſe machen Regen, Thau ze. ꝛc. 
Solche Daͤmpffe nun ſind geſaltzen, denn das 
Centrum iſt geſaltzen, und durch feine fermenta⸗ 
tion und Erhitzung ſteigen die Salia reſolvirt mit 
dem Waſſer unter der Geſtalt des Dampffs uͤber 
ſich auf. Je naͤher ſolche Daͤmpffe dem Centro 
‚find, je ſchaͤrffer corrofivifeher ſie ſind; Je weiter 
ſie davon kommen, je duſciſtcirter und milder fie 
' . wer⸗ 
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erden. Denn ſie legen das meiſte und fixere 
Corroſivi im Durchſtreichen der Erden und el⸗ 
ſen ab. Weil nun ſolches Corroſiv ſcharff iſt, 
wenn es eine Erde antrifft, es ſey we lche es wolle 
o greifft es ſolche an, und ſolviret allezeit die leicht 
folvirlichſte voran, immer und immer ein wenig, 
bis durch die ohn Unterl aß nachſteigende Dämpf⸗ 
ſe viel Erde corrodiretund folviret wird. Wenn 
nun das Corroſiv als ein flüchtiger ſaurer Saltz⸗ 
Spiritus oder Spiritus ſalis die Erde angreifft, 0 
friſt er ſich todt, und wird an der Erden corpora- 
Iſch oder laliniſch oder alauniſch, nachdem die Er⸗ 
de iſt; Die Erde entgegen wird folvitt, der Spi- 


Be aber coagulirt. Was nun das Corröfiv von 


der Erden nicht gar hat ſolviren koͤnnen; das hat 
esz zum Theil ſubtil gemacht und preparirt, ſchmu⸗ 
ig und ſchmierig. Schmutziges oder Schmie⸗ 
iges heiſſen die Chymiſten eine metalliſche Gur, 
oder primam materiam metallorum aber unrecht, 
denn es iſt prima proxima materia Sulphuris & 
Arſenici. Wenn der Arſenic zu einer Marcafit 
wird, der iſt alsdenn prima proxima materia me- 
talliea, Denn aus der Marcafıt werden imme: 

diate die Metallen, und nicht aus dieſer Gur, wel⸗ 
che nur materia metallorum remota iſt. Solche 
Gur nun oder Schmutziges wird durch die nach⸗ 
dringende corroſiviſche Daͤmpffe immer ſubtiler 
gemacht, je mehr und mehr aufgelöfet, und je mehr 
es ſubtil wird je mehr ſigirt es corroſiv in ſich / und 
dieſes machet es ſulphuriſch und arſenicaliſch. 
Dieſer Arfenic wird immer mehr und mehr matn. 
A . Ae So 
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iſt der progreſſus metallorum, welches wir immer 
klarer geben wollen. Denn wenn die Daͤmpffe: 
in die Klunſen der Felſen hinein fteigen, fo werden 
ſie durch ihre Verdickung und immer ohne Unter⸗ 
laß gröffere Nachfolgung zu Waſſer, welches z' 
den Spiritum Salis & Nitri vermiſchet in ſich hat: 
Welcher Spiritus allen Chymiſten bekant, daß er 
corroſiviſch iſt, hier aber im centro mit viel phleg- 
ma und Waſſer umgeben und dilatirt. Solche 
Spiritus hingegen durch ihre Schaͤrffe Hängen ſich 
an die Steine und Erden an, und corrodiren und 
ſolviren ſolche, machen es ſubtil, aufgeſchwollen, 
pappich, ſchmierig und ſchmutzig zu einer feuchten 
Gur, welche zwiſchen denen Steinen und Erden 
liegt, wie ein mit Feiſt unterſpicktes Fleiſch. Offt 
aber durch das aufſchwellen dringet es gar heraus 
und haͤnget ſich an den Waͤnden an, wie in allen 
Stollen und Berg⸗Gruben zu ſehen iſt. Wenn 
nun ſolche folvirte Erde durch nachſteigende 
Daͤmpffe und ſalinos Spiritus immer mehr folvis 
ret und ſubtiſürt wird, je mehr geſchwillet es auch 
auf, daß es die übrige Feuchtigkeit durch ſolches 
Aufbaͤumen von ſich auspreſſet und austreibet, 
welche Ferchte wieder ad centrum rinnet, oder 
ſonſt in andere Winckel und Loͤcher der Erden. 
Dieſe außzeſchwollene Gur hat nun nimmer kei⸗ 
ne Ruhe, denn die eontinuirliche aufſteigende und 
nachfolgende Daͤmpffe greiffen ſie immer mehr 
und mehran und haͤngen ſich daran, fgiren und 
coaguliren ſich an der Erden, und je mehr folche 
corroſiviſche Daͤmpffe folgen, je ſeuriger fulphu- 
riſchet die Erde wird, je ſulphiriſcher fie wei je 
oͤher 
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hoͤher geſchwillet es, und je mehr er geſchwillet, je 
mehr treibet es die Feuchtigkeit von ſich und wird 
je langer je trockener je trockener es aber wird; je 
mehr es verlieret die Sulphuritaͤt und ihre Ver⸗ 
brennlichkeit und erlanget dadurch den Namen 
des Mere urü oder von Rechts wegen DesArlenici, 
welches aus dem ſulphuriſchen Acido worden iſt 
und ſolcher brennet nicht mehr / jedoch iſt er noch 
fluͤchtig. Solche Fluͤchtigkeit wird aber durch 
die Central - Hitze zwiſchen den Steinen immer 
mehr und mehr gebunden, figirt und coagulirt, 
daß es in einen Marcaſit verwandelt wird. Iſt 
nun die Digeſtion oder irdiſche Central - Hitze 
ſtarck, fo wird der Marcaſit zu einem Metall figirt; 
fü es aber ſchwach ift, To bleibet es ſtecken und ein 
Marcaſit oder Ai ſenie· Schwaden oder Schwefel⸗ 
Kieß oder Vitriol-Kieß. Nun ſoll ein Liebhaber 
wiſſen, daß wenn die Natur fo weit ſchon kommen 
ift, daß fie einen Sulphur oder Arfenic gemacht, fo 
hat es die Klunſen und Runſen ſchon ausgefuͤllet, 
und ſo viel Erde ſolviret und ſchwellen gemacht, 
daß die Klunſen gantz ſteck⸗voll find, alsdenn laͤſt 
fie keine Daͤmpffe und Feuchtigkeit mehr in ſich, 
ſondern fie iſt nicht mehr in der ſolution. Denn 
jetzt fängt ſich die exliccation, fixation und coagu - 
lation an, und procediret zu des Metallheit oder 
Beſtaͤndigkeit. Und kommt mir ſolche Ausfül- x 
lung der irdiſchen Hoͤhlen und Klunſen nicht an⸗ 
ders vor, als wie Honig⸗Bienen, die da ihre Cel⸗ 
len immer mit wenig Honig ausfuͤllen, bis ſie ſteck⸗ 
voll ſind. Denn machen ſie es zu in reſervo. Al⸗ 
ſo auch die Natur ſchicket einen Dampff 1 | 
andern, 
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andern, dadurch ſie je mehr und mehr Erden foll 
virt und ſchwellen macht, welche Erde voll dee 
Aaeidi ſteckt, und immer mehr angefuͤllet wird, alfıı 

daß das Acidum und die Erde ſo vermiſchet find), 
daß man in Anſehung ihrer erſten Materia nichtt 
kigentlich kennen kan, was fie zuvor geweſen. 

Denn es iſt aus dem Acido und Erde ein tertiumı 
worden, welches von dem erſten gantz und gar: 
unterſchieden iſt. Es iſt mit dieſer Geburt eben 
wie mit der animalifchen und vegetabiliſchen, nut: 
allein daß dieſe ſixere und haͤrtere und ſteinigte 
ſubjecta intendiret zu machen: Aber fie arbeitet! 
in eodem ordine, wie jene. Denn fie machet eben 
qus feuchten und weichen Daͤmpffen erſtlich wei⸗ 
che, bis fie es immer weiter bringet und haͤrtet gar 
zu einem Stein, wie der ſubtile weichſafftige jun⸗ 
ge Eichen⸗Sproß oder Baum immer haͤrter und 
haͤrter bis zu einem ſtein⸗harten Holtz wird. Der 
Unterſcheid aber derer mineraliſchen Creaturen iſt 
dieſer: 1. Nachdem fie viel oder wenig eorrofiv 
bekommen. Bekommen ſie viel corroſiv, ſo wer⸗ 
den ſie immer fluͤßiger, bekommen fie wenig, ſo 
werden und bleiben fie unflüßig , bekommen fie 
eine reine ſubtile Erde oder Stein, je ſubtiler ſie 
ſolche bearbeiten koͤnnen, je edler Metall machen 
fie. Und alſo entgegen: je groͤbere Erde die cor- 
rodentes Spiritus bekommen, und je weniger ſie 
ſolche bearbeiten (das iſt, durch ſolviren immer 
ſubtiler und edler machen) je groͤbers Metall ma⸗ 
chen ſie. Wiederum je ſchlechter die Digeſtion 
und Central. Hitze iſt, je weniger werden fie aus⸗ 
getrocknet, coaguliyt und figirt, dann ſo bleiben 


ſie 


1 1 \ g 


ſie ſtecken; 
Wißmuthiſche u. dergleichenertze. Entgegen aber 
iſt die digeſtion ſtarck / machet es auch beſtaͤndige 


lion und Central Hitze ungleich ift und it im An⸗ 
fang zu ſtarck, fo wird zwar die Erde folvirt, aber 
nicht flüchtig, ſondern gleich fix und coagulirt, und 
kommt immer weiler zu der Metallitaͤb / ſolches heiſ⸗ 
fen die hymiſten fixe embryonata Sulphura, als 


da find der Bolus, der Blutſtein, der Schmirgel, 


der Magnet, Tutia, Galmey ꝛc. Iſt aber die di- 


geſtion vom Anfange ſchwach, daß es die Erde 


ſie ſich anderwaͤrts hin, und das angefangene 
bleibt ſtecken, und weil es keinen ſtaͤrckern gradum 
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ken; daraus denn werden die Vitriol-Kie⸗ 
ſche, Arſenicaliſche , Antimonialiſche, 


d metallifche Ertze. Wiederum fo die dige- 


und ihre Höhlen bald ausfüllet, alſo daß die 
Daͤmpffe nicht mehr hinein koͤnnen, fo ſchlagen 


15 centralis erlanget, ſo bleibets, wie es iſt ange⸗ 
za 


ngen, flüchtig und offen, als der P. Kieß, Schwer 


fel⸗Kieß ꝛc. ut ſupra. Wenn aber die Natur einen 
gleichen gradum hält per 4 tempora five partes au- 
ni, ſo macht ſie durch Huͤlffe der gemäßigte corroſi⸗ 
ven edle Metalle, als O, 5, Z und 2. Ein Artiſt 
judicire ſelbſt hieraus den veränderlichen Unter 
ſcheid. Unter dem einigen Menſchen⸗Geſchlecht, 
wie man ſagt: Viel Koͤpffe, viel Sinne, daß oh 


wir ſchon alle Menſchen find, fo find wir nicht ein⸗ 


ander gleich, beſonders in unſern Gemuͤthern. 
Es ſiehet ja ein jeder in dieſem einigen Geſchlecht 
das hoͤchſte Wunder G Ottes, wie er ſo viel Mil. 
lionen Menſchen und deren Ideas erſchaffen, deren 
unter Millionen und Millionen kaum zwey ſind, 


. 


P= 
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die nur in einem, zwey oder drey Stücken emnan⸗ 
der gleich find, geſchweige an der volligen Leibs⸗ 
Machine. Wie nun die Natur unter dieſem Ges 
ſchlecht einen groſſen Unterſcheid macht, alto 
macht fie es in dem Mineral - Geſchlecht auch. 
Denn ein Vitriol, ein Sulphur, ein Arſenie, eim 
Marcafit u. ein Metall iſt dem andern nicht gleich. 
Sehe einer nur den Unteꝛſcheid an dem einigen S/ 
wie es nicht in unterſchiedenen Graden ſeiner Far⸗ 
be gefunden wird, nachdem es von der Natur rein! 
oder unrein diſponirt iſt. Alſo iſt guch ein ) vor; 
dem andern feiner; alſo ein L, ein &, ein J. ein h 
auch v feiner vor dem andern. Alſo iſts auch un⸗ 
ter denen ſchlechtern Mineralien. Gleichwie nun 


die Erden und Steine die Mutter und Grundfeſte 
oder das Geſchirr deren Mineralien iſt, in wel⸗ 

chem die Fofhilia gemacht werden: Alſo it der 
Dampff oder Sp. Salis die Nahrung und Speiſe 


derſelben. Der Vitriol oder vittioliſche Gur iſt 
die Wurtzel, der Sulphur oder = o der Stengel, 
der Mareafit die Blume oder Bluͤte, das Metall 
der Samen und vollkommene Geburt und Aus⸗ 
geburt. Daß nun zum erſten der Vitriol wird, 
ehe der Sulphur und o o, iſt zu beweiſen aus der 
Sur, fo man ſolche auslauget, filtrirt, coagulirt, 
ſo findet man ein vitrioliſch Saltz nach Art der 
Erde, die es ſolvirt hat: Denn ich heiſſe es Vi- 


triol, nicht, daß es ein gemeiner grüner Vitriol ſey, 


wie bey den Kramern gekaufft wird, ſondern die⸗ 
weil es einen vitriolifchen oder alauniſchen Ge⸗ 


ſchmack hat. Daß nun nach dieſem der Sulphur 


oder oH wird, (denn bey denen weiſſen * 
als 
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als h, Lund) felten oder wenig Sulphur ardens _ 
3 gefunden wird, aber haͤuffiger weiſſer Ar. 

ſenie und alauniſch G oder O.) folches ſiehet man 
in der Anatomia, daß das Acidum oder ſaure 
Dampff per ignem getrieben am erſten kommt. 
Dieſem folgen die flores Sulphuris, dieſem der 
org, dann Marcaſita Volatilis, der fixe flieſſet zu 
einem Regulo und Schlacken. Daß der Mar- 
caſit aus dem Arſenie gemacht wird, iſt aber aus 
der Anatomia zu ſehen. Denn das # und Wiß⸗ 
muth in flores gebracht find gantz arfenical;fch und 
flüchtig, haben deſſen völlige Natur und qualität. 
Daß aber aus denen Marcafiten das Metall ges 
macht wird per Iongam fixationem, ſiehet man, 
daß jeder Marcaſit faſt ein gran metalli perfedi 
ſeu imperfecti in der Probe von fich giebt. Alſo 
ſiehet der Liebhaber hieraus, wie die Natur herr⸗ 
lich fhön per gradus medios gehet / und nicht ab 
und extremo ad alterum, ſondern ſie gehet von 
dem fluͤchtigen Dampff ſeiner Art nach immer zu 

fixerer und firerer Natur: Denn ſolcher Dampf 

iſt reſpectu des vegetabiliſchen und animaliſchen 
Dampfs fix. Es haben zwar viel Autores ge⸗ 
ſchrieben, daß der Vitriol die Gur ſey prima ma- 

teria metalli, es haben auch etliche zugelegt, z ſey 

radix & mater metallorum; aber ſie haben keine 

diſtinctton gemacht, daß alſo daraus Irrthum und 
Verwirrung entſtanden, woraus ſich der Liebha⸗ 

ber nicht zu recolligiren weiß. Denn nicht ein 

jeder Chymiſt faͤhret in die Berg⸗Gruben hinein, 
und ſo er auch hinein fahrete, hat doch der 1oote 
den Verſtand ſolcher Sachen nicht. Er = 

* wohl 


wohl d 
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ie Berge, Wände, das Erg und Steine 
es ſchwartz und weiß iſt, und daß es dies 


an, daß 


ſes und jenes Metall ſey; Weiter kan er nicht per 


netrixen/ wie es denn auch durch bloſſes Anſchauen 
unmüglich iſt. So er aber eine Stuffe Erg abe 
bricht, dieſelbe ins A bringet, eins nach dem ans 
dern auftreibet, dann kan er ſolche Theile weiter 
examiniven, und urtheilen, was ſie find und was 
ſie in ſich begreiffen. Denn insgemein wenn 
ein liquidum dabey, ſo iſt es aeidum, vitrioliſch: 
ſulphuriſch; Sind flores dabey, fo find es gemeiz 
niglich Sulphur und o=0. Den Sulphur kenne 


| man an feinem Brennen undGeſtanck. Von dem 


Arfenic gieb einem Hunde etwas ein, ſo er ſich 


bricht, fo iſts arfenicalifch, darauf gieb ihm ge⸗ 


ſchwind ein Stück Butter und Merhridat mit eine 


ander abgeruͤhret. 3 
Den Marcafit kennet er, ſo er nicht fo hoch ges 


ſtiegen, ſondern ein fluͤchtiger Theil hat ſich uber, 


das firere erhaben, wie der Zinnober oder F über 


die leces, ſchmeltze ſolche zuſammen, fo bekommſt 


du eine bruͤchige maflam regulinam. Solche iſt 


der Marcalit. Das firere Theil aber gehet um 
Theil in Schlacken in welchen die Stein⸗Mut⸗ 


ter vermiſcht iſt/ welche verurſacht, daß ein guter 


Theil vom Regulo mit zu Schlacken und Glaß | 


wird Der Regulus aber, ſo ſich unter die Schla⸗ 
cken ſetzet iſt zum Theil marcalitiſch, zum Theil 


metalliſch. Den Marcaſit treibet man in der 


Feinwachung vom Metall hinweg z fo bleiber das 
Metallliegen. Daß aber viel Autores das & ha⸗ 
ben radicem oder materiam primam metalli 

| genannt, 
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genannthaben fie zum Theil nicht gar unrecht ge⸗ 
eg dee, ſo fie unter dem # die.Märcafi- 
ten oder mareaſitiſche Art verſtanden haben. Son⸗ 
ſten aber iſt F ein Marcaſit, welcher ex defectu ma · 
joris maturationis iſt ſtecken geblieben. Auf ſol⸗ 


e Manier kan ein Philofophus Chymicus ehe 


um Zweck kommen. Denn es gehet immer das 
fluͤchtige im Feuer voran, und das firere Theil fol⸗ 
get immer nach. Oben haben wir nun geſagt, 

daß die Metalls aus Dampff, aus einem falini- 
ſchen geiſtlichen Dampff oder fpiritualifchen Sal 
geboren werden, und haben adqiret, daß ſolches 
ein corrofiv ſeh. Nun will ich voran ſetzen, wie 
ich oben gethan, und den Leſer noch ein wenig er⸗ 
innern, daß alles und jedes aus Saltz geboren iſt, 
und wird alles und jedes in ultima kelolutjone 
wieder in Nitrum & Sal reduciret. Weil nun 
dieſes bekant, ſo ſpreche ich, daß in Centro terræ 
auch dieſe ſalia vermiſcht gefunden werden, wel⸗ 
che per ignem centralem fermentirt und zu einem 
flüchtigen Dampff aufgetrieben werden, welchen 
Dampff, weil er aus Salpeter u. Saltz beſteh 


Pe 


das Königliche mineral - urſpruͤngliche N aſſer. 
Ich will aber die Tauffe einem jeden Chymilten 
anheim ſtellen, er nenne es wie er will. Denn et⸗ 
liche heiſſen es den mereurialifchen und falphuri- 
ſchen Dampff, das S iſt x, das (J iſt Schwe⸗ 
fel. Hier aber iſt ein Knoten, nemlich daß ich ge⸗ 
fagt habe, die Natur fermentiret und macht falia 
reſoluta corroſiva. Dieſes iſt ein Punct, wider 
welchen alle Welt fehrent. Denn die Chymici 
Re 
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wollen insgemein von keinem Corroſiv wiſſen, 
ſondern fie wollen alles dulce und fuave haben, 
und find doch ſehr wenig, die dieſen Schatz dulci⸗ 
ficationis & modum duleificandi beſitzen. Dieſes 
iſt es / was alle Welt rekutirt. Wie werde ich es 
aber wider alle reliftenz erweiſen, da doch die gan⸗ 
tze Welt dawider iſt / und man immer kein corroſi⸗ 
in und auf der Erden natuͤrlicher Weiſe nach ihrer 
und der gemeinen Laboranten Vernunfft findet? 
Reſp. Ich habe oben probiret, daß die ſaltzige Y 
Dampff⸗weiſe wider er centro terræ ad viſcera 
montium aufſteigen und ſich anhaͤngen und an 
der Erde todt freſſen, coaguliren und figiren, da⸗ 
durch ſie mit ſamt der Erden zu einer ſchmierigen, 
ſchmutzigen Gur werden, das Acidum ſolvirt die 
Erde und die Erde coagulirt das Acidum. Wenn 
nun ein Artiſt nur geſtehet, daß ſaltzige Daͤmpffe 
auffteigen, fo muß er ja bekennen, daß ſolches Sal 
ein Sal reſolutum iſt. Ein ſolches Sal reſolutum 
heiſſen alle Chymici einen Spir. Salis five Nitri. 
Iſt es nun ein Sp. Salis & Nitri, wie es denn iſt, ſo 
ſagen und bekennen ſie ja ſelbſt, daß der Spir. Salis 
& Nitri ein corrofiv fey, beſonders wenn dieſe Spi⸗ 
ritus von aller phlegma und terra feparitf und re- 
ctificirt find, und je mehr ſolche Spiritus von ſol⸗ 
cher Waßrigkeit geſchieden find, jecorrohivifcher 
fie find: je mehr Waͤßrigkeit dabey iſt, je weniger 
das corrohv gemercket wird. Denn gieß einer 
ein lb. Spir. Salis & Nitri in einen Eimer Waſſer, 
und ſehe dann, wie viel corrofiv er ſpuͤren wird. 
Nimmt man doch etliche Tropffen von Spir. Salis 
& Nitri in einem Löffel voll Waſſer oder andern 


vehl- 
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Yehieulo ein in Feib, welches fchon fein corroſiv 
mildert, warum ſolte denn die uͤberhaͤuffte Quanti- 
taͤt des Waſſers in der Erde die Schaͤrffe ſolcher 
corroſiven nicht daͤmpffen noch verbergen, daß 
mans nicht mercket? Entgegen aber ooncentriret 
man den Eimer Waſſer, darinne das cor- 


corroſiv immer mehr und mehr ſchaͤrffer ſpuͤren 
und empfinden. Macht alſo die Quantität des 
Waſſers das corroſiv unempfindlich: Welches 
die Herrn unglaͤubigen Thomas ⸗Bruͤder fein 


blendet, und von dem wahren Grund und Haupt⸗ 


Fundament ableitet, daß ſie nimmer hinter die 


wahren Principia naturæ kommen. Derowegen 


ſo bald ſolche corroſiviſche Daͤmpffe ur Erde oder 
Stein kommen, hängen fie ſich an ſelbe an, und 


greiffen folvendo die Erden an, und machen ſich 
hierdurch corporaliſch zu einem vitriolifchen oder 
alauniſchen Saltz, welches beweißlich per mecha⸗ 
niſmum. Man nehme ein corrofiv, was man fuͤr 


eins wolle, Spir. Nitri, Salis aut Aqua Regis, wirff 
eine Erde hinein, welche das corrofiv ergreiffen 
kan, ſo wird ſich die Schaͤrffe in die Erde begeben 
und anhaͤngen. Die Erde wird folvirt, das cor- 
zofiv wird coagulirt.“ Solches wird man ge⸗ 


wahr, ſo die Feuchtiakeit ad teıtiam partem eva- 


poritt wird / und das übrige in einen Keller geſetzt, 
ſo wird es ſich zu einem vitriohfchen Saltz oder 
Cryſtall ſchieſſen nach Art und Geſtalt der Erde. 
Aus welchem Vitriol man ſiehet, daß das corrofiv 
ſich an der Erde todt gefreſſen, indem es ſelbe ſol⸗ 


oliv iſt, evaporando aguam, ſo wird man das 


— 


vrt hat. Es wird auch der Kuͤnſtler ſehen, wenn 
r 


* 
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das corrofiv aufs befte dephlegmirt, daß es den⸗ 
noch noch eine überflüßige Waͤßrigkeit bey fich) 
hat. Denn wenn das corrofiv die Erde ſolvirt 
hat, fo diſtillire die Feuchte per Alembicum in den 
Kecipienten ab / ſo wirſt du ein füffes abgeſchmack⸗ 
tes Waſſer empfangen: oder ſo der Erde zu wenig 
geweſen / und das corrofiv noch mehr haͤtte können 
ſolviren, fo wird zwar ein corrofiv mit uͤbergehen, 
aber ſo geſchwaͤcht gegen dem erſten , daß es faſt 
ein pur lauteres Waſſer iſt. Daß ſolcher Vitrioll 
und Gur durch das Univerfal-Corrofiv gemacht 
wird des Nitri und Salis, und nicht durch die cor - 
poraliſche Salbe, ſondern geiſtlich und aufgeloͤſt, 
zeiget der Vitriol ſelbſt an. Denn tractire mir 
ein Kuͤnſtler eine Erde mit einem Saltz, das nicht 
Spiritus iſt, ſondern ein corpus, wie er will / er macht 
mir in Ewigkeit keine folche Vitriolinität hieraus; 
Aber wol durch jedwedes Acidunı vel Sal reſolu- 
tum, vel Spiritum ſalinum Nitri, Salis, Vitrioli, 
Sulphuris, Aluminis, ja durch einen jedweden 
ſcharffen redificirten vegetabilifchen &. Daß 
ſolches wahr iſt, und daß die mineraliſche Gut 
aus corroſiven iſt gemacht / muß feine reduction in 
primum beweiſen. Denn diſtillire man ſolche 
Gur oder daraus gelangten Vitriol, ob er nicht ein 
corroſiviſch Waſſer geben wird. Denn aus wem 
etwas entſpringet, in daſſelbe muß es wieder refol- 
virt und redueirt werden. Ex quo aliquid fit, in 
illud rurſus reſolvitur, und werden die mineralia 
aus corroſivis generirt, und werden auch wieder 
zu corrofiven reducirt. Denn diftillive einen 
Vitriol-Kieß, Schwefel⸗Kieß /Alaun⸗Ertz A 
ande⸗ 
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anderes Ertz, er wird allezeit einen corrofivifchen 
liquorem erhalten, es ſey nun viel oder wenig. Es 
muß ein Artiſt die Metalla nicht alſo betrachten, 
wie ſie uns ſchon geſchmeltzt unter die Augen kom⸗ 
men / wenn er will deren prineipien erkennen. 

Denn von ſolchen iſt die meiſte Primordial-Sub- 
ſtanz hinweg geſchieden durchs Feuer. Nehme 
er aber deren mineras oder Ertze, wie fie aus den 

Bergen kommen und noch in kein Feuer kommen, 
ſo wird er ſchon lernen den Unterſchied. Nehme 
er nur ſolche Gur oder Vitriol-Kieß, Schwefel⸗ 
Kieß / Arſenic· Ertz, Auripigment. Ertz, Alaun⸗Ertz, 
Antimonium - Ertz ꝛc. ꝛc. und diſtillire es igne for- 
tiſſimo, er wird uͤberall wenig oder viel corroſt⸗ 
viſch Waſſer finden. Je offener aber und naͤher 
ein Metall zuruͤck ſtehet bey der Sur, je mehr giebt 
es ſolches Waſſer / denn die fixation treibet faſt ale 
les humidum ſuperfloum von ihnen aus, daher 

fie Feuer⸗ beſtaͤndig und beynahe unverweßlich 
werden. Je weniger ein Metall humidum hat, 
je beſtaͤndiger iſt es. Denn das uͤberfluͤßige hu 
midum recolaeeum iſt ein Inſtrument des Welt⸗ 
Geiſtes / welches ſo lang es in u. bey ihm iſt, ſo we⸗ 
cket es den Geiſt allezeit wieder auf zu agiren / weil 
er in trockenen Sachen nicht alſo agiten kan, als 
in die Feuchte. Dahero die Animalia und Vege- 
tabilia wegen ihres humidi fuperflui recolacei 
ſtets in der alteration und Unbeſtaͤndigkeit find. 
Denn ſie kaum wachſen, ſo gehen ſie in ihr Ver⸗ 
derben: Alſo auch ſolche mineralia, welche noch 
ein ſolches humidum mit ſich fuͤhren; Jedoch 
find fie weit dauerhafter, als die Vegetabilia und 

M 3 Ani- 
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Animalia, wie da find & F. h, G. O. Da 
her die uralten Philofophi veranlaſſet worden), 
weil fie geſehen, daß die Animalia und Vegetabilia 
eines vors andere ſo ſchnell verweſen und verkeh⸗ 
ren, haben fie ſolchen ballsmiſchen Lebens ⸗ und 
Welt⸗Geiſt geſucht und gefunden in denen minc-- 
ralien, allwo er Hauffen⸗weiſe concentriret iſt/ 
und iſt alles und jedes Stein, Haut und Bein, 
was nur in jedem minerali iſt, iſt coagulirt und fix, 


der Welt⸗Geiſt oder gebens⸗Geiſt. Weilen ſie 


aber geſehen, daß auch unter denen mineralien et⸗ 
liche unbeſtaͤndige und nicht dauerhafft find, ſo ha⸗ 
ben fie ſolche erwehlet, welche ſie befunden die dau⸗ 
erhaffteſten zu ſeyn, als da find O und d und faſt 
alle Edelſteine, ſolchen haben ſie den Preiß gege⸗ 
ben, ihr kurtzes Leben friſten zu koͤnnen. Und wei⸗ 
len die Edelſtein in ſo kleiner Quantitaͤt bekommen 
werden / alſo find fie zurück geblieben bey © und 
P/ haben daraus ihre Medicamenta longe viven-- 
di bereitet. Es ſoll aber jeder Kuͤnſtler mercken / daß 
gleichwie die mineralia das humidum ſuperfluum 
von ſich ausjagen Eönen natürlicher Weiſe alſo iſt 
dem Kuͤnſtler auch vorbehalten, ſte noch mehr 
durch die Kunſt zu ſcheiden, nicht allein in mine 
ralibus, ſondern auch in animalibus und vegetabili⸗ 
bus, imo univerſalibus. Denn ſo der Kuͤnſtler 

ſolche ſubjecta anatomirt, ſeparirt und rectificirt, 
ſo ſiehet er ſelbſt, wie ſich alle uͤberſtuͤßige Phle⸗ 

'gma recolacea ſelbſt u. leicht rectiſicando feparitf, 

der Spiritus aber ſich concentrirt und ſcharff wird, 
auch ſo potent und in die Enge zuſammen kan ge⸗ 
trieben werden / daß er ohne Schaden in den 5 
| | | nicht 
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nicht darff genommen werden, auſſer in der ge⸗ 
ringſten Dofi, wie ich in der anatomia & corru- 
ptione rerum im andern Buch beſchreiben werde. 
Hat alſo hieraus der Leſer ein medium zu berei⸗ 
ten, fein Leben zu mediciniren, eonſerviren und 
præſerviren / auch prolongiren nicht Urſach / wenn 
er nicht will zu denen Mineris zu lauffen, auch nicht 
zu denen Vegetabilibus und Animalibus, ſondern 
zu ſich ſelbſt. Sein eigener Urin und Dreck ſind 
potent genug die herrlichſte Medicin für ſich und 
feinen Nechſten zu præpariren, und haben eben fo 
guten Welt⸗Spiritum in ſich, als das O und d und 
der Carfunckel ſelbſt. Allein ſeparire das uͤbrige 
humidum davon und diebrincipia ſetze zuſammen, 
und fo es noch feucht iſt / fo ziehe es in B. Mab, ſo 
wirſt du im Grunde einen Schatz finden deiner 
Geſundheit uͤber alle Schaͤtze. Daß in der Erde 
wider alle Einwuͤrffe ein actual 'corrofiv gefunden 
wird, ſiehet ja jederman, daß der Schwefel, der 
die imperkecten Metalla, zuförderft den d und 
durch eine Schaͤrffe in primam materiam zuruͤck 
corrodirt/ treibt und jaget. Sein Geruch in der 
Naſen iſt und beiſt er nicht fo ſcharff als je ein cor- 
roſiv? Stecket er nicht die Lunge mit Gewalt an, 
daß der Menſch mit langen Huſten und Speichel 
oder Saliviren ſolchen kaum genug dulcificiren un 
heraustreiben kan? Iſt er nicht ein weit ſubtilers 
corroſiv in ficco als in liquido, wie der Unter⸗ 
ſcheid in deſſen und des Vitriols als ſeines d zu 
ſehen? Er hat ein fubtiles durchdringendes Aci- 
dum, das der nicht glauben Fan, welcher nicht eis 
gentlich darauf Achtung ap Was iſt der Ar- 
| „ 
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ſenic anders als ein corrofiv? Zerfriſt er nicht ũnd j 
corrodirt alle Metalla und verſchonet ſelbſt das © 
und ) nicht? Siehet man nicht klar, daß die un⸗ 
terirdiſche Daͤmpffe an manchem Ort ſo corroſi⸗ 
viſch ſind, daß ſie Bergleute aus den Gruben trei⸗ 
ben, wollen ſie nicht erſticken? Wenn denn kein 
corroſiv in der Erde, warum werden manchem 
Bergmann ſeine Kleider alſo zerfreſſen, als wann 
ers durch Aquafort gebeitzet hätte, wann er ſich 
an manchen Ort nur anlehnet? Wenn man die 
Natur der unterirdiſchen Waſſer betrachtet, und 
ſolche examiniret, und concentriret deren eine gu⸗ 
te Quantität per diſtillationem; als da find die 
warmen Baͤder von Schwefel, Alaun, Vitriol; 
wiederum die Sauer⸗Brunnen, ſind ſie nicht 
entendirte corroſiva? und ſo einer ſolche concen⸗ 
trirt und ein wenig heiß werden laͤſt, ſtoſſe eine ab⸗ 
geſtochene Henne hinein, wird es nicht nur die 
Federn, ſondern auch Haut und Fleiſch zerloͤſen 
und abſchelen; welches ein ſuͤſſes, oder auch 
Saltz⸗Waſſer, wie hier oben find auf und uͤber der 
Erden, nimmermehr thut. Siehet mans doch 
alſo erude, wenn ein Menſch zu viel badet in ſol⸗ 
chen Waſſern, wie es die Natur und Haut mit 
Gewalt angreifft daß es einen offt gantz ſcheuß⸗ 
lich macht und die Haut abſchelet; Alſo auch die 
Sauerbrunnen, wenn man zu viel trincket, ſolches 
verurſachen: Sintemal nach des Patienten Tod, 
welcher ſich des Sauer⸗Bruñens gebraucht / man 
befunden hat, daß feine Maſeuli gantz loß, ledig 
und muͤrbe geweſen, als wenn man ihn wie ein 
Feder⸗ Vieh gebeitzet, und hätte man ſolche ohne 


Ana- 
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Anatomie - Meſſer vom Leibe ſepariren koͤnnen. 
Wenn man ſolche Waſſer etliche Maaß concen : 
tritt, wie wenig ſolche potente lubſtan⸗ in ihnen iſt 
und eine groſſe Quantität Waſſer, doch einen ſo 
potenten Effect thut. Daß aber die Chymiten 
nicht begreiffen koͤnnen, viel weniger der quatrirte 
ſchwatzende Ariſtoteles Peripatheticus, wie ſolches 
corrofiv ſich verbergen kan: denn kein Bergmann 
davon redet, auch kein Hiſtoriogtaphus bis dato 
nicht oder gar nicht geſchrieben: iſt die Urſach, 
wie ich geſagt, 1.) die Vielheit des Waſſers, 2.) 
die Erde, welche ſolch corrofiv in ſich nimmt und 
coagulirt / 3.) weil kein corrofiv jemals als ein 
Dampff kan geſpuͤret werden, aber wol als ein 
Waſſer. Solches bezeuget gleich geſetzte Pro⸗ 
5 Rec. Oleum Vitrioli oder Oleum Sulphuris 
oder Spiritum ve! Oleum Salis, Nitri &c. geuß deſ⸗ 
fen Ib. j. in ein Schaff oder Eimer Waſſer, ruͤhre 
es wohl unter einander, davon kan man einem 
Menſchen ohne Schaden zu trincken geben, und 
ſiehet aus ſolchen , daß das corrofiv nicht gemer⸗ 
cket wird. Alſo iſt es in der Erden. Wiederum 
ſchuͤtte in ſolch Waſſer lb. j. oder ij. Kreiden, laß 
wohl mit erkochen, denn fo geuß das Waſſer ab 
von der Kreiden, und verſuch die Kreide, ſo wirſt 
du befinden, daß ſie ſaltzig iſt worden. Solch 
Saltz kommt her vom corrofiv, welches die Krei? 
de in ſich gezogen und figirt hat. Zum Theil aber 
iſts im Waſſer geblieben, ſolches evaporire und 
eryliallifire, ſo findeſt du einen Vitriol, welcher 
ſich von der ( lvirten Kreiden gemacht und fleirt 
hat. Alſo iſt es in der Erden. 4) Wann das 
l M 5 1 cor 
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corroſiv mit Waſſer umgeben und Dampff⸗wei⸗ 


ſe aufgetrieben wird, kan ſolches nicht geſpuͤrett 
werden, auſſer dem eintzigen Schwefel, welches 


ein lauteres concentrirtes corroſiv iſt. Rec. Aqua: 
fortis oder Aqua Regis, Spir. Vitrioli oder deſſen 
Oehl ꝛc. thue es in ein Schaͤlgen, ſetze es uͤbers A 

laß es in einem Zimmer evaporiren, ſo wird es ei⸗ 
nen gewaltigen Dampff und Nebel machen, alſo 
daß ein Quintlein ein gantzes Zimmer wird mit 
lauter Dampff u. Nebel anfuͤllen, ſolcher Dampff 
kan von allen Menſchen eingezogen werden, 
ohne Vermerckung der geringſten Schaͤrffe. 
Giebt man einem aber nur gut. i. oder ij. in liqui- 
do auf die Zunge, ſo wird man ſehen, wie jener 
huͤpffen werde, ob ihn nicht das Feuer wird durch 
dringen? Je höher nun ein ſolch corroſiv 
Dampff⸗weiſe in die Lufft aufgetrieben wird, je 
mehr wird es mit der Lufft milciret, und durch de⸗ 
ren Sıl volatile duleificirt und chaotiſirt. Aus 
dieſem ſehe der Liebhaber abermal und ſoll wohl 
mercken, daß durch die circulation nicht allein die 
Lufft, ſondern auch alle u, alle und jede reſolvirte 


Dinge in primam materiam oder ehaotiſches y - 


zuruͤck gehen, denn die animaliſche exhalationes 
nicht allein, als auch die vegetabiliſche und mine; 


raliſche, ſondern auch fo ſolche per quemeunque 


modum in oder Dampff reſolviret, als die 
animalia durch A, Waſſer undErde, die Vegetabilia 
durch Feuer, Waſſer und Erde. Denn wieviel 
Animalia und Vegetabilia werden täglich durch 


das Waſſer refolvirt theils durch koche zu menſch⸗ 


licher Speiſe, als zu welcher Zeit auch Daͤmpffe 


von 
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don ihnen ausgehen / theils werden durchs Feuer 


verzehret und zum kochen angewendet, da der grof⸗ 


ſe Rauch Wolcken⸗weiſe durch den Camin aus⸗ 
fähret ‚in welchem Feuer die Köche nicht wenig 
animaliſche Beiner verbrennen ꝛc. und durch das 
Rauch⸗Loch jagen. Wie ihnen denn auch die 
Butter und Schmaltz nicht zu gut iſt, wenn das 


Feuer nicht brennen will. Aus beſagtem nun 
ſiehet man klar, daß die Natur ohne corroſiv kein 
Metall machen kan. Denn ſo die Natur mit ei⸗ 


nem rohen und corporaliſchen Saltz⸗Waſſer und 


Salpeter⸗Waſſer Metallen machte: welches 


zwar koͤnte angehen, dieweil alle leicht ſolvirte 
Erden durch Saltz⸗Waſſer alteriret werden: 


aber da ſie die Natur zuvor 100. Jahr arbetten 
ſollen, würde es hier gewiß 1000. Jahr zu thun ha⸗ 
ben. Denn wenn das Saltz geiſtlich und relol⸗ 


virt iſt / fo greifft es ꝛomahl mehr an/ als wenn es 
nur fo ſchlechter Dings in Waſſer refolvirt if. 
Man nehme nur ein corroſiv oder Fpiritual-gez 
machtes Saltz und refolvire damit in einer Sand⸗ 


Capelle in einem Koͤlblein digerendo eine Erde. 


Denn ſo man das corporaliſche hat, aus dem das 
vorgeſetzte corrofiv gemacht worden, thue es in 
ein Waſſer, ut folvatur, gieſſe es auch über der⸗ 


— 


gleichen quantität Erden ab,, ſetze zugleich ein zu 


ſolviren, inde vide differentiam. Wenn es nun 
beyderſeits lolviret worden, ſo wird man mit dem 
cortoſiv einen bitterlichen ſtopffenden Vitriol bes 


kommen: Mit dem corporaliſchen Saltz aber, mi- 


nime hujus qualitatis, quid? folvire einer ein Me- 
tall fo ſchnell mit trockenen oder naſſen corporali- 
mag ſchen 
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ſchen Saltz in einem ſolchen recht mineralifchern 
Vitriol entweder in Fluß oder durch Waſſer im 
liquido, es wird einen groſſen Unterſcheid prefti-. 
ren das corrofiv wird in puncto anfangen ſolches 
anzugreiffen und zu einem Vitriol machen / da das 
Saltz ſich lange genug beſinnen wird, und wird) 
nimmermehr einen ſolchen Vitriol an Tugend, 
Krafft und Geſchmack geben, als das corroſiv. 
Wennaberꝛ einer noch dubitirte und ſagte, es 
fen nicht wahr, daß die Natur per corroſivum die: 
mineralia machte: So ſage ich ihm: r. er ſolle es 
unterdeſſen fo lange nicht glauben, bis er durch 
viel Fehler und Irrgehen ſich dahin zwingen laſſe. 
2.) Weiſe ich ihn zu dem fluͤchtigern und viel! 
ſchwaͤchern Geſchlecht deren Animalien, als in 
welchen eine genugſame Schaͤrffe zu finden, dem 
mineraliſchen Reich dadurch zu atteftiren, als 2 
minori ad majus. Wenn der Menſch im Ma⸗ 
gen keine Schaͤrffe haͤtte, welche die Speiſen ans 
griffe, wie folte er eine ſolche hoͤchſt⸗verwunder⸗ 
liche, geſchwinde, ſchnelle putre faction anſtellen? 
Giebt man einem Menſchen ein leicht folvirteg 
Metall, als da find & und 2, ein, ob das Men- 
ſtruum ſolche im Magen nicht gleich anfällt, ſol⸗ 
ches zu ſolviren? Weil es ihm aber heterogen, 
macht es eine con vulſion, und wirffts per vomi- 
tum wieder von ſich. Hieraus ſiehet jeder klar, 
daß zu jeder folution eine Schaͤrffe vonnoͤthen. 
Iſt die Schaͤrffe im Menſchen groß, ſo iſt ſie in 
Vegetabilien noch groͤſſer / und am groͤſſeſten bey 
den Mineralien, als welche die ſtaͤrckeſte Digeftion 
haben muͤſſen, denn fie muͤſſen die e En 
| schen. 


der Mineralien ſey ꝛc. 189 


— — —— 2 e ee ig 
kochen. Da hingegen die Vegerabilia eine ſubti⸗- 
le und ſchon lang und täglich zuvor putritieirte 
Erde zu ihrem Elle nöthig haben; Die Mens 
ſchen aber und Animalia die allerweichſten und 
ſafftigſten Vegetabilia mit ihrem Magen und Aci- 
do zu verdauen und zu verkochen haben. Solche 
e chaͤrffe aber intituliret man acidu m corroſivum 
ſolvens, menſtruum corrofivum a corrodendo, 
weil es das Subject angreifft / zermalmet, zerreibet, 
zerlöͤ ſet und ſubtil und klein machet. Heiſſen doch 
die Chywici den ſchaͤrffſten redtificitfen Sp. vini u. 
Urinz ein corroſiv, der doch in feiner dilatanz ei⸗ 
ne treffliche Lebens⸗Ampel⸗Artzney und Erqui⸗ 
ckung aller natürlichen Kraͤffte iſt. Alſo ſiehet 
man ja, daß obſchon die animalifchen und vege - 
tabiliſchen Geiſter von jederman genoſſen werden 
dilutim vel dilatim, ſind ſie doch in ihrer concen- 
tration und rectifleation von dem humido ſuper- 
fluo aͤuſerſt ſcharff, da mans in der kleineſten Doſt 
muß einnehmen. Ifſt nun in uns und andern Ani⸗ 
malien und Vegetabilien eine fo groſſe Schaͤrffe, 
wer ſoll denn zweiffeln von den Mineralien, welche 
nothwendig müffen zmal mehr Schaͤrffe/ die rohe 
Erde zu lol viren, haben? Ich habe geſagt/ daß das 
Aeidum oder mineral - menftruum corrofivum, 
das iſt / die unterirdiſche ſaure und ſaltzige Daͤmpf⸗ 
fe die Erde folviren und ſich dadurch mit ſamt 
der Erden zu einer ſchmierigen ur machen, wel⸗ 
che Our nun vitrioliſch oder als uniſch aeidiſch iſt. 
Je mehr nun dieſe Gur durch das allezeit nach ⸗ 
ſteigende Acidum corrofivum oder fpiritual-fals 
tzige Daͤmpffe / oder dampffiges volatilifirtes Sal 
et | | | (denn 
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(denn das ſinple 7 oder phlegmafan dahin nich 
kommen, daß iſt, ſolche Erde lolxiren und zu einen 
Metall machen, ohne das geiſtliche Saltz) refol!- 
viret, digeriret, fermentiter,eoagulivgt und Agiren 
wird, je mehr und mehr wird es ſulphuriſch und 
arlenicaliſch. Denn fo ſich das Acidum in dier 
Gur und die Gur in das Acidum verhaͤuffet und jez 
mehr es Acidum bekommt, je ſchweffelhafftiger 
und fluͤßiger es wird. DieferSulphur wird immer: 
mehr und mehr digerirt und Agirt a gradu ad gra- 
dum und wird zum o o, dieſer zum Marcaſit, der: 
da iſt proxima mater ia metalli, gleichwie der Sul. 
phur und fluͤchtige Arfenic proxima materia ad 
marcaſitam, die Gur aber oder Eſſe Vitriolinum 


Proxima materia ad ꝙ & F ſeynd, i. e. Arſeni- 
cum. Denn ſo der Vitriol oder Gur mit dem 
Acido uͤberhaͤuffet wird und exhieciret, fo wird ein 


Sulphur draus, wie zu ſehen, wenn man über dem 
gemeinen Vitriol per alembicum oͤffters ein Aquaf. 

oder n_ O abdiftilliret per tertium gradum Ais 
im Sande, alſo daß er jederzeit immer trockener 
werde, ſolchen dann auf eine Glut geworffen / wird 
man den Sulphur in eontinenti ſchmecken Wenn 
nun der Sulphur und o=0 entweder zugleich oder 
allein (der Sulphur wird doch eher geboren per 
coacervationem acidi vitriolini oder aber per 


coacervationem acidi ſalini falis) in Mareaſit ges 


bracht iſt, fo wird der Marcaſit durch Länge der 
digeſtion und maturation oder evaporation, 
eoagulation und fixation in Metall, nach Staͤrcke 
der digeſtion und zufallenden Eigenſchafften. 


Dieſes iſt nun der Anfang und das Ende der mi- 
| nerali- 


1 der Mineralien ſey e. 1091 
neralſſchen metalliſchen Geburk in Theoris gege⸗ 
ben. Nun wollen wir anatomice, ſo viel ſich 
thun laͤſt, ſetzen, unſere Theorjam confirmiren; 
obwohlen es zuvorn und an undern unterſchiede⸗ 
nen Oertern genugſam angezeiget iſt, daß es ei⸗ 
nem wohl imformirten Subjecto nicht offenbarer 
konte gemacht werden. Weilen aber viel auch 
treugeſinnte Einfaͤltige in unſere Kunſt fi) war 
gen, will ich folgendes beytragen. Alſo Rec. eine 


2 


mineram, wie fie aus dem Berge kommt, ehe fie 


in eine Feuer⸗Arbeit kommt, als Er 5, 17 NO 
vel ) &c. Dieſer eine waſche auf der Saren 
don ihrem Berg rein, oder aber laſſe den Berg das 
bey, es gilt gleich, ſolche pulverſire klein wie Hirſe⸗ 
Körner und nicht zu Staub, denn er laͤge zu klein 
und dick auf einander und Agirte ſich mehr, als es 
ſich refolvirte, denn die aufſteigende Daͤmpffe er⸗ 
ſticken. Solch Pulver thue in eine ſtarcke Retor⸗ 
te ins offene Feuer, lege den Recipientenan, und 
gib per gradus Feuer / jo wirft du heruͤber ſteigen 
ſehen 1) ein klein wenig Waſſer⸗ welches das hu- 
midum ſuperfluum iſt / nach dieſem komen ſtarcke 
Nebel, welche das mineral corroſiv ſeyn, und ſol⸗ 
che legen ſich in den Recipienten und reſolviren 
ſich zum correſiriſchen Waſſer. Nach dieſem 
ſteigen abermal Daͤmpffe, aber nicht ſo flüchtig, 
wie die erſten, denn das flüchtigere kommt allezeit 
voran / und dieſem folgen die fixern partes. Sol⸗ 
cher Daͤmpffe ſteigen wenig in den Recipienten; 
ſondern legen fich , zuforderſt fo der Hals der Re⸗ 
torte lang iſt/ in den Hals voran, und die nachfol⸗ 
gende immer weiter hinter ſich gegen den Bauch 
ER ' 1 
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der Retorte, dieweil die folgende das Feuer im⸗ 
mer beſſer erleiden koͤnnen. Nach ſolchem blei⸗ 
ben die Feuer⸗beſtaͤndigere Theile in fundo der: 
Retorte liegen, viel oder wenig, nachdem das 
Subject viel fix oder flüchtig geweſen. Jetzt exa⸗ 
minire alles / was übergegangen und aufgeftiegen, 
auch was unten geblieben, ſo wirſt du befinden 
1.) im Recipienten (a) das humidum fuperfluum 

mit dem corrohv ver miſcht, der ein ſchwefelichter 
oder ſalpeterichter oder ſaltziger liquor iſt und viel 
oder wenig ausgetrocknet, coagulirt und figirt iſt, 

unico verbo, ein g . (b) Findeſt du im Eins 


gange oder Anfang des Halſes fores, die erſten 


find gantz flüchtig , ſolche probire auf einer 
Kohle, brennen ſie wie Schwefel, und ſtincken 
nach Schwefel, ſo heiſſen fie Schwefel, brennen 
ſie aber nicht, ſondern flieſſen und geben arfenica- 
liſchen Geruch, ſo heiſſe fie einen flüchtigen Arfe- 
nic. (c) Über die Helffte des Halſes wirft du a⸗ 
ber flores finden / die etwas fixer find als die erſten, 
ſolche find ein firer Arſenic. (d) Im Anfange des 
Bauchs der Retorte oder deſſen Himmel haben 
ſich andere flores anſublimiret / welche noch fixerer 
find. als vorige, ſolche heiſſen fluͤchtiger Mar- 
caſit, oder aber ein marcaſiter fixer Arfenic, denn 
je fixer der Schwefel und Arſenie wird, je mehr 
verlieret er ſeinen erſten und erlanget einen andern 
Namen. Der Vitriol heiſt Schwefel, der Schwe⸗ 
fel heiſt Arſenie, der Arſenſe heiſt Marcaſit, der 
Marcafit heiſt Metall, und dieſen Unterſchied er⸗ 
langen ſie, wenn ſie immer fixer werden. (e) Im 
Grunde der Retorte liegt eine dreyfache 8125 | 
| (t) als 
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ern 


() als erfilich der firere Marcafır, welcher der me⸗ a 
talliſchen Natur am nachften iſt und aus welchem 
immediate das Metall wird; (g) zweytens das 
granum metalli, welches aus dem Mareaſit wor⸗ 
den; (h) drittens die ſteinigte Mutter, in welcher 
das Metal gewachſen und figirt iſt worden, als 
in dem groß Philoſophiſchen Geſchirr oder Glaß: 
Denn ſolche Mutter durch das groſſe Schmeltz⸗ 
Feuer zu Glaß oder Schlacken wird. (1) So 
ſtecket auch noch in dieſem letzten Theil ein fixes 
Saltz, welches mit Waſſer ausgelauget wird, und 
kan für das Mineral -Alcali beſtehen, welches 
durchs Feuer aus dem uͤbergegangenen Spir. Vi-. 
triolino concentrirt oder figirt worden, wiewol 
wenig / jedoch nachdem das vorgenommene Sub- 
ject viel oder wenig feucht geweſen. Nun fo Rec. 
dieſen letzten Theil aus dem Grunde der Retorte 
heraus, lauge zuvor das Saltz mit Waſſer davon 
und trockene das Pulver, ſolch Pulver ſchmeltze 
mit ſtarckem Feuer / ſo wird ſich ein Regulus ſetzen, 
und die Schlacken werden oben ſeyn. Den Re⸗ 
gulum nun ſiede mit h an und verblaſe ihn, wie 
man insgemein die Metallen finirt, fo wirft du das 
Zranum metalli finden / der Regul us aber I wiew ol 
er das Fluß⸗Feuer mehr, als ſeine vorhergegan⸗ 
gene partes beftehet , fo muß er doch durch endliche 
Gewalt des Feuers wegfliegen Solcher kegu⸗ 
lus iſt der fixere Marcafit und mercurialiſche alca- 
lihirte Theil oder figirte und alcalifirte Acidum Vi- 
triolinum, und dieſer iſt prima immediata materia 
metalli, aus dem immediate per longam fixjionem 
die Metalla werden. Es iſt aber dieſe praxis nicht 
2 N alle 
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alle durchaus auf alle Metalla zu verſtehen, fons 
dern meiſt auf O d und 2⸗Ertz, welche ſich 
durchs allerhöͤchſte Feuer kimiren laſſen, nach dem 
grad ihrer Fixitaͤt und ſtarcken Ales lilirung, d. i. 
wann das Acidum Vitriolinum je langer je mehr 
figirt wird, je mehr wird es alcaliſirt und ſo ſtarck 
mit der Erde unter einander mifeiret, daß das ge⸗ 
tingfte Aeidum dabey nicht zu mercken iſt, wie in 
dem hoͤchſt Hnirten Gold, das heiſſe ich alcaliirt, 
weil es mit keinem ‚Acido kan überwunden wer⸗ 
den, es ſey denn, daß das alcaliitte Gold mit ſei⸗ 


3 nes gleichen alcali marcaſtticb vel arfenicali vel 


Salino aufgewecket werde, welches alsdenn durch 
das Acidum ſulphuris, vel ſulphitireum, vel vitrio- 
hinum, vel nitroſum wieder zu einem Acido wer⸗ 
den kan, und ſonſten nicht. Aus geſagtem ſiehet 
der Leſer die conſtructionem & anatomiam metal- 
A ſive miner, und alſo ſoll er feineexamina an⸗ 
ſtellen und nicht gleich mit dem bloſſen Feuer druͤ⸗ 
ber her, da er die virriolſſch⸗ſulphuriſch⸗ und ar⸗ 
flenicaliſche partes hinweg treibet, als welche des 
Erbes Lebens⸗und Nahrungs⸗Geiſter find. Es 
ſiehet auch der Leſer oder Liebhaber, wie die Na⸗ 
tur hier eben fihön per gradus medios gehet / ſo wol 
als in dem animaliſchen und vegetabiliſchen Reich / 
von den waͤſſerigen fluͤchtigen Theilen immer 
mehr und mehr zu denen fipern, bis zu denen fie 
xeſten und denen haͤrteſten trockenen Theilen. 
Jetzt betrachte er das durch ſo viele Wege heraus 
gezwungene und doch wenig beſtaͤndige Metall, 
wie wenig es gegen ſeinen hintan geſchiedenen 
Theilen iſt, ſo wird er erfahren, daß das a 
| er 
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erſt das ↄte Theil iſt, und dieſes in fo kleiner quan⸗ 


titäͤt / daß ihn feine vorhergegangene adhærenten 


hundertfaͤltig uͤberwaͤgen. Denn man ſiehet ja, 
wie wenig ein Centner Gold ⸗ und Silber⸗Ertz 


feines Gold und Silber giebt, kaum etliche Loth; 
da hingegen der Überflüffe viel in Rauch und 
Schlacken gehen. Jetzt bedencke er, wenn die 


Natur ein ſchlechtes Metall aus beſagten ſpecie- 


* N 


bus ſecundum magis & minus kochen muß, wie 


lange Zeit ſie mit ihrer digeſtion zubringen muß, 


geſchweige wenn ſie die vollkommene in ihrem 


Werck und Arbeit hat. Aus dieſem ſiehet jeder 


Kuͤnſtler, wie viel Staffeln von denflüchtigen 
Daͤmpffen oder von der vitrioliniſchen Gur an⸗ 


fangs Rur zu der firern ma reafitifchen Natur ſeyn 


und denn erſt zu metall iſchen, geſchweige zu der 


beſten Geburt vonnoͤthen iſt, welches all es und 
jedes doch nur aus Saltz oder doppelten Saltz, 


Nitro & Sale, I. e. O. d. i. aus denen ſpiritibus 
und Erden und Steinen geboren wird. Durch 


ſolche gradusgehet nun die Natur ab extremo per 
gradus ad alterum extremum in der ſchoͤnſten 
Ordnung in allen fo pol als in dieſen Ereaturen 
und individuis : Erſtlich macht fie das weichſte, 
dieſes indurirts immer mehr und mehr bis zu ſei⸗ 
ner Vollkommenheit in Bein, Holtz, Metall und 
Stein, wie ſolches gnugſam erklaͤtet if. ö 


Ich ſolte wol hier der Metallen jegliches inſon⸗ 1 
derheit Beſtand und Weſen erzehlen, allein aus 


befagtem kan fich jeder ſelbſt prüfen und feinen 
Hirn aufbieten. Wenn er das general. Beſtand⸗ 


Weſen weiß, ſo wird er = particular guch fin» 
} | | 2 


den. 
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den. Doch will ich ihme eine Lehre hieher ſetzen, 
damit er jedes Metall und mineral gleich kan er⸗ 
kennen, welches ein ſuperfluum humidum hat o⸗ 
der nicht, d. i welches höchſt fir oder nicht, in mit⸗ 
teler Natur oder noch acidiſcher Natur iſt, oder 
welches Metall acidiſch, welches alcaliſch, und 
welches beyderſeits Natur iſt. 25 
Alſo er nehme eine mineram, oder Univerſal - 
oder Metall⸗Stein, was er will, und nehme dazu 
ein Acidum corrofivum und ein corroſivuin alcali- 
num, welche wir am meiſten und zwar univerſali- 
ter recommendiren, den Spir. Nitri, oder das A- 
quafort und den Sp. Salis, was nun der Sp. Nitri 
und Aquafort ſolviret, da judieire hieraus, daß 
fein Acidum noch offen und nicht figirt iſt und al- 
caliſirt, als zu ſehen an dem) und 5. Denn gleich 
ſolvirt ſeines gleichen. Welches Metall aber und 
mineral ſich nicht mit ſolchem Ac ido ſolviren laͤſt, 
ſondern mit dem alealino mit dem Aeido vermiſcht, 
das halte für alcaliſch fir. Hieraus judicire, daß 
das Acidun in ſolchem Metall und mineral völlig 
alcaliſixt und figirt iſt, alſo daß es mit ſeines glei⸗ 
chen geiſtlichem Alcali muß erwecket werden, und 
zu der acidiſchen Natur adoptiret, damit das Aci- 
dum hernach ſolches geöffnet in feine Natur auch 
uͤberſetzen & tanquam ad primam vitrioli naturam 
& materiam zurück bringen koͤnne/ als da iſt der ß 
und , welche minera oder Metall aber fich fo wol 
von dem Acido als Aleali ſolviren laͤſt, dieſe nenne 
Hermaphroditum. Denn ſolches hat angefan⸗ 
gen alcaliſirt oder fir zu werden, iſt aber ſtecken ge⸗ 
blieben, alſo daß es fir und nicht fix alcalifeh 70 
nicht 
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nicht alealiſch oder acid iſt, daher ſte bon bey 


den menſtruis koͤnnen conjunctim & ſepsratim 
angegriffen und ſolviret merden, als da ſeynd &, 
A/ V. Der ? wolte ſich auch gerne ergeben aber 


lieber ſolvirt ihn das Alca li, wie auch das j in MB 
Salis oder Aqua Regis ſich aus einander begiebt, a⸗- 
ber in Aquakort löfet er ſich gar zu Waſſer auf. 
Nun ſo wird einer ſagen, ſoll ich den 5 und ) für 


ſulphutiſch erkennen, weil das Acidum dem Sul- 
phur verglichen wird, da fie doch mercurialifch 
ſeynd, und das O und % foll ich für mercurialiſch 
erkennen, da fie doch meiſtens ſulphuriſch ſeyn? 
Zu dieſem antworte ich: Er vergnüge ſich mit 
dem, was ihm die Augen zu ſehen geben, als wel⸗ 
ches das Hirn leichter glauben wird; Dasjenige 
aber / was nur an der ſpecu ation hanget, uͤber das 
laſſe er ſich andere kuͤtzeln, und ihren Verſtand ſo 


lange daran ermuͤden / bis fie eines andern Sin⸗ 


nes werden, und gedencke diß nur allezeit, NB. 


daß alle mineræ ihren Urſprung von dem Acido 
univerſali eorroſivo nehmen, welches immer mehr 


und mehr durch die fixation und exſiccation alca- 


liſch wird; Und nach ſolchem Acido und Alcali 


richte deinen Verſtand ein, du wirſt in kurtzen 


mehr lernen, als alle Mercurialiſten, Sulphuriften, 5 


Vitrioliniſten ꝛc. Folge der Natur auf dem Fuſ⸗ 
ſe nach, und betrachte ihre Wege darnach nenne 
ſie ingeheim, und laß die andern Namen, welche 


da Verwirrung machen, bleiben. Gefaͤllt dir a⸗ 
ber meine Meynung nicht, will ich dich andern 


nicht abwendig machen. Dicunt: Wen die Metal⸗ 
le nicht ex Mercurio, Sulphure & Sale beſtuͤnden u. 
| e , ge 
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gewachſen waͤren, warum kan mans wiederum 
daraus machen, und in ſolche principia bringen, 
wie denn auch alle alte Fhiloſophi bekennen, 
daß fie daraus beſtuͤnden? Refp. Daß die Me⸗ 
talle konnen in ſolche principia reduciret werden, 
geſtehe ich gern; daß fie aber ſecundum regu- 
Jam & legem naturæ immediatam daraus beſte⸗ 
hen, finde ich nicht. Denn ich finde in keinen 
Berg⸗Gruben den $ currentem, als in feiner ei⸗ 
genen minera, und welche er mit feinem aftro» 
durchſetzet und durchſtreichet. Saltz u. Schwer 
fel finde ich in denen meiſten mineris, aber kein ges» 
mein Saltz und keinen gemeinen Schwefel, wie: 
ihre Characteres bezeugen, ſondern ein vitrioliſch, 
alauniſch Saltz, einen Schwefel⸗Kieß, welcher 
mit dem Arlenic oder Marcaſit miſciret iſt. 
Es verſtehen gar wenig Artilſen die heimliche 
Fgnification ſolcher Principiorum S, &, : 
Denn die alten Vaͤter haben es anders verſtan⸗ 
den, als es die dumme Welt hernach heraus ge⸗ 
rechnet. Sagen ſie nicht: Alle Dinge ſind ex 
Mercurio, Sulphure u. Saltz gemacht u. componi- 
ret? u. aus wem fie com poniret ſind/ in das refolvi- 
ren ſie ſich wieder. Wenn ihr nun wolt argu-. 
mentiren: Der Character des Mercurii iſt das 
lauffende Queckſilber, und der Schwefel iſt der 
brennende Schwefel, und das Saltz iſt das gemei⸗ 
ne Saltz, fo fehlet ihr weit über Himmel und Er⸗ 
den. Denn welcher findet im animalifihen oder 
vegetabiliſchen Reich einen lauffenden Mercu- 
rium, da doch ihr volatiliſcher pars eben mit ſol⸗ 
chem Character Y bezeichnet iſt? Welcher 
g 74 findet 


findet in folchen Reichen ein en gelben brennenden 
Schwefel, oder ein gemein Speiſe⸗Saltz, wel⸗ 
che eben mit ſolchem Character & & D bezeich⸗ 
net ſind? Sieheſt du nun hieraus, wie ſich die 
Welt betriegk und wie der Welt Verſtand 


| ‚manchmal ein Ding contraire explicitet , deme 


denn gleich viel tauſend folgen. Die Alten has 
bens nicht alſo verſtanden. | Denn ob fie ſchon 
den curr. Mercurium mit dieſem Character be⸗ 


zeichnet, ſo über eben ſo wenig Der Mercurias: uni» 
verſalis, ſo wenig Schwefel und Saltz iſt. Und ob 


ſchon Mercurius currens qus den Metallen kan 


gemacht werden, ſo geſchiehet ſolches per acci- 


dens und nicht per fabricam metallorum natura- 
lem. Denn wenn das gilt, fo kan ich aus Mercu« 
rig ein v machen, oder.einenprzeipitat, oder ſub⸗ 


imat, oder einen Vitriol, oder Saltz ꝛc. ein Oehl, 


einen Spiritum &c. ergo fo muß ich judieiven, und 


das V, den = = den E, O, Saltz, Oehl oder . . 


fuͤr die prineipia naturæ erkennen / daraus die Na⸗ 
tur die Metalla ſchmiedet? Nein, das iſt weit ge⸗ 
fehlet, und wird ſolcher Die kabricam nature mit 
feiner accidental und cafual- practica die Natur⸗ 


Ordnung nicht umſtoſſen, aber eine Verwirrung 
in die gantze Natur bringen: Inde mundus erro - 
rum pfenus, weilen fie immer in der eircumfe - 


renz herum lauffen, und ihre Augen niemals auf 
das centrum richten, und wie fie es machen und 
beſchreiben, ſo lehren fie andere auch, und fuͤhret 


ein Blinder den andern in die Grube, es folget ei⸗ 
ner dem andern und unter 1000. weiß keiner den 
Grund. Daher gehen * Koſten aufdieMe- 
5 4 | 
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talla potabilia und mineraliſche medicinen / ge» 
ſchweige der Alchyınia, daß ſie die mineras und 
metalla mit lauter untuͤchtigen menſtruis aus dem 
animaliſchen, vegetabiliſchen und minerliſchen 
Reich tract ret haben; und ob fie ſchon ein rechtes 
und homogenes menſtruum darzu gebrauchen, 
ſo haben ſie vermeynet, das mineral oder Metall 
ſoll gleich zu einem füllen zuckerhafften Oehl wer⸗ 
den, in welchem ſie ſich hefftig betrogen, und 
denn die Kunſt fuͤr falſch ausgeſchrien. Denn 
es keiner niemals nachgedacht, daß das mi⸗ 
neraliſche Reich von Natur durchaus acidiſch 
und corroſiv nothwendig ſeyn muß, will ſie anders 
die rohe Steine und Erde verduͤnnen, ſolviren und 
zu Metall kochen. Solches hat keiner nachge⸗ 
ſonnen, auch dieſes nicht, daß ſie gedacht, ſie muͤ⸗ 
ſten das mineraliſch⸗ corroſiviſche medicament 
gleich der animalifchen Natur beybringen, wie es 
auch aus dem Feuer kommt, da doch die Natur 
ſelbſt eine augenſcheinliche Wand und Vorhang 
zwiſchen den Animalien und Mineralien hat vor⸗ 
geſchlagen und gehaͤnget. Solche Wand nem⸗ 
lich das vegetabiliſche Reich als eine Mittelʒ⸗Na⸗ 
tur darzwiſchen, ſolche find fie allezeit umgangen, 
oder ſo ſie ſelbe gebraucht, haben ſie ſie contrair 
adoptirt und ſind mit ſehenden Augen blind ge⸗ 
weſen und haben nicht gemercket, wenn fie 2 wie⸗ 
derwaͤrtige Dinge conjungiren wolten, daß ſie 
muͤſten ein Mittel brauchen. Darum haben fie 
lauter corroſiviſche Medicinas præpariret oder 
leere wirckende præeipitata und Pulver, was ſie 
aber damit auswircken, wiſſen ſie n 
p un 
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Kun wieder ad rem. Ich habe pitel 
vom vegetabiliſchen Reiche erwehnet daß das 
Acidum ſey contrahirend, conſtringirend, ſty- 
ptiſch/ ſtopffend ꝛc. Hier aber habe ich geſagt, 
daß es fluͤßig mache. Damit mich nun keiner 
eines contrarie, ſo viel ich mercken konnen / uͤber⸗ 
weiſe, fo will ich auch dieſen Punct enodiren. 
Man ſiehet, wo die Natur wenig Acidum beyge⸗ 
fuͤget hat zu vieler Erde / daß es lauter conſtyvpiren⸗ 
de, conſtringirende und ſtopffende Sachen ma⸗ 
chet, z. E. an 2, Blutſtein, Roͤdelſtein, Magnet, 
Schmirgel, Bolus ꝛc. Denn das wenige Aci- 
dum haͤnget ſich an ſolche Erde ſo ſtarck an und 
ſolvirts, und wenn die Central-Hitze zu ſtarck und 
jaͤhe it, fo figirt und trocknet es in ſolche hart⸗ 
fluͤßige mineras aus. Wo aber die Hitze nicht 
gar zu ſtarck iſt und das Acidum oder eorrofiv ein 
wenig ſtaͤrcker kommt ‚fo macht es etwas fluͤßige 
mineras und metalla, und wegen mehres acidi und 
weniger oder ſchwaͤcherer exfiecation und fixa⸗ 
tion bleiben ſolche minerz und metalla gar offen, 
daß fie wenig beſtaͤndig bleiben, wie & und F ꝛc. 
Entgegen wo das Acidum uͤberhaͤufft kommt, da 
macht es fluͤßige mineras, wie per mechanicamı 
zu erweiſen: Rec. Kreide oder Calcem vivam, geuß 
ein wenig Spiritum Nitri, vel Vitrioli, velsulphuris, 
vel Salis, vel Oleum comm. acidum corroſivum 
darauf, und ziehe es wieder gantz trocken und 
ſtarck ab / dann gluͤe es auf einer Treib⸗Scherben 
unter der Muffel oder in einem Tiegel aus, ſo 
wird es eine Terra ſtyptica werden und fluͤßig, 
und da es zuvor ſtyptiea war, fo iſt es ietzo noch 
er MR mehr, 


in dem Capitel 
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mehr, und laͤſt ſich das Acidum gluͤen und Agirenı 
mit der Kreide ꝛc. Genf nun auf eben dieſe Erde 
mehr acidi und ziehe es ſtarck ab, glüe es wie das 
vorige aus, ſo wirſt du ſehen, daß es fluͤß iger iſt als 
zuvor. So du nun noch mehr aeidi daruͤber 
gieſſeſt und Agiveft damit, fo wird es immer fluͤßi⸗ 
ger / ja endlich wie Saltz flieſſen. Denn dieſes 
ſoll noch zum Nachdruck und oͤffterer Erinne⸗ 
rung der Artiſt wiſſen, daß je ſtaͤrcker das Acidum 
in die Erde arbeitet und je haͤuffiger, je mehr und 
ſtaͤrcker es durch die Hitze ausgetrocknet und ngirt 
wird, je mehr ſolch Acidum alealiſirt, concentrirt 
und ponderös wird. Zuvor heiſts Sal, alsdenn 
Sulphur, auf die letzte heiſts J Rat. Denn wie 
der $ zuvor ein lauter fluͤchtiger und ſehr ringer 
Dampff iſt, alſo wird er hernach f und ſehr 
ſchwer / je mehr dieſes Acidum altaliſirt wird ; oder 
je mehr es zu der tixitaͤt abſteigt/ je mehr verändert 
es feinen Namen: 1) heiſts Dampff/ a) Gur und 
® 3) 4) Oo, ) Marcafit, e) Metallum, 
und wird aus dem Acido fixo ein &, wie bey allen 


Marcafiten zu ſehen, welcher in &eftalt eines fixen 


Pulvers kan dargewieſen werden, und fol billig 
heiſſen 2 Stus. Denn ſo der J currens mit gie 
nem Acido præcipitiret wird, wird er auch ein 


ſolch ſchwammig Pulver, und weil es nicht ge⸗ 


nung Acidum ſulphureum und 0=0: fufibile fi- 
zum hat, ſo wird es in feiner reduction, fo es ſix iff; 
zu Glaß. In ſolchem Glaß ſteckt dann das fixe⸗ 
ſte Metall, der beſte Sulphur tingens, deme ſein 
Acidum fufibile entgangen und entwichen iſt, wel⸗ 
ches ein Chymiſt wohl mercken fol und ein Metal⸗ 


) 
| 
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Targus notiren und foll Tag und Nacht nachſin⸗ 
nen, wie er ſolche 2. Dinge beybringe, ein 

o oliſch d. i. ein Fliſch fluͤßig Subject, 2) ein prær 
eipitans, wie ſolche denn leicht zu finden, denn der 
h ſteckt voll Mercuri und iſt das edelſte Subjed, 
die fire Pulver zu redueiren und zu Metall zu mas 
chen. Allein man muß ihm ſeinen Mercurium noch 
mehr verſtaͤrcken, ſonſt iſt er gar zu unffuͤßig, wie 
aus ſeinem Vitro zu ſehen. Der hh v foll mit ſei⸗ 
nes gleichen Zuſatz zu einem fluͤchtigen Vitro ge⸗ 
macht werden, daß er auch bey einer Kertzen fleuſt, 
wie Wachs. Das preeipitans iſt faſt jedem ber 
kannt. Denn & przeipititet Tem und die | 
Ctem, die 2 D& h, die 7 O & &, wie auch der 
D und De. Man muß aber nicht die feinen cor- 
pora nehmen, ſondern ihren Unrath. Denn die 
feinen corpora præcipiti ren im Fluß nicht ſondern 
miſchen ſich mit den andern Coͤrpern, welchen ſie 
beygeſetzt werden. Was das für ein Unrath iſt, 
dem dencke einer nach, er iſt leicht zu finden und iſt 
nicht allein in allen Kramlaͤden zu kauffen und zu 
præpariren, fondern in den Bergwercken wirfft 
man ſolchen als unnuͤtz hinweg, ſolchen klaube du 
aus und mache ihn dir zu gute. Dieis: Du ſchrei⸗ 
beſt wohl die metallurgiam ſeu Genealogiom me- 
tallorum „ wie die Natur per gradus proce= 
dirt metalla & mineras zu machen allein wenn du 
ſolche prineipia nehmen und ein Metall oderMi- 


neral per eos gradus heraus bringen ſolteſt,ſo wuͤr⸗ | 


deſt du wohl darüber anſtehen. Relp. Ob die 
Natur ſchon aus denen corroßviſchen Daͤmpffen 
allein und aus der Exden und Steinen die Metal 
. en | | la 
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Ja ſchmiedet/ fo hat fie doch nicht einerſey Erde und 
Stein, auch nicht einerley Hitze und dergleichem 
impedimenta mehr, dadurch die Natur unter⸗ 
ſchiedliche mineras & metalla machet; und ob fies 
ſchon ihren Endzweck fortſetzet © zu machen, fos 
machen doch die impedimenta andere Geſtalten. 
Und gleichwie die Natur keine gewiſſe Geſtalt! 
machen kan, die ſie ihr vornimmt, als nachdem die 
Erde oder Steine ſind; als will ich dir zu Liebe: 


ein ſolches experiment ſetzen, und dich aus Erde 


oder Stein, welches eins iſt, ein Metall zu ma⸗ 
chen lehren, es komme heraus, was fuͤr eins wol⸗ 
le, denn kein gewiſſes verſpreche ich dir eben nicht. 
Rec, einen reinen Waſſer⸗Kieſel, den gluͤe offt 
u. löͤſche ihn allezeit inspiritusalis & Nitri ab, daß er 
gantz zu Pulver falle, ſolch Pulver thue in einKols 
ben⸗Glaß, geuß darauf fo ſchwer Aqua Regis aus 1. 
part Aquaf. u. 3. part. Spiritus Salis gemacht; oder 
aus I. part. Aquafort und 3. part. Spiritus vel Olei 
. Vitrioli,vel Sulphuris, laß im Sand per certos 
gradus digeriren, denn ziehe es ab ad oleum usque. 
Dieſes laß ſchieſſen im Keller, ſo bekommſt du 
theils Vitriol oder Chryſtallen, theils eine ſubtile 
herum ſchwimmendeErde. Alſo haſt du dieur 
und den Vitriol, ſolche ſetze wieder ins Feuer in 
Sand und ziehe offters das obige Aqua Regis da⸗ 
von ab, oder beſſer, das aus dem Aquafort und 
Spiritu Vitrioli ziehe biß auf die Trockene ab fo 
daß es zuſgmmen flieſſe zu einem fluͤßigen Stein, 
welcher ſehr bruͤchig wie Schwefel ſeyn wird, und 
ſo man deſſen auf gluͤende Kohlen wirfft, ſo brennt 
er und laͤſt einen ſulphuriſchen Geſtanck ig = 

| iefen 
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dieſen nimm und pulveriſire ihn aber, ſetze ihn in 
einen Kolben in Sand, geuß wieder Aqua Regis 
drauff, aber nicht viel, nur ſo viel, daß er ſolvirt 
werde / denn ſonſt machſt du ihn fluͤchtig, daß es 
per alembicum heruͤber ſteige in forma liquoris. 
Ziehe das Aqua Regis ab, wie vor, daß es im zten 
oder ten Grad zum Stein flieſſe, ſolchen Stein 
nimm heraus, pulverſire ihn thue ihn in Kolben, 
geuß darauf diſtilirtes Regen⸗Waſſer, ſetze es in 
gelinde digeſtion, laß es 1. Monat alſo ſtehen, ſo 
wird ſich eine glängende metalliſche Terra zu Bo⸗ 
den ſetzen / und immer mehr und mehr verkehren 
und eine mar eaſitiſche koͤrnichte Art ſeyn, in wel⸗ 
cher der o=o beygemiſchet iſt. Solche Terra 
thue in einen Schmeltz⸗Tiegel, ana caleinirte und 
und pulveriſirte Kieſel, eementirs per gradus ro- 
tationis, daß der Tiegel endlich ſtarck gluͤe, brichs 
auf, nimm die maſſam heraus, und ſiede es mit 
h; an auf dem Treib⸗Scherben, hernach capellirs, 
ſo wirſt du ein Korn Silber oder Gold finden, aber 
wenig Nutzen. Denn ſo du mit dieſem Procefs 
Reichthum ſucheſt, fo gebe ich dir Brieff und Sie⸗ 
gel, daß dein Haus in kurtzen drauf gehet. Curio- 
ſitatis gratia kans einer probiren. Dicis: Die Na⸗ 
tur hat keine Ofen, Sand⸗Capellen, Kolben, Tie⸗ 
gel, ꝛe. Reſp. Gieb mir Gem contralem, ein von 
Stein gemachtes Geſchirr will ich dir darzu 
haften. Schaffe mir die centraliſche Daͤmpffe in 
o pia, ſo will ich dir ſolche generation (operation) 
auch einrichten. Allein warte du es 160. Jahr 


us, ſo wirſt du endlich auch was ausbruͤten. Ein 


jefcheider Artiſt wirſſt einem Kuͤnſtler keine ſol⸗ 
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che Unmoͤglichkeit vor. Denn die Kunſt kan das 
Werck der Natur nimmer auf ein Haar nach⸗ 
aͤffen. Denn entweder macht ers geſchwinder, 
oder gar langſamer, alſo daß 1000. Artiſten nicht 
werden erhalten den ad amuſſim ſcopum naturæ, 
aber in etwas dergleichen und Amilibus Prineipiis 
homogeneis. Dicis: Warum nimmſt duͤKießel 
und nicht andere Erde? Soll dann die Natur aus 
Kieſel Metall machen? Ich hätte vermeynt / der 
Stein waͤre das Geſchirr und nicht die Materie 
Metall zu machen? Dieſem antworte ich: Es 
ſind gar wenig Chymiſten, welche den Kieſel 
kennen, vielleicht möchten ſie eher zur Kunſt kom⸗ 
men. Der Kieſel iſt dem Bley am naͤchſten, und 
auch dem Gold, denn es iſt ein viſcoſum Mereu- 
riale alcaliſatum, ein gluten minerale, ſo alle A“ 
beſtehet, und koͤnte billig der Mercurius metallo- 
rum genennet werden, dem nichts abgehet als ein 
Acidum, welches ihn metallifch macht, es iſt das 
figens fixiſſimum. Man gebe dem Kieß nur ei⸗ 
ne metalliſche Farbe, oder, wie fie es heiſſen, Sul. 
Pur im Fluß / fo wird man ſehen, wie amieifli- 
ine er ſolche annimmt; und fein corpus durch⸗ 
aus damit vereiniget. Giebt man ihm mehr, 
ſo macht er endlich einen regulum , treibt 
man ſolchen ab, fo findet man das Korn, ſo 
er gemacht hat durch feine figirende Art. So 
man ihn aber zur Kunſt gebrauchen wolte, 
muß man ihm ſeinen Fluß vermehren mit ſeines 
gleichen: denn anders muͤſte er gar zu ſtarckes A 
haben. Darum vermehr ihm ſeinen Fluß mit 
leicht⸗fluͤßigern / homogenen und eee | 
At 
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daß er gansflüßig und fix mit ihnen flieffe, wie ein 
flüßiges Saltz, ſo dann wird er einen groſſen 
Sprung gethan haben, flüchtige Dinge zu figiven 
und fluͤßige Pulver in eine metalliſche Natur und 
Art zu bringen. Allein es heiſt mit dem Kieſel 
| ier: in metallis, cum metullis, per metalla Ke 
Es nehme einer nur mineram oder Ertz vor ſichlin 


die Hand und examinire es auf obbeſagte Manier, 
und betrachte das erſte, mittelſte / bis zum letzten 


fo wird er unterſchiedliche ſubjecka antreffen, als 
naß und trockene / fluͤchtige und fire Sachen, auch 
leicht⸗fluͤßige und hart⸗fluͤßige , nachdem die i⸗ 
nera iſt/ als die h; und Zr Ertze ſind fluͤßiger als I 
und P ⸗Ertz, dund O ſtehenim Mittel ſind nicht 
fo fluͤßig. Nun muß der Artilt den gradum fu, 
ſienis im Kieſel ponderiten. Iſt er zu hart⸗fluͤſs 
ſig / ſo ſetze er ihm ein ſubject zu, das um 1. grad 
fluͤßiger iſt. Iſts ihm zu ſeinem Werck noch zu 
hart⸗fluͤßig, ſo gebe er ihm immer ein leicht » flüßie 
gers, bis ihm der Fluß zu ſeinem Werck ange⸗ 
nehm, fo findet er Sigillum Hermetis, welches 
hindert, daß der fluͤchtige Himmel nicht im Ab⸗ 
grund ausbrechen koͤnne. Denn ſolch Sigillum 
iſt nicht allein das Schloß, zu verſchlieſſen, ſondern 
auch ein Band, das fluͤchtige zu binden. Es iſt 
der Kieſel ein edeles ſubject, welchen die Natur uͤ⸗ 
ber O in der Fiyitaͤt erhöͤhet, und der Kieſel fein 
Anfang und Grund der edelſteiniſchen Beſtaͤn⸗ 
digkeit. Denn er iſt ein reines Waſſer, ein Waſ⸗ 
fer der Beſtaͤndigkeit & permanentiæ, denn er 
fleuſt im allerſtaͤrckſten Feuer wie ein Oehl unver⸗ 
zehrlich, ſolchen hat die Natur aufs Wehe 55 
4 N kracht! 
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bracht: denn die Natur geherüber die Steinheitt 


und Glaſiakeit nicht ferner, ſondern eher wieder 


zuruͤck; Wie auch die Kunſt nicht ferner gehen 


kan als zu der Glaß⸗Art, hernach muß fie wieder: 


zuruͤck d primum gehen. Es laß ihm einer den 


3 


— + 


oder weich⸗fluͤßiges Glaß iſt. Denn wer nur die 


Kieſel wohl recommend 'ret feyn ; will er etwas 


geſchwind beſtaͤndig machen. Denn in ihm und 
feinem anhangenden gradu, wie auch im Eryſtall, 
der gar ein durchleuchter Kieſel iſt / iſt der Haupt⸗ 


Punct aller Beſtaͤndigkeit; doch nicht alſo erude 


zu verſtehen, ſondern nach unterſchiedlicher præ⸗ 


paration: denn anders wircket er alſo rohe, an⸗ 


ders ſo er zu Waſſer und Oehl gemacht wird, an⸗ 
ders ſo er ein Saltz iſt und anders, ſo er ein hart⸗ 


gradus der Natur verſtehet, der gehet hinter ſich 
und fuͤr ſich. Er macht das fixe fluͤchtig und das 
fluͤchtige fix, wie die Natur ſelbſt, doch viel ge⸗ 
ſchwinder. Denn wer den Urſprung recht ver⸗ 
ſtehet, der kan die Metalle zurück treiben zu einem 
Marcaſit, den Marcaſit zu Arſenie oder Schwefel, 


dieſen zu Vitriol, den Vitriol zu einem eorroſivi- 


ſchen Dampff oder primam materiam, oder aber | 


ſolchen Dampff wieder zu Vitriol, den Vitriol zu 
Schwefel, den Schwefel zu Arſenie, dieſen zu 


Marcaſit, ſolchen zu Metall, inde in die extremi- 
tät und fine! der Natur, nemlich zu Glaß und 


Stein. Ich will es einiger maſſen zum beſſern 
Nachdencken anweiſen. Als: ſo ich will ein Me⸗ 
tall zu Marcafit machen / fo ſchon finirt, geſchmol⸗ 
Ben, und von feinen ſprbden part bus durch oͤffters 


Schmeltzen geſchieden iſt, ſo muß er ihm wieder 


das 
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das zuſetzen, was es verlohren hat, inebenfolher 
Ordnung, wie es gewachſen, und wie es ſolche 
Theile verlohren hat, in eben ſolcher Ordnung 
muß er ſolche Theile wieder addiren, fo wird aus 
dem finirten Metall wieder das, was und wie es 
im Berge geweſen. Als im Schmeltzen hat das 
Metall verlohren den Marcaſit, den Arſenic, den 
Schwefel, den Vitriol oder den Sp. Vitrioli. Will 
ich nun das Metal zum Marcafit machen, fo muß 
ich ihm fein eigen Marcalit aus feinem Berge ges 
ben, oder einen gleichen; und gleichwie der Mar⸗ 
csſit das Metall im Gewicht und Quantitaͤt uͤber⸗ 
wogen, alſo muß ich ihm hier auch mehr Marcaſit 
zuſetzen, und alſo iſt es in allen zu mercken. Dero⸗ 
wegen Rec. das Metall, ſetze ihm einen Regulum 
Marcaſiticum oder Marcaſit zu, und ſchmeltze es zu⸗ 


fammen. Wenn ſolche conjungirt, ſo gibdenn 


ihm Arfenicum, hernach den Schwefel, und fo die 
eonjungitt, ſo gib ihm den Spiritum oder Ol. Vi- 
trioli vel Aluminis, nachdem das Metall weiß os 


der roth iſt / der Sp. Vitrioli vel Aluminis bringe 
es denn mit feiner excedirenden Quantität wieder 
dahin, was es im Anfang geweſen, nemlich ein 
Vitriol, und ſo es fo weit gebracht iſt, fo kan ſol = 
cher Vitriol gantz u. gar zu einem lautern Dampff 
oder corrohivifchen Waſſer, wie es im Anfange 
geweſen, gemacht werden: So iſt das letzte zum 
erſten und das unterſte zum oberſten worden. In- 
ferius factum et ſuperius. Alſo gehet es auch vor 
ſich. Denn aus dem Acido Vitriolino kan er Vi. 
triol, aus dieſem einen Arfenic, aus ſolchem ein 
Maceaſit, aus dieſem Metall, aus dem Metall 

5 | GSGlaß 


J 
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Glaß machen. Kurs: Du muſt das Metall mt; 
feinem Schwefel, Artenie und Marcaſit herſetzem, 


denn gib ihm feine ſteinigte Mutter in excediren⸗ 


der Quantität oder Gleiche, und ſchmeltze es zuſam⸗ 


men, ſo wird ein Glaß daraus. Nun mercke aber 
einer dieſen Haupt ⸗Punct: Gleichwie er das 
Metall zu Viriol und Spiritum zu machen allezeit 
eine gröffere Quanticät fluͤchtiger Stücke genom⸗ 
men, weil es hal flüchtig werden ſollen; alſo muß 
er hier eine gröͤſſere Quantität fixes und eine kleine⸗ 


re Quautitätflüchtiges nehmen: denn ſonſt arbei⸗ 


tet erzu Schaden. Denn fo ich will in machen 
fut, ich die ſpecies mit haͤuffiger Quantität: 


fluͤchtigen nicht uͤberladen, und fo ich hingegen 
fluͤchtig will machen, muß ich nicht ſo viel fixes, 


ſondern viel fluͤchttges nehmen, ſonſt Aigirt man 
mehr, als man fluͤchtig macht. Alſo muß man 
fluͤchtig und fix machen, ſonſt wird wenig ausge⸗ 
richtet werden. Denn man ſehe nur die wun⸗ 
derliche alchymiſtiſche augmenta an deren, die den 
Mercurium currentem mit den vollkommenen 
Metallen wollen figiven, da fie fine ratione & con 
‚Äideratiohe zu 1. Theil vollkommenen Metall 7. 8. 
9. bis 12. Theil fluͤchtigen Mercurium nehmen. 
Sehen ſie denn nicht, daß es contra naturam iſt / 
und wider alle ihre Regel? Denn fo einer figiren 


will, fo ſoll er eher contrair nehmen, als 12. Theil 


fixes und 1. Theil fluͤchtiges oder Mercurii, und 
fo diefesfty, ſo wird es ſich mit der Zeit ſchon ver⸗ 
mehren, daß er mehr fluͤchtiges zuſetzen darff, da 

er denn Nutzen davon haben kan. Aber in der 
erſt muß er ſich gedulden. Solche augmentato- 
Tes 


folten fie ſuchen, denn der Mercurius iſt ein flüche 
kiges und eonglomerirtes Metall. Nun gehet ein 
Metall in das andere in keine wahre Vermiſchung 
ohne ihre Mittel, die ihnen benommen ſind auf 
den Schmeltz⸗Huͤtten. Dahin gehe und hole es, 
oder nur ein gleiches. Derohalben ſolcher eh? 
ler alle Welt voll iſt, da ſie das allerflüchtiofte als 
extremum, und das allerfixeſte als alterum extre- 
mum zuſammen ſetzen, und wollen gleich eine con · 
junction damit machen, da ſie denn im Wercke ſe⸗ 
hen, daß ſie uͤberall fehlen. Denn nehme einer 
nur den flüchtigen Schwefel und ſetze ihn zum Oy 
ſetze es mit einander ins Feuer / fo ſiehet er ja den 
Schwefel ohne Verletzung des Goldes davon 
fliehen. Nehme er aber die media, als den Arſo⸗ 
nie und Marcafit, und laſſe das O flieſſen und tra⸗ 
ge ſolche auf, ſo wird es das O gleich zu Staub 
machen. Nun ſind deren media ja genug vor 
handen. Zu den rothen aſtris iſt nicht vorhan⸗ 
dender Vitriol? der gelbe und rothe Arſenio? das 
z und Gold⸗Marcaſit? Zu denen weiſſen altris iſt 
nicht vorhanden der Alaun? der weiſſe Arſenie? 
der Wißmuth? Aus ſolchem kan ein jeder weiſe 
werden. f 8 
Wir haben nun das wineraliſche Reich auch in 
etwas explieiret / und einige Haupt⸗Puncte von 
‚feinem Urſprung und Ende uns bemuͤhet anzu⸗ 
. O 2 deu⸗ 
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deuten; alein der Haupt⸗Puner in ſoſchem Meich| 
iftdiefer: Welcher ſich unterwindet etwas zu f. 
giren und beſtaͤndig zu machen, coaguliren, inſpiſ- 
ſiren, der hat in dieſem Reich den ſchoͤnſten Weg 
und Compendium, jedoch, wie ich durchaus er⸗ 
mahner, per gradus mediatos, non vero per extre= 

mum adextremum: wiewolen aber auf dieſes ſo 
exact nicht zu mercken, nemlich den punctum e 
treme flxationis, dieweil jedes R eich ein fufficien- 

tes fixativum hat, wie anderswo gelehret wird. 
Denn ſo einer figiven will / ſo muß er nicht zuſam⸗ 
men nehmen volatiliſſimum & fixiſſimum; ſondern 
volatile, fixum, fixiſſimum & gradus mediosa 

Dann ſo kommt man zum erwuͤnſchten Ende und 

alles per homogenen magis quam heteregenea. 
Denn ſo kommt die gewuͤnſchte Harmonia con- 
centratæ Quintæ Eſſentiæ an Tag. Wollen wir 
alſo beſchlieſſen dieſen erſten Theil, und folgenden 
andern Theil de Corruptione rerum & Anatomie 
‚ earum , welcher der generation nachfolget , ſetzen 
und vornehmen, und dem vorigen zu mehrerer Er⸗ 
laͤuterung entgegen ſetzen, dieweilen der genera- 
tion die corruption und regeneration auf 


dem Fuſſe folget. 
Ende des erſten Buchs 


die generatione rerum. 


E 


Das 


am gun der nate Id 
Dinge. 


AR PROOEMIUM. ee e 
N Leichwie der erſte Theil in gene 
5 0 x 18 re Kuniverſaliter de generatione 
rerum tractiret, alſo iſt nachfol⸗ 
2 gender anderer Theil de Cor- 
ruptione rerum auch in genere & univerſali 
ter beſchrieben, aus welchem fich jeder ſei⸗ 
ne i 3 particulariter anſtellen kan. 


O 3 Wie 


Wie ich es manibus ipfis pradiciret,alfo ge= 
be ichs wieder. Suchet ſich einer einen Nu⸗ 
zen hieraus, ſo ſey er dem Geber aller Gas 
ben und nicht mir danckbar. Zugleich be⸗ 
fleißige er ſich neben dem vorigen das 
hödıfle@ebot,die Liebe des Naͤchſten ohne 
deſſen Freund und Feindes Beleidigung. 
ewig zu üben. Weilen ich ſolczes auch nicht: 
von mir und aus mir ſelbſt erarbeitet, ſon⸗ 
dern von dem Hoͤchſten und deſſen ſtets 
ausgeſchickten heiligen Waͤchtern em⸗ 
pfangen alſo gebe ichs wieder 


| um als mein 
ererbtes Talentum dem aufrichtig ernſt⸗ 
lich hoffenden zu Tag, er ſoll ſein Heyl 
dar innen verſuchen. Findet er aber ei⸗ 
nen Schaden, oder daß er auf einmal ſei⸗ 
nen ſcopum nicht erhaͤlt, ſo excuſire er 
mich, weil ich nicht perſonaliter mit ihme 


manipuliren kan; jedoch verzage er nicht, 


denn keine Frucht wird vor der Zeit reiff, 
und kein Kind kan einen Mann agiren: 
Alſo ein anfangender Chymiſt kan noch 
keinen vollkommenen Philoſophum præſti- 
ren. Derowegen heiſt es: errands 
dilſcimus, & perfecti per tempus 

| n 
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| & oleo: fubtili. . | 1 & oleo ſubtili. | 
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‚Mineralitas,. 
Spiritus acidus cum füo 
phlegmate. 


Oleum acidum corrofirum 
Alkali ‚refidua Terra 
& u 
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Das . Capitel. 5 
Auf was Weiſe die Natur die aterirte 
principia Chaotica in primum reducire, alss 
da iſt Nitrum & Sal, das iſt, wie fie ſie 
wieder zu Dampff mache. 
V Leichwie oben probiret, wie daß die 


Nacur alles und jedes aus dem ur⸗ 
99 alten primordial- und von dem re⸗ 
n generirten Chaos, Regen und Thau, 
Schnee⸗Waſſer alles gebaͤret, und 
alles aus dieſen wird, es fen nun flüchtig, wie es 
aus der Lufft zu uns auf Erden kommt, ob fhon 
etwas fix und corporaliſch in Geſtalt des Salpe⸗ 
ters und Saltzes zu ſehen: Alſo e contra ſo wird 
auch durch eben ſolches Chaotifche Waſſer in vo- 
latiſi & firo alles und jedes dadurch wieder zerſtoͤ⸗ 
ret, zerloͤſet, folviret und corrumpiret und wieder 
in ihr erſtes Weſen gebracht / daraus fie anfangs 
lich auch entſprungen, nemlich in Salpeter und 
Saltz, dieſe in Y und das Y zu Daͤmpffen. Ihre 
Geburten macht die Natur alcendendo aus Yes 
fagten prineipiis, bis zu ihrer deltinirten perfe- 
tion, denn ſo kehret fie um und corrumpiret alles 
wieder deſcendendo ad primum usque initium. 
Wie aber die, Natur ſolche fixe bermata, ale den 
Dee Sal⸗ 
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Salpeter und Salt wieder in Waſſer, alsdenm 
zu Daͤmpffen reducire, haben wir im vorderm 
Theil bey dem Capitel von der Erden Ausfluß und 
an andern Orten, ſonderlich von denen mineraliem 
gezeiget, und iſt nicht Noth hier zu repetiren, wie 

ſolche durch das Centrum terræ Dampff - reife: 
bis in die Lufft ausbrechen ꝛc. Fangen alſo nach 
geſetzten Univerfalibus bey der nechften animali- 
ſchen Sphæra an, wie ſolche ihre corruption neh: 
men und wieder ad primum gehen. 


e eee 
Auf was Weiſe die Natur die Anima- 


Bee e ee 1 
Je Animalia verfaulen, werden zu Ma⸗ 
den und Wuͤrme, dieſe zu Muͤcken, und 
dieſe nach ihrem termino reſolviren ſich 


. NE» 
in primum Ens limbi univerſalis, das ift, in natu- 


* 
N 
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ram dalino-nitrofam feu Chaoticam, inde in Nam 


& vaporem, ex quo ros & pluvia, & regeneratur 


rurſus Nitrum & Sal fubtile volatiliſſimum. Die 


Animalia find ſehr feuchter und fafftiger Natur 
und Art, voll fluͤchtigen Saltzes, daher, ſo bald ihr 
balſamiſcher Lebens⸗Geiſt verflogen, ſo gehen ſie 


in ihre Putrefaction, fangen an zu faulen, ſchwel⸗ 


len auf, fangen an zu ſtincken. Denn das Vola= 


tile hauchet aus und infieitet die Lufft mit heßli⸗ 


chem Geſtanck, es wird alles ſchluͤpfferig, feucht 
und naß. Kuͤrtze halber und einem ehrlichen Mens 
ſchen keinen Abſcheu zu machen, will ich von die⸗ 
ſem Regno abbrechen / und ſolches von denen Ve- 


geta- 


— — 2 


gerabilien beſſer erklaren, weil es faff eins Ir. 
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Aber Luſt hat eine beſſere Nachricht zu haben, der 
gehe nur an dieſe Gegenden, da verrecket Vieh 
liegt / wenns ihm beliebt, und betrachte taͤglich die 


Veraͤnderungen, ſo wird er mehr ſehen als ihm 
lieb iſt. Die Maden kriechen in der Menge her⸗ 
um, nicht ohne Geſtanck, dieſe, als ſie wohl gemaͤ⸗ 
ſtet ſo werden fie in Mücken und Fliegen verwan⸗ 
delt. Denn wenn einer nur wohlgemaͤſtete Ma⸗ 
den nimmt, ſperret ſolche in ein Glaß und giebt ih⸗ 
nen ein wenig ſtinckend Fleiſch, daß fie Nahrung 
haben, ſetzet es in die Lufft, doch daß das Glaß mit 
einem durchloͤcherten Pappier vermacht, und fo 
ers in die Sonne ſetzet, wird er in kurtzen Tagen 
und Stunden ſehen, wie es aus den Maden Muͤ⸗ 
cken oder in deren Geſchlecht waͤchſet und ver⸗ 
wandelt wird. Solches kommt zum theil von 


dem animalifchen, theils von dem flüchtigen her, 


das fixere Theil aber, fo nicht fluͤchtig und volati- 
liſch iſt, wird zu Waſſer und Erde, aus welchem 


ein Salpeter und Saltz ausgelauget werden kan. 


Dieſe reſtirende Theile, als Salpeter und Saltz, 
befinden ſich in jedem Inbjedto, ſo es in feine auf? 
ſerſte reduction gehet, das volatilifche rauchet und 
gehet in forma vaporis in die Lufft aus, um da 
chaotifch zu werden, das fixere aber gehet in die 
Erde und Waſſer, um allda auch in primum fixius 


[perma O und S reduciret zu werden, aus wel⸗ 
chen animaliſchen reducirten prineipiis wiederum 


Vegetabilia wachſen, und alſo das animaliſche 
Reich in deſcendendo vegetabiliſch wird, wie es 
im erſten Theil gelehret wird. Weilen aber die 


ee 
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Beiner in denen nimalibus viel haͤrter und co co. 
gulirter ſind, alſo hat die Natur mit ſolchen auch 
laͤnger zu thun / bis fie ſolche zur Erden und Maden 
machet, wie ſolches bey denen ſaltzigen V 
dien wird IRRE werden, 


. Das III. Capitel. 


He was Weiſe die Natur die 
Vegetabilia zerſtoͤre. | | 


>, 7 Vegetabilia können mit etwas ge⸗ 
ſchmackterer duſft als die Animalia ob- 
ſerviret werden. Denn dieſe nach ih⸗ 
rer Verwelckung fallen ab, werden durch Regen 
und Thau benetzet, durch welche das acıdum in- 
natum erwecket wird, das iſt, volatiliſch gemacht, 
dieſes erlauet erwaͤrmet und erhitzet ſich, zum Theil 
durch den eingepflantzten Geiſt, theils durch bey⸗ 
kommende Sonnen⸗und central- Hitze, welche von 
unten heraus, wie die Sonne von oben herab ohm 
Unterlaß ausothemet und ſtrahlet, wie man des 
Winters in den Kellern dergleichen Erdwärme: 
gar fein ſpuͤret. Dieſes auferweckte Acidum, 
durchgehet die poros des Krauts, und erwecket oder 
erhitzet das vo! ſatiliſche zu daͤmpffen in die Luft 
um alldort chaotiſiret zu werden, das fixere und) 
haͤrtere Theil aber erweichet es, machts zu 
Schleim und Safft, welches ſich in die Erde 9 
kriechet und vermifchet, um allda eine regenera - 
tion zu erwarten und durch die in das firere chaos: 
tifche ‚fperma transmutiret zu werden / in Salpeter 
und Saltz. Es werden auch, ſo die Hitze zu aue 


— 


austeoeFnet, aus 


9 


aus welchem denn ganze Wurm⸗Neſter und aus 
dieſen fliegende Raupen und allerhand andere 
infecta votatilia werden. Und dieſes iſt die deftru- 
ction der kleinen Vegatabilien. Mir denen groͤſ⸗ 
fern Vegetabi lien aber, als Bäumen, hat die Na⸗ 
tur einen haͤrtern Kampff, bis ſie einen abgedor⸗ 
reten Baum wieder ad | primam materiam oder 
Aquam chaoticam bringt. Denn ein Baum 
vor dem andern dauret viel und lange Jahr, ehe 
daß er zu Moder und Staub fällt. Wie thut 
aber die Natur mit ſolchen? Auf die Manier: 
Erſtlich wenn des Baums ſein Spiritus vegeta- 
tionis iſt abgeſtorben, fo verdorret er, die Wurtzel 
ziehet keinen Safft zu ſich, dem Baume das Nu- 
triment zu geben, ſondern verliehret feine virtu- 
tem attractivam, giebt dem Stamm keine Nah⸗ 
rung mehr, kan keine Scheidung des ſubtiſen von 
groben mehr thun, daher die Blätter abfallen: 
Denn der Baum wird innerlich durch ſeine po- 
ros mit faulen Duͤnſten angefuͤlet, die da an⸗ 
fangen zu faulen, und die partes allgemach 
erweichen, wie zuvor geſagt, zuͤnden das bumi⸗ 
dum radicale an ins contrarium. Denn fo bald 
die balſamiſche Spiritus gewichen vom Baum, ſo 
gehen die prineipia in contrariam reſolutionem 


per ü 


\ 
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per prædeſtinationem invertibilem, und teile: 
der Baum ſein nutriment verlohren, das ſchaͤdli 
che heterogeneum auszutreiben, fo greiffen fi 
den Baum insgeſamt an, machen ihn muͤrb uni 
modericht, daß er inwendig von dem Kern bis au 


die äuſſerſte Rinde gantz ſchwammicht, weich uni 
modricht auch muͤrbe wird. Von auſſen aber 
greifft ihn an die Hitze und Kälte, die Sonne und! 


Regen, die Sonne erhitzet den Baum durch und 


durch / daß er vor Hitze offt aufſpringet, weil ihm 


fein humidum confervans verlaſſen und in eim 
contrarium gegangen, denn ſo kommt der Regem 
und benetzt ihn / und weil der Baum erhitzet und 
durch die Sonne ausgetrocknet ift, fo ziehet er Die 
Feuͤchte begierig in ſich und dieſes zu ſeinem eige⸗ 
nen Schaden, denn die Feuchte ſchlaͤget ſich durch) 
die poros hinein, faulet darinnen, weil ihnen kein 


Widerſtand geſchiehet von der nunmehr gewi⸗ 


chenen Confervanz, alſo faulet ſolche Feuchte und 
macht den Baum voller Moder, hernach kommt die 
Sonne wiederum, welche den Baum wieder 
durch und durch erhitzet und die poros des Baums 
eröffnet und fein Platz machet, daß die Faͤulniß 
durch die eroͤffnete poros den Baum durch und 


durch penetriren koͤnne und gantz und gar in die 


Faͤulung bringen. Hernach, ſo der Regen 
kommt / ſo iſt ſchon das erſte mahl Platz zu pene- 
triren gemacht worden, daß er das andere mahl 
einen wettern Sprung hinein thue / und den gan⸗ 
tzen Baum mit der Putrefadion anſtecken kan. 
Dieſes thut die Hitze und Feuchte. Die Kaͤlte 
hilfft ihm noch ſtaͤrcker darzu ins Verderben, 10 5 
dieſe 


x wen die Vegetabilia zerſtoͤre. „ 
dieſe greifft ihn ſo ſtarck durch und durch an, weil 
der Calor nativus gewichen iſt. Denn wenn 
die Sonne kommt, und den Baum erwaͤrmet, fo 
zergehet die Kälte in denen durchgedrungenen po- 
ris des Baums zu Hund dieſes Y ſitzt dem Baum 
in ſeinem Hertz und Kern, faͤnget an zu faulen, 
macht den Baum inwendig und auswendig 
ſchwuͤlſtig, mürbe, faul und moderich, und diß 
gontinuiret die Natur, bis endlich der Baum 
durchaus faul und endlich zuſammen faͤllet zu ei⸗ 
nem lautern Moder und Staub, und diß iſt denn 
die vegetabiliſche calcination. Solches betrach⸗ 


te einer in dem animaliſchen Reich an den Kno, 


chen und Beinen, welches eben ſo zugehet. Sol 
ches aber geſchiehet nicht auf einmal, alſo daß 


wirs mit Augen in kurtzer Zeit obferviren koͤnten, 


nein / ſondern langſam, alſo daß offt eine ſolche 


caleination dreyer Maͤnner Leben ausdauret, und 
was hart Holtz iſt, noch laͤnger, denn es gehet imer 
ein wenig und aber ein wenig von dem Baum 
hinweg; Ein geſchwinder Exempel aber ſehen 
wir an den Waſſer⸗Weiden und Ulmen⸗Baͤu⸗ 
men, welche ihres humidi ſuperflui wegen täglich 
ſolche Moder haben, wenn aber der Baum cal. 
einiret und zu Moder worden iſt, ſo verfaulet er 
ſchon deſto geſchwinder und gehet in primum ens, 
nempe Nitrum & Sal als in einem Jahr, offt in 
wenig Monaten und Wochen, wie denn die 
Gaͤrtner ſolchen zu ihrem Duͤnger brauchen, da 
es denn ſchnell zufammeh faulet und in primam 
materiam berkehret wird. So fern aber der 
Baum mee und Hande zu Saͤ⸗ 
. | ge⸗ 


226 II Th. 3. Cap. Wie die k ratur 


de. Spanen und Sage Mehſoder fonfr einge 


macht und mit faulen Regen⸗Waſſer befeuchte 
wird, fo faulet er aber ſchnell hinweg / ja in weni 
Wochen und Tagen, wie man aus der Experi: 
enz hat. Iſt man eines Baums Säge Mehl! 
beduͤrfftig, kan ſolches mit faulen Regen⸗Waſ 
ſer angefeuchtet werden und etwas ſtehen laflerı 
ſo entzuͤndet es ſich in der Lufft ſchnell, faulet, wird 
ſtinckend⸗faul, und gehet endlich in ein dicker 
Waſſer, und ſo es nicht verhuͤtet wird, wird er 
voller Wuͤrmer und Maden endlich zu Mücken 
und ſo dieſe verfaulen, fo bleibet eine kleine irdii 
ſche Faͤule zuruͤcke, wie ich ſolches mit etlichen 
Kraͤutern und Hoͤltzern erfahren. Wenn aber ſol⸗ 
ches verhuͤtet wird, ſo kan man mit denen ver⸗ 
faulten Vegetabilien die Gaͤrten duͤngen, aber 
chymice die principia diſtillando ſepariren. Und 
das iſt die natuͤrliche ſeparation, oder caleination 
und deſtruction derer Vegetabilium in primum. 
Es möchte einer fragen, warum ich das verfaulter 
Regen⸗Waſſer dazu gebrauchte, und was darum 
in dem Regen⸗Waſſer ſolte ſeyn, das zur Faͤu⸗ 
lung behuͤlff ich waͤre, oder welches Prineipium 
im Regen ⸗Waſſer putrificiren mache? Diß 
will ich beantworten: Erſtlich, gleichwie ich habe 
probiret, daß alles mit und durch ſolches wieder 
zerftöret wird, denn es iſt ihr homogenes fermen- 
tum fermentaus, wiewohl etliche Chymieci nicht 
unrecht einen Sauerteig, Bier oder Weinhefen 
darunter miſchen; daß ich aber das Regen⸗Waſ⸗ 
fer hier nehme, habe ich wollen anzeigen, weil ich 
nur zeigen will, daß alles nur aus dem chaotiſchen 
Waſſer 


alle die Vegetabilien zerſtsre. er ;: 
Waſſer geboren und durch ſolches alles wieder 
zerſtoͤret wird. Was aber das putrefaciens 
ptineipium fey, das kan der Leſer erachten: Denn 
das Aleali iſt balſamiſch; Ergo iſt das Volatile 


und Acidum zerſtoͤrend, denn das Regen⸗Waſ⸗ 


a auch das Acidum mehr darinnen, als das Al- 
bali, fo folgt, daß das Volatile und Acidum das 
putrefaciens iſt. Gleichwie die fäfftige Theile 
derer Animalien theils ſchnell, die harte und tro⸗ 
ckene aber langſamer, alſo verfaulen die Safft⸗ 
volle Vegetabilien auch ſchneller und die harte 
langſamer; ingleichen die Mineralia noch lang⸗ 
ſamer und am langſamſten putreſeiren / und ſeynd 
dauerhaffter als alle vorgehende. Denn alles, 
was ſafftiger und feuchter Natur ift, faulet nach 
Abſterben ſeines balſamiſchen Lebens⸗Geiſtes 
geſchwinder; was aber einer feſten, dick⸗hart⸗und 


ſer iſt ja augenſcheinlich mehr flüchtig als fir, ſo lſt 


rockenen Natur iſt, da hat die Natur haͤrter und 


anger zu arbeiten und ſolches aus dem immedia- 
en Befehl des Schoͤpffers, denn das Waſſer 
ind Feuchtigkeit iſt ein Inftrument des allwirs _ 
kenden Geiſtes zur Faͤulung, und die Faͤulung iſt 
er Haupt⸗Schluͤſſel auf und zuzuſchlieſſen alles 
And jedes das in der Natur iſt. 
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| Das IV, Capitel. a 
Auf was Weiſe die Natur die M. 

neralia zerſtoͤre, corrumpire und 
1 =) ee, 105 

Weles vom Himmel und Erden iſt aus 
un Waſſer und Geiſt gemacht, und folches: 
VGVaſſer hat zweverley (P & O, und dies 
ſe beyden find, die da ſchmieden ohne 
Hammer und Zange in feiner gebuͤhrenden Max 
terie in der gantzen Welt alles und alles, was da 
natürlich, ſichtbar und unſichtbar iſt, alle Anima 
lia, Vegetabilia und Mineralia. Denn ſind die⸗ 
fe in der Lufft ſpiritualiſch / fo werden fie durch den 
Athen des Menſchen angezogen und in deffen 
ſubſtanz und Samen verkehret und werden alſo⸗ 
animaliſch; fallen ſie aber in der Geſtalt des 
Thaues und Regens ad fuperfieien terre, fi 
werden daraus vegetabilia ; kommen fie in pro. 
funditatem durch die Waſſer per fiſſuras, rimas; 
orosquæ terræ, ſo gebaͤren fie mineralia, und iſi 
der Unterſcheid, wie offt geſagt, je fluͤchtiger und 
fluͤßiger dieſe beyde Salpeter und Saltz ſeyn, je 
mehr machen ſie Animalia, ſind ſie aber zwiſchen 
fix und flüchtig, fo machen fie Vegerabilia, je fixer 
fie aber werden, je mehr machen fie Mineralia. 
Alle Mineralia find endweder fteinigter Art und 
dieſe Wirckung bender Spermatum Nitri und Sa- 
lis vermittelſt Waſſer und der Erde. Wie will 
nun die Natur einen Stein zerbrechen, per le 
zermalmen und zu Staub, Afchen und Waſſer 
| 5 ma⸗ 


erſtste eorrumpiteumd alterite, 229 
machen, ohne Hammer und Eiſen? Auf folgen⸗ 
de Manier: Die Natur hat Principal-Inftru- 
menta, durch welche ſie alles machet und zerſtoͤret. 
Eins iſt Feuer und Lufft, das andere Waſſer und 
Erde, eins iſt die O, das andere der J. Eines, 
das innerliche central- A, feurig⸗hitzig, iſt das Ni- 
trum, denn es iſt der pure concentrirte Sonnen⸗ 
Strahl und deſſen Eilenz, deſſen Kind und Ge⸗ 
burt oder coagulirter Samen, denn er durchaus 
feurig iſt, ſo er in ſeine Wirckung gebracht wird, 
ob er ſchon eißkalt ausſiehet; Kalt und waͤßerig 
hingegen iſt das Saltz und die rechte Mutter at. 
tractionis, eine Geburt und Kind des ), welches 
zu generiren hefftig in den Mann als Salpeter 
verlanget, ohne welchen ſie ſich nicht getrauet ein 
vollkommenes corpus zu gebaͤren ihrer irdiſchen 
fir⸗kalt⸗waͤſſerigen Eigenſchafft halber. Durch 
ieſe beyde nun iſt die generation und deſtruction 
nach Unterſcheid aller Sachen ſpiritualiter & 
eorporaliter zu erwarten und zu hoffen. Nun 
wollen wir præmiſſis his fehen, was denn die Nas 
tur fuͤr Steinbrecher habe. Die Natur hat aus 
obigem Verſtand ein A, es ſey hernach die G 
oder innerliche central- Hitze, dieſes Feuer erwaͤr⸗ 
met und erhitzet die Steine und Erde durchaus, 
daß ſie offt gluͤen: Denn man greiffe nur einen 
Stein oder Eiſen an, den die © in Hunds⸗Ta⸗ 
gen beſcheinen kan, er wird die Hand bald zuruͤck 
nehmen. Auf ſolche Hitze kommt das Waſſer 
oder Kaͤlte und befeuchtet die erhitzte Steine, al⸗ 
wo denn Hitze und Kaͤlte zuſammen kommt und 
ein contrarium verurſachet/ denn die Hitze hat 
a Y 3 | die 
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die Steine durchaus erhitzet, wenn nun das Falteı 
Waſſer uͤber die erhitzte Steine kommt, fo will. 
die Hitze in puncto weichen, weil aber die Hitzer 
durch den Stein nicht ſo geſchwind ausweichem 
kan, ſo wird es der Kaͤlte entgegen getrieben und 
die Kälte wider die Hitze, denn die Kälte relilti⸗ 
ret und treibet die Hise in den Stein hinein, wo⸗ 
durch der Stein in Stuͤcken bene und dadurch 
Waſeer und Feuer einig werden, denn der feuri⸗ 
ge Stein faͤlt ins Waſſer und das Waſſer wird 
durch ſolchen hitzigen Stein warm, daß denn 
Feuer. und Waſſer! in einander ſtecken, denn durch) 
die Eröffnung des Steins zwey eröffnet werden, 
dem Feuer und Waſſer ins kuͤnfftige noch beſſer 
und mehr den Zugang zu bereiten und zulaſſen.. 
Z. E. im Sommer beſcheinet die Sonne einen 
| Se und erhitzet ihn ſtarck, denn kommt ein 

tegen, der ihn befeuchtet, der zerſprenget den 
Stein und zerſpaltet ſich in der Mitte von einan⸗ 
der, wird zerſchieffert, faͤllet zu Stuͤcken; wiewol 
nicht auf einmal zugleich, ſondern nach und nach 
wie bey der deftrudtion der Baͤume auch. Dar⸗ 
um verftche, die Natur gehet gar langſam. Nun 
ſolche Stuͤcklein werden wieder erhitzet und durch 
die Feuchte und Regen wieder befeuchtet, daß alſo 
die Schieffer in noch kleinere Stuͤcklein zerſpren⸗ 
get werden, ja endlich durch ſolche eontinuation 
in Sand oder Staub zerſprenget, zerſchiefert, zer⸗ 
mahlet und zerſtaͤubet. Dieſer Staub und ge⸗ 
mahlene Stein⸗Erden wird wieder erhitzet, mit 
Regen befeuchtet faͤnget endlich durch viel ein⸗ 
geſoffenes Regen⸗Waſſer an zu faul en und ſal⸗ 
gig 
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Big oder nitroſiſche und talmiſch zu werden, ver⸗ 
mittelſt des eigenen angebohrnen. Denn fein 
eigener Spiritus falis coagulans wird durch das 
Regen⸗Waſſer und Feuchte erwecket, wider 
fein eigen Subjectum zu agiren : Denn der 
Stein gehet zu ſeinem eigenen Verderben, wie 
die Vegetabilia und Animalia zu ihrem Todte. 
Hernach ſo kommt das Saltz der Erde auch dazu 
und das Sperma volatile duplicatum aus dem 
Regen⸗Waſſer und Thau und wenn es denn fo 
weit kommen, daß der Stein zu Staub iſt wor⸗ 
den und ſaltzig, ſo ſtehet er ſchon in einer andern 
Natur, nemlich vegetabiliſch zu werden/ denn jetzt 
wachſen aus ihme Kräuter und Baͤume, die 
Kraͤuter und Baͤume verfaulen wieder, daraus 
auch Wuͤrmer und Maden, und aus dieſen Flie⸗ 
zen, Mücken und Raupen werden; oder die A- 
aimalia genieſſen ſolche Vegetabilia zu ihrer Spei⸗ 
e und auf ſolche Weiſe iſt der Stein zum andern 
nal transmutiret, nemlich in ein vegetabile und 
yon dannen in ein animale, dieſes animale verfau⸗ 
et und refolviret ſich in naturam chaotico-univer- 
alem ſalino · nitroſam, aquam vaporofam hyli- 
ofaın. Jetzt iſt der Stein wieder materia prima 
baotica. Nun ſieheſt du, wie die Natur ſelbſt 
ente quidem, doch gar ſchoͤn per gradus zuruͤcke 
ehet, alſo auch gehet fie vor ſich, ohne groſſe Ges 
palt, ſondern lieblich, ohne groſſes Geraͤuſche, 
icht mit Haͤmmern und Aexten, oder ſchlagen, 
offen, ſondern mit und durch Waſſer und Feuer 
nacht fie alles, und fo die Natur koͤnte die ſalia ſo 
aͤuffig bey ſich haben, wie wir hier oben in arte 
m. P 4 no- 
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noſtra, fiefolte fo geſchwind operiren, als wir. 
Solches ſiehet man auf den hoͤchſten Bergen, dan 
die Natur continuirlich Heine Steine aus groſſem 


e 


. Sruͤcken macht, auch Sand und Staub abreiſ⸗ 


ſet / welches der Bauer beffer in Obacht nimmt, 
als ein Doctor, und dann auch den Ofen, ſo mam 
bey ſolcher operation und generation der Natur 
und keinem andern zufchreiben muß: denn kein 
Menſch, kein vierfuͤßiges ſchweres Thier kommt 
nimmer fo hoch hinauf, und die ſchwache Voͤgel 
werden auch zu 10. 20. 30- pfuͤndige Steine ohne 
Unterlaß nicht abreiſſen und mit ihren ſchwachem 
gen zu Mehl zermalmen; fo fie aber in copia: 
Saltz und Salpeter auf ſolche erhitzete Steine: 
gieſſeten, fie ſolten die groͤſten Berge bald zu klei⸗ 
nen Huͤgeln machen. Denn ſo wir in unſerer 
Kunſt einen Stein gluͤen laſſen, und loͤſchen ſol⸗ 
chen in Saltz⸗Waſſer ab, fo zerfallt der Stein in 
Stuͤcken, wenn er auch fo groß als ein Haus waͤ⸗ 
re und möglich , einen folchen zu glüen und abzu⸗ 
loͤſchen / und je oͤffter wir ſolches thun, je kleiner der 
Stein wird, ja endlich wird er gar zu Schleim 
und Waſſer/ welches die unfehlbare praxis gar zu 
gewiß zeiget. So wir nun folche Salia in Spiri 
tus diſtilliren und damit die Steine folviren, fü 
werden ſie auf einmal zu lauter Waſſer. Da ſie⸗ 
het der Leſer, daß der caleinirte Stein in kurtzen 
Stunden durch die Kunſt ſich zu Y machen laſſe, 
da die Natur lange zu thun hat, bis ſie den Stein 
dahin bringet, und auf ſolche Weiſe kommt 
der Stein weit eher zur prima materia, nempe 
in naturam falino - nitrofam aquoſam, welches 


Waſ⸗ 
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Waſſer dann auch diftillando in einen vaporem 
und ſolcher wieder zu einem Waſſer werden kan. 

Hieraus lerne der Leſer den Unterſcheid nature & 
artis, und aus dieſen gradibus naturæ & artis kan 
jeder lernen die d eftrudtionem, auch generationem 
aller Dinge. So dann ſolche falificirte Steine 
mit Erde miſciret werden, und dem Himmel oder 
Lufft anbefohlen werden, ſo wachſen ſeiner Art 
Kraͤuter heraus, wie oben geſaget. Alſo machet 
es die Natur mit den mineraliſchen ſubjectis oder 
Metallen auch, dieſe erhitzet und zerſprenget ſie 
mit Waſſer, in welchem, wie auch in allen Waß⸗ 
fern ein ſaltziges ſperma verborgen lieget / es ſey 
nun wenig oder viel, dieſes greiffet das mineral o⸗ 
der Metall an als ſeine Geburt, machts zu Schie⸗ 
fer und Roſt, dann alſo nach und nach es zu Roſt 
und crocum wird, dieſen refolviret fie durch 
Laͤnge der Zeit in naturam falis, und endlich zu Y. 
Es wird einer aber ſagen: Mit denen Steinen 
laͤſt es ſich hören; aber die Metalla, die com pacta 
und refinirfe corpora find , da wird die Natur 
nicht viel ausrichten, zu dem das O und ) durch die 
Kunſt hart deſtruiret werden, geſchweige durch die 
Natur. Ich ſage, rede und lehre cum diftindtio- 
ne. Wenn ich rede von natuͤrlichen Dingen, ſo 
rede ich nicht von den kuͤnſtlichen. Was die in 
der Natur⸗Statt, oder ihrer Mutter in Bergen 
oder Felſen eingeſchrenckte und noch nie ins Waſ⸗ 
ſer gekommene noch ausgeſchiedene wineralia und 
metalla ſeyn, da Berg, Stein und metalla noch 
beyſammen ſeyn, hat die Natur einen Weg mit 
den Steinen, denn fie arbeitet nur zuruͤck, wie ſie 
P 5 | zuvor 
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zuvor vor ſich gearbeitet hat und deftruirer ſolche 
mineraliſche corpora viel ehe /als die Sonne / wenn 


ſie nur darzu kan, weil ſie ein offenbares Saltz ha⸗ 


ben, welches die Natur nur durch Waſſer und 


deſſen Saltz aufwecken darff in sontrarium zu agi- 
ren. Was aber die kuͤnſtlich ausgearbeitete durchs 
Feuer geſchiedene und refinirte Metalle anlanget, 

ſage ich felbft, daß die Natur mehr Arbeit dazu 


gebrauchet. Denn das humidum ſuperfluum, 
ſo viel fie auch gehabt, iſt durch das gewaltige A’ 
fortgegangen und ausgewichen, jedoch von einem 


mehr als von dem andern, dahero ſie eine ſehr lan⸗ 
ge operation hat / ſolche in mater iam primam zu 
werffen, denn dem O und ) iſt ihr gantzes humi- 
dum faſt benommen worden, auch Schwefel, Ar- 
ſenie und Marcaſit, und zum Theil eingeſchloſſen 
concentrirt. Entgegen das &, L iſt ſchon eher 
von der Natur zu deſtruiren, zu Roſt und crocum 


zu machen, weil fie ein humidum ſuperfluum in 


ihnen haben ſo gar offen ſtehen und von der feuch⸗ 
ten Lufft und Waſſer gar leicht in Gruͤnſpan und 
Roſt zu bringen: Alſo iſt auch der h und Z, wel⸗ 
che zu Brey werden. Hat man doch in Erfah⸗ 


renheit, daß das Gold und Silber unter der Erden 


vergraben iſt aufgewecket worden, da die falini- 


ſche Erdfeuchte den Spir. Acidum Ois & Jx erwe⸗ 


cket zu agiren , dahero man an ſtatt des O und ) 
ihre Electra, oder gar einen Siaub gefunden. 


Wenn nun ein Gold und Silber in ſolche Derter 


gelegt wird, wo viel arſenicaliſche Daͤmpffe oder 
marcaſitiſche vapores aushauchen, wird es von der 


Natur ehe zerſtoͤret. Solches ſiehet man in der 
Kunſt 
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Kunſt, als welche da der Natur in eben ſelben gra⸗ 
dibus nece ſſario folgen muß, wenn man Schwe⸗ 
fel, Arſenic u. einen Marcaſit zuſamen ſchmeltzetu. 
ſolches flieffen laͤſſet, dann ein glüendes. O dar⸗ 
ein traͤget, daß das Gold darinn zu lautern Pul⸗ 
ver wird, welches denn durch die falien oder ſali⸗ 
niſche Daͤmpffe vel Spiritus gleich folvıret und in 
primum redueiret wird. Alſo iſts in allen Din⸗ 
gen, fo ihnen natürlich oder kuͤnſtlich ihr conveni- 
ens begegnet uf erlangen fie ihr conſervans oder 
deſtruens, ohne ſolches bleiben ſie lange in ihrem 
elle, bis eines dergleichen kommt wie es denn nicht 
auffen bleibt, es ſey über kurtz oder über lang: 
denn die Natur bleibet nicht lange ſtille ſtehen / eis 
nes macht fie, das andere zerbricht fie, und ſolches 
bis auf feinen von GOtt aufgelegten Termin. 
Wenn dieſes Feld nicht zu weit wuͤrde, wolte ich 
einem jeden klar vor Augen ſtellen, wie die Natur 
ſelbſt transmutationes rerum verrichtet, und alſo 
kein Zweiffel in transmututatione unius in alterum 
zu machen, auch ſolches hin und wieder in dieſem 
und erſten Tractat inſeriret iſt, und auch aus die⸗ 
ſem kan argumentiret werden. Denn laſſen ſich 
die Elementa in einander verwandeln, der Him⸗ 
mel oder Feuer in Lufft, die Lufft in Waſſer, das 
Maſſer in Erde / & viee verſa, fo muͤſſen ja ihre 
Geburten ſich in einander verwandeln laſſen, weil 
ſie aus eben ſolchen herkommen, und iſt ſolcher 
Unterſcheid nur in ratione fixandi & volatiliſandi. 
Allein es ſoll keiner glauben, daß ich hier docire, 
daß man auch einen Teuffel in einen Engel oder 
vice verſa verändern koͤnne; oder daß wir wollen 

0 f er aus 
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aus nichts etwas machen. Nein, wir nehmen nur 
die von der Natur procedirte Sachen, zerlegen 
ſolche in gewiſſe Theile und ſolche Theile ſetzen 
wir zuſammen, wie es uns die Natur ſelber angie⸗ 
bet, vorweiſet und Exempel zeiget. Solche trans. 
mutationes könte ich hier wol ſetzen, aber nicht mes 
talliſche, aus dem 2 oder h Gold zu machen, ſon⸗ 
dern folche, wie die Natur machet, da fie aus de⸗ 
nen Mineralien Vegetabilia und aus dieſen Ani- 
malia macht; Verſpare aber ſolches, ſo es die 
Welt wird werth ſeyn, ins kuͤnfftige durch einen 
andern Tractat heraus zu geben, daß es jeder ſehen 
ſoll und mit Händen greiffen. Hier wird ein 
Peripatheticus gerne ſehen wollen, wie ich ihm be⸗ 
weiſen wolle, daß eine Kuhe zu einem Eſel, und 
ein Ochſe zu einem Menſchen, oder ein Menſch zu 
einem Ochſen und ein Eſel zu einer Kuhe werden 
ſolle. Dieſem zu helffen, der gelehrten Welt 
und unſerer Kunſt zu Ehren muß ich Diefen Kno⸗ 
ten ſolviren. Wenn nun der Eſel zu einer Kuhe 
ſoll werden, waͤre es leicht gethan, wenn die Ku⸗ 
he einen Eſel zur Speiſe naͤhme, oder einen Eſel 
die Kuh. Weil aber der Kuh und des Eſels Spei⸗ 
ſe Vegetabilia ſind, ſo muͤſſen wir zuvor den Eſel 
oder die Kuhe in ein Vegetabile verwandeln, und 
denn eins dem andern zu freſſen geben. Laß den 
Eſel oder die Kuh wieder unter einer friſchen Er⸗ 
den verfaulen, alſo daß die Erde durch ſie geduͤn⸗ 
get werde, daraus wachſen die Vegetabilia, dieſe 
gib einem oder dem andern zu freſſen: ſo wird der 
in vegitabile factus entweder in der Kuhe ihrem 
archeo verandert werden zur Ruhe, oder die 25 a 
e 
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he zum Eſel. Wie aber ein Ochſe zu einem Men⸗ 
ſchen werde, fo effen wir ja täglich Rindfleiſch und 
verandern es in unſere menſchliche ſubſtanz, alſo 
daß der gantze Ochſe feine fpecificationem. bovi- 
nam in uns ableget u. voͤllig in ſubſtantiam hum - 
nam transmutirt wird, ohne die geringſte Spur 
des bovini participirend. Denn ſo der Ochſe in 
uns ein Ochſe bliebe und feine Geſtalt in uns nicht 
ablegte, fo müften wir Menſchen durch das ſtetige 
Nindfleiſch⸗eſſen zu lauter Ochſen werden: und 
alſo gehet es mit andern transmutationibus auch. 
Soll der Menſch zum Ochſen werden, ſo muß der 
Menſch in der Erden verfaulen und zu einem 
Kraut werden, ſolches ſoll der Ochſe freſſen, ſo 
wird der Menſch transmutirt. Es wird aber der 
Peripatheticus ſagen: Die Chymici ſagen und 
verſtehen die mutation nicht alſo per medium, ſon⸗ 
dern vermittelſt ihrer Tinctur machen fie aus allen 
ungleichen Metallen immediate Gold und Silber. 
Dieſer verſtehet nicht die Natur der minerarum, 
ſonſt judicirte er anders: Denn die Tinctur iſt 
ein medium, welche nicht das gantze Metall, wie 
es in der miners waͤchſt / euriret / ſondern nur deſe 
fen reineſten mercurialiſchen Theil, welcher da 
durch viel und ſtarck Feuer von allen Schlacken 
gereiniget iſt. Denn es wiſſen alle Gelehrte, daß 
die Philoſophi nicht nehmen das Ertz aus denen 


Bergen, und werffen ihre Tinctur drauf, ſondern 
ſie ſcheiden erſtlich von dem Ertz durch das Feuer 


das überflüßige humidum corrofivum, dann den 
Schwefel und Arfenic , hernach den Marcaſit, 
hernach nehmen ſie erſt das geſchmeidige Metall, 

N a wel⸗ 
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welches aus ſo vielen Theilen geſchieden werden 
muͤſſen. Denn im groſſen Schmeltz⸗Ofen da ges 
het das humidum ſuperfluum, &, der Arienie und 
fluͤchtige Marcaſit im Rauch in der Lufft auf, in 
das Univerſal-Chaos; das übrige aber als fixere 
Marcaſit mit der Berg⸗-Mutter oder Stein gehet 
zum Theil zu Schlacken / zum Theil zu einem Koͤ⸗ 
nig. Den Koͤnig finiren fie wieder von denen fi⸗ 
eren Realgarien, welchen fie auch Schlacken heiſ⸗ 
ſen, bis fie das reine Metall⸗Korn heraus bekom⸗ 
men, ſolches nehmen denn die Philofophi und 
transmutiren mit ihrer uͤberreiffen Tindtur ſolches 
in ein beſſeres / als in Gold und Silber, und dieſe 
transmutation kan billig eine curation der metalli⸗ 
ſchen Kranckheit genennet werden: als h hat me⸗ 
lancholiam, der I contracturam, der & bilem 
& amaritudinem, die 2 eine hitzige Leber, der 5 
epilepſiam, die ) hydropſin. Solche morbos 
euriret ihre medicin in temperirter Sonnen-Na⸗ 
tur. Denn die Metalle kommen mir nicht an⸗ 
ders vor, als wie das Marck in Beinen, als ein 
Menſch hat melancholiam, ſo iſt auch deſſen 
Marck inficiret, als ein ander hat bilem, alſo iſt 
das Marck auch damit infieiret, und ein Medicus 
applieiret feine mediein auf das Marck und nicht 
auf die Beine und das Fleiſch, denn ſo er das 
Marck Fan curiren, ſo curiret er gewiß andere 
morbos auch / weil das Marck das entlegenſte des 
gantzen Leibes iſt. So muß eine penetrante me⸗ 
diein feyn, die durch ſo viele digeftiones und ven- 
triculos bis in das Marck circuliret wird, da die 
meiſten zufoͤrderſt die Vegetabilia meiſtens in der 
f ieh 
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Saft in denen Adern diffipiret wiederum durch 
die emunctoria ausweichet und alſo nichts ins 
Marck penetriret. Und gleichwie alle Menſchen 
aus eines vollkommenen reinen Menſchen reinen 
Samen herkommen, welche doch unterſchiedli⸗ 
A Geſtalt, complexiones, qualitates und mor- 
bos aceidentales erlanget: alſo ob ſchon alle Men ⸗ 


sten. der Aten Digeflion ſtecken laſſen und nd hre 8 


ſchen aus einem einigen reinen Samen entſprun⸗ 8 


gen; ſo ſiehet man doch, daß ein Menſch dem an⸗ 
dern in feiner complexion nimmer gleichet. Alſo 
auch die Metalla werden alle aus einem einigen 
Samen als dem Univerſal-Aeido geboren, Diefe 
aber werden durch die unterfchiedl iche matrices in 
unterſchiedliche complexiones und Geſtalten oder 
Formen ausgehecket, und erlangen alſo nicht ma- 
terialiter ſondern accidentaliter ihren Unterſcheid. 
Sie find alle Metalla und aus metalliſchen Sa⸗ 
men geboren , aber das accidens ſcheidet eines 
von dem andern, wie die Menſchen ratione acci- 
dentiæ, nicht aber naturæ unterſchieden find. 
Denn einer iſt ein melancholicus, der andere ein 
ſanguineus, der zte ein phlegmaticus, der Ate ein 
cholerieus, der gte hat von dieſen einem zu viel o⸗ 
der zu wenig. Alſo iſt Saturnus melancholiſch, 
die Yphlegmatiſch; der ꝙ choleriſch/ die L ſangui⸗ 
niſch / ſolche beduͤrffen denn eine temperirte Me⸗ 
dicin, damit fie durch ſolche auch in ein Tempe- 
rament oder Oriſche Materie gebracht werden, und 
ad ſtatum naturæ „ artificgliter erho⸗ 
ben werden. Solches thun die Philo ſophi durch 
ihre Mediein und curiren die refinitie metalla und 
nicht 
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nicht die mineras in O und d. Als gleichwie in 
den Beinen unterſchiedlich Marck iſt, an dem En. 
de der Knochen oder olle ſpongioſo, ſolches aben 
iſt aufdem Weg zu eben der perfection des befter 
Marcks zu werden: denn ſolches os ſpongiofum 
bedecket eine dura cartilago, ſolche duram carti.. 
laginem bedecket das Knie⸗Euterlein, in welchem 
das Glied⸗ Waſſer ausgekochet wird, welches 
Glied⸗Waſſer relpective eine prima materia des, 
rer cartilaginum und des Marcks iſt. Nun ſo in. 
tendiret der Medicus nicht das Glied⸗Waſſer, o⸗ 
der das Knie⸗Euterlein, oder die duram cartilagi 
nem, oder os ſpongioſum & ejus medullam zu eu- 
riren, ſondern das beſte Marck, denn er weiß, für 
ihm feine beſte Medicin bis aufs beſte Marck hin⸗ 
ein dringet, daß es die ſchwaͤchere Theile, fü: 
viel es ihrer Natur vonnoͤthen, auch heilet; aber: 
er verkehrets doch nicht in ein Marc, die böfe Ne⸗ 
ben⸗Oaalität aͤndert es in eine gute. Alſo iſts 
mit denen Metallen oder mineren: Die Medicin, 
oder Tinctur intendiret nicht den Schwefel, Arſe⸗ 
nic oder Marcaſit zu curiren, ſondern das Metall, 
und fo es auf einen Schwefel, Arfenic oder Mar⸗ 
caſit geworffen wird, ſo machet es ſolche nicht zu 
lauter Gold und Silber, aber doch reiner Oriſcher 
oder Driſcher Natur, wie das Mutter⸗Marck von 
feinem defedt oder morbo in ein beſſers und ges 
ſundere Natur, welches durch die digeſtion und 
maturation endlich ins beſte Marck mutiret wird, 
alſo kan hernach ein ſolch Oriſch gemachter 21 
O O und Marcafıt durch digeſtion und matura- 
tion auch zu Gold und Silber gemacht BEN 
aber 
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aber nicht wie das Metall in Guß und Fluß zu yu⸗ 
ren Gold und Silber. Wir wollen von der cor. 
ruption oder putrefaction zur ſeparation, conjun- 
ion und regeneration des univerfal-chaotifchen | 
Waſſers in primis , und hernachgehends aller 
Dingen univerfaliter & generaliter deſcendiren. 
Das V. Capitel. . 
De Anatomia ſeu Separatio- 
ne & Conjunctione & Re. 
generatione Chaoticæ 
Agquæ in Quintam 
Kſſen tian. 


68 M erſten Theil haben wir erklaͤret den 
N Anfang und Urſprung der Natur, wie 
N alles aus Geiſt und Waſſer oder aus 
dem Univerlal-Dampff oder chaotiſchen Waſſer 
geboren worden, und in die vier univerfal - Prinei- 
pia oder Elementa getheilet worden, und wie dieſe 
4. wiederum auf Befehl des Hoch ſten wieder ſolch 
zertheiltes Chaos ohne Unterlaß ſtuͤndlich regene- 
riren und zu einem Univerſal. Samen aller weltli⸗ 
chen Dinge ausarbeiten, zu aller Geburt der ani⸗ 

malien, vegetabilien und mineralien ꝛc. ; 
Nun wollen wir hier ſetzen die Anatomiam ge- 
neraliter, und wollen in der Ordnung von dem 
regenerirten univerfal-chaotifchen Waſſer oder 
Regen anfangen, zum Exempel, Spiegel und 
Beyſpiel der nachfolgenden ſolches in ſeine Thei⸗ 
le zertheilen und lepariren, fi e per artem Vulca- 
| ni 
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ni examiniren und ihre Wirckung in etwas (wei⸗ 
len es nicht moͤglich gantz zu ergründen) anato⸗ 
miren / ſolviren, zerloͤſen, ſepariren in ſeine partes 
volatiles, medias & fixas, ſolche ſeparirte Theile 
dann wieder zuſammen conjungiren, coaguliren 
und fig ren / damit jeder fehe, wie das allerfluͤchtig⸗ 
ſte kan fir gemacht werden, das fixe aber fluͤchtig, 
der Himmel zur Erde, die Erde zum Himmel, das 
Volatile zum Aeido & Alcali, & vice verſa, da⸗ 
durch eineHarmaniaconcentrata, Quinta Eſſen . | 
tia, oder Magiſterium Univerfi heraus komme. 
Nach dieſem Exempel nun werden ſich alle nach⸗ 
folgende reguliren muͤſſen, als die Kinder nach ih⸗ 
rer Mutter animalia, vegetabilia & mineralia. 
: x 0 ur j 3 
Anatomia Chaos regenera- 
tl ſeu Aquæ: pluviæ. 
Nimm derowegenRegen⸗oder Schnee⸗Waf⸗ 
fer, welches du wilt, das iſt nun das femen oder 
ſperma univerſi, und iſt nichts als Waſſer u. Geift, 
dieſes fange guf in ein neu hoͤltzern Faß, filtrirs in 
ſolches, daß keine Unreinigkeit mit hinein komme, 
ſetze es an einen Ort, wo es weder zu warm noch 
zu kalt iſt, ſondern lau, decke es mit einer Decke 
zu, daß keine Unreinigkeit darein falle, laß es ſtehen 
1. Monat zu faulen und ſtinckend zu werden, ſo iſts 
zeitig zur ſeparation. So dann ruͤhre ſolches 7. 
mit einem Stecken wohl auf thue es in eine kuͤpf⸗ 
ferne Blaſe, ſetze Helm und Vorlage an, und 
diſtiſlire gemach ein ſubtiles nach dem andern here 
über, bis auf die Helffte, ſo haſt du den Himmel 
und Lufft mit ihren ſubtilen Waſſern aus ihrem 
\ Gehaͤus 
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Gehaͤus oder Huͤlſen geſchieden. Das iſt nun 
das Volatile; das Acidum und Aleali, oder das 
und Erde bleiben in reſiduo. Nimm denn das, 
ſo noch in der kuͤpffernen Blaſe ift, und diſtillire es 
eiter in eine andere Vorlage bis auf eine Honig⸗ 


Dicke / das, was heruͤber iſt, das iſt das element 


Vund eine grobe haͤuffige phlegma, ſo vor dem 
‚Acido gehet und dem Alcali. Ferner nimm die 
Honig ⸗Dicke aus der Blaſen, thue es in eine Re⸗ 
torte, gib per gradus im Sande Feuer, ſo kommt 
erſtlich ein phlegma, denn ein ſcharffer Geiſt wie 
ein Eßig / das iſt das Acidum, dieſem folget ein & 
eraſſum, und diß gehoͤret zu dem Acido: Denn 
das Acidum iſt ein extendirtes Oehl, das Oehl iſt 
ein concentrirtes Acidum, und dieſe koͤnnen zum 
Theil die Eſſentialiſche theils Elementiſche Aque 
geheiſſen werden, zum Theil auch die fluͤchtige 
partes terræ, und dieſes Waſſer und Erde iſt alles 
| gel beyſammen und find nur different ratione vo- 
latilitatis & fixitatis ſeu conſiſtentiæ liquidioris & 
ſiecioris, alſo koͤnnen dieſe partes auch genennet 
werden der fixere Himmel und Lufft: wie ich oben 
im erſten Theil genugſam diſtinguiret, dorthin ge⸗ 
he der Leſer zurück, und erhole ſich auf dieſen Theil 
ee, | 
Wenn nun alle liquide Theile abdiſtilliret find 
per gradus, ſo bleibet in der Retorte ein Caput mor- 


tuum ſchwartz und eine rechte Kohle, welche ſich 


angluͤmmen laͤſt, wie alle andere Kohlen, und ſol⸗ 
ches iſt eine Jungfraͤuliche macrocofmifche Terra 
oder Alcali. Nun iſt das Chaos zertheilet in 4. 
Theile, als in den a Lufft, Waſſer und 55 


* 
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de, oder in das Volatile, Acidum, Alcali, oder it in 
ein ſehr flüchtig Waſſer, in ein gröbers Waſſer, | 
in einen ſauren Geiſt oder Eßig in ein dick ſtin⸗ 
ckend Oehl, und in die Kohlen / in welchen das Al. 
cali verborgen n ſtecket: Solche Theile fange, und 
behalte jedes Theil beſonders, als ein ſonderbares 
Element. So ſtehet denn jederman, was das ſe⸗ 
men univerſi ſey/ undi in was vor principia es ge> 
theil et wird, und was vor Anfang alle natuͤrliche | 
Dinge haben. Gleichwie das Chaos unicum & 
fimplex in 4. Theile getheilet ift und geſchiedem al⸗ 
ſo koͤnnen ſolche Theile in noch mehrere Theile ge 
theilet werden, nem lich jeder Theil kan wieder 
in 3. Theile getheilet werden per ſubtilem & fubtis 
liorem & ſubtiliſſimam rechificationem, wie nach⸗ 
gehends ſoll geſagt werden. | 

Derowegen nimm das erſte dflillatum No, r. 
thue es in einen langen unabgeſchnittenen Kol⸗ 
ben, ſetz einen bequemen Helm auf, ſetz in B. M. 
lege eine Vorlage an, diftilla per primum & fe- 
cundum gradum usque ad tertium, ſo ſteiget ein 
klares, helles, flüchtiges Waſſer über, ſolches iſt 
der Himmel mit der ſubtileſten Lufft miſeiret; 
das im Kolben zuruͤcke bleibt, iſt die groͤbere Luft. 
Dieſe beyde behalte beſonders, ſo iſt die erſte recti- 
fication vollbracht. 

Solchen Himmel nimm und reccificire ihn zum 
zweyten mal in B. M. wie vor, und ziehe es bis auf 
die Helffe ab / ſo iſt das Waſſer noch ſubtiler als 
zuvor, und haſt nun den Himmel noch ſubtiler und 
fluͤchtiger gemacht. Solchen ſubtilen Himmel 
nimm und diltillire es wieder ab bis auf die Helff⸗ 

te, 
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e, ſo haſt du den Himmel aufs ſubtileſte gemacht 
und hat einen diamantiſchen Glantz; die Helffte 
aber / fo in der diſtillation zuruͤcke geblieben, diftil- 
lire auch einmal heruͤber und thue jedes difilla- 
tum beſonders, mit feinem Zettel oder Namen. 
Als den hoͤchſt⸗rectificirten Himmel ſchreibe Cs 
lum ſeu volatile ſubtiliſſimum, den nechſten dran, 
wovon die Helffte zuruͤck geblieben, den nenne 
Cœlum ſeu volatile ſubtilins, den zten, ſo nach die⸗ 
ſem geblieben, den heiſſe Cœlum ſeu volatile fübti- 
le. fo haft du den Himmel in drey partes geſchie⸗ 
den. | | ei 
Jetzt nimm die groͤbere Lufft, fo von dem Him⸗ 
mel zuruͤck geblieben in redtificatione und thue es 
zu dem diftulirten Element des Waſſers, ſo in pri. 
ma ſeparatione chaos No 2. uͤberdiſtilliret iſt, die⸗ 
ſe beyde thue in einen Kolben, ſetze in B. M. und 
diftillive per quartum gradum, fo ſteigt die Lufft 
heruͤber, das grobe Waſſer aber ſteigt per B. M. 
nicht leicht auf, zufoͤrderſt in einem ſolchen hohen 
Kolben, ſondern in Aſchen und niedrigen Kolben. 
Nun haſt du die Lufft aus dem Waſſer diſtilliret, 
ſolche ſolſt du auch in 3. Theile rectificiren, wie 
den Himmel, das iſt, auf dreymal allezeit in B. M. 
auf die Helffte abgezogen, fo fignire fie auch mit 
Zetteln, wie den Himmel. Die hoͤchſt⸗rectificirte 
Lufft nenne asrem ſeu volatile ſubtiliſſimum,; den 
nechſten dran adrem ſubtiliorem, den dritten nach 
dem erſten as rem ſubtilem, und ſtelle ſie an gehö⸗ 
rigen Ort fein nach der Ordnung. Nun nimm 


e 


das Waſſer, ſo von der Lufft zuruͤck geblieben, 8 


thue es in einen niedrigen, doch nicht zu niedrigen 
x 23 Kol⸗ 


\ 
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Kolben, mit Helm und Vorlage, ſetze in Aſchen, 
diſtillire per primum usque ad ſecundum gradum, 
fo fteigt das ſubtileſte, das fange als den erſten 
Theil beſonders, den à ſecundo gradu ad tertium 
diſtillire wiederum den andern Theil Waſſer und 
thue es auch beſonders, à tertio ad quartum gra- 
dum diſtillire den dritten Theil des gröbften Waſ⸗ 
ſers , fo haft du das Waſſer auch rectifioirt und) 
heiſſe es das ſubtileſte aquam fubtilifimam , das; 
andere ſubtiliorem, das dritte aquam fubtilem,, 
und ſtelle es nach der Ordnung nechſt der geſchie⸗ 
denen und rectificirten Lufft: wiewol ich nachge⸗ 
hende liquide Theile folte dem Waſſer⸗Elementt 
zueignen/ weil ſie feucht und waͤßrig find; jedoch 
wird mirs keiner fir übel halten, daß ich folche ad! 
terram extendire, weil fie ſich leicht terıeftrifch) 
machen oder coaguliren laſſen. 55 
Derowegen nachdem die 3 Elementa, der Him⸗ 
mel, die Lufft und Waſſer fepariret und rectifici- 
ret, fo nimm jetzund auch die Erde und theile fie: 
auch in feine Theile rectificando alſo: Nimm in 
prima ſeparatione No. 3. nemlich oder Acidum, 
mit feinem phlegma, das Oehl, und die zu Koh⸗ 
len gebrannte maſſam, die Kohlen pulveriſire und 
reibe das Oehl darunter, thue es in eine Retorte, 
gieß das Acidum drauf, ſetze die Vorlage an und 
diſtillire im Sand ad primum gradum den Ace- 
tum oder Acidum ab, bis du ſieheſt roͤthliche Tropf⸗ 
fen gehen, denn fo thue den & hinweg in ein ander 
Glaß, letztlich gib tum gradum per duas horas, 
denn laß das Feuer aufgehen und den Ofen er⸗ 
kuͤhlen, nimm die Retorte heraus und thue die 
f Kohlen 


& Regenerati one Chaotieæ Aquæ in Q. Eſſ. 247 
— — nn C en era 
Kohlen oderterram heraus, fo haftdudieterram 
auch in ihre Theile reckificiret. Nenne das Aci- 
dum terram ſubtiliſſimam, das Oehl heiſſe ter. 


xam ſubtiliorem, und die Kohlen heiſſe terrem 


aft 7 
Nun iſt das Chaos geſchieden und rectificiret 
und gantz per putrefactionem, ſeparationem & re- 
ctificationem ſeu ſolutionem paſſiret. Jetzt muß 
es gehen zur ooagulation, fixation und regenera- 
tion in Quintam Eſſentiam, ſeu Ma giſterium & 
Arcanum. Hier moͤchte mich einer vielleicht fra⸗ 
gen, was ich mit den Kohlen wolte anfangen, wel⸗ 
che man insgemein calciniret, reverberiret oder zu 
Aſchen brennet und Saltz auslauget, ſonſt die 
Kohle ja zu nichts nutze? Dieſem relponchre ich: 
Er gedulde ſich fo lange auf das nachfolgende, all⸗ 
wo ich ihm ſagen werde, warum ich bewogen 


10 


worden ſolches zu thunn. & 
Coagulatio, fixatio & rege. 
neratio in Quintam Eſſen. 
tiam & Magiſterium, 
ſeu Arcanum. 


Nun haſt du aus dem chaotiſchen Waſſer per 
ſeparationem erſtlich promifcue 4. Theile geſchie⸗ 


den, und aus ſolchen a. Theilen haſt du 12. Theile 


per rectificationem heraus gebracht, nemlich von 


jedem 3. Theile nach der Ordnung. Jetzt ſo nim 


die Kohlen oder terram ſubtilem, miſeirs mit ſei⸗ 


„ ner 
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ner terra ſubtiliori in einem Kolben, thue hinzu 
feine terram ſubtiliſſimam, fo haft du die irdiſche 
partes conjungirt, ſolches ſtelle ins B. M. per tres 
gradus, allezeit einen Grad um den andern ſtarckeß | 
Feuer gegeben, adtertium usque quartum gra- 
dum, ſetze Helm und Vorlage an, damit wenn 
was aufſteiget, ſo gehet es in die Vorlage. In 
waͤhrendem dieſen wird ſich das terreſtriſche cor- : 
pus oder mafla vermifchen, uniren und eine Ver⸗ 
einigung zuſammen machen: das Zeichen ift, ſo 
man das Glaß aus dem B. M. hebt und in einen 
Keller ſetzt, daß ſich Eryſtallen ſchieſſen; oder a⸗ 
ber / wenn kein ſaurer Geruch mehr verfpüret wird 
fo iſts ein Zeichen, daß ſich die maſla coaguliret 
und figiret. So dieſes geſchehen, ſo ſetze den Kol⸗ 
ben in Aſchen (der Kolben ſoll abgeſchnitten ſeyn) 
und ziehe gelinde die humiditaͤt ab, daß es gar tro⸗ 
cken werde, jedoch daß ſeine ſaure Daͤmpffe nicht 
gar aufſteigen, oder das Oehl. Derohalben ſo 
halte den gradum ignis fein gelinde. Es irren vie⸗ 
le Chymiften in denen gradibus des Feuers zu rer 
gieren, und thun bald zu viel bald zu wenig. Da⸗ 
mit aber ein Liebhaber gar keine Gefahr oder 
Scrupel habe, will ich ihm als ein age yer ſolches 
auch entdecken. Derohalben ordene deine Oefen 
mit 4. bis 6. Regiſtern, und wenn du was einſe⸗ 
tzeſt zu diſtilliren, fo ziehe erſtl. 2. oder 3. Ventil auf, 
damit das diſtillandum in Gang komme, und ſo es 
gehet, fo mache 2. zu und erſtes als primus gradus 
laſſe offen. Laß in dieſem grad gehen, ſo lange es 
gehen will, und ſo es nicht mehr gehet, ſo ziehe 
das andere Ventil auf, damit es wieder in Te 
Ä Tome 
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komme, und laß es auch gehen, bis es in ſolchem 
grad auch ſelbſten aufhoͤret; Denn ſo ziehe das 
dritte auf, und laß es gehen, bis es ſelbſt aufhöͤret. 
So mache es auch mit dem aten / sten und sten, 
und fo du ein Ventil aufmacheſt, und wolte in Zeit 
1. oder anderthalb Stunde nicht gehen, fo mache 
noch eins auf, und wenn es im Gang ift, fo ſtopf⸗ 
fe das andere wieder zu, bis es wieder zu eröffnen 
vonnoͤthen iſt. Auf ſolche Manier wird man nicht 
irren koͤnnen. Derowegen, wie ich zuvor geſagt 
habe, ziehe das humidum von der Erden ab, und 
fo vom acido oder Oehl ja etwas aufſtiege, fo 
ſchuͤtte es wieder zuruͤcke; jedoch gib wohl acht, 
denn fo du zu ſtarck Feuer giebeſt / daß das Oehl 
ſteiget, fo ſchmieret ſich das Oehl im gantzen Kol⸗ 
ben aus und verliereſt einen edlen fluͤßigen Theil 
deiner Erden: Habe deßwegen wohl acht auf den 
grad des Feuers. Nun mercke, ad philoſophi- 
cam calcinationem & reverberationem notan- 
dum, der edelſte Theil des chaotiſchen Waſſers 
wird ſich coaguliren und figiren / und was ihm zu 
viel und uͤberfluͤßig iſt, das laͤſts von ſich per di- 
ſtillationem übergehen, welches die Artiſten als ei⸗ 
nen ſehr noͤthigen Punct wohl mercken ſollen. Die 
Natur nimmt nicht mehr, als ihr vonnoͤthen / auf 
einmal zu ſich , als hier in ooagulatione & firatio- 


ne, und fo es einmal ſolches coaguliret / figiret und 


gantz trocken gemacht, fü hat es wieder Feuchtig⸗ 
keit vonnoͤthen, und fo ihr dieſe gegeben wird, fo 
nimmts aber fo viel davon, als ihr vonnoͤthen, das 
uͤbrige laͤſt es wieder davon gehen. Dieſes mer⸗ 
cke einer wohl, ſo iſt er vieler Muͤhe / Arbeit und 
. 2 5 Alte 
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Unkoſten uͤberhoben. Wenn nun das acıdumı 
und Oehl auf die Kohlen coaguliret iſt, und an⸗ 
ders nichts uͤbergeſtiegen, als ein abgeſchmacktes 
Waſſer ohne Säure und Krafft: fo thue dieſes 
hinweg, denn ſolches hat die Natur ſelbſt als ein 
ſuperfluum von ihr gelaſſen. So dieſes geſche⸗ 
hen, ſo gib ein klein wenig ſtaͤrcker Feuer, damit 
ſich die materia im Glaſe wohl ausdörre und gantz 
trocken wird. Diß iſt die Philoſophiſche calci-- 
nation und reverberation, welche zum oͤfftern alſo } 
geſchehen muß, hierdurch wird die Erde coagulirt⸗ 
und figirt und dadurch durſtig. Je trockener aber 
und durſtiger dieſelbe ift , je lieber und mehr bes 
gehrt fie ihre eigene Feuchtigkeit: Denn der Himel 
muß die trockene Erde befeuchten, ſonſt kan ſie kei⸗ 
ne faͤhige Frucht bringen. Derowegen nimm 
die 3. rectificirte des Himmels, Lufft und Waſſer, 
ſolche muͤſſen die Erde befeuchten, gieß nach rech⸗ 
tem Gewicht zuſammen und begieß die Erde da⸗ 
mit, fo wird die Erde ſolviret, und das Y coaguli- 
ret alſo: Rec. Cœli ſubtiliſſimĩ 3. partes, ſubtilio- 
ris 2. partes, fubtilis I. parte, gieß fie alle 3. zuſam⸗ 
men in ein Glaß, ſo iſt ein Himmel in den andern 
deſoendirt, wie im erſten Theil geſaget, daß ſich 
allezeit der ſubtileſte Himmel in dem dickern fan⸗ 
ge und figire, und alſo deſcendendo in atem, a- 
quam & terram endlich gar irdiſch werde, wie hier 
zu ſehen wird ſeyn. Wenn dieſes geſchehen, ſo 
Rec. etiam abris ſubtiliſſimi 3. partes, atis fubtili- 
otis 2. partes, ſubtilis t. partem, gieß auch zuſam⸗ 
men in ein Glaß. Denn fo Rec. aquæ fubtilifime 
3. part. ſubtilioris 2, part. ſubtilis 1. part. gieß auch 
e e 
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zuſammen. Wenn nun jedes Theil wieder con. 
ſungiret iſt fo nimm das Y, und ſchüͤtte die Lufſt 
und den Himmel darzu , und wenn der Himmel, 
kufft und Waſſer beyſammen, ſo iſts der Nectar 
Ambrofianum oder Goͤtter⸗Tranck, welches un⸗ 
fere Alte verjuͤngern und beleben oder regeneriten 
muß. Derowegen gieß von dieſem Waſſer ſo viel 
auf deine trockene Erde, daß es erſtlich feuchte 
werde, wie ein dicker Honig / ruͤhre es mit einem 
Holtze wohl zuſammen, denn geuß mehr Waſſers, 
daß es werde wie ein duͤnn zerlaſſener Honig / fo 
hats Feuchte genug zu ſeinem Wachsthum vor 
dieſesmal. 5 5 u, 
Setze den Kolben in B. M. in primo gradu 
ignis, laß Tag und Nacht darinnen digeriren, daß 
die Erde wohl durchweichet oder folviret werde, 
denn ſo diſtillire die Feuchte davon, und fo per cos 
gradus nichts mehr gehet, fo ſetze in Aſchen und 
mache es wie zuvor, daß die Erde per leutos gra- 
dus wieder gantz duͤrre, trocken und durſtig werde, 
ja daß ſie vor Doͤrre moͤchte aufſpringen oder ſich 
ſpalten; jedoch treibe es anfaͤnglich nicht zu ſtarck, 
denn ſie iſt noch zu fluͤchtig. Wenn es nun wie⸗ 
der zu trocken iſt, fo gib ihm wie zuvor friſches x 
und machs in allen wie vor, mit imbibiren, die 
geriren, abftrahiren, ſieciren und reverberiren len- 
tisfime in Aſchen, und diß imbibiren und coagu- 
liren treibe ſo lange, bis die Terra vom Himmel, 
Lufft und Waſſer wohl geſchwaͤngert ift, welches 
an die ſem zu ſehen: Nachdem du vermeyneſt, daß 
es viel vom Himmel, Lufft und Waſſer an ſich ge⸗ 
zogen / fo gieß eine Hand hoch des abgezogenen 

5 Br | Waſ⸗ 
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Waſſers darauf, ſetz in B. M. Tag und Nacht, laf 
ſolviren und abſtrahiren ad tertiam partem, denm 
laß es erkalten, ſetze es in Keller, ut eryftallifetur: 
Hat es nun viel Cryſtallen geſchoſſen, ſo viel vom 
dem Volatile, oder Himmel, Lufft und Waſſert 
hats coaguliret, und auch die terram gantz ſub⸗ 
til gemacht. So es dieſes Zeichen hat, wie es 
denn bald bekommt, fo iſts Zeit zu fgiren. 
Auf dieſes ſo nimm den Kolben, ziehe das humi⸗ 
dum in B. M. ab, und letztlich in Aſchen, trockne die: 
Erde wohl aus, und gieb ein klein wenig ſtaͤrcker⸗ 
Feuer, ſo wird es ſich auf dem Boden des Kol⸗ 
bens reverberiren, braun oder roth werden mit 
vermiſchten Farben, exſieciren und reverberiren 
in Aſchen / gehet in einem Tag aus. Bey der 
Nacht nimm den Kolben aus, ſtich die Materia 
mit einem Holtz heraus auf einen Reibe⸗Stein, 
reibe es wohl zuſammen gang fubtil, und thue es 
wieder in Kolben, gieß fein abgezogenes Waſſer / 
oder ein friſches ſo viel darauf, daß es nur wie ein 
dick Honig fen, ſetze es ins B. M. ziehe die Feuchte 
ab / denn in Aſche coaguliret und exfiecitet, gieb 
ein wenig ſtaͤrcker Feuer, daß fie ſich reverberire, 
und eine Farbe erlange, wie zuvor; Denn ſo lafs 
ſe es erkalten nimm die terram aus und reibs wie⸗ 
der durch einander. Thue es abermal in Kol⸗ 
ben, begieß mit ſeiner abgezogenen Feuchte, wie 
zuvor, zu einem dicken Honig, ſetze es ins B. M. 
denn in Aſche, coagula, exſicca, reverbera &e, 
Dieſe Operation treibe ſo lange, biß die Erde 
durchaus in der gelinden reverberation einerley 
Farbe ſey/ denn ſo leydet fie ſchon ſtaͤrcker ae 
| se 
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Do diß geſchehen, ſo nimm die Erde wieder aus 
dem Kolben, reibs klein durch einander, thue es 
wieder in Kolben, befeuchte es mit ſeinem abge⸗ 
zogenen Waſſer, und ſetze es jetzt fortan in Aſchen, 
ziehe erſtlich gelinde das Feuchte ab / hernach im 
mer gelinder per gradus coaguliret , und endlich 
ein wenig ſtaͤrcker als zuvor reverberiret. Es 
erlanget die Erde abermahl eine firere Far⸗ 
be unten auf dem Boden, wie zu ſehen, wenn du 
den Kolben ausnimmſt , ſo es kalt iſt. Nimm den 
Kolben aus reibe die Erde wieder klein, und 
procedire wie zuvor in allen. Es iſt eine Opera- 
tion, und iſt jetzt an dieſem gelegen, daß die Erde 
ſtaͤrcker reverberiret werde, und wieder durchaus 
einerley Farbe gewinne und immer mehr dureh 
Feuer beſtaͤndiger werde. Solches imbibiren, 
soagvliten und reverberiven muß geſchehen bis 
die Erde durchaus nach und nach per fortiorem 
reverberationem Waſſer⸗roth und fir werde in 
Afchen, denn kan es per gradus im Sande noch 
mehr reverberiret werden, biß es endlich fo fir daß 
es oͤffentlich Feuer ausſtehen kan: fo iſt das Ma- 
gifterium fertig. Du ſolt aber mercken, daß du 
aus dem Sand» Grad nicht gleich ins offene 
85 eileſt / ſondern ſetze es zuvor in Hammer⸗ 

chlag per gradus 4.5. und ſo es dieſen hat ausge⸗ 
ſtanden, denn thue es in zwey Tiegel verſchloſſen, 
und laß es in Circkel⸗Feuer auf 4. Stunden per 
gradus gehen, ſo denn nimm es aus: ſo iſt der 
Himmel und das allerfluͤchtigſte Waſſer zum 
corporaliſchen und fixeſten Stein worden und 
heiſt jetzt juxta Hermetem, vis ejus integra eſt, a 

; Verla 
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verſa faerit in terram. Das fen nun die Medi- 


Fina univerfalis generalis, deſſen 1. 2. 3. bis 6. 


gran alle morbos radieitus curiren und das bur 
miduim radicale, ſpiritum animalem, vitalem 
naturalem, und den gangen auimalichen isbense 
Balſam reſtauriret. 

Nun ſiehet der Liebhaber aus dieſem an 
Rene wie aus dein allerflüchtigften Waſſer⸗ 
Dampff das allerfixeſte corpus lapidoſum iſt: 
worden, aus dem unſichtbaren unbegreiff ichen 
iſt das ſichtbare begreiffliche worden. Jetzt mer⸗ 
cke ic menen 4 denn ee dieſem we. 


u Eu 


per ent ee wird. Es wird man⸗ 
cher ſagen: Dieſe Operation ſcheinet recht aben⸗ 
theuerlich, erſtlich iſt es ſehr lang und verdrieß⸗ 
lich / 2) gehet es gerade contra Regulas omnium 
Philofophorum. Er ſagt wohl von putrifieiren, 
ſepariren, diſtilliren, coaguliren, Ägiven, re · 
ctificiren, conjungiren und generiren : Allein 
die Philofophi haben nach der feparation die 
prineipia in gewiſſe pondera conjungitet, in eine 
Phiol geſchloſſen und gantz und gar verſchmeltzet, 
daß kein Athem, geſchweige ein Waſſer heraus 
gekonnt, und ſolches haben fie in einem Ofen, in 
einem Glaß, in einem regimine ignis, auch in eis. 
nem Geſchirr, ohne weiters Anruͤhren, bis zur per⸗ 
fedtion ausgekocht. Dieſer aber befiehlet die 
partes zu conjungiren und immer abzudißilliveng 
wieder zu imbibiren, exficeiyen, coaguliren, rever- 
beriyeny 


* 


; & Regenerstione Cha oticæ Aqu in Q.Ef. 277 
beriren, die maflam aus dem Glaß zu nehmen / zu 
reiben, wieder imbibiren, abſtrahiren rexficciten, 15 
eoaguliven, reverberiven, von B. M. in Aſchen, von 

dieſer in Sand, denn in Hammerſchlag, hernach 


tiger aus denen Philoſophis gelehret. Dazu zei⸗ 
get er nichts an de ſeparatione fecum, ſondern 
laͤſt Speck und Dreck l. v. und alles beyfanimen, 
welches die Philoſopli abſolute & ſtrenue befeh⸗ 
len hinweg zu thun, ſonſt wuͤrde das Werck eher 
zu Gifft als Medicin werden: Die Philofophi 
ſagen auch, man ſolle die Hitze nimmer ausgehen 
laſſen. Antwort: Daß dieſes Werck lang und 
verdrießlich ſey, geſtehe ich ſelbſt, und habe es 
nicht darum hieher geſetzt / daß man alſo nothwen⸗ 
dig proeediren muͤſſe, ſondern darum, damit ein 
Leſer ſehe, wie das chaotiſche Waſſer gar ſchoͤn 
in feine gradus ſubtilitatis & fixitatis konne abge» 
theilet werden, verlange auch nicht, dahin zu wei⸗ 
ſen/ daß er ſolchen Weg gehen ſoll, auſſer er wolle 
ſolchen euriofitatis gratia vornehmen; ſonſt giebt 
es wohl kuͤrtzere und luſtigere / wie nachfolgends 
etliche modi werden angezeiget werden. Jetzt 
erinnere ſich der Leſer, daß ich im erſten Theil ge⸗ 
ſagt/ daß das groffe uralte Chaos ſey in a. Theile 
zertheilet worden, in den Himmel, Lufft, Waſſer 
und Erde; ſolche 4. Theile ſind abermal in ihnen 
felbſt zertheilet und unterſchieden worden in ihre 
gradus ſubtilitatis & craffitudinis, wie in Cap. 2. 
Lb. I. von der Erden ausführlich zu ſehen ſolche 
gradus ſubtiliſandi & incraſſandi, wie dem Lieb⸗ 
laber ſelbſt zu Nutzen durch vorgegangenen Pıo- 


dels 


ns offene Feuer zu ſetzen, welche modos kein ein? 
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ceis wollen zu verſtehen geben, damit er ſehe / wie 
daß allezeit das fubtilere von dem groͤbern ſteigtt 
und ſich ſcheiden laͤſſet, welchem das grobe auff 
dem Fuſſe folget, und dieſem immer das groͤbere, 
und denn das groͤbſte. Ich habe dieſen modumi 
nur dieſerwegen hieher geſetzet, damit jeder ſehe, 
wie die Natur pulcherrimo ordine durch ihre 
Stuffen und gradus mediatim ſemper aſcenden- 
do & deſeendendo arbeitet, der Liebhaber hier⸗ 
aus naturæ laborem beſſer erkennen und mitt 
Händen greiffen fol. Vid, P. I. e. 2. Denn 
gleichwie junge Studenten ihre gradus compara-- 
tionis haben alſo hat es die Natur / nempe das 
ſubtiliſſimum & volatilifimum ‚dag volatilius & 
ſubtilius, das fuhtile & volatile; Wiederum das 
graſſum und fixum, das graſſius & fixius, dus 
graffiſſimum & fixiſſimum. Und gleichwie die 
Natur im volatiliſiren das fixiſſimum ad fixius 
& fixum zu bringen, von dannen das fixum ad vo- 
latile, das volatile ad volatilius und dieſes in vo- 
latiliſſimum zu transmutiren alſo ſteiget es, et⸗ 
was fluͤchtiges zu figiren, in ſolcher Ordnung wie⸗ 
der ab und macht aus dem volatiliflimo ein vo- 
latilius, aus dieſem ein volatile, aus dieſem fxiſ. 
limum und nicht immediate intendiret fie das vor 
latiliſſimum ins fixiſſimum zu vertiren, ſondern 
per gradus medios. So einer curioſitatis gra- 
tia dieſen procefs arbeiten will, ſtehet es in feinem 
Gefallen, jedoch iſt er nicht dazu genoͤthiget. 
Daß aber der Leſer möchte meynen, daß ich con- 
tra Regulas Philofophicas gehe, fo ſage ich ih 
dieſes/ wie oben: Ich intendire das Seeretum er 
| * loſo- 
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lofophorum nicht, ſondern ich bin Phyſicus, oder 
Pyrophilus, ſo arbeitet auch die Natur und ich, 
und ich weiche keinen Fuß davon, weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Lincken, es mögen die Philofophi ger 
ſchrieben haben, wie ſie wollen, vielleicht weiß ich 
ihre modos gar wohl. Weil ich aber die ihrige 
nicht achte, ſondern die meinige / weil ich verfie 
chert bin, daß fie der Regel der Natur gemäß 
ſind, fo will ich keinen von der Philoſophorum 

Weg abgeleitet haben, ſondern leite fie nur dieſen 
meinen Pfad in etwas zu betrachten. Iſt er ei⸗ 
nem nicht gefällig / ſo kan er ſich in primo limite 
wieder retiriren, daß er ſich nicht verirre durch 
dieſen meinen Weg. Daß nun fecundum Phi- 
lofophos das humidum und ſiccum nicht eine 
ſchlieſſe in eine Phiole und in continua Digeitione 
& Cireulatione ſolches coagulire und figire, bis 
es austrockene und endlich zur Erden werde in ei⸗ 
nem ſteten Feuer 2c. ſolches hat mich die Natur 

gelehret, welches kein Philofophus nicht verachtet, 
auch nicht achtet, ſondern wer den rechten natuͤr⸗ 
lichen Zweck erhält, der hat gewonnen und fein 
Werck gekuͤrtzet. Denn die Natur, damit die 
Elementa Waſſer und Erde ihre Frucht bringen, 
ſo giebt ſie den Samen in Waſſers⸗Geſtalt von 
oben herab, von welchem die Erde ſo viel nimmt 
und behaͤlt, als ihr zum Wachsthum vonnoͤthen 

it, das übrige uͤberfluͤßige Waſſer treibet fie 
durch untere und obere Hitze, das iſt , unterirdi⸗ 
ſche central. und oberirdiſche Hitze der Sonnen 
wieder zu Dampff und Rauch in die Lufft auf, 
allda es wieder zu ug. wird und faͤllet und 


> diſtil. 
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diſtilliret wieder auf die Erden davon die Lufft 
abermals an ſich nimmt, was ſie zum Wachs⸗ 
thum vonnoͤthen, das uͤbrige wird wieder davon 
diſtilliret in Geſtalt des Dampffs, Rauchs, Ne⸗ 
bel ꝛc. in die Lufft auf, und dieſe Circulation trei⸗ 
bet ſie, bis des Schoͤpffers Wille alles zuſammen 
coaguliret und figiret in einen fixen Stein. Un⸗ 
ter ſolcher imbibition oder diftillation macro- 
eofmi wachſen nun alle Früchte der Erden, jedes 
nach ſeiner qualität. Denn wenndurch die Sonne 
die Erde ausgetrocknet iſt, und reverberiret, ſo 


geiebet der Himmel wieder Feuchte und imbibiret 


es mit Regen, Thau, dann kommt wieder die 
Sonne, exſicciret, coagul ret und reverberiret die 
Erde abermahl, daß ſie durſtig werde, wieder 
Feuchtigkeit an ſich zu ziehen. Aus dieſer Natur⸗ 
‚Operation ſoll ja ein jeder Kuͤnſtler den ſchöͤnſten 
Vortheil mit ſeiner coagulation und fixation ab⸗ 
nehmen, gleich er im erſten Theil Cap. 9 den ſchoͤn⸗ 
ſten Vortheil zu folviren und volatiliiren gelehrt 
wird von der Natur ſelbſt: Denn jedes Ding 
nimmt ſo viel Feuer und Waſſer zu ſich, als es 
ſelbſt vonnothen, und mehr nicht, das übrige laͤſt 
es von ſich gegen und fahren, dieweil es ihr 
vor dißmahl zu viel und nicht vonnäthen. Sol⸗ 
ches laboriren hat manchem feinen Beutel gefeget, 
der ſich unterſtanden alle Feuchtigkeiten feines 
vorgehabten ſubjects zu coaguliren und figiren, 
und hat viel Kohlen druͤber verbrennet, auch 
durch ſtarcke Hitze das ſubject wallend gemacht, 
daß das Glaß zerſprungen, und ſein Schatz in 
die Aſche gelauffen, daß er denn in W Ann 
ol 
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Noth gerathen und vor Melancholey feinen Geiſt 
aufgegeben. O elendes Leben und Geiſt, auch 


Zeit! Wenn die Armen nur den Lauffihrer Na⸗ 


tur betrachteten, welche ihnen ja taͤglich vor die 
Naſen arbeitet, und fo unaufhoͤrlich laboriret und 
allen Naturkuͤndigern zum Exempel und Vor⸗ 
laͤuffer darſtellet. Ich kans zwar keinem vor li 
bel halten, denn ich anfaͤnglich eben auch meynte, 
ich traͤffe alles gar wohl nach meinem Gehirn; 
Aber der Ausgang hat mir das contrarium ges 
lehret/ bis auf unnachlaͤßiges Speculiren ich auf 
meinen Weg gekommen und den modum bloß 
nach der Natur zu arbeiten ergriffen: Alsdenn 
habe ich meine Augen in etwas mehr erleuchtet, 
und wie ich es angefangen, alſo theile ich es auch 
wieder mit. Wer nun ſolchen Weg obferviren 
will, der folge dieſem Traclat, der wird doch einige 
latisfaction erlangen und fo viel, als er in andern 
gedencket / auch finden. Und ſo ihm ein und ande⸗ 
rer Puncet zu ſchwer fiele, ſo lauffe er zu der Natur 
und ſpeeolire nach / allda hat er weites Feld, feine 
Gedancken zu weiden. Es ruffen wohl und frey⸗ 
lich viel: Der Natur nach! Ja zeige mir einen, der 
die Natur jemals im Grunde recht unterſuchet. 
Es find viele 100. ja 1000. Natur⸗Schreiber, die 
das Ding genau wollen beſchreiben. Ja es iſt 
wahr, ſie haben das Ihre gethan, aber es haben 
gar viel und die meiſte nur die Schalen und Huͤl⸗ 
fen und nicht den Kern, nur das Aeuſere, nicht das 


Innere beſchrieben, und durch ſolches Schreiben 


haben ſie wohl unſchuldig und unwiſſend viele 
1009, Menſchen ruiniret und verfuͤhret, die ihren 
5 R 2 Dogma; 


260 II. Th. 5. C. De Separatione & Conjunctione 
Dogmatibus gefolget, da fie mentem autoris hald 
fo, bald anders expliciret, und nach ihrem Ger 
hirn eingerichtet und geglaubet. Wenn einer: 
alles ſolte mit allen Umſtaͤnden beſchreiben, fo) 
waͤre es nicht möglich in ein Compendium zu 
bringen, denn es würden groſſe Folianten draus 
werden, denn ich bekenne es, daß ich hierzu nicht 
capabel. Denn wer ſolte ſich nicht verwundern, 
ein ſo unbeſchreiblich Werck aller Dinge auf ſich 
zu nehmen? Aber in dieſem Werck zeigen wir 


einem Philofopho, ſo viel die Natur zulaͤſt, und 


richte alle meine Wercke nach dem Wercke der 
Natur ein, damit der Irrgehende ſich ſtracks zu⸗ 
ruͤcke, nicht hier auf mich allein, ſondern auch auf 
die Natur und ihre Wercke leiten koͤnne / und fo 
er einen Griff gefaſſet hat, er alsdenn ſeine ſpe⸗ 
culationes weiter richte und argumentire, ſolche 
mit der praxi confirmire, ſo dann wird er in den 
Pfad und zum gewuͤnſchten Zweck kommen. 
Man ſiehet ja wohl, wie lange man im Werck iſt, 


eein lubjectum in die ſolution zu bringen, wie viel 


Zeit und Unkoſten und Kohlen man verzehret und | 
verbrennet, geſchweige, wie lange er zu thun hat, 
bis er fein conjungirtes liquidum zu einem Pul⸗ 
ver coagulire und figire, da manche gantze Mo⸗ 
nat und Jahr einem einigen ſubjecto auf den 
Dienſt warten, und wann die Jeit herum 
kommt, ſo iſt es lari und fari auch nichts. Damit 
nun einem geholffen werde und ſein ſubjectum 
geſchwinder ooagulire, fo ſoll er fein ſubjectum 
ſelbſt wohl bedencken, was es vor lubſtantien und 
partes in ſich habe / nemlich Waſſer und e 
8 | ey 
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ſey nun der Geiſt ins Waſſer geboren, in Geſtalt 
eines Saltzes, oder Oehls, oder fubtilen Pulvers, 
oder waſerley Geſtaͤlt es iſt, fo mimt er nicht 
mehr Waſſer zu ſich, als er in ein corpus coagu- 
Iren und fix zu werden vonnoͤthen, das übrige aaͤſt 
er durch Gewalt des Feuers von ſich fahren, ſol⸗ 
ches muß man ihm auch diſtillando gelinde bes 
nehmen, wie die Natur anzeiget, da fie der durſti⸗ 
gen ausgedorreten Erden Waſſer giebet, aber 
nicht uͤberſchwemmet zu coaguliren, fo viel fie 
vonnoͤthen, das uͤbrige wird wieder davon durch 
die Hitze und Sonne diſtilliret. Solches ſoll 
ein Artiſt wohl mercken; jedoch ſoll er die Feuch⸗ 
tigkeit nicht mit ſtarcken Feuer abziehen, ſondern 
in linden in B. Mund dieſes fo lange cohobiren, 
bis die Erde eine groͤſſere Hitze erleiden koͤnne, 
alsdenn braucht ſie keine Feuchtigkeit mehr, denn 
fie muß die Trockenheit immer mehr und mehr 
annehmen und zur coagulation ſchreiten, da ſteigt 
das recolaceum davon, und der Same oder 
Geiſt coaguliret ſich hernach immer mehr und 
mehr und geſchwinder, welches ihm das Aqua 
recolacea gehindert, als welches ſehr langſam in 
Erden zu verkehren iſt. Es wird aber einer ſa⸗ 
gen: Wie es denn ſeyn könne / daß ſich der Geiſt 
im Waſſer an das fixe corpus haͤnge, coagulire 
und figire, da doch eben fo viel heruͤber ſteigt, als 
ich habe aufgegoſſen? Ich geſtehe, daß mir ſelbſt 
ſchwer gefallen, ſolche Erkaͤnntniß zu erlangen. 
Aber mercke folgendes: Das Waſſer als ein 
ſichtbares corpus, in welchem der Same oder 
Geiſt als unſichtbar verborgen lieget / iſt das ei⸗ 
. N nige 
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nige Mittel alle Dinge milcendo zu vereinigen, 
weil ſich alle feuchte liqujde Dinge leichter per 
minima miſciren laſſen / als die trockene. Sol⸗ 
ches Waſſer hat den Geiſt und Samen und deſ⸗ 
ſen Krafft verborgener und unſichtbarer Weiſe 
in ſich behalten und iſt das Waſſer ein vehiculum 
des Geiſtes. Solche Waſſer nun find entwe⸗ 
der fubtil oder grob, nachdem fie entweder exten 
cliret, ſubtiliſiret, oder ingraſſirt find, nachdem dert 
Same oder Geift flüchtig’ oder fir iſt, nachdem 
artet ſich das Waſſer mit dem Samen und dert 
Samen mit dem Waſſer. Zum Exempel, dert 
Spir. vini iſt ein Waſſer, der Eßig iſt auch ein 
Waſſer, Oehl iſt auch ein Waſſer, alles, was in 
liquido iſt, iſt ein Waſſer, doch nach Eigenſchafft 
des coagulirten oder ſolvirten Geiſtes: denn an⸗ 
ders operiret der Geiſt im Spir. vini, anders im 
Eßig, anders im Oehl, anders im Saltz / alſo⸗ 
anders in denen acidis und corrofivis ; und iſt ja 
in ſolchem Waſſer augenſcheinlich, daß fie fol« 
viret und in liquido ſtehen, und noch ziemliche 
Feuchtigkeit haben: Denn fo fie coaguliret waͤ⸗ 
ren, ſo waͤren ſie trocken, denn die Chymici heiſ⸗ 
fen die coagulata trockene Sachen: Deromegen 
ſo muß man ihnen das humidum recolaceum de- 
ſtillando benehmen, und alſo, auf daß der Geil 
oder Schaͤrffe, die in ſolchem humido recolaceo 
ſtecket, nicht mit ihm heruͤber ſteige, ſondern zu⸗ 
rück bleibe und coagulire; Das humidum aber 
ſoll gantz leer, abgeſchmackt, wie ein leer phlegma 
inſipidum ohne einige Schaͤrffe uͤberſteigen 
Denn ſo coaguliret ſich der Same in une 5 
chne 
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ſchnell, daß der Artiſt 1000. Freude daran hat, 
und auch looomahl eifferiger wird, die chymi- 
ſche Kunſt zu amplectiren und practiciren, denn er 
ſiehet die Wahrheit u. reguliret ſich ſelbſt ulterius 
fpeeulando darnach. Darum fo vernehme man 
hier, und confiderire dieſen punct ſehr wohl und 
liebe ihn vor allen andern, ſo er anders profit ma⸗ 
chen will in arte ifthac, denn das Waſſer oder 
pars recolacea mit nichten fen der principal- Theil 
zu coaguliren, ſondern der Geiſt oder im Waſſer 
enthaltene Samen dieſer iſt allein, der ſich coagu- 
bret, concentriret und Agiret per ſua propria me- 
dia mediata, das iſt/ das flüchtige coaguliret und fi⸗ 
giret ſich durch feinen eigenen firen oder fixeſten 
Theil, oder, melius intell'gendo, das volatile durch 
fein proprium acidum & alcalicam partem, die 
übrige humiditaͤt oder aquam recolaceam laſſen 
fie ſelbſt von ſich gehen, und behalten zu ihrer con- 
ſiſtenz von ſelbſt nicht mehr innen, als ein corpus 
in einem unverweßlichen humido permanendo 
ſich zu forvüren und zu erhalten noͤthig, ſolches 
attrahirtes humidum halten ſie ſo feſt bey ſich zu⸗ 
ſammen, daß ſie mit jenem in allen Feuer beſtaͤn⸗ 
dig ohne Rauch wie Wachs flieſſen. Solches 
ſiehet man an dem Kieſel und Glaß, da das humi- 
dum ſuperfluum von ihnen zum hoͤchſten ausge⸗ 
trieben worden, daß ſie nicht mehr behalten, als 
wie viel ihnen noͤthig, daß fie mit demſelben im 
allerhoͤchſten und ſtaͤrckeſten Feuer⸗Grad flieſ⸗ 
ſen wie Oehl, ohne Abgang einiger Beſtaͤndig⸗ 
keit und fixität, fo lange fie nicht er natura vel ar⸗ 
te wieder zuruͤck getrieben werden. Denn es 
| ; R 4 betrach⸗ 
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betrachte nur ein Liebhaber dieſes, daß es einem 
Artiſten fo wohl als der Natur ſelbſten eine una 
uͤberwindliche Arbeit ſeyn wuͤrde, wenn fie ſoltem 
das Waſſer oder humidum ſuperfluum in Erden 
trocken Pulver oder Stein coaguliren, fo viel je⸗ 
des individuum in ſich coneentriret hat: Wie⸗ 
wohl es ſich thun laͤſſet, aber zu langſam und ei⸗ 

nem Philofopho gantz unvonnoͤthen, daß einem 

das groͤſte Alter drüber zu kurtz wäre. Ja es 

probire einer nur, und verſchlieſſe er ein Regen⸗ 
oder Brunnen⸗Waſſer in eine Phiole, ſetze ſol⸗ 

ches zu coaguliren, ſo wird er zwar eine Erde fin⸗ 

den, aber in einem halben oder gantzen Jahr 

nichts oder wenig ſpuͤren, daß das Waſſer im 
feiner quantität abgenommen oder ſich coaguli-- 
ret hat. Derowegen ſo folgen wir billig der Na⸗ 
tur, welche in dem animaliſchen nicht alle Feuch⸗ 
tigkeit zu Thier oder einem thieriſchen Theil ma⸗ 
chet, ſonſten gaͤben die animalia keine urinoſa, fu-- 
dorofa, mucilaginoſa und ſtercoroſa von ſich. 
Darnach kommt nicht alles humidum zu den ve-- 
getabilien, als man an denen Baͤumen zufoͤr⸗ 
derſt im Fruͤhling ſehen kan, da deren Rinde vor 
Überfluß geöffnet werden und das humiclum fu-- 
perfluum in unterſchiedener Geſtalt heraus trief⸗ 
felt. Alto kommt nicht alles humidum zu denen 
Mineralien und Steinen in ihrem Wachsthum, 
ſonſt flieſſeten nicht fo groſſe Ströme, und Brun⸗ 
nen, und Quellen von allerhand qualitaͤten aus 
den Bergen: Denn fo fie alle zu dem Wachs⸗ 
thum der mineralien kaͤmen, ſo wuͤrde alles Waſ⸗ 
ſer inden Bergen zu Stein und Mineren an 
| ame. 
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kaͤme keines zu uns an den Tag. Alſo kommt 
auch nicht aller Regen, Thau, Schnee ꝛc. zum 
Wachsthum der Gefchöpffe, ſonſten koͤnte die 
centraliſche Erdwaͤrme, wie auch die Sonne 
keine Vapores, Dunſt und Daͤmpffe auffabli- 
miren und attrahiren: Denn fie täglich! ſo 
viel haͤuffige Daͤmpffe machen, daß ſie als 


2 


haͤuffige Thaue , Regen und Schnee ſcheiden, 


und ſolche wieder auf die Erde precipitiret werden, 


und mit dieſem die Natur uns anzeigen will das 


maerocoſmiſche imbibiren und cohobiren, alſo 
daß ſie nicht auf einmal ſo viel Feuchte giebet, daß 
die Geſchoͤpffe ſolten bis zu ihrer perfection davon 
genug haben, nein, ſondern fie oohobiren ſemper 


arum & parum imbibendo & rurſus exſiecando. 


Und ſolche Regul haͤlt die Natur, ſolche ſolten wir 


auch halten und nicht unſere coagulirende Erde 
mit Waſſer uͤberſchwemmet zu eoaguliren vor⸗ 
nehmen / ſondern imbibendo das übrige davon di- 
ſtilliren gelinde, ut natura ipſa, und diß fo lange 
‚eohobiten, bis die Erde eine groͤſſere Hitze erleiden 


konne, alsdenn braucht fie keine Feuchtigkeit mehr, 


denn ſie muß die Trockenheit imer mehr und mehr 
annehmen, und zur coagulation und höchften fi- 
ation ſchreiten. Aus ſolchem ſiehet jeder klar, 


daß das Waſſer nur eine Decke oder Haus des 


Univerſal. Samens iſt (wie ſchon geſagt) und iſt 
das Waſſer nicht der Same oder Geiſt ſelbſt: 


Derowegen ſo kan ſolches Waſſer nicht alles coa- - 


‚guliret werden, ſondern fo viel, als viel dem Sa⸗ 


men eigentlich vonnoͤthen und er ſelbſt verlan⸗ 
get. Die Natur begehret ſelbſt nicht mehr, 
m R me; 


R 5 


1 


. 
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als fie vonnoͤthen, und fo man 100. Eimer 
Waſſer uͤber ein Loth Erde gieſſen folte, fo würde: 
zwar alles fluͤchtige Waſſer und humidum deſtil- 
lando hinweg gehen, und die Erde allein verblei⸗ 
ben, und wird die Erde mehr nicht, als ihr vonnd⸗ 
then, behalten, in ſich coaguliren und das uͤbrige 
alles von ſich laſſen; ſo aber das Waſſer auch 
Erde oder fixe Theile in ſich gehabt, ſo wird ſolche 
bey der Erde als ſeines gleichen zuruͤck bleiben. Al⸗ 
fo iſt es mit dem Samen, oder Univerſal-Geiſt, ſo 
wol in univerſalibus als ſpecifieis & individuis, ſo 
dieſer Geiſt fix gemacht iſt, fo nimmt er feines glei⸗ 
chen flüchtigen Geiſt und reiſſet ihn auch zu ſich, 
um ſolchen ſich gleich zu machen und auch zu figi- 
ren, das Y aber, fo uͤberfluͤßig, in welchem ſolcher 
fluͤchtiger Geiſt geſtecket, laͤſt er wieder faſt in es. 

dem quantitate von ſich gehen. Alſo geſellet ſich 
gleich zu ſeines gleichen, und ziehet ein gleiches 
das andere zu ſich, wie der Sptuch iſt: natara 
naturam ambit & amplectitur, natura naturæ gau- 
det, und alſo & contra ſtöſſet ein contrarium das 
andere von fich, wenn auch eine beſtaͤndige uni⸗ 
tätfolte draus gemacht werden. Denn ſo lange 
das Y recolacea und der Samen und der Geiſt 
beyſammen in einem corpore nicht recht beſtaͤn⸗ 
dig und vereiniget ſtehen, ſo lange wird keine un⸗ 
ſterbliche unität und Beſtaͤndigkeit oder Fixität. 
Das ſiehet man in den leicht verweßlichen und re- 
ſolvirlichen animalibus und vegetabilibus, die von 
dem Aqua reeolacea ſtarck abundiren, wie auch 
viele mineralia nicht aufs hoͤchſte davon entaͤuſert 
find: Denn ſo lange das J recolacea oder hu- 
| midum 
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midum fuperfluum inſipidum davon nicht fepari- 
ret ift, find fie immer der Sterblichkeit oder Ver⸗ 
weſung / reſolution und alteration unterworffen, 


als: Die animalia und vegetabilia durch das bey⸗ 55 


gewachſene recolaceum faulen und verweſen 
leichtlich, zufoͤrderſt fo ihnen ab extrinſeco noch 
mehr zukommt, als der Regen, Schnee ꝛc. Eben⸗ 
maͤßig verweſen die mineralie, weil ſolches humi- 
dum allenthalben ſecundum magis & minus bey⸗ 
gemiſchet und anderwaͤrts dazu kommt. Es er⸗ 
kenne der Leſer, daß das Yrecolacea des einge⸗ 
pflantzten Geiftes oder Samens Hammer und 
Ambos iſt, vermittelſt er aufgewecket wird zu agi- 
ren, weil er in denen Waſſern nimmermehr ru⸗ 
hen kan, ſondern bringet allerhand alterationes 
eine um die andere zu Tag; ſo aber der Geiſt 
eoaguliret wird und figiret, durch welche Opera- 
tion ihm das ſuperfluum benommen und ausge» 
trocknet wird, wie bey den mineralibus, Metallen, 
Steinen und Glaͤſern zu ſehen, ſo wird der Geiſt 
eingeſchlaͤffert, concentriret und in feine hoͤchſte 
Krafft gebracht, allwo er ſo lange beſtaͤndig und 
unverzehrlich bleibt, bis er wieder durch fein gleis 
ches humidum erwecket wird, und ſo dann ſolches 
coagulirtes corpus wieder ad primum zu reſolvi- 
ren trachtet, alsdenn kommt er wieder in ſeine 
Werckſtatt zu feinem Werckzeug/ durch welche er 
aus dem regenerato eine corruption machet, bis 
er wieder was anders daraus regeneriret. Es 
moͤchte hier einer vorwerffen, daß die exerementa 
von den animalien, vegetabilien und mineralien, 
welche die Natur ſelbſt durch ihre gebuͤhrende e- 


MUR- 
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munctora austreibet und auswirfft, nicht aqua 
zecolacea, oder ein Weſen ohne Krafft oder lub. 


Nanz ſey, ſondern ſolche Waſſer find auch voll des 
Geiſtes und Samens und participiren gang 
kraͤfftig von dem austreibenden corpore, als der 
Urin von Menſchen, die Gummata und Refinz von 
denen Baͤumen, und die mineraliſchen Waſſer 


nach denen mineren. So antworte ich: erſtlich, 


weilen die Natur ſolche eben überflüßig das er⸗ 
hebte oder generirte corpus zu conſerviren befun⸗ 


den, als hat ſie ſolches wollen austreiben; 2.) iſt 


die Natur hier aus des Schoͤpffers Willen noch 
nicht geſinnet die Quint. Eflentification vorzuneh⸗ 
men, wie der Menſch durch Kunſt vornehmen 
kan? &tertio fo weiſet die Natur den Menſchen 


gar fleißig auf die ſelbſt ohne Schaden des Coͤr⸗ 


pers auslauffende exerementa, hieraus zu ſeiner 
Leibes⸗Nothdurfft feinen Unterhalt zu ſuchen, daß 
er alſo nicht vonnöthen hat, das corpus feibjt an⸗ 


zugreiffen, ſondern deſſen exerementa, welches 
eben jedes nach feiner Eigenſchafft voll Krafft und 


Tugend ſeyn. Denn in dem Thieriſchen Rei⸗ 
the hat ihm die Natur die excrementa gegeben, 
als da iſt der Urin, der Koth principaliter, denn 
der Schweiß und Rotz, den Magen-und Lungen⸗ 


Speichel, die Thraͤnen der Augen, das Ohren⸗ 


Schmaltz, den Samen. Im vegetadiliſchen 
Reiche hat er die ſelbſt austrieffende gummata 
und iquores, die Blumen und die Samen, die 
Blaͤtter und Stengel, und iſt nicht vonnoͤthen, 
des Thieres gantzen Coͤrper, und des Krauts 


Wurtzel aus der Erde zu graben, denn die oben 


gemel⸗ 
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deren exorementa ſtrecken uns ͤberffuͤßige Huͤfffe 
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und unermeßlichen Beſtaͤndigkeit kommen. Denn 
alſo ſchmiedet ſie ſelbſt die allerdauerhaffteſtem 
Coͤrper, welche nicht allein von Waſſer und Lufft, 
ſondern fo gar von dem Feuer nicht, oder doch ſehr: 
langſam koͤnnen verzehret werden. Solches ſoll! 
fich der Artiſt zu Hertzen faſſen, und von feiner: 
Groß⸗Mutter ſelbſt, welche bisher die meiſten 
umgangen und negligiret, ein langes und geſun⸗ 
des Leben ſchmieden lehren. 1 
Nun möchte einer fragen, fo man dann die a. 
quas rec laceas davon diſtilliret, ob denn die Na⸗ 
tur ſolche vergebens hat, oder aber ſolche von dem 
Geiſt, Krafft und Tugend völlig entaͤuſert feyn,, 
daß ſie zu nichts ſolten gebraucht werden? Wei⸗ 
ter / ob der Geiſt oder Samen nicht auch zu einem 
reeolaceo, oder das recolaceum zu Samen wer⸗ 
de? Dieſem kurtz abzuhelffen, weil es zu dert 
Haupt ⸗ubltanz nicht ſo gar nothwendig und 
mehr eine Speculations- Beluſtigung als Nutz⸗ 
bringender Diſeours iſt, ſo ſage ich, daß das aqua 
recolacea nimmermehr kan totaliter & abſolute: 
von dem Geiſt oder Samen geſchieden werden, 
daß ſie nicht einige verborgene Kraͤffte oder 
Strahlen des Geiſtes oder Samen in ſich ent⸗ 
halten ſolte; und hinwieder iſt unmöglich daß der 
Geiſt oder Same totaliter & abſolute kan geſchie⸗ 
den werden von dem aqua recolacea , daß er nicht 
allezeit, er ſey ſo ſtein⸗fix und trocken coagulirt, als 
er immer wolle, etwas von dem aqua ſolte parti-- 
eipiren. Denn Waſſer und Geiſt iſt eins, wie 
ich oben geſagt, daß das allerkleinſte Troͤpfflein 
D und das allerkleinſte Staͤubgen Erde e 

| gefuͤl⸗ 
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gefuͤllet ſey mit dem Geiſt/ und der Geiſt iſt durch⸗ 

aus gefuͤllet mit dem Waſſer. Es wird jetzt ei⸗ 

ner ſagen: das iſt ja contradictorium,, ſo das 

v durchaus ein Geiſt iſt, oder der Geiſt durchaus 

Viſt, fo iſt das Waſſer ja nichts als lauter Sa⸗ 

men. Das iſt recht und muß ſo ſeyn. Nun ſiehe, 
wie ich oben genug geſagt, du ſolt den Unterſcheid 
und termini diſtinctionem wohl verſtehen. Das 
Waſſer und Geiſt iſt eine einige materie zuſam⸗ 
men von GOtt ausgegangen und iſt der Geiſt ſei⸗ 
nem Weſen nach von dem Waſſer gar nicht un⸗ 
terſchieden, alſo iſt das Waſſer von dem Geiſt 
nicht entzweyet, ſondern fie find eins und bleiben 
eins immer und ewig, ſie ſeyn nun in liquido vel 
ſieco, ſo ſind ſie durchaus eins. Dieſes iſt nun 
der Unterſcheid und die confuſio rerum, welche 
ihm der Menſch felbft caufiret, daß wir dieſes lub⸗ 
ject oder materiam primam nominetenus und 
nicht virtute in zwey getheilet und dieſe zwey in 4. 
und dieſe 4. in innumera individua; welches doch 

alles nichts iſt, als ein einiges Ding, und aller Un⸗ 
terſcheid ift, wie offt g eſagt, nur ratione fixitatis & 
volatilitatis: denn je fixer und coagulirter der Geiſt 
wird oder das Waſſer, je potentere Krafft erlan⸗ 
get er zu wircken. Denn ſo er in ſeiner aͤuſerſten 
ſolution, als in forma roris & pluviæ ſolche Krafft 
haͤtte als er hat in extrema eoagulatione auri vel 
carbuneuli philoſophici, ſo waͤre das Regen⸗ 
Waſſer eine Univerfal-Mediein alſo crude, und 
doͤrfften die Menſchen ſich nicht weiter plagen, die 
individua oder coagulirten Samen zu reſolviren 
und in Quint Eſſent, ſeu Magiſter. zu bringen. 
er A 
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Weil er aber ſolche Krafft in forma roris & pluvia 
nicht hat, ſondern alsdenn erſt, wie Hermes fagt, 
vis ejus integra eſt, fi verſa fuerit in terram: deß⸗ 
wegen muß man den dilatirten Geiſt und Waſ—⸗ 
fer concentriren, coaguliren und figiren, alsdenn 
hat er vim integram & fortitudinem fortiſſimam. 
Daß ich aber ſolches d ein recolaceum heiſſe, iſt 
nicht nach ſeinem inwendigen zu verſtehen, ſon⸗ 
dern nach feinem auswendigen, das iſt, fecundum ı 
term ini poſitionem & non ſecuudum virtutem ſi- 
bi inſitam. Denn wenn die termin: als Wörter 
gelten, ſo ſagt ja mancher Menſch: Dieſes Ding 

iſt mir nichts nutz; ſoll es darum negative & tota- 
liter in unjverſum nichts nutze ſeyn? Nein, ſon⸗ 
dern iſt es dir nichts nutz, ſo iſt es einem andern 
nutz, taugt es zu dieſem nicht, fo taugt es zu einem 
andern. Gleichwie der verworffene Eckſtein ende 
lich zum nuͤtzlichſten Stein und Feſte des Gebaͤu⸗ 
des wurde: alſo iſt das Y recolacea, welches ob es 
wol inutile phlegma intituliret wird/ fo hat es doch 


gentrirten Geiſtes fein proprium vehiculum, ver⸗ 
mittelſt welchen der Geiſt oder Qaint-Eſſenz, ſo es 
in den krancken Leib eingegeben wird, der con⸗ 

centrirte Geiſt wieder aufgewecket, und mit dem 


morboſen Archeo vermiſcht, womit der Archeus 


geſtaͤrcket wird, ſeinen morbum oder Feind aus⸗ 
zutreiben. Es ſoll aber der Leſer mentem meam 
recht verſtehen / und nicht alſo gleich mich contra- 
dicentem heiſſenac. Dieſes iſt aber die Urſache, 
warum wir ſolches aquam recglaceam davon ſe- 
pariren / dieweil es ein Same oder Geiſt iſt, 5 
no 


ſolche virtutem operandi in ſich , und iſt des con- 
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noch zu weit in Hyle oder prima materia ſtehet, als 
welcher noch nicht fo weit difponiret iſt, oder ſal⸗ 
tzig worden durch die putrefaction und fermenta- 
tion, welche Saltzigkeit der Anfang und Grund 
iſt aller coagulation, und das naͤchſte in der Erde zu 
Edelſteinen verkehrt zu werden: Dahero weil 
ſolches Waſſer der Saltzigkeit entaͤuſert iſt, laͤſt es 
ſich nicht oder ſehr langſam coaguliren und irdiſch 
machen. Der Geiſt aber iſt einer ſaltzigen und 
ſpermatiſchen und eoagulirenden Art, er ſey fo 
flüchtig als er wolle, fo kan er weit eher eoaguliret 
werden als das aqua recolacea; ſo aber ſolches 
durch die fermentation auch ſaltzhafft wird, fo laͤſt 

es ſich dann auch wie der Same und Geiſt coagu. 
liren. Dahero weil es ſich nicht, oder unglaub⸗ 
lich langſam coaguliren laͤſt, fo ſcheiden wir ſol⸗ 
ches, unſer Werck zu beſchleunigen und zu verkuͤ⸗ 
Ben, diſtillando davon, nicht daß wir es verwerf⸗ 
fen als unnüß, ſondern weil es uns in dem Werck 
hindert und aufhaͤlt: Denn es hat der Schoͤpf⸗ 
fer auch das geringſte Staͤublein Erde und klein⸗ 
fie Troͤpfflein Waſſer zu feiner Ehre und Glori 
und allen feinen Geſchoͤpffen zu Nutz erſchaffen; 
daß wir Menſchen aber ſolche unnuͤtz heiſſen, iſt zu 
verſtehen, daß es uns zu ſolchem Wercke uͤberfluͤſ⸗ 
ſig und untauglich iſt. Solchen Difcours ſoll der 
Leſer wohl capiren, denn er kein Wort umſonſt 
mit fuͤhret. So er ihn auf einmal nicht verſte⸗ 
het, fo ſpeculire er fo lange, bis er ihn verſtehet. Es 
möchte nun einer auch wol fragen, ob das aqua re. 
eolacea zu Samen oder der Samen zu aqua reco- 
kagea wird? Solches iſt im vorgehenden ſolviret, 
eis © denn 
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denn der Same und recolaceum iſt eins, nur daß 
wir Menſchen ſolchen ſcheiden cum termini com. 
pofitione multiplicativa. Damit aber ein Lieb⸗ 
haber mit Augen ſehe/ daß dieſem alſo ſey und daß 
ſich nur der ſcharffe u. ſaltzige Samen geſchwind 
eoagulire und das recolacea nicht, fo nehme er fol⸗ 
gendes Exempel zu gute, welches ihn mit Haͤnden 
greiffen macht Das Waſſer in den Hyleofen oder 
Chaotiſchen ſubjecten koͤnnen wir mit Augen nichtt 
ſehen, denn deſſen flüchtige ſeparirte waͤſſerichte: 
Theile find alle faſt in ſapore & odore durchaus 
gleich; im Wein aber hat er einen empfindlichen 
Unterſcheid, an welchem er wohl mercken fan, wie 
ſich das aqua recolacea inſipida von dem ſapido 
oder ſcharff⸗ empfindlichen Geiſt ſepariret. De⸗ 
rowegen nimm wohlzeitige Wein⸗Trauben, ma⸗ 
che fie zu Safft, laß verweſen, vergieren oder ter 
mentiren, welches feine putrefaction iſt, daraus 
denn der Wein wird; oder nimm einen ſchon ge⸗ 
machten Wein, je aͤlter je beſſer, thue ſolchen, 
quantum vis, in eine Blaſe, und ziehe den Sp. vini 
ardentem heruͤber, dieſen rectificire, daß er das 
Schieß⸗Pulver anzuͤndet, ſo haſt du das volatile. 
Nach dieſem dittill’ve weiter, bis auf eine Honig⸗ 
Dicke, folchen vermiſche mit Ziegel⸗Pulver, das 
wohl gewaſchen ſey von dem leichten Staub, da⸗ 
mit, wenn das Ziegel⸗Pulver in ein Waſſer kom⸗ 
me, es gleich zu Boden falle und nicht ſchwimme; 
ſonſt kanſt du das Caput mortuum nicht recht 
ſcheiden, die mixtur muß trocken ſeyn, daß es ſich 
zwiſchen den Haͤnden ballen laſſe: denn thue es 
in eine Retorte in Sand, lege die . NN: 
Ulla 
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Uftilla per gradus, fo erlangeft du erſtlich ein gro⸗ 
bes phlegma, denn einen ſauren Spiritum, wie ein 
Wein⸗Eßig, und das iſt das aciqum oder acetum, 


dieſem folget ein dick ſtinckend Oehl per apertum 
gradum ignis, in der Retorte bleibet ein Caput 
nd zu Kohlen gebrannt, und das iſt der al. 
caliſche Theil, den reibe zu Pulver thue es in eine 
kieffe Schuͤſſel mit Waſſer und wirff das Pulver 
drein, fo fällt das Ziegel⸗Pulver zu Boden, die 
Kohlen aber ſchwimmen oben auf dem Waſſer, 
ſolche nimm mit einer Feder ab und hebe ſie auf, 
das Waſſer fltrive und coagulite, fo findeſt du 
das alcaliſche Wein⸗Saltz. Solches Saltz und 
Kohlen = Pulver nimm beydes wohl getrocknet, 
und reibe das ſtinckende O hl darunter, denn thue 
es in einen Kolben und gieß das acidum oder ace- 
tum darauf, ſetz ins B. M. Tag und Nacht nach 
aufgefesten Helm und Vorlage, ziehe die Feuch⸗ 
tigkeit oder recolaceum in B. M. uͤber was gehen 
will, per gradus, dieſes thue hinweg, denn brich 
den Helm auf und gieß den Sp. vini drauf oder vo- 
latile, ſetze Helm und Vorlage wieder an, und di- | 
ſtillire in B. M. lente, fo wird ein lauter phlegma 
überfteigen, oder aqua recolacea Und die Schaͤrffe 
des Sp. vini bleibet bey dem Samen, oder Acido 
&Alcali, oder fo ja noch eine Schaͤrffe mit dem 
Waſſer uͤberſtiege, ſo wird doch der Spiritus vini 
ſo ſchwach ſeyn, gegen zuvor, daß er nimmermehr 
das Pulver anzuͤnden wird, und iſt die Urſache 
deſſen, daß die Erde von dem Sp. vini fo viel an ſich 
genommen, als es vonnoͤthen hatte, und das an⸗ 
dere hat eß von ſich gehen laſſen. Aus dieſer Ope⸗ 
S 2 dation 


* 


Same oder ſaltzhaffte Spiritus eoaguliret und 100 
9 


vet, und wie er das recolaceum von fich gehen I 
ſet. Denn das Uniyerfal- Waſſer oder Regen 
und deſſen volatilifche principia find faſt in odore, 


ſapore & colore gleich und haben keine empfindli⸗ 


che ſpecificirte qualität oder Schaͤrffe , wie die 
ſpecificirten Regna animalia, vegetabjlia & mine- 
ralia: Denn der Sp. Urinæ, der Sp. vini und det 
Sp. ſalis haben eine empfindliche Schaͤrffe, wel 


ches ſo es ſich auf ein alcali mediante do coagu+ 


liret, fo iſt das recolaceum leer, fie iſt ohne Ge⸗ 
ſtanck und Geruch, wie ein gemeines Brunnen⸗ 
Waſſer. Solches ſiehet man, daß es etwas be⸗ 
ſonders mit feiner Schaͤrffe ſeyn muͤſſe, als ein uns 
ſchmackbares Waſſer, ſolche Schaͤrffe iſt der 
Samen und Geiſt, welcher durch die putrefa- 
ion eine ſaltzigte coagulirende Natur angenom⸗ 
men. Wenn nun der Artiſt e und Sp. vini auf 


den Kohlen und Saltz eoaguliret hat und das re. 
colaceum abgezogen, ſo bedencke er nur, wie viel 


recolaccum und wie viel Schaͤrffe oder Samen, 


er aus feinem diſtillirten Wein erhalten hat, ſo 


wird er befinden, daß das recolaceum den Samen 
in quantitate weit uͤbertrifft. Denn er wage zu⸗ 


vor den Sp. vini, den er redtifieitet, daß er das 


Pulver anzuͤndet, und ſo er ihn auf ſeine fixe partes 


gegoſſen und das reeolaceum abgezogen hat, ſo 


wäge er denn das recolaceum. wieder, und ſehe 
denn, wie viel Schaͤrffe oder Samen in dieſem 


recolaceo geſtecket hat. Ob der Artiſt ſchon ver⸗ 


ent⸗ 


meynet, der Sp. vini ſey nun von allem phlegma 
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entäufert, weil er das Pulver anzuͤndet; Hieraus 
aber wird er befinden, daß der Spiritus vin faſt ſo 
ſchwer phlegma hat, als er wiegt, und daß feine 
Schaͤrffe gar eine kleine quantitätift, der ſich co. 
guliren und figiren laͤſt. Damit aber auch das 
recolaceum mit einem Lob ausſtreiche , fo füge ich, 
daß es trefflich purifieirtes humidum radicale iſt, 
welches die Schwindfuͤchtigen zu ihrem Getranck 
brauchen ſolten, und jene, ſo die Darrſucht ha⸗ 
ben: Solches reftauriret das verflogene humi- _ 
dum, aber nur dieſes recolaceum, aus welchem der 
Sp. vini, ſo das Pulver anzuͤndet, eoagul ret und 
figiret iſt worden. Denn dieſes iſt ein ſehr reiner 
Mercurius vegetabilis hyleoſus ſeu inſipidus vola- 
tilisincoagulabilis &e. Hieraus hat nun der Per 
fer die Probe, daß ſich nur der Samen, der Geiſt, 
die Schaͤrffe, oder das ſaltzhaffte ſpermatiſche 
Weſen und fubllanz in allen Dingen coaguliren 
laſſe und nicht das recolaeeum. Wenn nun ein 
Artiſt das recolaceum von dem Samen ſcheidet, 
fo iſt die coagulation in einem Augenblick vor⸗ 
handen, welcher dann auf dem Fuß folget die fi- 
Xat jon. a 125 
Ich habe geſagt, wenn die Erde ſich von dem 
Sp. vini fättigte und lieſſe noch eine Schaͤrffe mit 
dem recolaceo übergehen, wird mancher ſorgen, 
wie er ſolche und alle Schaͤrffe, die mit uͤbergehet, 
auch eoaguliren und figiren koͤnne. Solches iſt 
leicht zu thun, wie ich zuvor geſagt habe, daß man 
das coagulum, oder die Erde durch die gelinde re⸗ 
verberation in der Aſche ſolle doͤrre und durſtig 
machen, das iſt, wohl gelinde exſicciren, fo iſt das 
i S 3 alcali 
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alcali oder coagulum feu terra wieder begierig, den 
uͤbrigen uͤbergegangenen Samen wieder zu attra⸗ 
hiren, coaguliren und figiren, und laͤſt nur das re⸗ 
colaceum inſipide übergehen. Und ſo auch noch 
ein wenig Schaͤrffe uͤbergienge, ſo mache die Er⸗ 
de per reverberationem wieder doͤrre und durſtig 
und dieſes fo offt, bis fie allen Samen aus dem re⸗ 
colaceo angezogen und das aqua recolacea ſo ab» ı 
geſchmackt und ohne Geruch ſey, wie ein klar un⸗ 
ſchmackbares Brunnen⸗Waſſer, ſo haſt du denn 
das Magiſterium vini ſeu Quint. Eſſent. und Ar- 
‚eanum vegetabile; und alſo iſts mit allen Vege⸗ 
tabilien und Animalien auch, wie nachgehends ges 
lehret werden wird. | BER 

Wenn denn die coagulation gefchehen ift, ſo 
folget die fixation, das iſt, daß mans immer ſtaͤr⸗ 
cker in der Aſchen reverberire / bis es den aten grad 
erleiden kan, denn ſetzt mans in Sand, bis es ſol⸗ 
chen grad ausgeſtanden, und ſo ferner, wie zuvor 
geſagt iſt. Nun ſiehet der Liebhaber, daß ſo viel 
Waſſer zu coaguliren ein Verſtand in der Kunſt 
iſt wider die Ordnung der Natur ſelbſt, welche 
uns überall mit ihrer Lehre vorgehet: denn was 
jeder Natur angenehm iſt, das nimmt ſie geſchwin⸗ 
de, begierig und reiſſend zu ſich, und nicht fo lange 
ſam ſchreitet zur perlection zu kommen. Denn 
im perficiren eilet es gantz geſchwinde un begierig, 
wie ihr es werdet in praxi finden. Hieraus ſiehet 
man aber: quod gaudet natura naturæ propriæ, 
natura recipiat naturam, natura amplectatur na- 
turam, & contrarium fen non neceſſarium ipſamet 
repellat. Daß ich aber nicht in einem Ofen oder 
ein regimen ignis continuitet habe und aus dem 
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B. M. in Aſchen, von dieſer in Sand, Hammer⸗ 
Schlag und offen Feuer ſpringe, und alſo die Hitze 
interrumpire; Hier gehe ich wieder der Natur 
nach / die mich lehret, fo ich etwas will in die Haͤr⸗ 
te bringen, oder coaguliren / ſo muß ich nicht immer 
im Waſſer kochen, weil ſolches alle Dinge erwei⸗ 
chet und nicht haͤrtet; und weil ich meine Medicin 
immer fixer intendire zu machen, fo gebe ich auch 
immer ſtaͤrckern Feuer⸗Grad, wie die Natur ſelbſt, 
weil eine ſcharffe Hitze kein beſtaͤndig fires eorpus 
macht. Dahero weil ich ſehe, daß die Aſchen 
ſtaͤrcker und hitziger als das B. M. der Sand hitzi⸗ 
ger als die Aſche und der Hammerſchlag, und of⸗ 
fenes Feuer noch ſtaͤrcker, und je ſtaͤrcker die Hitze, 
je mehr figiret es den Spiritum und je mehr weichet 
das recolaceum davon und laͤſt den Spiritum und 
Samen in die aͤuſerſte Stein⸗ und Glaß⸗ Cos gu- 
lation gehen. Denn die Natur machet im Waf⸗ 
ſer⸗Grad waͤſſerichte leicht⸗verweſende kalte Fi⸗ 
ſche und Kröten genannt, im halb⸗trockenen und 
feuchter Hitze macht fie beftändigere Animalia, als 
in Lufft⸗trockener Hitze macht ſie die Vegetabilia, 
in noch trockener Hitze die Mineralia, Aus wel⸗ 
chem man ſiehet, daß die Natur zu denen Fiſchen 
und ihrem Geſchlecht das Waſſer⸗Gefaͤß brau⸗ 
chet; Zu denen perfecten animalien braucht es 
ſchon einer gelinden trockenen Hitze, ſo da auf und 
uͤber der Erde in der Lufft wohne; Bey den vege- 
tabilien aber eine ſtaͤrckere und trockenere Hitze, 
weil fie härtere und trockenere Coͤrper bar 
ben, als die animalia: Denn man ſiehet, daß 
die Sonne ſolche ſamt der Erde, worauf ſie wach⸗ 
fen, beſtaͤndig ſtarck beſtrahlet, und weil fie nicht 
b S4 wei⸗ 
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weichen koͤnnen, ſo werden fie ſehr erhitzet und 
ausgetrocknet, da entgegen die animalia beweglich) 
ſolche Hitze in etwas oder gantz meiden und aus⸗ 
weichen koͤnnen, u. in der Kühle oder Schatten ih⸗ 
re Zuflucht ſuchen. Die mineralia aber muͤſſem 
noch eine groͤſſere Hitze haben, ja die innerliche 
ſtarcke Central- Hitze, dadurch fie auf unterſchied⸗ 
liche Manier bis zum Stein coaguliret werden: 
Denn je naͤher die mineræ dem centro terræ ſind, 
je ſtaͤrckere Hitze müffen fie ausſtehen: gleich in 
eines Thieres Magen die groͤſte natürliche Hitze: 
‚ ‚soncentrivetift, zufoͤrderſt im Winter; alſo iſt es; 
in des groſſen Demogorgonis ventrieulo odert 
centro terræ die groͤſte Hitze concentriret, ſonſtt 
konte die Natur nicht fo überflüßige vapores und) 
Daͤmpffe bis ad extremam terræ ſuperficiem auf⸗ 
ſublimiren oder diſtilliren. Je näher nun ein! 
ſubjectum dem centro liegt, je ſtaͤrcker wird es f. 
giret, wenn es nur von der copiöſen ſtets aufſtei⸗ 
genden Feuchtigkeit nicht verhindert wird, wie: 
man die beſten und ſtaͤrckeſten Metall⸗Adern gez: 
gen dem oentro zu findet, und die Aeſte vel ramos 
in circumferentia gantz klein extendiret, weil die 
Central- Hitze je höher felbe ſteiget, je mehr ſie er⸗ 
kuͤhlet wird, daß fie nicht alles vollñkommen figiren ı 
kan. Daher an den meiſten Orten viel minera- 
lia zu Tag ausſtreichen, welche nicht vollkommen 
zu Metall, ſondern zu Salpeter, Alaun, Schwe⸗ 
ſel⸗Kieß, Marcaſit, Blenden, Zwitter ꝛc.maturiret 
(mutiret)ſind. Es wird aber einer einen Einwurff 
thun und ſagen: Wenn die Natur die Mineralia in 
fo ſtarcker Hitze und trocken EN iſt 
| enn 
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denn ſo viel Waſſer in der Erde und noch mehr in 
centro? Iſt wahr; Daß aber das Waſſer ſolte 
in die Runtzen und Klunſen der Erde ſo haͤuffig 
ſteigen / wie ſie bey uns am Tag ausbrechen, wo 
die Natur die Metalle will ſchmieden, das kan 
nicht ſeyn: Denn ſo das haͤuffige Waſſer in ſol⸗ 
che Oerter kaͤme und Hauffen-weiſe zuſammen 
flöffe, ſolvirte die Natur die metalliſche und deſſen 
Vitriol-nitroſiſche Saltze auf und ſchwemmete es 
mit ſich zu Tage heraus und würden alſo leere Ge⸗ 
woͤlber u. Holen oderföcher bleibe / weil das Waſ⸗ 
fer allen metalliſchen Wachsthum verhinderte. 
Gleichwie aber das Waſſer nicht alle Herter in 
quantitate ausfuͤllet, noch fo ſtarck dahin kommt, 
wo die Natur Metalla arbeitet; alſo fuͤllet die Na⸗ 
tur folche Oerter mit ihren corroſiviſchen Daͤmpf⸗ 
fen aus, welche ſich anhaͤngen an die Felſen und 
Steine, u ſolche folvendo corrodiren u. in eine Guꝛ 
bringen und ſolcheGur mache fie ſo haͤuffig, bis die 
Hoͤlen der Erden völlig aus⸗ und angefuͤllet ſind, 
ſo kan kein vopor humidus mehr hinein dringen, 
daher ſolche Gur imer mehr und mehr coaguliret, 
exſieciret und figiret wird, bis ſie zu einem Metall⸗ 
reichen Stein wird, welcher alsdenn allem Waſſer 
und Feuer Trutz bietet und ſolchen auf alle Weiſe 
widerſtehet. Wenn es aber an ſolchem Ort 
daͤmpffet, da häuffig Waſſer iſt, als die unterirdi⸗ 
che Suͤmpffe, Lachen und Seen, da kommt zwar 
er mineralifche Samen hinein und wird auch 
da uͤberhaͤufft, jedoch ertraͤncket und ſo das x 
uslaufft an den Tag, ſo wird es von der kalten 
ufft præeip ciret und coagnliret und wird daraus 
S 5 ein 
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ein Waſch⸗Metall; Was aber nicht an Tag 
heraus laufft, jedoch in ſolchen Waſſern bleibet, 
das præcipitiret ſich zu ſeiner Zeit dennoch und 
werden daraus allerhand Electra, Gummata und 
allerhand mineraliſche Saͤffte u. Berg⸗Wachs: 
was aber ad centrum riñet/das giebet ferner Anlaß 
wieder ad circumferentiam aufſublimiret zu wer⸗ 
den und ad locum terminatum, feine fpeciem an⸗ 
zunehmen, getragen. Derowegen wenn die Na⸗ 
tur ſolte durch unterirdiſche Waſſer ſo verhindert 
ſeyn, warum graͤbet der Bergmann lauter trocke⸗ 
ne ſteinigte Ertze heraus, hart und felſicht ꝛc. und 
keine weiche ſchleimichte? auch wird bey denen 
Ertzen kein Waſſer gefunden, als was etwan 
die unterirdiſche copioſe Daͤmpffe ſind, die da 
ſich in unterſchiedliche Klumpen refolviren und 
uͤberhaͤuffen, als ein kleines Bruͤnnlein zwiſchen 
denen Metall- Adern zuweilen heraus lauffen. 
Daß ſich aber die Hitze interrumpire und alſo das 
Werck erkalte, ſo ſoll der Kuͤnſtler nicht geden⸗ 
cken, daß ich allhier trachte animalia zu generiren, 
ſondern Stein⸗fixe Sachen, welche nicht ſo 
leicht verderben, da mir die Natur eben den Weg 
zeiget, die da bey Tage kochet und die Gefchöpffe 
durch die Sonne erwaͤrmet, zu Nacht aber ſolche 
durch den Mond befeuchtet und abkuͤhlet, und die 
Hitze ohne Schaden interrumpiret. Meiſtens 
aber ſoll der Leſer mercken, daß die Kunſt nicht 
verlanget alſo zu generiren, wie die Natur, denn 
ſolches waͤre ein unnuͤtzer und uͤberfluͤßiger Vor⸗ 
witz, weil uns die Natur ſelbſt ſolcher Muͤhe uͤber⸗ 
hebet. Der Kuͤnſtler hat eine andere genera- 
; tion 
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tion vor r ſich / das iſt eine regeneratio in Cn. | 
Eſſent. permanens, immortale, glorifieatum, pe- 
netrans, corpus ſpirituale & dei corporeus, _ 
und iſt ſolches dahin anzuſehen, weil der Menſch 
ſtets preßhafft und alſo eines kurtzen Lebens, daß 
er die Geſchoͤpffe von der cor kum pirendenFeuch⸗ 8 
tigkeit oder recolaceo ſeparire und in eine ſteinig⸗ 
te, ſal tzige leicht⸗ſolvirliche Medicin bringe, die da 
lieblich in aller Feuchtigkeit zergehet ; und da ſol⸗ 
ches in £eib genommen wird, daß es durchdringe 
wie ein Rauch in alle Lufft, alſo ſoll die Medicin 
den gantzen Leib von dem Magen an bis in die 
Extremitaͤt des entlegenſten Bein oder Marck 
dringen, da wird alsdenn eine vollſtaͤndige Hei⸗ 
lung derer morborum heraus kommen, da wer⸗ 
den alsdenn die Spiritus animales, vitales & natu- 
rales und alle Glieder geſtaͤrcket, daß hierdurch 
die Natur ſelbſt potens wird, ſeinen 3 eind durch 
ſolche fortification auszutreiben. Denn die 
krancke Natur oder morboſe Archeus hat nichts 
vonnoͤthen als eine ſtarcke Beyhuͤlffe, dieweil ihn 
die Kranckheit uͤberwunden und obſieget, und er 
alſo lang unterliegen muß, bis er eine Huͤlffe be⸗ 
kommt, die da maͤchtig ur dem Feind Wider⸗ 
ſtand zu thun, alsdenn fo gehet der Archeus jinsge⸗ 
ſamt mit allen noch übrigen natürlichen Kraͤff⸗ 
ten und dabey kommenden Huͤlffe der Kranckheit 
entgegen, und fangen an gegen einander zu ſtrei— 
ten, bis die Kranckheit uͤberwunden iſt; Er aber 
als Obſieger fähet fein dominium aufs neue 
wieder an, zu regieren, bis ers wieder in vorigen 
Stand bringe. Denn ein gelehrter Medicns 
| weiß 
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weiß wohl / daß die Natur nicht mehr als eine con- 
fortation vonnoͤthen, durch welches fie ſchon ſelbſtt 
wieder potens wird ſich zu helffen; ſolche con. 
fortatio aber koͤnne beſſer nicht erlanget werden, 
als durch ſolche regeneration in Quintam Effen-- 
tiam, da alles rein und pur und eine fixe und ſpi⸗ 
ritualiſche Mediein iſt. | 
Weiter, daß ich keine feces zu ſcheiden geleh⸗ 
ret, wird manchen Gelehrten fulminiren machen, 
weil die ſeperatio fecum alſo eingeriſſen, daß je⸗ 
der nichts als feces ſcheiden will / wenn er gleich 
ſolche nicht examiniret, daß in ſolchen der Kern 
geweſen und er die Huͤlſen behalten. Dieſes, 
ſage ich nun, wird Gelehrte ſtutzend machen, ge⸗ 
ſchweige einen anfangenden und nicht tieff⸗ge⸗ 
lehrten. Ich bekenne es ja, daß ich keine feces 
ſcheide, will durchaus in der Natur von den feci⸗ 
bus nichts wiſſen; Und wiewohl alle und jede 
Philofophi fagen, und von zwey bis drey 1000. 
Jahren her die feees geſchieden: So ſage ich doch 
fetzt, die Natur habe gar keine feces, ſondern alles 
und jedes, was ſie gemacht, das iſt rein, gut und 
geſund, und muß beyſammen bleiben, und kan 
nicht entrathen werden. Damit ich aber vor⸗ 
an ſetze, was ich vor feces meyne, ſo iſt es dieſes, 
wenn zu einem ſubjecto ab extra ein contrarium 
beygeſetzet wird. Wuͤrde alſo ich einem Men⸗ 
ſchen einen Stein, oder Mineral, oder einen cor- 
roſiv Gifft vorſetzen zur Speiſe, fo ſtehet ja jeder 
gleich, daß dieſes dem Menſchen nicht zur Speiſe 
von der Natur gemacht iſt, und iſt ihm contrair 
und heterogen und dieſes iſt ein fex vor el 
| chen 
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ſchen, denn die Natur hat den Menſchen nicht die 
mineraliſche ſubjecta oder Gifft zur Speiſe ge⸗ 
widmet, ſondern die vegetabilia, als Brod und 
Wein ꝛc. und die animalia, als Rind⸗Kalb⸗ 
fleiſch ꝛc. ſolches iſt dem Menſchen homogen und 
angenehm. Darum nimmt jedes ſeines glei⸗ 
chen zu ſich, und das ihm contrair iſt, das wirffts 
von ſich als ein exerement, fex, heterogeneum. 
Solches exerement iſt aber nicht negetive in toto 
fex oder res ſive terra damnata, daß es zu 
gar nichts nuͤtze ſeyn ſolte; ſondern taugt es 
hierzu nicht ſo hat es die Natur zu was anders ge⸗ 
widmet: Derowegen was nicht immediate zu⸗ 
ſammen gehoͤret, als die Mineralia und Animalia, 
das iſt einander fex,contrair und heterogen. Nun 
aber ob wohl ſolche / als Mineralia und Animalia, 
immediate einander contrair ſind und heterogen 
fich ftellen in ſua fpecie & individuitate; ſo find 
fie doch als univerfaliter ſumtum, oder in eſſen- 
tia einander intrinſece homogen, weil ſie alle aus 
einer einigen materia prima entſproſſen und 
koͤnnen gar leicht per ſua certa media, als das 
Regnum vegetabile, homogen gemacht werden. 
Damit ich aber zur Probe komme / fo wohl theo- 
retice als practice, daß keine feces in rerum natu- 
ra zu finden, ſondern alles, was ein individuum 
ſive univerlale hat, das hat es zu ſeiner hoͤchſten | 
Nothwendigkeit vonnöthen : Erſtlich fage ich, 
daß alle und jede Dinge von dem allerreineften 
Gott entſprungen, von, durch aus und in ihm 
als dem Uno uniffimo gemacht worden. Iſt nun 
G Ott rein, fo müͤſſen auch alle aus ihm entſprun⸗ 
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gene Creaturen nothwendig rein und pur feyn.. 
Denn GOtt hat aus ſich ſelbſt fein heilig Wortt 
Fiat erwecket, welches zu einem ſehr reinen und 
klaren Dampff worden, und dieſer Dampff hat: 
ſich zu einem reinen cryſtallinen Waſſer refolvi-- 
ret / in welchem keine Unreinigkeit zu ſpuͤren, lau⸗ 
ter reine und gute Creaturen, welche GOtt aus 
dieſem reinen und klaren Waſſer gefchaffen :: 
Denn ſo fie unrein waͤren geweſen, fo hätte er 
nicht ſelbſt geſagt: Und es war gut. So es gut 
war nach der Schoͤpffung und vor dem Fall Eva, 
ſo muß jederman bekennen, wie auch die praxis 
klar zeiget, daß keine terra damnata noch feces zu⸗ 
gegen, und waren doch eben dieſelbe Eregturen 
aus der materia prima vor dem Fall, wie eben jetzt 
nach dem Fall ſind. Und wo ſollen die feces 
nach dem Fall herkommen ſeyn? In der Welt 
waren ſie nicht, denn es war alles gut von GOtt. 
Von dem reinen GOtt koͤnnen fie auch nicht her⸗ 
kommen: wo ſollen denn die feces in der Natur 
herruͤhren? Da ſagen etliche, daß GOtt auf die 
Suͤnde Adam nach ſeinem Fall die Welt wegen 
Adam verflucht, und dieſer Fluch hätte die keces 
in die Welt gebracht. Die es alſo verſtehen, 
verſtehen es nicht recht. Der Fluch iſt ja dem 
Segen oder dem Guten und Gedeyen entgegen 
und nachdem GOtt viel ſegnet, nachdem gedeyet 
die Welt deſtomehr; ſo er ſie aber verfluchet, ſo 
nehmen fie ab von Segen und Krafft, des Mens 
ſchen Suͤnde zu ſtraffen, nicht daß fie unrein wer⸗ 
de, und daß er feces in die Natur werffe. Als 
zum Exempel ein Kraut, Thier, Mineral a e 
em 
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dem Fal ıooo-fältige Krafft gehabt, dieſe Krafft 
und Tugend hat GOtt dem Kraute ꝛc. bis auf et⸗ 
liche wenige genommen, und dieſe genommene 
hat er in den Schrancken ſeiner Schaͤtze, in das 
groſſe Myſterium gefchloffen und verborgen, da⸗ 
mit ſich der Menſch nicht wieder per hanc fcien- 
tiam boni & mali & ejus malam applicationem 
zu einem GOtt machte, wenn er wuͤſte ſolche zum 
guten, und mehr zum böfen zu appliciren, wie 
Adam ſich naͤrriſch verleiten laͤſt in Ubertretung 
des Baums gutes und boͤſes. Und ihr ſolt wife 
ſen daß G Ott gar keine Krafft der Natur benom⸗ 
men, ſondern NB. Er hat dem Menſchen, als wel⸗ 
cher in die Welt zum Herrn und Herrſcher ge⸗ 
macht und ſolchem vor dem Fal die Wiſſen⸗ 
ſchafft alles guten a primo intujtu cujusque rei 
gegeben, dem Menſchen, ſag ich, hat er feinen 
Verſtand von dieſen natuͤrlichen und uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Sachen gantz und gar benommen und ver⸗ 
ruͤcket, daß er ſo wenig von Natur / fo wenig ein 
Unvernuͤnfftiger weiß und Eennet,fondern er muß 
ſolches per longam experientiam, per bonam vel 
malam educationem , per ſubalternos inſtructo- 
res lernen, ſonſt a natura & fva nativitate an ken⸗ 
net und weiß er gar nichts. Nicht alſo, daß unter 
das Thier, Kraut oder Mineral feces ſind gemi⸗ 
ſchet worden, nein, weil es der Menſch nach feinee 
erſten Unſchuld Engliſcher Natur nimmermehr 
erkennen kan, er kan nicht ins centrum der Crea⸗ 
turen mehr, wie zuvor, hinein ſehen / ſein Verſtand 
und alle Sinne ſind taub gemacht ex prædeſtina- 
tione cafus primi, daher weiß er auch die Creatu⸗ 
0 ren 
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ren nach keiner Gewißheit zu applieiren , ſondern 
er macht nur lauter Conjecturen und keine certi- 
tudinem per omnia, wenn ihn nicht der Schoͤpf⸗ 
fer ſelbſt per fingularem gratiam privilegiret. 
Aus dieſer Finſterniß feines Verſtandes ſchlieſſet 
er / es ſeyn feces in die Natur geworffen; Und poſi⸗ 
to, ich laſſe zu , daß ein Kuͤnſtler alle imaginirte 
feces von einem Dinge ſcheidet, vermeynt er denn 
ſo gleich alle Kraͤffte und Tugenden ergruͤndet zu 
haben? minite. Frage dich ſelbſten, zu was du 
eine reine Creatur gebrauchen wilt, und wie du es 
appliciren wolleſt? Was wirſt du antworten? 
Ich habe ſpeculiret und habe es geleſen / oder habe 
es gehöͤret, es ſey zu dieſem oder jenem gut: und ſo 
iſt es zu appliefren. Aus dieſem kenneſt du ja 
nicht ſeine rechte Krafft, und zwar von dir ſelber 
nicht, denn du haſts von andern communiciret, 
ſonſten haͤtteſt du es nicht gewuſt, alſo iſts nur dei⸗ 
ne und anderer conjedtur,, oder aber lange expe⸗ 
rienz. Aus dieſem ſieheſt du, daß du kaum eine 
Krafft im Grunde erfahren haft. Sage mir 
auch die andere. Dieſe kenneſt du nicht. War⸗ 
um? der Fluch iſt, fo deinen Verſtand verfin⸗ 
ſtert, der nur deinem Verſtand die feces oder Une 
wiſſenheit hat angehaͤnget, um Adams Stunde 
willen, aber keiner andern Creatur. Der Ver⸗ 
ſtand iſt dir denommen und die Weisheit, ſolches 
zu erkennen und zu deinem Beſten anzuwenden. 
Wenn du es nicht von deinen Vor⸗Eltern haͤt⸗ 
teſt gehöret oder geleſen / fo wuͤrdeſt du eben weni⸗ 
ger denn nichts, wie alles andere unvernuͤnfftige 
Vieh davon willen, Das iſt der Fluch, a 

in 
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ſes iſt , warum GOtt zu Adam geſagt: Du biſt 


gantz unperſtaͤndig und unvernuͤnfftig geboren, 
lerne durch ſaure Arbeit, Schweiß und Mühe, 


durch lange Experienz ſuche, probire alles, und 


das du findeſt gut und boͤſe „das judicire, das uns 
terfcheide, durch ſolches wirſt du aus langer Ar⸗ 


heit ſchon erkennen, ob es dir tauglich oder nicht. 


Und was nutzbar und tauglich iſt, das wende zum 


beſten dir und allen deinen Adams⸗Bruͤdern; 


das Boͤſe aber notire auch/ aber nicht zum Scha⸗ 


den deines Naͤchſten, ſondern damit andere durch 
Erkaͤntniß deſſen auch meiden koͤnnen. Denn 
wenn du zuvor, ehe Adam gefallen, ſo es GoOttes 
Wille geweſen waͤre, alles gleich primo intuitu 
ohne einige Bemuͤhung mit vollſtaͤndiger Krafft 
haͤtteſt erkennen koͤnnen und ohne alle conjectur 
und Irrwege gebrauchen aus eingeſchaffener 


em, durch deine ſaure Muͤhe und Schweiß expe- 
rimentiren und ſuchen. Dieſes iſt die tex, wel⸗ 
che allen Adams⸗Kindern einen Pfahl in die Au⸗ 
0 des Verſtandes geſtecket, dieſes iſt, was 
Adam durch den Apffel⸗Biß verſchertzet, das iſt 
die Freyheit und aurea libertas, privilegium hu- 
manæ naturæ geweſen. Theoretice habe ich 
probiret, daß ich keine feces in der Natur finden 
kan; nun aber will ichs practice darthun und 
weiſen, v. g. per vegetabilia: Diſtillire man ein 
vorher putrificirtes vegetabile per veſicam lente 


ab, bis auf einen noch ziemlich feuchtenliquorem 
Ä T 


oder 


Weißheit, das muſt du jetzt per ſudorem, moero- 


atione Chaotjer Aquæ in O Eff. 22 
find Die feces die wir nimmermeh r ohne GOttes 
ſelbſt eigenen Willen ſepariren konnen, und die⸗ g 
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oder mallam, einen Spiritus, phlegma recolace-- 
um, hernach treibe man den reſidirten liquoremu 
der Retortam u. diflillire per gradus alles, was da 
gehen will, ſeine groͤbere phlegma, fein Acidum & 
Oleum graflum, fo wird man in der Retorte fine 
den ein Kohlen⸗geſtaltes Caput mortuum. Die⸗ 
ſes nehmen die Kuͤnſtler und brennens zu Aſchen, 
die Aſche laugen fie aus, die übrige Aſche als keces 
werffen ſie weg, und dieſes iſt ihnen tex; und wie⸗ 
es in Regno vegetabili iſt/ fo iſts im Regno ani«- 
mali auch. Im Regno minerali bringen ſie nach 
der diſtillation das Sal ex Capite inortuo, das 
übrige werffen fie. weg als keees. O ihr Chy⸗ 
miſten! was thut ihr? Ihr verbrennet Hopffen u. 
Maltz. Was thut ihr? ihr verbrennet die Kohlen, 
worinne der beſte und embryonirte Sulphur, dert 
firere Sulphur vegetabile, die beſte und fixeſte Tin- 
ctur des vegetabil-und auimaliſchen Reichs iſt; 
alſo auch in mineralien. Es find keine feces; 
ſondern eine f ehr ſtarcke Medicin, die fire morbos 
zu heben; und ihr werfft dieſes hinweg. Das il 
eben die Urſache und der gantze Haupt⸗Zweck all 
eures Irrthums , warum ihr die firere morbos 
nicht curiren koͤnnt. Ihr ſagt ja ſelbſt, fixi mor⸗ 
bi muͤſſen mit firer Medicin curitet werden; und 
ihr werfſt hinweg die beſte Tinctur, den Feuer⸗ 
beftändigen Sulphur. Ihr werdet aber antwor⸗ 
ten: Was ſollen die Kohlen und Caput mortuum 
nutzen? Dazu iſt kein Menftruum, das die Koh⸗ 
en angreifft und folviret : was ſoll man dann 
daraus machen? Wenn ihr nun keinen Weg 
wiſſet, ſolche zu gute zu bringen fo will ich euch 
ö \ einen 
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einen weiſen, und zwar alſo, und der Natur ſelb⸗ 
ſten nach: Wenn ihr nun von einem animali 
oder vegetabili oder minerali alle ſeine partes di- 
ſtilliret habt, fo werdet ihr nach dem volatili und 

mit ihm uͤberſtiegenen phlegma per veficam als⸗ 
denn aus dem reſiduo per retortam erlangen einen 
ſcharffen ſauren liquorem, wie ein acet. deſtill. 
welchen ich auch hierinne das &. oder aeidum ve- 
getabile intitulire, alſo in animalibus das & ani- 
male, in mineralibus das ꝶ minerale, dieſem 2 
folget in diſtillatione eines animalis oder vegeta- 
| bilis ein Oleum craſſum fœtidum. Denn ſo 
bleiben die Koylen als ein Oaput mortuum zuruͤck. 
In mineralibus aber, weil fie ſtarck fermentirte 
und coagulirte corpora find, fü haben fie auch 
nicht einen fo höchft flüchtigen Geiſt, wie beyde 
vorſtehende kegna. Daher haben ſie ein ſubti⸗ 
ler phlegma, denn da folget ein ſtarcker cor⸗ 
roſiviſcher Spiritus acidus, dieſem fol get ein noch 
mehr corrofivifcher liquor, welchen die Chyimici 
oleum corroſivum benennen ‚zurück bleibet das 

Taput mortuum. Damit aber ein Artiſt ver⸗ 

ehe, was die Kohlen ſeyn, und ſich nicht verirre, 

Jo mercke er folgendes, ſo wird er leicht zum Ver⸗ 

ſtande und diſtinction aller Dinge kommen. 

Nemlich die Kohlen iſt ein lauterer Sulphur oder 

eoagulirtes Oleum, das Oleum hingegen iſt eine 

reſolvirte Kohle in liquido, welches auch gleich zu 
einer Kohlen zu machen / ſo man ihm per altam cu- 
durbitam fein humidum ex cinere benimmt lento 
igne, fo bleibet in fundo per gradus eine Kohl⸗ 
ſchwartze materie, welche zuvor ein Oehl gewe⸗ 
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fen, das humidum aber, fo ihm benommen wor⸗ 
den, iſt ein ſaurer Eßig. Alſo ſiehet der Liebha⸗ 
ber / daß daß Acidum eben auch iſt ein reſolvirtes / 
lubtililirtes oder dünne gemachtes Dehl. Und 
was iſt denn der Spiritus volatilis anders als ein 
ludtiliſirtes Acidum? Alſo ſiehet ein Artiſt, daß 
die principia nur differiren ratione ſolutionis & 
coagulationis, ratione volatilitatis & fixitatis, ra- 
tione ſubtilitatis & craſſitudinis. Alſo iſt die⸗ 
Kohle ein coagulirtes Oleum, das Oleum ein coa- 
gulirtes Acidum, das Acidum ein coagulirter 0x 
der conoentrirter Spiritus volatilis ; Hingegen ſo⸗ 
iſt der Spiritus volatilis ein rarificirter und fubtill 
gemachter Eßig / der Eßig ein rarificirtes Ole 
um, dieſes eine ſolvirte Kohle. So aber die Koh⸗ 
le zum Saltz und Aſche gebracht wird, ſo erlan⸗ 
get es gradum ſummum fixitatis, aber von der 
Kohle unterſchieden; ſo nun die Aſche und Saltz 
zu einem Glaß geſchmoltzen worden, ſo iſt das 
ſubject in ſummo gradu fixitatis perennis, incor- 
ruptibilis. 71 78 Her 27 
Damit wir nun die KoblensAnatomie vor uns 
nehmen, fo muß der Kuͤnſtler wieder acht haben, 
daß ein jedes Ding wieder dahin muß gebracht 
werden, was es zuvor geweſen, und ſolches muß 
geſchehen durch eben daſſelbe, aus dem es worden 
iſt. Alſo, zum Exempel, die Kohle iſt zuvor ein 
Oehl geweſen, das Oehl ein Eßig , alſo muß die 
Kohle wiederum durch das Oehl zu einem Oehl 
werden und das muß durch den Eßig auch wieder 
zu einem Eßig werden, weil es zuvor ein Eßig ges 
weſen. Daß dieſes alſo / iſt zu erweiſen. Dan 

Ser 0 


3 


— l 


& Regeneratione Chaotiew Aquæ in Q. Eff. 283 
— en ee e : 7 150 755 b * - TER er —— NT 8 1 —— 
Alle partes tenues per digeſtionem immer mehr 


und mehr coaguliret und figiret werden, & e con⸗ 


tra, alle incraſſirte Dinge werden per conjun- 
ctionem deren in quantitate excedirenden exte- 
nuirten Theile auch extenuiret. Denn ſo die 
ſubtile mediat-Theile mit wediat groben Thei⸗ 
len in gleichem Gewicht, Maaß und Zahl zuſam⸗ 
men geſetzt werden, ſo uͤberwindet keines das an⸗ 
dere, ſondern machen ein tertium draus, welches 
weder eines noch keines iſt. Es muß je und alle⸗ 
zeit eine excedirende quantitaͤt und qualität vor⸗ 
handen ſeyn und beygeſetzet werden o ich eins ins 
andere verwandeln will. Alle fo ich fixe Dinge 
will flüchtig machen, fo muß ich ihnen mehr fluͤch⸗ 
tiges zuſetzen, ſonſt kan ich den fixen Hund nicht 
haben; alſo ſo ich fluͤchtige Dinge will ſix machen, 
muß ich mehr fixes nehmen, fd ich den flüchtigen 
Vogel binden will. Derowegen wer die Koh⸗ 
len ſecundum ipſam naturæ ordinis regulam will 
wieder zu einem Oehl machen, der muß ſeines ei⸗ 
genen Oehls 2. 3. 4. ja bis 6. partes nehmen zu ei» 
nem part Kohlen ꝛc. Rec. ein part Kohlen, pul- 
veriſire ſubtil, denn ſo reib darunter ſein eigen dick 
ſtinckendes Oehl 3. oder 4. part, gieß darauf ſein 
eigenes e 6. partes, ſetze ins B. M. zu kochen alta 
eucurbita mit Helm und Vorlage, ſo ſchlieſſet das 
Oehl die Kohlen auf, der F aber lolviret und ex- 
tenuiret das Oehl, daß ſie alſo zu einem fluͤchtigen 
liquore werden, und zuſam̃en per Retertam uͤber⸗ 
eigen. Wilt du nun ſolches noch fluͤchtiger ha⸗ 
ben, fo gieß feinen eigenen Spiritum volatilem auf 
digerire in B. M. denn fo thue es wieder in die ke⸗ 
u T3 torte, 
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torte, ſo wird es ſchon geſchwinder ſteigen, daß es 
mehr und mehr per alembicum ſteiget / nachdem 
du ihm viel vom Spiritu volatile addiret haſt. 
Alſo ſieheſt du, wie ein prineipium das andere 

coaguliret, ſolviret, ineraſſiret und ſubtiliſiret, fi 
giret und volatiliſiret / wie vor gewieſen, und auf 

ſolche Manier werden die rechten Quint Eſſen- 
tzen gemacht, und nicht die ſchwachen extrahirten 
"Tindvrz per Spiritum vini. Das iſt nun einer 
Probe, daß die Kohlen keine feces ſind, ſonderm 
die fixere Tinctur cujusvis rei; und fo ein part Koh⸗ 

len ſolviret ſeyn, ſo ſolviren dieſe wieder mehr und 
mehr bis ſie das kohlichte corpus in einen voͤlli⸗ 
gen liquorem gebracht haben, denn die vorgegan⸗ 
gene volatiliſche partes muͤſſen die nachgelaſſene⸗ 
firere wieder folviren und volatiliſiren. Eine an⸗ 
dere Probe / daß die Kohlen keine feces ſind, wel⸗ 
ches jeder ſehen kan, ſo laß er Sal Tartari flieſſen 
und trage Kohlen⸗Staub ein, was er vor eins 
will, fo viel Sal Tartari annimmt / fo wird das Sal 
Tartari recht ſchwartz⸗blau und gruͤn werden, von 
lauter Finctur, gieß denn aus, ſtoß geſchwind und 
gieß Spir. vini rectificatiſſimum auf, dieſer wird 
ſich in wenig Stunden färben und die Tındtur an 
ſich ziehen. Aus dieſem ſiehet man / was diechy⸗ 
mici insgemein verwerffen. Denn Ree. dat 
blau⸗gefloſſene Sal Tartari Esche wohl mit Bruns 
nen⸗Waſſer auf, filtrir es und præeipitirs mil 
einem W, oder , oder o und andern acidi: 
den 4 nieder, ſo findeſt du am Grunde einen & 
der dem ©O-4-2-3:2 an der Farbe mit nichten 
weichet und der ſich in Aqua Regis fo hochgelbe 95 

| Mi 
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das Gold immer zeiget. Hieraus ſiehet man, 
was in den Kohlen ſtecket. Nun muß ich allhier 
einen Haupt⸗Punct anmercken, was insgemein 
faſt alle Chymiſten vor ſuperſtiones und obſtinat 
glauben und ſo kraͤfftig, ſie komm e ex Sale Tartarı 
her / als den juͤngſten Tag. Daß es aber ein groß⸗ 


mächtiger Irrthum iſt, iſt alſo zu erweiſen: Doch 


dieſes voran gemercket, daß fie ſolcher Tincturæ 
Salis Tartari eine groſſe Wirckung zuſchreibe / aus 
dem ſie abmercken folten, was vor durchdringen⸗ 
de Krafft in denen Kohlen und ihrem Sulphure ſte⸗ 
cket, ſo er relolvirt iſt. Denn die Probe iſt dieſe: 
Wenn das Sal Tartari flieffet mit und durch das 
Kohl⸗Feuer, ſo ſiehet jeder Laborant, daß die 
Kohlen allerhand farbige Flammen ſpielen, als 
roth / grün ꝛc. Solche Flammen find ja nichts an⸗ 
ders. als der Kohlen⸗Schwefel, welches als ein 
Acidum ſich gern an ein Alcali halt, das Alcali 
hingegen reiſſet begierig in ſich ein Acidum, und 
ziehet eins das andere an ſich, wie ein Magnet. 
Nun iſt die brennende Kohle ein Acidum, das 
Sal Tartari iſt ein Alcali, jetzt iſts ja ſolviret, denn 
das alcaliſche Sal das aeidum ſulphuris carbo- 
nanı zu fich reiſſet und ſich davon eine Form oder 
Farbe machet. Weil aber ſolche Flammen in 
ſehr ſubtile atomos diſſipiret find, alſo muß man⸗ 
cher lange ſchmeltzen, bis ein Sal Tartari färben 
will; Wenn er aber Kohlen anleget, welche ein 
wenig ſpringen und ſich fplittern, fo von dieſen 
dann ein kleiner particul aus Unachtſamkeit des 
Laboranten im Feuer zum Sal Tartari faͤllt ſo wird 
es in continenti bla / wenn es nur ein wenig von 
g i 7 Kohl⸗ 
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Kohl⸗Pulver oder Staub bekommt und ſoſches 
begegnete auch jenem, fo das Lufft⸗Gold oder 
Schwefel der Sonnen bey heiſſen hellen Tag 
aus der Lufft fangen wollen. Hier ſehen fig,, 
was fie fangen. Wenn nun das Sal Tartari zul 
lange flieſſet, fo verliehret es die blaue Farbe wie⸗ 
der, und wird, wie vor, weiß, die Urſachen deſſen: 
Gleich macht feines gleichen, das Sal Tartari ver⸗ 
zehret die Kohlen, und machts mit ſich per calei- 
nationem violentiſſimam zu Saltz. Hier will 
ich dem geneigten Leſer einen moduın weiſen, wie 
er nicht allein Salis Tartari Tincturam in groffett 
quantität und wohlfeiler machen koͤnne, ſonderm 
auch aus einem jeden Sale fixo cujusvis animalis, 
vegetabilis & mineralis ſolche T incturas virtuoſas, 
licet putatitias zu verfertigen mit ihren eigenen 
und keinen fremden. Als nemlich ex cujusvis: 
individui ausgezogenem Alcali, v.g. vom Wein. 
Rec. Weinſtein 6. Ib. oder aber Wein⸗Reben) 
thue davon 4. Ib. in einen unglaffurten Topff un⸗ 
vermacht und nicht zugedeckt, in einen andern 
Hafen die andern 2. Ib. und dieſen vermache und 
ſchmiere ihn zu, und ſchicke ihn zu dem Toͤpffer, 
laß zuſammen wohl calciniren und ausgluͤen, ſo 
wird der offene Hafen weiß, der zugedeckte 
ſchwartz ausſehen, die weiſſe maſſam ſiede aus zu 
einer Lauge, filtra, coagula, denn laß es in einem 
Schmeltz Tiegel flieſſen, hernach ſo nimm die 
ſchwartze Materie, pulveriſire und trage nach und 
nach davon in dasSal Tartari, bis es gantz dick und 
ſch wartz⸗blau flieſſet, denn fo gieſſe es geſchwinde 
aus in einen meßingen Mörfel, ſtoß geſchwind zu 
| 17 | Pulver 
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Mulder thue es in einen Kolben, gieß Spir. vin, 


der da Pulver anzuͤndet, darauf laß es an gelinder 
Waͤrme Tag und Nacht ſtehen, ſo ziehets die 


Tinctur aus, ſolche gieß vom reliduo gemach ab, 
ſo haſt du Tinçturam veramsSalis Tartari. Alſo Rec. 

ein Alcali oder Vegetabile, ſo viel du wilt theile es 
wie zuvor / und verbrenne es mit einander eins 
offen das andere zugedeckt / fo werden fie auf ein» 
mahl gebrennt, dann lauge das eine aus, laß 
ſchmeltzen, und trage die Kohl⸗ſchwartze maſſam 
ein / bis es ſich ſatt davon gefärbet, hernach extra- 
hire mit Spir.vini oder proprio volatili die aus, ſo 
haft du veram eujusvisindividui Tincturam. Die 
Mineralia aber, bring das Mineral zu einem Vi- 


triol zurück, laß ealciniren / wie in einem Toͤpffer⸗ 
Ofen, doch daß es nicht zu einem metalliſchen 


corpore wieder flieſſe, ſondern ein ſpongioſes 
corpus bleibe, wie Caput mortuum Vitrioli. Denn 


fd extrahire das Sal alcali, laß flieſſen, und trage 


das Mineral oder Metall darein, ſo viel es an⸗ 
nimmt, doch daß das Salt flieſſend bleibe, fü 


wird ſich das Saltz färben, gieß aus, ſtoß, gieß 


Spir. vini auf, ſo erlangſt du einen extract gleich 
dem obigen. Nun haſt du aus allen Dingen ei⸗ 
ne Tincturam eum Spir. vini gemacht, welche un⸗ 


veracht iooomahl kraͤfftiger iſt als ale Apothe⸗ 


cker⸗Waſſer. So du aber begierig biſt zu wiſ⸗ 


ſen, wie viel dein gefaͤrbter Spir. vini Tindur in 


ſich halte, ſo ziehe ihn in B. M. ab, ſo bleibet dir ei⸗ 
ne ſehr kleine quantitaͤt Pulver, welches iſt der ſo 
maͤchtig wirckende Sulphur und Kohle. Nun ſe⸗ 
het ihr Hrn. Chymiſten / was ihr wegwerffet: eine 

1 T 5 Tinctura, 


. 
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Tinctura, die in ſo geringer quantität ſo einen groſ⸗ 
fen effect thut / daß auch ein gewiſſer Autor ſolche 
vor ein O potabile aſtrale verkaufft hat und un⸗ 
glaubliche Macht zugemeſſen, auch indem er mey⸗ 
net den Schwefel der Sonnen bey heiſſem Tag 
gefangen zu haben, aus der Lufft, welches doch 
nichts anders war, als eine eingeſprungene Koh⸗ 
le oder Kohl⸗Pulver in das flieſſende Saltz. Thut 
dieſes ſolcher Schwefel in ſo kleiner quantitaͤt und 
da er noch nicht flüchtig in einen liquorem gebꝛacht 
iſt, ſondern iſt nur in feiner fixern Form durch den 
Sp. vini ſubtiliſirt und extrahitt, was wird er denn 
thun, ſo er eum propriis principiis, wie ich zuvor 
gelehret, in einen liquorem diftillabilem gebracht 
wird? Obiger Autor hat ſeinen Extract Aurum 
potabile geheiſſen / was ſoll ich dieſem vor einen 
Titul geben, wenn das folvens & folutum bey⸗ 
ſammen bleibet, und iſt das fix und fluͤchtig un⸗ 
ſcheidbar vereiniget? Nun iſt erwieſen die groſſe 
Krafft der verworffenen Kohlen. So ſie aber 
die Kohlen zu Aſchen brennen, und aus dieſer das 
Saltz auslaugen, fo vermeynen fie recht gethan zu 
haben, und das fixe geſchieden. Daß nun das 
Saltz fir iſt, das wiſſen und kennen fie ſelbſt, die 
Aſche aber möchte ihnen Serupel machen; Allein 
gehe nur in die Glaß⸗Huͤtte, jo wirſt du gleich ſe⸗ 
hen, was die Aſche iſt und zu was Ende die Aſche 
dort gebraucht wird, und was aus der Aſche 
wird, nemlich ein unverweßlich ewig beſtaͤndiges 
corpus, ein Glaß. So nun ein Glaß daraus 
wird, ſo iſt es ja fix. Es ſiehet ja jeder, daß es 
ein corpus ſolidum, ab igne invinsibiliffimum, ein 
corpus 


an ſi 


& Regeneratione Chaoticæ Aquæ in Q.Efl. 299 


corpus regeneratu m glorioſum, wie ein Edelſtein. 
Aus dieſem kan ein jeder ſchlieſſen und die Ver⸗ 


ſtaͤndige jodiciren, was er weggeworffen, weil er 


nemlich den allerfixeſten Theil weggeworffen, das 
ſubjectum fixius, figens, fixiffimum. Ihr Chy- 


mici, euer ſcopus iſt ja, daß eure Tincturen ſollen 
eine glaſige Edelſteinigte Art, oder Rubinitaf 
ch nehmen, ſonſt haltet ihr nichts drauf: Wenn 


ihr nun das glaßmachende Weſen wegwerffet, 
wie wollet ihr denn eine fo fixe in allen Feuern be⸗ 
ſtaͤndige Tinctur machen? Ihr ſehet ja, daß die 
Salia in Feuer zwar zerflieſſen, aber immer auch 
evaporiren und weniger werden, das Oehl hat gar 
keinen Beſtand, das iſt per ſe volatiliſch. Al⸗ 
fo ſehet ihr was ihr ſtets ver geſſet und nicht achtet. 


Darum ſagen gar viel, ihr nehmt die Schalen 
und den Kern werfft ihr weg. Wollet ihr figi⸗ 
ren, ſo ſuchet euch zuvor das fixe corpus als den 
Grund der Fixität, wie ein Baumeiſter, der zuvor 
die beſtaͤndigſten Steine auf den Grund leget, 


hernach ſo bauet er auf den Grund allerhand: 


Alo nehmet ihr auch das fire, und figiver denn her⸗ 


nach ſein eigen fluͤchtiges per ordinem & legem 


ipſiusmet naturæ drauf / alsdenn werdet ihr er⸗ 


5 


halten eine rechtſchaffene Medicin aus allen Din⸗ 
gen. Nun ſagen alle und jede Philofophi und 


Chymici, daß die Animalia und Vegerabilia nichts 
fires in ſich haben, und hat doch keiner auf die As 
ſchen, als auf ſo Feuer⸗beſtaͤndiges Weſen geſe⸗ 


hen, die fix und fex oder terre damnata hat ihnen 
den Verſtand verruͤcket, daß fie die beſte, reineſte, 
durchſichtigſte und allerfixeſte Theile von allen 


D 


4 
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vegetabilien und animalien in Miſt gemorffen,, 
auch ſehr offt von mineralien : darum haben ſie 
nichts figiren koͤnnen, fie haben es denn ex Regnoı 
minerali entlehnet, Haͤtten fie aber betrachtet 
den hermaphroditiſchen Kohlen⸗Schwefel, der 
da fix und nicht fir. iſt, und wie er nun auch fir iſt, 
auch konne fluͤchtig gemacht werden, ſo haͤtten ſie 
anders judiciret. Denn was iſt die Aſche an⸗ 
ders als der fix figirte vegetabiliſche und animali⸗ 
ſche Schwefel, allein mit Staub, Sand und an⸗ 
dern Unreinigkeiten auf denen Herden und Oe⸗ 
fen vermiſchet, da er denn feine elffenbeinerne 
Weiſſe nicht beweiſen kan? Naͤhme man aber 
Kohlen und lieſſe ſie in einem unglaſſurten Topff 
in offenem Flammen⸗Feuer aufs ſtaͤrckeſte aus⸗ 
dluͤen und zu Aſchen fallen, ſo wuͤrde man ſehen 
feine lunariſche Weiſſe und hoͤchſte Beſtaͤndig⸗ 
keit; dennoch iſt ſolche Aſche oder Schwefel, aus 
Kohlen gemacht, nicht ſo gut, als wenn er in ſeiner 
Cifiamet⸗Farbe, wie oben gewieſen, erſcheinet, die 
er durch fein eigen alcali erlanget; und dieſer iſt 
auch weit nicht fo herrlich als jener, der mit feinem 
Oehl in einen rubiniſchen liquorem gehet. Aus 
geſagtem ſiehet jeder, wie das q zu Oehl, und das 
Oehl wieder zu Kohlen wird, die Kohlen aber zu 
Saltz und Aſchen verwandelt werden, und je laͤn⸗ 


ger ein Saltz oder Aleali geſchmoltzen wird, je ir⸗ 


diſcher es wird je mehr laͤſt es von ſich eine Zunge 
fraͤuliche ſulphuriſche Erde in feiner cohibition, 
ſolution und filtration nach ſich. Solche Erde 


iſt ſehr bequem feine vorgeſchiedene principiagufi- 


giren, und mit ſich in einen glaßigten und doch fol- 


virli⸗ 
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virlichen Stein zu bringen / ſo da perfect und Ma- 
giſterium iſt. Und ob wol Aſche geſchwind in ei⸗ 
ne ſehr ſubtile und Schnee⸗weiſſe terram zu brin⸗ 


en iſt, welches zugehet, fo man eine Afche in ein 


ieſſendes Alcali bringet, welches die Aſchen gantz 
ſubtil und ſchnee⸗weiß in Guß und Fluß pr=pari- 
ret, und hat alſo der Artiſt nicht vonnoͤthen die 
Salia durch langwieriges Schmeltzen zu verraͤu⸗ 
chern, ſondern auf ſolche Manier kan er eine groſ⸗ 
fe Quantitat auf einmal machen, und hat denn zu 
figiren genug Materie. Es iſt aber auch die Ar⸗ 
beit, wenn er nicht gerne will, auch nicht vonnoͤ⸗ 
then, ſondern die Kohlen find ſutficient au ihre 
partes volatiles per gradus zu figiren. eil nun 
dieſes in allen und jeden univerſoliter & partieula- 
riter totius mundi gefunden wird, ſo probire mir 
nun einer einige feceszu ſeyn in tota rerum natura, 
und weiſe mir ſolche / ſo will ich ihm Victoriæ lau- 
ream geben. Denn ſo mir einer ſagt von einer 
Erde, ſo weiſe ich ihn zu der vitrification, die vitra 
weiſen ihm, daß ſie ſeyn aus allen Dingen der 
Ruhm der ewigen Beſtaͤndigkeit. Nun ſoll aber 
einer dieſes mercken, daß keine Erde ohne Saltz 
kan zu Glaß gemacht werden, es ſey welche es 
wolle / entweder muß ſie ein Saltz ſchon in ſich ge⸗ 
boren haben, oder eines ab extra bekommen / und 
fo fie ein Saltz haben, fo werden fie flüßig je fans 
ger fie nun im Feuer flieſſen, je mehr verrauchet 
das humidum ſuperfſuum und behält das Vitrum 
nicht mehr, als es eine Glaßheit anzunehmen von⸗ 
noͤthen, welches das Glaß ſo fort bey fich behält, 
daß ihme faſt kein Element was rauben kan. 14 f 
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ſolchem hat einer wieder das fehönfte Licht Sd 
er feine ſaltzige Tinetur in kein Vitrum zu bringem 
weiß, ſo ſetze er ihm eine ſolche ſubtile præparirte⸗ 
terra zu in feinem gewiſſen pondere, laß denn im 
Glaß⸗Ofen in verſchloſſenem Tiegel etliche Tag 
und Nacht zuſammen ſchmeltzen, fo wird es fich) 
zuſammen vereinigen, und ein fluͤßiges glafigesi 
corpus bekommen. Damit er nun gar keinen 
Scrupel habe ſo nehme er zu feiner animalifchem 
Tinctur eine animalifche præparirte Erde, und fo) 
zu denen vegetabiliſchen und mineraliſchen Tin» 
eturen vegetabiliſche oder mineraliſche Erde, wie 
fie dann die metalliſchen corpora nach geſchiede⸗ 
nem Schwefel genug præſtiren, denn fo der 2: 
meiſtens oder gar heraus iſt, fo wird das corpus 
ein Electrum oder Metall⸗Glaß. Aus ſolchem 
ſiehet nun jeder, daß die Aſchen eben das iſt, was 
fein abdiſtillirter Spiritus, Eßig, Oehl, Saltz und) 
Kohle. Denn es iſt ein fixer Eßig, ein fixes Hehl, 
eine fire Kohle und Saltz, und differiret die Aſche 
nur fixitate accedente, & non materia, und kan 
alſo aus den animalien ſo wol als vegetabilien eine 
hoͤchſt fixe per fe ſo wol, als aus allen mineralien 
gemacht werden, und koͤnnen alſo die animalia 
u. vegetabilia ihrer Unverweßlichkeit halber nicht 
angeklagt werden. Ob wol fie in ſolchem gradu 
Aixitatis nicht ſtehen, wie die mineralia, ſo koͤnnen 
ſie doch durch des Kuͤnſtlers Hand dahin gebracht 
werden und hiermit weiſen, daß fie trotzdenen wi⸗ 
neralien die Unverweſenheit in ihrem Centro mit 
und bey ſich führen. Damit aber letztlich der Lieb⸗ 
haber mit hellen Augen ſehe , daß jeder Dilputat 
8 von 
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von dieſen und jenen Dingen nur lana caprina ſey, 
ſo betrachte er nur, wie ich vielfaͤltig in dieſem 
Tractat geſagt, daß die animalia, vegetabilia und 
mineralia nimmermehr eſſentia ſeu materia un⸗ 

terſchieden ſeyn, ſondern aceidentia, ratione vola- 
tilitatis & fixitatis minoris & majoris, ratione ſub- 
tilitatis & craſſitudinis, majoris & minoris humidi- 
tatis five ſolutionis & ſiceitatis, five eoagulationis 
majoris & minoris: ratione autem originis & a- 
quæ originalis idem ſunt. Und ſind die animalia 
fluͤchtige vegetabilia, die vegetabilia flüchtige mi- 
neralia, alſo die mineralia fixe vegetabilia, die ve- 
getabilia fixe animalia. Das 
Nun habe ich probiret, daß keine fecesin natu- 
ra ſind. Wer eine beſſere Probe als dieſe weiß 
aufzubringen, der refutire dieſe, es iſt ihm unver⸗ 
wehret. Unterdeſſen bleibe ich auf meiner Mey⸗ 
nung und Experiment. Was ich mit Augen ſe⸗ 
he, und mit Haͤnden tractire, das wird mir keiner 
nehmen. Ferner daß ich die coagulation inter- 
rumpire/ und das corpus aus dem Kolben nehme, 
ſolches zerreibe, begieſſe, abziehe, reverberire, das 
Feuer wieder ausgehen laſſe, und wieder zerrei⸗ 
be ꝛc. hier folge ich aber der Natur, und kuͤrtze 
alle meine Wercke ab. Denn was die Natur 
des Tages durch die Sonne austrocknet, ausdoͤr⸗ 
ret, und macrocoſmice reverberiret, das befeuch⸗ 
tet fie und imbibirets durch die Kälte des Monde 
des Nachts, oder auch zu Tage durch einen kuͤhlen 
feuchten Regen wieder 2c. Denn exſiccirts, eoa- 
gulirts und reverberirts durch die Sonne von 
oben, und e sentro von unten in eontinuum quali 
| en 5 
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& infinitum. Mercke wohl, Artiſt! die Nati 
haͤlt ihre vices rerum nicht umſonſt, alſo mache es; 
auch. Es iſt ja kein Vortheil dabey, wenn ich ei⸗ 
nen langen Weg gehe, und kan durch einen kuͤr⸗ 
Bern eher zum Ziel kommen. Ich laſſe anderm 
un verwehrt andern Philo ſophis zu folgen, wer mir: 
nicht folgen will, ich laſſe ihn ungehindert paſſiren; 
Allein er mache einen Weg ſecundum alios, und) 
den andern nach mir, und ſehe denn, was fuͤr eim 
Vortheil beyderfeits erfolget. Ferner daß den 
Philofophorum Werck in einem Gefäß gemacht 
werde, habe ich ſelbſt nicht mehr als einen Kolben, 
und um Kuͤrtze willen zuzeiten einen um der firerm 
Theile willen, weil fie nicht gern fo hoch fteigen.. 
Summariter: Dieſer Tractat iſt nicht angeſehen, 
die Autores umzuſtoſſen, ſondern eine von der Nass 
tur ſelbſt gegebene Erläuterung in Phyfieis,, 
Wenn ſich einer hieraus einen Vortheil findet,, 
der ſage dem ewigen GOtt Danck. Und weill 
dieſe Capita de corruptione & regeneratione re- 
rum eine weitlaͤufftige Lehre und explication ver⸗ 


langen, fo wird der Leſer zu gut haben, wenn ich 


jedem puncto dubio feine rationes Phyſicas meiz 
ſtens breviter beyſetze, welcher wegen dieſes zten 
Tractats Capita in etwas ſich extendiren werden; 
ob wol deſſen nicht ſo viel Capita ſeyn werden, wie 
im erſten. Ich habe zwar erwehnet, daß meine 
Praxis mit dem Chaotiſchen Waſſer langweilig 
und verdrießlich, und habe verſprochen einige kuͤr⸗ 
tzere und luſtigere Wege zu lehren, welchem ich 
nun hierinne nachfolge. Als den erſten ſecundum 
artem erude, den andern ſecundum ipſiſſimam 
natu- 
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naturam, den dritten ſecundum artem fecum ſe- 
paratoriam. Aus ſolchen erwehle ſich der Artiſt 
einen, welchen er will es ſtehet in feinem Belieben, 
und wie es hier zugehet, ſo gehet es in animalibus, 
vegetabilibus & mineralibus cunctis. 1 
j RAN 
Sine Separatione Fecum, 
Rec. Ein putrificirtes Regen⸗Waſſer, truͤbets 
zuſammen auf, thue es in eine Blaſe, diltillire die 
Spir. ſubtiliores ab / ſo haſt du das volatile, dieſes 
behalte beſonders. Denn difillire weiter, ſo be⸗ 
kommſt du ein grobes phlegma, ſolches diſtillire 
bis auf einen noch ziemlich feuchten liquorem; 
Das Saltz zu purificiren und edulcoriren zu dies 
ſem Werck, iſt ein ſuperffuum. Den relidiren⸗ 
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den liquorem thue aus der Vefic in eine Retorte, 


und diltillire aus der Aſche oder Sand ein phle⸗ 

gma, Acidum u. Oehl, thus das reſiduum in einen 

Kolben, gieß fein Oehl u. Acidum drauf, ſetze es in 
B. M. ziehe in einem hohen Kolben mit alembic, ſo 
was gehen will, ab, und digerive 4. oder 5. Tag 

und Nacht hernach gieß ſeinen obern Spir. volati - 
lem drauf, laß ihn in primo gradu in B. M. digeri« 
ren 2. oder 4. Dag und Nacht, diſtillire alles, 
was gehen will, per gradus, denn, ſo nichts mehr 
gehen will, ſetz in Aſchen, coagulire es und reverbi- 
re es per 2. gradum 3. calcinire es, bis daß es eine 
Farbe auf dem Boden bekommt, nimms aus, 
reibe es zu Pulver, gieß feinen in B. M. und A⸗ 
ſchen abgezogenen 2 wieder drauf ſetze in 


2 % 


n 
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B. NI. 2. Tag und Nacht, denn diſtillire alles wie⸗ 


der ab), was gehen will diß behalte, wie zuvor 


zu fernerer imbibition. Wenn nun alles ex B. MI 
diſtilliret iſt, fo ſetze in Afchen, und difillire die hun 
miditàt gar ab, bis auf die Trockene. Hernach fü: 
gire es per gradus omnes cineris, denn in Sand) 
wie ich im erſten ausführlich geſagt, ſo haft du die: 
Quintam Eflentiam und Magiſterium Macroco- 
ſmi, und iſt ſo gut als nachfolgende. 
Voia naturæ ipſisſima. 
Kec. Das putrificirte Regen⸗Waſſer, diſtilli⸗ 
re aus der 2 veſie alles humidum ab, bis auf einen 
dicken liquorem, ſolche thue in einen andern Kol⸗ 
ben / mit Helm und Vorlage, und difillire ex B. 
M. alles ab, was gehen will, fo bleibet die terra 
in fundo, ſolche ſetze in Aſchen mit Helm und 
Vorlage, exſico ire gantz gelinde per gradus, daß 
ſie nicht verbrennet, noch feinen Eßig oder Oehl 
aufweckeſt, ſondern nur das hum idum fuperfluumu 
abſtrahireſt / und einen ſauren Dunſt durch den 
Schnabel des Helms wahrnimmſt, und laß alles 
abkühlen: denn es ſteigt fein Eßig, ſolches fol 
nicht ſeyn / und dieſem wird auch gleich das Dehfi 
folgen, denn dieſes waͤre eine violente Operation, 
und nicht nach der Natur, welche alles fuaviter: 
und lente mächet; bis aus dem Y einen Stein es 
machet. Denn fie macht natürlicher Weiſe aus 
denen Dingen nicht leichtlich oder gar felten Koh⸗ 
en / denn fie dir keine verbrennet / und Sn 
| Ä weder 
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weder generatio, nec corruptio, nee generatio na- nn 
turalis, fed violenta deſtructio vulcani fuperioris, 
So du nun das humidum in Afche gelinde abge⸗ 
zogen, ſo reverberire die Erde per fecundum gra- 
dum gelinde, denn nimms aus, gieß ſein abgezo⸗ 
genes humidum drauf, ſo viel, daß es werde, wie 
ein duͤnn zerlaſſen Honig ſetze ins B. M. zu 
ſolviren, diſtillire ex B. M. hernach in Aſchen, und 
dieſes diftilliven und exſicciren, reverberiren, di- 
geriren, coaguliren ꝛc. thue ſo lange, bis die Erde 
einerley Farbe hat: denn es wird ſich immer von 
braunen ins rothe begeben: und ſo es etliche mal 
durch die Farbe gegangen, denn fo reverberire 
es ſtarck, und figire in Aſchen, denn in Sand, wie 


oben, fo haſt du Quint-Ellentiam. 
Via Fecum feparatoria bre- 
FEC 
Rec. Das putrificirte Regen⸗Waſſer/ diftilli- 
re ex vefica den volatilifchen ſpiritualiſchen Theil 
ab, dieſen hebe beſonders auf & ſigna cum A. 
Denn fo diftilive den phlegmatiſchen Theil bis 
auf eine dünne zerlaſſene Honig⸗Dicke ab / die 
phlegma behalte auch befonders, & figna cum B. 
Die Honig⸗Dicke nimm aus det Veſie, thue es 
in eine Retorte, ſetze in Sand, und diſtillire erſt⸗ 
lich ein grob phlegma, denn ein E, hernach per 
gradus das Oehl, in fundo bleibt Caput mortuum. 
Die groͤbere phlegma, Eßig und Oehl ſeparire 
. U 2 “DM 
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dorch einen gläsernen Trichter von dem Oehler 


figna cum C. das Oehl mit D. Das phlegma cum 
A hue in einen niedern Kolben, im B. M. mitt 
Helm und Vorlage ziehe die phlegma ab, thue es 
zum obern B. fo haſt du nun alle partes gefchieden.. 
Solche muſt du jetzt rectifieiren. Den Spiritum 
volatilem rectificire ex alta cucurbita ſo ſubtil, als 
dir es ſelbſt gefallt, fo haft du den Spiritum volati-- 
lem A rectifieirt. Nun nimm das . Cund trei⸗ 
be ihn in Aſchen per Ketortam gelinde über, ſo iſti 
dieſer auch rectificitt. Das Oehl D rectificire: 
alſo: Nimm das Caput mortuum aus der Retor⸗ 
te, deſſen Rec. 3 part. das Oehl D 3. part. reibs 
zuſammen, thue es in eine Retorte, diſtillire ex ei- 
nere vel arena, ſo iſt das Oehl auch rectificirt., 
Das Caput mortuum Rec. und calcinire es in of⸗ 
fenen Flammen⸗ Feuer daß es zu Aſchen fallet.. 
Dieſe Aſche lauge mit feinem phlegma Baus, fil-- 


tra & coagula, ſo haſt du ein braunes Saltz, dieſes 


Saltz laß gluͤen, ſolvire es wieder in feinem phle⸗ 
gma, filtrire und coagulire, und dieſes ſolviren, fil-- 
triren / coaguliren thue ſo offt, bis daß es ſchnee⸗ 
weiß iſt, ſo ſind alle partes rectiſieirt. 


Conjunctio. 


KRec. Des Saltzes 2. partes, des Eßigsz. partes, 
des Sp. volatilis A 6. partes, gieß den Sp. volatilem 
auf ſein Saltz in einen Kolben, denn gieß den Eſ⸗ 
fig darzu/ ſetze Helm und Vorlage an, und diſtilli- 
re ex B. M. ad &ð ab / das Oehl ſetze in Keller, laß 
es cryſtalliſiren / fo ſchieſt es gantz fehön und fuß 

4 til. 
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lich zu einem Stein zuſammen flieſſe, ſo haſt du 
dein Werck vollendet. | 
Nun wollen wir ſolche 3. Wercke in etwas de: 
fendiren, als nemlich vom erſten, daß ich alldort 
keine dephlegmation und rectification gethan ha⸗ 
be, iſt die Urſache dieſe, daß die firere terra, als die 
Kohle, von dem phlegma nichts behält, ſondern 
nur partes eſſentiales, und weil es lauter homoge- 
nea find, alſo habe ich keinen Zweiffel, ob etwas 
anders widerwaͤrtiges dabey ſeyn ſolte. Wie⸗ 
derum daß ich wenig aufgieſſe, oder viel, oder alles 
a | | U z zugleich, 
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zugleich, fo weiß ich / daß die Erde nichts mehr an⸗ 


nimmt, als fie ſelbſt vonnöthen hat, das übrige laͤſt 
ſie ſelbſt freywillig fahren. Daß ich aber die Koh⸗ 


len nicht zu Aſchen brenne, iſt darum, weil ich 


weiß, daß hierinne der eflential - embryonirte 
Schwefel iſt, und verlange dieſen ſo wenig als an⸗ 
1 dere partes zu verliehren. „ 


Das andere Werck. 


Hier wird ſich mancher viel Serupel machen, 
und dencken, an welchem Orte ſolte wol die Na⸗ 

tur ſo procediren, wie dieſer hier gedencket? So 
ſage ich: an allen Orten. Es geſtehet ja jeder 
gerne, daß die Natur in re lolvendis rebus per pu- 


trefactionem gehet: wie es denn in vegetabili⸗ 


ſchen klar mit Augen zu ſehen, fo ein vegetabile: 
verdorret, und mit Regen befeuchtet, endlich zum 
Schleim, Moder und Koth wird, wie die Bauren 
und Gärtner an ihren von Tannen und andern 
Baͤumen und groß zuſammen gehaͤufften Miſt⸗ 
Hauffen ohn Unterlaß erfahren, daß ſolche durch 
den Regen in den Waͤldern befeuchtet, endlich 
gantz ſchwartz zu einem fetten Koth und Erden 
werden; und ſolches iſt die natuͤrliche Csleination. 
In ſolchem Koth oder Erden ſtecket ein Sal eflen-- 
tiale nitroſum, eine pinguedo oder Oleum, welches 
durch die verſchloſſene caleination zu einer Kohle: 
verbrefiet wird; igne aperto aber wird dassal eſſen 
tiale ein alcali, und ſolches geſchiehet durch unſer 
violentes Feuer. Weil aber die Natur zufoͤrderſt in 
upetficie terræ nimmer eine fo gewaltige calcina - 
tion vornimmt, ſondern eine gelinde reverberation 
F durch) 


& Regenerätione Chaoticæ Aquæ in Q. Eſſ. zur 
durch die Sonnen⸗Slrahlen, alſo verbrennet ſie 
das Oleum und Sal eſlentiale nicht, ſondern rever- 
berirts nur / daß es begierig werde eine Feuchtigkeit 
an ſich zu ziehen / nemlich den Regen und Thau, 
aus welchem das vegetabile feinen Wachsthum 
nimmt / und in die Lufft aufſchleſt. So aber ein 
ſolch Eilential - Saltz die Lufft benommen wird, 
und doch immer imbibiret wird , wie die Laboran- 
ten in Glaͤſern thun, imbibiren und abitrahiren, fo 
wird das vegetahjlifche Wachsthum verhindert, 
und weichet und tritt ab in eine mineraliſche Na⸗ 
tur / nemlich durch das continuirliche imbibiten, 
abſtrahiren und reverberiren/ fo wird es immer fi⸗ 


rer, irdiſcher und ſteinhaffter, welches wir auch ale | 


ſo verlangen. Solche Steinigkeit aber iſt nicht 
wie ein Stein, dem das humidum radicale fali- 
num ſo aͤuſerſt benommen iſt; ſondern wir ver⸗ 
langen zu unſerer Medicin eine ſaltzige Steinig⸗ 
keit eine balſamiſche Saltzigkeit, als welche al⸗ 
lein mit ihrer Fixigkeit und Feurigkeit unfere Lei⸗ 
ber erfriſchet, und vor der putrefaction bewahret, 
einſaltzet , balſamiret und erhält. Derowegen 
wer nun begehret dieſen Natur⸗Weg zu gehen, 
der folge der Natur, fo fehlt er auch nicht; Hat er 
aber noch beſſere Wege fo gehe er dieſelben. 
Vom dritten Wege iſt keine Weitlaͤufftigkeit zu 
machen. Denn die fecum leparatores werden 
0ſolche ſelbſt vor angenehmer halten, 
u. als die vorige. = 
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Dias vr. Capie. 
Was aus dem vorhergehendẽ langem 
FCEapitel endlich zu ſchlieſſen. 
an, 125 


5 As vorige Capitel ſaget nur compendio- 
Se ſe univerſaliter von Zerftörung und Zer⸗ 


brechung, auch Wiedergebaͤrung al⸗ 
Ler natuͤrlichen Dinge, principaliter aber von dem 
regenerirten chaotiſchen Waſſer, nach welcher, 
Regul alle vegetabilia, animalia & mineralia fich) 
verhalten muͤſſen, und diefen Pfad nothwendig 
nachgehen, weil ſie alle aus einem natürlichen pri- 


mordio ihrer anfänglichen Mutter entſproſſen. 


Und gleich wie der Artiſt in voriger ſeparation des 


Univerſal-Waſſers procediret, daß er ein fluͤchti⸗ 


ges nach dem andern von dem fixern Theil ge⸗ 
ſchieden, alſo muß er auch in feinen fpecificis und) 

individuis, als allen animalien, vegetabilien und 
mineralien verfahren, ſolche in ſolcher Ordnung 

ſcheiden, u. wieder zuſam̃en ſetze/ wie fie von einan⸗ 
der gegangen, u. eine Quint · Eſſenz heraus ſchmie⸗ 

den. Weil aber ohne die putrefaction, es fey nun 
natürlich oder kuͤnſtlich / das iſt es ſey auf natürliche: 
langſame, oder auf kuͤnſtliche geſchwinde Hand⸗ 
Griffe practiciret, wie einer ſelbſt will und kan 2 
Denn ſe geſchwinder einer die putre faction pro- 
moviret, deſto geſchwinder fertiget er fein Werck 
aus, wie ich denn Anleitung genug im erſten Theil 
gegeben, wie die Natur ſelbſt vorgehet, weil kein 
corpus vor der ſeparation und regeneration bet: 
ads = „A 


wieder eine fubtilere preparation vornehmen und 


in ihre partes abtheilen, wie ich de aqua pluvia ge⸗ 


lehret im vorhergehenden Capite, als in fubtile, 
ſubtilius, ſubtiliſfimum; item craſſiſſimum, craf. 


* | 


fius& craffım ; item in volatiliſſimum ‚ volatili» 


us & volatile: in fixiſſimum „ fixius & fixum, und 


fo jedem feinen Namen gegeben. Wenn er 


denn ſepariret hat, fo kan er die coagulation, con- 
junction und fixation gleich vornehmen, welche 
0 U 
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nimmer ſo lange Zeit hat und wegnimmt, als die 


putre faction und ſolution oder ſeparation. Denn 


ſo einer einmahl den Vortheil erſiehet, ſo kan er 
das Werck durch eigene Ipeculation geſchwinder 
abkuͤrtzen, als ich ihm hätte ſchreiben koͤnnen. 
Was nun die fluͤchtige Theile anlanget, das ſoll 
er vor einen fluͤchtigen Samen halten; was aher 
das Acetum oder Acidum betrifft, ſoll er vor das 
medium oder halb fir und halb flüchtigen Samen, 
als das Saltz oder nitroſum in univerlalibus, in 
ſpeeificatis vor das Sal reſolutum eſſentiale oleo - 
ſum oder FKoſum halten. Das Oleum auch 
alſo, denn es iſt das Oehl ein coagulirtes und con 
denfirtes, eoncentrirtes Acidum, das Acidum ein 


reſolvirtes Oleum. Die Kohle ſoll er vor das 


firere Theil ſtimiren, als ein irdiſches oder ooa⸗ 
gulirtes Oehl, fo ſie aber in Aſche oder Sal alcali 


veraͤndert wird, ſoll er vor die firefte partes, als ein 


Sal præcipitatum, alcaliſatum, fixatum halten, 


weil die Kohle durch das violente ſchnelle Calei- 


nir⸗Feuer kan gar fir und Feuer⸗beſtaͤndig ge⸗ 
macht werden, als in einer Aſche. Denn fo man 
das Oehl und die Kohle reibet, und alta eucurbi-⸗ 


ta in cinere ſelbem feine humiditaͤt benimmt, ſo 


wird auch eine Kohle daraus; So man aber ſtarck 
treibet / ſo wird aus dem Oehl ein liquor Hoſus 
oder Acetum heruͤber diſtilliret; So man aber die 
Kohle ins offene Feuer bringet, ſo wird mit Ab⸗ 
gang eine Aſche und Saltz draus. Solche prin⸗ 
eipia muß ein Artiſt wiſſen, und vornehmlich in 
dieſem Tradtat. Denn fo ein Laborant nicht 
weiß / was ein Volatile was ein Acidum, oder Koh⸗ 
f TR et > 
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ſe oder Aſche und Alcali ift, wie weiß er ſich in 
feinen vorfallenden Irrthuͤmern zu helffen und zu 


recolligiren? Alſo iſt aus vorgehendem Capite 


der general Zweck aller feparation, coagulation 
und fixation zu mercken / nach welchem alles an⸗ 
dere als eine Regula certiſſima nachfolgen muß 
"und fol; wie das Volck feinem König, als dem 
univerſal Samen, oder chaos pluviale aquao- 
ſum; und wie im vorigen ratiomiret worden, ſo 
ſoll ſich der Leſer im nachfolgenden auch richten, 
argumeutiren/ ſpeculiren, rationiren und ad pra- 
xin bringen, will er anders profit machen und zum 
feopo kommen. Denn man laͤſſet die Buͤcher 
darum ausgehen, daß man es zuvor wohl in Kopf 
faſſe und verſtehe, was mens Autoris in hoc vel 
altere puncto will, und ſolches wohl soomahb 
rnminire, ehe daß man Hand anleget , damit es 
einem hernach nicht gereue, wenn er fehlet, und 
uͤber den Autorem ſchmaͤhle/ der es ihm doch zum 
beſten meynet. Denn weil der Autor nicht je⸗ 
derman kan die Hand⸗Griffe weiſen, darum giebt 
er die Schrifften aus, alſo daß ſeine praxis auch 
andern feinen Neben⸗Chriſten zu gut komme, und 
ihren Nutzen daraus ſchoͤpffen. Derowegen ha⸗ 
be ich das Regen⸗Waſſer, das generirte Chaoti. 
N ſche Waſſer, und deſſen feparation und coa gula⸗ 3 
tion zuförderſt angeſetzet, weil alles aus dieſem 
waͤchſt und wird, damit der Liebhaber ad univer⸗ 
ſali ſoopo an dieſem ein Exempel und Regel habe, 
nach welcher er alle andere fpecifica & individua 
richten muͤſſe, und er ſoll judiciren koͤnnen und ſol⸗ 
che in gleiche Art einrichten. Denn einmahl iſt 
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gewiß, daß die gantze Natur im Anfang ein; Faf⸗ 
ſer ware, und durchs Waſſer iſt alles geboren 
worden und eben durchs Waſſer und dieſes chao- 
tiſche regenerirte Waſſer muß alles wieder zerſtö⸗ 


ree werden. Denn wo kein Waſſer ift, da iſt 


auch keine Scheidung in dieſer unſerer Kunſt, 
daß man das fubtile von dem groben koͤnne unter» 
ſcheiden. Deßwegen denn gleichwie die Natur 
alles durchs ehaotiſche Waſſer regeneriret, er⸗ 
hält und zerſtoͤret, und aus dem Zerſtoͤrten alles 
wieder von neuen mit ſich und durch ſich allein ge- 
neriret und oorrumpiret; Alſo muͤſſen wir dieſem · 
auch auf dem Fuß und ſeinem Exempel folgen, 
und mit ihme als allen und jeden Dingen der 
gantzen Welt homogeniſchen u. ſympathetiſchen 
Waſſern muͤſſen wir alle coagulitte und generir⸗ 

te Dinge wieder zerſtoͤren und wieder gebaͤren in 
ein edles Weſen und ewig⸗ beſtaͤndige Quint- 
EKſſenz. Weil aber ſolches Waſſer eben in ſeine 
Theile getheilet iſt, als eine fluͤchtige Sache und 
fire, alſo muͤſſen wir die flüchtigen Sachen, als 
animalia & vegetabilia mit dem flüchtigen chao- 
tiſchen Waſſer oder ſeines gleichen reſolviren, 
præpariren, putrificiren, corrumpiren, die nicht 
alſo hart verſchloſſen, compact, verhaͤrtet ſeyn / wie 
die mineralia. Mit denen firern Theilen aber 
dieſes Waſſers, als dem nitroſiſchen und Sal alca- 
liſchen, muͤſſen wir die mineralia und andere haͤr⸗ 
tere coagulirte corpora folviren und corrumpiren/ 
weil fie auch aus dieſen fireren oomponiret und 
generiret worden. Denn es muß nothwendig 
eine durchdringende Schaͤrffe ſeyn, . die 
| I ſtein⸗ 
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fein harten Coͤrper fol von ihren Banden löfen. 


Gleichwie aber alles und jedes Ding fein folvens 


& cosgulans mit und bey ſich traͤget, ſolches aber 


allein nicht fo mächtig. iſt fein corpus zu deftrui- 
zen, fo helffen wir ihm mit feiner erſten Mutter 


als dem univerfal-chaotifchen Waſſer dem Re⸗ 


gen⸗Schnee⸗ oder Thau⸗Waſſer ꝛc. zu feinem 
Untergang, Verweſung oder putrefaction, und 
erwecken damit den coagulirten eigenen ſcharffen 
Geiſt, als mit ſeinem homogeneo vehiculo ſeinen 


eigenen angebornen deltructorem auf, damit es 
nach ausgeſtandener Pein, oder purgatorium pu- 
trefactionis & ſeparationis, verherrlichet und per 


coagulationem & fixationem die unſterbliche glo- 
rification Quintæ Eflentix erlange. Und obſchon 
einige Subjecta ſeyn, welche von Natur in Uber⸗ 


fluß ihr eigenes humidum deſtruens bey ſich ha⸗ 


ben, und ihren eigenen deſtructorem ſufficientem 
oder Todt auf eigenem Ruͤcken tragen, und alſo 
deßwegen aqux chaotieæ oder Regen⸗Waſſer⸗ 
Huͤlffe unvonnoͤthen haben: Als die Animalia 
und Vegetabilia find ſehr ſafftiger feuchter, liquo⸗ 
riſcher Natur, welche nach ihrer Kleinmachung 
oder Zerquetſchung durch eigenen Safft gleich 
in die putrefaction, corruption und fermentation 
gehen, und fo ihnen ja an ihrem humido was 
mangelte, ſo kan man ihnen das fluͤchtige Regen⸗ 
Waſſer zu Huͤlffe geben, dadurch ſie Fruchtbar⸗ 


keit (Feuchtigkeit) genug bekommen, deſto eher in 


die putrefaction zu gehen; entgegen aber die 
Steine, Metalle und Mineralia, als welchen ihr 
humidum fo ſehr vertrucknet und ſtarck coaguli 
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ret, wollen dieſem flüchtigen Waſſer nicht pari-- 
ren. Wenn aber das ſixe und halb fixe chaoti-- 
ſche Waſſer, das iſt, das Sal und Nitrum in eine: 
ſolche Natur gebracht wird, aus welchem die mi-- 
neralia ſelbſt geboren worden, alsdenn werdem 
die Pforten der Höllen zerbrochen u die Jnwohner⸗ 
derſelben losgemacht. Nun aber im erſten Tra- 
ctat de generatione mineralium habe ich geſagt, 
daß die mineralia aus einem refolvirten ſaltzig⸗ 
ſpiritualiſchen Acido gezeuget worden, welches da 
ift ein Nitrum und Sal, fo in der groſſen Erden 
ventriculo per fortem fermentationem verſau- 
ret, und ſpiritualiſch durch die central-Hitze ad! 
viſcera montium in forma vaporis ſpiritualis auf- 
getrieben wird, und alldorten allerhand Sorten 
Mineralien gebaͤret. Solche vapores find ein 
Univerſal- Samen, und Sal & Nitrum reſolutum 
& Spir. Salino- Nitroſi, welche die Univerſabhomo- 
geneitaͤt zu allen Mineralien haben. Mit u. durch 
alle geiſtlich gemachte O oder & O muͤſ⸗ 
fen die mineralia coagulata & ficcata zuruck gehen, 
und in ihr eigenes mineraliſches ooagulirtes exſie- 
cirtes humidum acidum aqufgewecket werden zu 
agiren, und zu deſtruiren fein eigenes corpus, und 
durch ſolche dasjenige werden, was ſie im Anfang 
ihrer coagulation geweſen, nemlich ein Sal fpecifis 
catum minerale ſpirituoſum, oder ein Sp. falinus, 
minera-metallicus, ein Vitriol und dieſer denn per 
retrogreſſum ein Geiſt, und dieſer Spiritus per re- 
generatinem ein glorificirter durchdringender 
medicinahfch-balfamifcher Leib, jedes nach feiner 
Art, und fo ſie denn einmal ſo weit gebracht dune 
en, 
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den ſo koͤnnen fie erſt alsdenn mit dem fluͤchtigen 
Univerſal- Waſſer oder Samen, und Chaos- V, 
oder aber durch die vegetabilia & animalia in eine 
weitere [piritualität und Angenehmheit gebracht 
und erhöhet werden, fluͤchtig und fir, wie mans ha⸗ 
ben will / vegetabiliſch und animaliſch oder uni- 
verſaliſch: denn es muß ſich jede Crealur verwan⸗ 
deln laſſen in alle andere, weil ſie aus einer mate · 
ria geboren find. Denn die animalia find exten- 
dirte vegetabilia, die vegetabilia concentrirte ani- 
malia. Wiederum find die vegetabilia extendir- 
te mineralia, und dieſe alle ein Univerſal. Same 
oder Chaos. Denn das animale iſt volatile, je 
mehr das volatile coneentriret wird, je mehr aci=- 
dum vegetabile, je mehr aber acidum vegetabils 
concentriret/ je mehr wirds mineraliſch; und alſo 
e contra, je mehr das minerale extendiret wird, 
je volatiliſcher es wird, alſo daß es per gradus a- 
ſcendendo in ein vegetabile & animale mutiret 
wird. Dieſes nun voran geſchicket, wollen wir 
das Reich der animalien zu deſtruiren vor uns 
nehmen, und davon Qunt Eſſenz heraus ſuchen. 
ie Das VII. Capitel. 
Anatomia Animalium. 
Leieichwie ohne die putre faction fü wol in 
G) animalifchen als vegetabiliſchen durch 
die ſeparation un diftillation kein kraͤff⸗ 5 
tiger Waſſer auſer was bloß den vegetabil- und 
animaliſchen Geruch anbelanget, zu erhalten; al⸗ 
m, ſo 
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ſo werden Gegentheils durch vorhergehende 
putrefaction alle Kraͤffte entſchloſſen: denn aus 


dem animaliſchen Reich fein urinoſiſch Sal volati- 
le, dem vegetabiliſchen fein Sp. volatile ardens &c. 
erhalten wird. Weil wir Vorhabens eine recht⸗ 
ſchaffene Anatomia rerum zu beſchreiben, fo fan⸗ 
gen wir billig nach den legibus naturæ an, progre· 
diren und perficiren ſolches nach ihren gradibus 
præparationis, putrefactionis ſeu ſolutionis. 
Gleich wie aber alle ſubjecta & individua der gan⸗ 
tzen weiten Welt eines vom andern unterſchieden 
it; alſo iſt hier auch in dem animaliſchen Reich 
als da find gantze corpora mit Blur; Fleiſch, Adern, 
Haut, Marck, Bein und allerhand Urin und Koth, 
welches man alles zur Medicin nimmt. Wieder⸗ 
um nimmt man eines Coͤrpers ſeparirte Theile zur 
Medicin, als das Blut, den Urin, den Koth, die 
Beine, die Haut, die Haare und Horn ꝛc. beſon⸗ 
ders, und macht aus jeglichem Theile beſonders 
eine Mediein. Dieſe Stuͤcke nun ſamt und inſon⸗ 
ders wollen wir beſchreiben, zerlegen, und wieder 
uſammen conjung ren, und in eine Quint-Eſſenz 
ringen, erſtlich alles, was liquidum iſt, denn die 
ſieca. Vor allen andern hat dieſes Reich die ab⸗ 
ſcheulichſte, entſetzlichſte praxin wegen ſeines Ge⸗ 
ſtancks in der putrefaction , jedoch potentere und 
ſchnellere Krafft zu wircken wegen ſeines durch⸗ 
dringlichſten Salis volatilis, als die andern Regna 
immer mehr. Ich rathe aber einem Chymiften, 
er arbeite nicht im Blute zufoͤrderſt gleich im Thie⸗ 
re. Denn mir begegnet, daß als ich per Retor- 
dam die fixere Theile wollen dißilligen, iſt 5 von 
enen 
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denen Menſchen ſo wol als andern Thieren das | 
eveſtrum ſehr monſtrœs im Recipienten erſchie⸗ 
nen, hat von Menſchen in der Retorte ein Gepol⸗ 
ter angefangen, als wenn ein Geſpenſt darinnen 
waͤre welches ſehr entſetzlich: wiewol es nicht 
allezeit geſchiehet. Laͤſt man aber das Fleiſch und 
Blut putrificiren, fo erwecket es einen Geſtanck. 
Deß wegen ſo nehmet an ſtatt, fo ihr haben koͤnt, 
die excrementa cujusvis animalis, Urin / Koth, wel⸗ 
che am beſten und alle Krafft des Thieres in ſich 
haben, hernach die oornua, oflula, ungulz, pili, 
Schuppen; jedoch wollen wir am beſten alles be⸗ 
ſchreiben, damit kein Mangel ſey. 35 
Nun Rec, cujusdam animalis Blut, Safft oder 
Urin, und was liquid iſt, eines aus dieſem oder al⸗ 
les zuſammen, gilt gleich viel, denn alle aus einer 
Materie gemacht find, obſchon eines flüchtiger iſt 
oder fixer, als das andere, ſo haben ſie doch eine 
ſubſtanz, weil ſie von einem ſubjecto find, thue es 
in ein Geſchirr zugedeckt, ſtels an einen lind⸗war⸗ 
men Ort zu putrificiren: Wer aber den Geſtanck 
meiden will, der thue es in einen Kolben mit Helm 
und Vorlage wohl vermacht und ſtelle es ins B. 
M. primi gradus, laß 14. Tag und Nacht ſtehen, 
ſo darff man ſich des Geſtancks nicht befuͤrchten. 
So es nun ſo lange oder laͤnger, nachdem es iſt, 
geſtanden, fo diſtillire ex B. M. per gradus alles ab, 
was gehen will, das hebe auf. Wilſt du es re- 
ctiſiciren, fü redtificire es, und ſcheide das phlegma 
davon, ſo erlangſt du einen penetranten urinoſi⸗ 
ſchen Spiritum und Sal volatile. Der Eßig ſteigt 
nicht per Alembitum. So dieſes verrichtet, fo 
Eis * nimm 
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nimm den Kolben aus, thue die refidirende Mate 
rie in eine Retorte in Sand, und treibe aber per 
lentos gradus, fo gehet voran ein phlegma, dieſem 
folget ein Zungen⸗dringender Spiritus, ſo das v. 
animale iſt / dieſem folget ein ſtinckend Oleum oraſ⸗ 
ſum, nach dieſem bleibet eine zu Kohlen verbrañte 
Materie zu Grunde, ſo das alcaliſche Theil ift.. 
Nun haſt du ſepariret das volatile, den Eßig, das 
Oehl und die alc⸗liſche Kohle. Diß iſt nun die: 
Subſtanz und intrifeeum animale, und feine for-- 
des, aus denen es beſtehet. Solches nun wieder: 
in eines zu bringen, ſo muſt du hier abermal das 
axioma philoſophorum in acht nehmen: Non 
tranſiri poſſe ab uno extremo ad alterum absque 
medio. Der Sp. volatilis und die Kohlen ſind 
die beyden extrema, dieſe vereinigen ſich nimmer⸗ 
mehr ohne ihre Mittel⸗Natur. Ihre Mittel⸗Ka⸗ 
tur aber iſt ihr Waſſer oder phlegma, ihr pene⸗ 
tranter Geiſt oder Eßig, und dieſe vereinigen ſich 
aber nicht, wenn ſie umgekehrter Ordnung ge⸗ 
nommen werden, oder doch langſam, daß ihre 


Muͤhe und Arbeit verdrieſſen wird: Nemlich ſo 


du wolteſt den Sp. volatilem und das Oehl con- 
jungiren, oder den Eßig und die Kohlen, und im er⸗ 
ſten den Eßig und im andern das Oehl uͤberhuͤpf⸗ 
fen, das gehet nicht an; entgegen nach ihrer ſelbſt 
gegebenen Ordnung gehen fie gar gerne in pun 
cto zuſammen. Derowegen muß man dieſe Ord⸗ 
nung halten, wie eines vom andern in feparando. 
gangen iſt, alſo muͤſſen fie in conjungendo eben in 
der Ordnung einander nachgehen, fo dann eoagu- 
liren ſie ſich gleich zuſammen durch mäßig Made 
I * rende 
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rende gradus ignis. Welcher nun ſolche partes 


rectifieiren will, der machts zwar fubtiler, aber 
nicht geſchwinder noch beſſer. Derowegen wer 


geſchwinder arbeiten will, fo Rec. das volatile mit 


dem phlegma, oder ſeparire das phlegma davon 


und gieß zum Acido‘, fo find fie beyde conjung rk. 


Denn ſo Rec. das Oehl, reibs unter die Kohlen 
Caput mortuum und thue es in einen Kolben, geuß 


den Eßig und volatile drüber her, ſetz 2. Tag und | 
Nacht ins B. M. lindezudigeriven, denn diſtillre 
per gradus lentos, fo ſteigt der Spir. volatil's gantz 


ſchwach mit dem phlegma über‘, und das meifte 
volatile und acidum bleibt in fundo. Solches 
nimm aus dem B. M. und ſetze in Aſchen zu exlic- 
eiren, coaguliren und reverberiren, wie im Cap. 
V. gelehret worden. Denn, ſo es reverberiret 


ift, ſo imbibirs wieder mit ſeinem uͤberdliſtillirten 


volatile, ſetze es ins B. M. zu digeriren, diſtilhrs 
denn in Aſchen zu coaguliren, exficeiren und her⸗ 
nach zu figiren, wie forne vom Regen⸗Waſſer 
gelehret worden in allen, denn alſo muß es hier 
auch gehen in aller Ordnung: dann fo ift die 


Qaint Eſſenz des animal;fchen Reichs fertig. cs 
möchte nun einer fragen und ſagen: Mein! war⸗ 


um ſagt er / er laſſe die phlegma darbey, oder fepa= 
rire davon es iſt nichts nutz? Dieſes zu beant⸗ 
worten, ſo laſſe ich zum erſten die phlegma dabey; 
ob ſie ſchon dabey bleibet, und redificando vom 
volatile nicht hinweg getrieben wird, ſo nimmt es 
doch der pars eſſentialis fixativa nicht an, ſondern 


laͤſt es diſtillando allezeit wieder fahren. Denn 
es mercke nur einer dieſes 5 ich oben gefagt, 30 
a Re war | le 
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die phlegma noch ein unzeitiger und nicht ſaltziger 
Samen iſt, und daher ein vehiculum & inſtru- 
mentum agentis &. patientis Sp. univerſalis, ver⸗ 
mittelſt welchen der natürliche coagulirte und ein⸗ 
geſchlaͤfferte Geiſt in einem corpore alles ſchmie⸗ 
det, oder geſchmiedet hat, alles aͤndert, oder geaͤn⸗ 
dert hat: Denn fo lange die phlegma dabey, ſo 
erwecket es den Geiſt wieder, alſo daß er wieder 
anfaͤngt zu wircken und zu agiren, und alſo durch 
ſolch phlegma eine ſtete Veranderung zu machen. 
Dieſes zu bejkittigen,fo nimm eine ſolche gemach⸗ 
te Quint-Eſſenz, wenn das volatile alles darauf 
coaguliret und concentriret , und thue es in einen 
Kolben, welchen die phlegma gantz oben anfüllen‘ 
kan, gieß fein eigene phlegma drauf, ſetze es auf ei⸗ 
ne warme Stelle, und gib acht, du wirft ein wun⸗ 
derlich Spiel ſehen: denn der Geiſt oder eveltrum 
wird die Geſtalt des Thieres prefentiren, wie es 
zuvor im Leben geweſen / von wem denn das ſubje⸗ 
ctum animale genommen worden iſt; ſo mans 
aber in die Kälte ſetzt, fo verſchwindet es wieder. 
Aus dieſem ſchlieſſe nun ein Artiſt, zu was Ende 
die phlegma benommen ift, denn fie weckt den ein⸗ 
gepflantzten Geiſt auf zu agiren. Übrigens iſt die 
plilegma doch nicht zu verwerffen, denn es iſt mit 
feines ſubjecti Geiſt und Krafft durchaus ange⸗ 
fuͤllet und imprægniret auf dieſe Geſtalt, wie alle 
gebrannte Apothecker⸗Waſſer, und an ſtatt, daß 
ich in einem andern vehiculo die Quint Eſſenz 
einnehme ; ſo nehme ichs in proprio, oder dieſem 
feinen eigenen geſchiedenen phlegma. Zum an⸗ 
dern iſt ſolche phlegma gut, ein friſches Subject 
damit 


RER ee u. er > 


damit in die Putrelaction zu bringen, an tall daß 
man einige andere fremde fpecies, als Brunnen⸗ 
und Regen „Waſſer oder Sauerteig ꝛc. dazu 
nimmt: wiewol das Brunnen =» oder Re⸗ 
gen ⸗ Waſſer univerſaliter auch homegen iſt. 
Dieſes ſey nun von liquidis partibus anima - 
lium geſagt. Jetzo wollen wir ſiccas & ſieciores 
partes nehmen. Derowegen Rec. Fleiſch, Bein, 
Horn, Haar, Klauen, Haut und was da hartes 
am Thier iſt, zerſtoſſe, zerſchneide, zerquetſche, ra⸗ 
ſpele, feile und mache deren eins klein, welches du 
wilt, und ſo gut als du kanſt / denn ſo thue es in ei⸗ 
nen Kolben, und gieſſe entweder deſſen Thiers, 
davon das Subject genommen iſt „ Blut oder 
verfaulten Urin oder Safft, oder im Mangel al⸗ 
ler derer ein faules Regen⸗Waſſer, doch aber mi- 
cxocoſmi, das iſt/ vom Menſchen, weil er iſt das 
centrum concentratum des gantzen animalifchen 
Reichs, als in welchem alle virtutes erterorum a- 
nimalium zuſammen gefloſſen, gleichwie im Wein 
alle virtutes cæterorum vegetabilium, im O und 
deſſen vitrioliniſchen Gur alle virtutes minera- 
lium. Gieſſe, ſage ich, eines dergleichen auf dein 
kleingemachtes Subject, ſetze ins B. M. oder vapo- 
ris, Roß⸗Miſt / laß putreficiren, denn ſo ſeparire 
per B. M. und Aſchen durch den Kolben, und diſtil- 
lire alle partes davon, wie vor geſagt worden. 
Denn, ſo du wilt, mäitsire jeden part nach geſag⸗ 
ter Lehre , und conjungire es, wie die vorgeſag⸗ 
ten in allen. Weil aber zuforderſt die Haare an 
einem Thier eine faſt lautere fette coagulirte füb- 
ſtanz iſt / oleoſum pingue, und die oleoſa mehren⸗ 


u ballamica find, Fe 1 die putrefa-. \ 
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ction gehen, und ſehr langſam, gleich aiſo auch die: 
Beine, Hörner , daß einen Liebhaber ſchrecken 
moͤchte, ſolche verdrießliche operationes vorzu⸗ 
nehmen: alſo muß ich ihm auch zwey kuͤrtzere⸗ 
Handgriffe zeigen, mit weichen er geſchwinde zu 
rechte kommen kan. Wann du derowegen Haar / 
Beine, Hoͤrner, Klauen klein geſchnitten, zerra⸗ 
ſpelt und gefeilet haft , fo koche fie. mit eigenem 
Urin des Thiers, davon die Beine ſind, oder Urin 
vom Menſchen, oder verfault Regen⸗Waſſer, gr 
der aber Saltz⸗Waſſer zu einer Gallerte oder 
Sultze. Du muſt wohl 24. Stunden oder zwey 
Tag und Nacht aneinander kochen, bis die Höre 
ner und Beine alſo werden; doch werden auch 
etliche geſchwind, nachdem die coagulation hartt 
oder weich iſt. Wenn ſie denn zu Sultze wor⸗ 
den, ſo gehen fie in wenig Tagen und Nacht im 
putrefaction, mit Zugieſſung mehrern Regen⸗ 
Waſſers oder Urin, das faul und ſtinckend iſt/ dass 
iſt, fo viel / daß es werde wie ein dünn zerlaſſen Ho⸗ 
nig, und fo es nun faul und ſtinckend iſt, ſo iſt die 
ſeparation und conjunction in allen, wie oben / daß 
du erſtlich die flüchtigen Theile per alembieum en 
B. M. dann die fixere ex arena vel per Retortam 
treibeſt, und poft rectificationem conjungireſt), 
coaglireſt und figireſt. Der andere Handgriff 
iſt dieſer, allein es giebt nicht fo viel ſubſtanz, als 
durch die putre faction, jedoch wird es ein eonten⸗ 
to machen. Man nimmt die Hoͤrner, Klauen, 
Beine, Haar, Koth und Haut; macht fie klein, wie; 
Haſel⸗Nuͤſſe, die Haare klein geſchnitten, in eine 
Retorte gethan mit feiner Vorlage / und per 2 5 
f a 0 3 


dus lente diſtilliret alles, was da gehen will. Wenn 


die præparation geſchehen, ſo conjungiret mans 
wieder in ſolcher Ordnung, als ſie von einander 
gegangen. Hier aber erlanget der Kuͤnſtler kein 
volatile, ſondern nur ein grob phlegma, acidum, 
oleum und die Kohlen, denn das volatile iſt durch 
die coagulation und ex ſiecation in ſolchen harten 
3 zum Theil verflogen, zum Theil aber in 
das acidum oder anima le mutiret worden. Die⸗ 
ſes iſt nun die feparatio & conjundtio artis, atque 
leparatio fecum, in welchen alle partes auſſer deſ⸗ 


fen recolacei ſeu phlegmatis concentriret und fi. 


Ziret worden. Ich muß hier den Leſer erinnern 


* 
7 


und zuvor kommen. Weil ich ein Ding öffters 


anziehe und repetite, fo ſoll er nicht dencken, daß 
es uͤberfluͤßig ſey, ſondern weiter zu argumentiren 
Hat, und der Leſer aus jedem Worte inſt onderheit 
immer tieffer in die Natur zu ſehen Gelegenheit 
habe. Deßwegen wird mancher ſagen: Der 
immer der Natur folgen will, und doch der Natur 
zuwider viel violente Irrwege, als welche kein 


Ding ſo aͤuſſerſt zerftöret und zu Kohlen verbren⸗ 
net, gehen ſollen. Es muß aber ein Kuͤnſtler den 


Endzweck der Natur und Kunſt betrachten. Die 
Natur intendiret nicht ein corpus vegetabile vel a- 


nimale alſo aͤuſſerſt zu zerſtoͤren, well es ihrgenug 


iſt , wenn fie ſolche corpora reſolviret zu ei⸗ 
nem mucilaginiſchen, eſſentialiſchen, fpermati- 
ſchen, geſaltzigen, waͤſſerigen oder guriſchen 
Safft, als zum nutrimento und Samen, ein an⸗ 


ders ſolchen gleichen zu generiren; Sie hat aber 


nicht die Gewalt, daß ſie ein quint - eflentificiret, 
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und ein ewig beſtaͤndig glorificirtes Corpus ma 

che, wie die Kunſt vermag, das da nimmer in ſich 
ſelbſt verweßlich iſt: wie denn alle glaßirte cor. 
pora am allerdauerhaffteften find, über O und p. 
denn man nimmer oder ſelten hoͤret, daß Glaß und 
Edelſteine find verweſet, wen es nicht der Kuͤnſtlert 
mit Fleiß in primam materiam deſtruiret; aber: 

natürlicher Weiſe nicht leichtlich. Entgegen ſie⸗ 
het man in Bergwercken, daß das G und ) durch 
die arſenicaliſche Daͤmpffe wieder erwecket und 
deſtruiret werden, daß es einen leeren Fluß und 
electraliſchen Stein hinterlaͤſſet. Bey dem er⸗ 
ſten operiret die Natur alſo: Die Natur erwei⸗ 
chet die todten animalia und die weiche Kräuter 

durch Thau und Regen, oder andere Waſſer und 

Feuchtigkeit, bringet ſolches in die pütrefadion,, 
denn ſo diſtillirts durch die Sonne oder Central 

Hitze ein ſubtiles und fluͤchtiges nach dem andern 

in die £ufft hinweg, aber das und Oehl ꝛc. das 

kans durch die ſchwache Hitze nicht heben. Die⸗ 

ſes verlaſſene reſiduum iſt in den gemeinen Offioi 
nen heutiges Tages das Sal eſſentiale vel vegetä- 
bile, welches jch einẽ Vitriolum animale & vegeta · 

bile heiſſe, weil fie eben alſo ereiret / und mit einer 
præcipitiriſchen Erde behafftet iſt, und ſolches S 
pder & giebt im diſtilliren einen Spiritum ac idu- 
lum, deſſen Saurigkeit einen mineralifehen Ge⸗ 

ſchmack beweiſet, nemlich die vitrioliniſche acidi-- 

tat, dem ein Oleum eraſſum folget, und hernach 

die Kohlen. Dieſe 3. ſepariret die Natur in dem 

vegetabiliſchen und animalifchen Reich nicht; in 

dem mineralifchen Reich aber figiret fie ſolche 

noch mehr / und concentrixets, daß es imer ſchaͤrf⸗ 

fer 
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fer und corrofivifcher wird, wie an dem Spiritu 


& Oleo Vitrioli zu ſehen. So nun die ni- 


malia und vegetabilia alſo zu einem Sal ef- 


ſentiale oder Vitriol gemacht, fo imbibiret die 


Natur ſolches immer und ſtets mit den volatili« 


ſchen Theilen, als Regen und Thau ꝛc. Alſo kan 


der Artiſt auch eine gleiche operation anſtellen, 
daß er aus denen animalien eine Sal. eſſentialiſche 
fubſtanz oder Gallerte mache, und alsdenn mit ei⸗ 
nem Sp. volatili aus deſſelben Thiers partibus di- 
ſtilkret und damit imbibiret, ooaguhret und repe- 


„ 


tendo figiret in Quint Eſſenz. So er aber kein vo. 


latile von ſolchen Thieren hätte, ſo nehme er den 


Sp. volatilem urinæ hominis & aquæ pluviæ, ro- 


ris: Denn ſo die Natur oͤffters imbibiret/ ſo waͤchſt 
das Sal eſſentiale in die Lufft auf, wird daraus ein 
Kraut oder Baum, weil ſie nicht quint⸗ ellentifi⸗ 
eiret; Der Kuͤnſtler aber ſtatt deſſen macht dar⸗ 
aus die Quint. Eſſenz, dahin die Natur noch nicht 
intendiret. Damit ers aber klaͤrer habe, will ich 


den Procefs klar ſetzen. Rec. ein animale (alſo iſts 


auch von vegetabilien zu verſtehen) brings zur 
Sultze oder Gallerte per propriam vel hominis u- 
rinam, vel aquam pluviam putrefactamn, laß es deñ 
Putreficiren und fermentiren / gieß denn das klare 
ab, filtra, dieſes filtrirte ziehe ab per B. M. alles 


volatile über ad tertiam partem vel oleum usqus, 


das oleum ad liquorem reſidentem, nimm es 
aus, und ſetze es in Keller zu cryſtalliſiren, oder 


daß es geſtehe, wie eine Sultze. Solches iſt das 


Sal eſſentiale animale oder Gum anjmale. Denn 
ſo nimm die Cryſtallen oder Sultze, ſetz in As 
EM * 5 ſchen 
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ſchen ſehr gelinde zu coaguliren, daß es trocken 
werde, aber nicht zu Kohlen verbrenne. Nun hoͤ⸗ 
ret hier die Natur auf, die Kunſt aber faͤngt an. 
Laß dieſes erkalten, gieß darauf ein volatile ſo 
viel / daß es nur 2. 3. bis 4. Finger hoch drüber ſte⸗ 
he / und digerire es wieder in B. M. und laß ſtei⸗ 
gen oder diſtilliren, was da will, denn im B. M. 
brennt ſichs nicht zu Kohlen oder Aſchen. Her⸗ 
nach fo in B. M. nichts mehr: ſteiget / fo ſetz es wie⸗ 


der in Aſchen, und coagulirs zur Trockene / und 


reverberire es ein wenig ſtaͤrcker, denn nimm es 


aus, reibs zu Pulver und imbibire es wieder mit 


feinem volatili, ſetze ins B. M. ziehe es wieder ab 
coagulire es in Aſchen und repetire es imbidendo, 
ceoagulando, reverberando, figendo, ſo kommt die 
Quint · Eſſenz heraus. 1 an. 
Auf ſolche Manier wird das volatile darauf fi- 
giret, wie es denn ſeyn muß, und wird letztlich ein 
abgeſchmacktes phlegma heruͤber ſteigen, welches 
alle partes eſſentiales nach ſich concentriret gelaſ⸗ 


ſen, welches nichts anders iſt, als eine mineralis 
ſche fixe Nalur/ weil es allem Feuer reſiſtiret. Diß 
iſt nun der beſte Weg/ wie die Natur ſelbſt arbei⸗ 
tet. Der andere folgende iſt von lauter puritaͤt, 


der keine feces (wie die Chymiſten ferupulanter 


ſich einbilden) leidet, ſondern eine hoͤchſt⸗puriß 


cirte Quint-Eflenz iſt, alſo: 


Wenn du eines animalis oder vegetabilis par- 


tes volatiles, acidas, oleofas geſchieden haft, fo rer 
&ificire das volatile & acidum aufs beſte von aller 


phlegma, als du kanſt, und insgemein faſt in allen 
Autoribus zum Theil hin und wieder in Buͤchern 


beſchrie⸗ 


— — 


beſchrieben iſt. Denn fo Nec. das Oehl, reib 

unter 2. Theil Kohlen, und ziehe es auch per Re- 
tortam in Aſchen oder Sand uber. So du aber 
die Olitaͤt nicht haben wilt, ſo reibe das Oehl unter 
ſeine Kohlen, thue es auf einen Treib⸗Scherben, 
und ſetze es in einen Becker⸗ oder Paſteten⸗O⸗ 
fen, wenn er den Ofen heitzet, ſo reverberiret die 
Flamme deſuper die Kohlen und das Oehl zu A⸗ 
ſchen und Saltz Du muſt aber den Treib⸗Scher⸗ 
ben an einen Ort ſtellen, wo kein Holtz oder Koh⸗ 
len kan drein fallen, und nur die Flamme heruͤber 
ſpielet. Denn, ſo es zu Aſchen worden, ſo lauge 
es in proprio phlegmate aus, filtra, coagula, fo 
haſt du das alcali, ſolches ſetze wieder in Treib⸗ 
Scherben, und laß wieder in ſolchem Ofen rever- 
beriren und ausgluͤen, ſolvirs wieder in feinem 
phlegma oder diftillirten Regen⸗Waſſer, filtra, 
coagula. Dieſes reverberiren, ausgluͤen ‚ folvi- 
ren, filtriren, coagnliren thue ſo lange, bis das 
Saltz ſchön klar und weiß wird, fofind die 3. par- 
tes, das volatile, acidum und aleali aufs beſte pu- 

5 Jetzt geſchiehet conjundtio, Nur muß ich zu⸗ 
bor die reverberation per flammam recommendi- 
ren, weil die Laboranten insgemein pflegen unter 
der Muffel mit Kohlen zu reverberiren, welches 
lange ſo edel und ſubtil nicht practiciret wird, als 
durch die Flammen des Holtzes, welches viel 
ſchneller und ſchaͤrffer durchdringet, als die Koh⸗ 
en, weil die Flamme ein pur, reines und lauteres, 
ehr ſtarckes acidum corroſivum iſt. Doch ſtehet 
s jedem frey Ich halte es per flamınam beſſer wie 
nichs die Experienz gelehret. Con- 
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Nun Rec. von dem rectificirten alcali 2. Theil, 
thue es in Kolben / gieß darauf ein volatile 4. Theil, 
denn ſo gieß hernach feines acidi 3. Theil, ſo wer⸗ 
den fie in puncto zuſammen vereiniget und figi-- 
ret, alſo daß ſie zuſammen in ein Feuer⸗beſtaͤndi⸗ 
ges flieſſen, als ein oleum incombuſtibile, in der 
Lufft aber geſtehen ſie wie ein Eiß, und iſt nun 
nichts mehr vonnoͤthen, als daß du es mit Helm 
und Vorlage ins B. M. ſetzeſt, und entzieheſt ihm 
fein phlegma ad oleum. usque. Denn ſetze zu 
eryſtalliſiren in die Kaͤlte, ſo ſchieſſet ſich die 
Quint · Eſſenz als ein Cryſtall, dieſem ziehe wieder 
das Feuchte ab ad oleum oder evaporits ad cru: 
flam, und laß wieder ſchieſſen. Solches thue, 
bis alles geſchoſſen, fo haft du die Quint. Eſſenz, 

ſolche trockene gelinde, thue es in einen Kolben, 
ſetze es in Sand / gieb per quatuor gradus Feuer, ſo 
flieſſets zuſammen in einen Stein welches du mit, 
einem Wachslicht von oben einſehen kanſt, daß 


* 


es ſtehet/ wie ein Oehl / und fo das Feuer ausge⸗ 


het und erkaltet, fo iſts ein Stein. Denn zer⸗ 


ſchlage das Koͤlbgen und nimm aus die Quinr-Ef- 
fenz, auch thue es in eine buchsbaͤumerne Buͤchſe 


und trags alſo trocken mit dir durch alle Welt. 


Wenn du es gebrauchen wilt, fo nimm davon et⸗ 
liche gran, und nimm aus der Apotheck ein ap⸗ 
propriirtes Waſſer oder aber Wein, wirffs drein, 


fo zergehets wie Zucker oder Eiß / denn giebs ein, 


und mercke feine Kraffte, 
| | Nun 


/ 


Nun ſicheſt dñ aber ob du ſchon alle deine per⸗ 


£ 
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tes aufs höchſte von aller pulegma oder recolace e 
geſchieden in feiner coagulation, findeſt du dar 


nach doch noch viel und mehr phlegma, als 
Quint-Eſſenz. Du ſieheſt auch darneben, wie 
geſchwind die homogener partes ſich vereinigen, 
eoaguliren, einander umfaſſen, und ſo feſt zuſam⸗ 
men halten, daß ſie eher unterwaͤrts den Tiegel 
oder Glaß durchdringen, ehe fie ſich wieder von 
einander begeben, alſo ſchnell figiven fie ſich; und 
ſo fie auch durch Zuſatz per ketortam getriebe wer⸗ 
den, fo participiren fie doch alle von einander, und 
ft keines von dem andern mehr zu erkennen. 
Hle hat der Liebhaber allerhand praxes und 
Handgriffe, alſo daß er die gantze ſubſtanz jedes 
Dinges / das eintzige aqua recolacea oder phle- 
ma ausgenommen, zu concentriren und ad for- 
mam ſiccam, fixam, fuſibilem bringen fan, und mit 
ich ohne Gefahr durch alle Lande tragen, deſſen 1. 
ran mächtiger wircket, als viel Maaß gemein 
liſtillirtes Waſſer. Es wird aber einer fagen: 
Warum verbrennt er denn das Oehl, da doch 
olches ein eſſential pars iſt? Ich habe es gerne 
jethan, um ſchleuniger zu arbeiten, daß der Artiſt 
nercke, daß die Kunſt das Oehl, welches man aus 
einer Tinctur ſiehet , wenn das aeidum und vola- 
ile druͤber gegoſſen wird, da es entweder eine 
oͤchſt Rubin⸗Roͤthe, oder Gold⸗gelbe oder ande 
e Farbe repræſentiret. Wer aber das Oehl be⸗ 
alten will, und das fixum aus der einerirtenKoh⸗ 
allein nehmen, der kan es thun; und fo die 
uint-Eflenz in einen Stein gefloſſen, * ſo 
5 i an 
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fan er das Oehl beyſezen, mit dem Stein mil mifci- 


ren, feine abgezogene phlegma add ren / in B. M. 
zuſammen kochen und abziehen ad fiecum. per 
gradus lentos, hernach in Aſchen und Sand coa- 
guliren, figiren, und zum Stein ſchmeltzen, wie 
ich den modum bey dem Regen⸗ Waſſer et 
habe deutlich beſchrieben. 1650 
Es moͤchte hier einer klagen und ſagen: 10 Ja, N 
dieſer modus waͤre wohl gut, wenn man ihn in 
wantieät einrichten koͤnte, und noch beſſer alle 
Arme und Reiche genieſſen koͤnten, daß es auch 
die Apothecker um wohlfeiles Geld geben koͤnten. 
Solches iſt ja leicht und fo einer ein wenig nach⸗ 
denckt/ ſo gilbts der Verſtand ſelbſt alſo: Es 
nehme ein Apothecker 3 Koͤrbe voll eines Krauts, 
geſetzt von Meliſſen, oder aber er nehme von ei⸗ 
nem Thiere das Blut, Urin oder Fleiſch, ſolches 
ſetze er in einen groſſen Kolben zu putrefieiren, 


denn ſo nehme er des Thiers ſeine Beine, Hoͤrner, 
Klauen, Haar ꝛc. Unterdeſſen, weil die Iiquide 
partes putreficiren, ſo thue er die ficciores a 
præparirt u. klein gemacht in eineRetorte die Helf⸗ 


ke / und diſtillire davon das Acidum und Oleum, 
ſo bekommt er das Aeidum und Oleum, auch die 
Kohlen in Kami Die andere Helfite der 


trockenen T hei le gebe er einem Toͤpffer in offenen 
Hafen zu caleiniren, aus ſolcher Aſchen lauge er 


das Sal fixum, wie viel es iſt. Das obige liquide 
Theil fo in der putrefaction geſtanden, davon di- 
Rillire er ein volatile in quantitate das reſiduum 


kan er auch caleiniren, und das Sal tz auslaugen, | 


welches auch mehr Saltz giebt. Und ſo er dieſes 
gethan 


| 
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gethan hat, ſo hat er die prineipia in quantitate, 


denn darff er nichts als die conjundion und coa- 2 | 


gulation machen, fo hat er die Quint Eſſenz in cos 
pia und um wohlfeiles Geld zu verkauften. 
Ich muß hier anmercken, daß die Animalia 

nicht viel fixes Saltz geben, aber viel ſaltzloſe 
Erde. Wie wird aber einer thun, daß er in 
quantitate flres Saltz bekomme, um die flüchtigen 
Theile zu figiren ? Solcher muß zurück lauffen 
an den Ort der Natur allwo die Natur ſelbſt 
haͤuffig aleali univerſale ſchmiedet. Solches 
alcali univerſale iſt homogen allen Creaturen. 
Es giebt gantze Saltz⸗Berge, und das gemeine 
Speiſe⸗Saltz, das iſt ja aller animalien, zufor⸗ 
derſt der Menſchen befter Balſam. Solches 
aber zu ſpecificiren auf jedwedes Subjectum 
Quint · eſſentificatum iſt gar leicht, wenn er die 
trockenen Theile des Thiers nimmt, welche er 
dem Hafner zu caleiniren uͤberſchicket, machet 
ſolche klein, und thut darunter den aten oder zten 


Theil Speiſe⸗Saltz, ſo brennet und ſpecificiret 


ſich das Saltz mit und wird aus ſolchem ein ſpe- 
cificum animale aleali. Alſo kan ſich der Artiſt 
gar nicht beſchweren, daß er nicht in quantitaͤt aus 
allen Dingen die Quint 5 Eflenz ſcheiden koͤnne, 
und koͤnte ein Apothecker ſeine Apothecke mit lau⸗ 
er Quint-Eflenz einrichten, welche, ſo er eine quan- 
itaͤt haͤtte, nimmermehr wie feine Waſſer, olea, 
inguenta &c. verderben wuͤrden. . 
Wenn er alle z. Jahr nur die Quint Eſſenz ein⸗ 
ichtete und præparirte, fo kan er von jedem Subje⸗ 
to etliche lb. machen, die da nicht verderben, und 
15 | | alfe 
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alſo ſeinem Naͤchſten um wohlfeiles Geld verkauf⸗ 
fen: Denn die Quint-Eflenz verkaufft er nicht Ib-- 
Untzen⸗ oder Lolh⸗weiſe, ſondern Gran - und Scru⸗ 
pel-weife , welches mächtig geſchwinde hilfft in 
kleiner Doſis. Alſo kan er die Zeit, die er in Waſ⸗ 
ſer⸗ und Oehl⸗machen verzehret, hier doppelt eins 
bringen, und feinen Beutel fo gut und noch beſſer 
ſpicken ‚ als zuvor. Die Kraͤuter aber kan er noch 
leichter machen, wie im folgenden Capitel geleh⸗ 
ret wird, daß er ein Kraut in quantitaͤt nim̃t, als 3. 
Körbe voll, einen ſetzt er zu fermentiren und putre⸗ 
feiren , die andern 2. exficciret er im Schatten ge⸗ 
linde, daß ſie wohl trocken werden, deren einen 
brennt er im Back⸗Ofen oder bey einem Hafner 
zu Aſchen, aus dem andern diltilliret er den Eßig 
und Oehl ab, und ſo ers redtificiret hat, ſo con 
jungiret er Quint. Eſſentia in Copia. | 
Nun aus geſagtem ſiehet ein Kuͤnſtler, daß die 
Natur per media ſich ſchön laͤſt uniren und auch 
ſepariren / wenn er nur fleißig Audiret. Denn ſie 
giebt alle media ſelbſt an den Tag, denn zwiſchen 
dem volatile und alcali ſetze den , der denn in al⸗ 
fenSubjedtis zu finden / und ohne welchen keine con 
junctio durabilis werden kan. Denn er iſt nicht 
fix / fo ift er auch nicht fluͤchtig / ſondern ein Mitteler, 
ein rechter Hermaphrodit und Janus, der hinter 
und vor ſich ſiehet. Kommt er zum volatile, ſo iſt 
er angenehm ſo er zum alcali kommt, iſt es ein glei⸗ 
ches, mit dem flüchtigen wird er fluͤchtig, mit 
dem fixen wird er fir. Dieſen Punct hat kein 
Autor befchrieben, darum halte ich ihn vor ein Se⸗ 
ecetum nobiliſſimum, und dancke dem Na 
5 | er 
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der es dir har offenbaren laſſen. Iabloſurte Ri. 
mirum Anatomia animalium ) gehen wir nach der 
Ordnung zu dem hermaphroditiſchen Reich de⸗ 
ren vegetabilien als welches da ſtehet bey dem 
Kopffe des animaliſchen Reichs, mit der Wurtzel 
auf dem mineraliſchen um ihr Innerſtes auch her⸗ 
aus zu bringen. Derowegen folget an 


Dias vn. Capitel. 1 
Anatomia Vegetabilium. 


— 2) 
en 2 


u Jeſes Reich quoad feparationem | Seon 


J gulationem iſt dem animaliſchen gleich, 
nur daß es an der quantitaͤt feiner princi- 
piorum deſtruiret iſt. Denn das Regnum ani- 
male behält fein ſtinckend Sal volatile urinoſum; 
das vegetabiliſche aber hat feinen ſtinckendens piti- 
tum ardentem: wiewol er manchem Brande⸗ 
„ angenehm iſt, als Biſam und Am⸗ 

a. ä i 


Dieſes Reich iſt in feinen ſubjectis auch unter» 
ſchieden, wie das animale, denn es hat zum Theil 
ſafftige Kräuter, Blätter, Stengel, Frucht, Safft, 
Gummi, Refina, Oehl, Samen, Holtz und Wur⸗ 
Bel, zum Theil harte trockene partes, Stengel, 
Wurtzel, Holtz un Samen: Derowegen ſo muͤſ⸗ 
ſen wir auch hier einen kleinen Unterſcheid dem 
Liebhaber zu gut anſetzen. Als Rec. alles was 
ſafftig und grün iſt, zerſtoß, zerſchneide, zerquetſche 
s wie du kanſt, und fo es aus eigener Natur nicht | 
Safft genug hat, fo gieß e Regen⸗Waſ⸗ 


fer 
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fer oder Wein oder Saltz⸗Waſſer fo viel zu / daß 
es werde wie ein duͤnner Brey; oder wilt du, ſo 
preſſe den Safft heraus, und laſſe ihn vergeren, 
wie einen Wein, oder wie die Bauren aus Birnen 


oder Aepffeln Moſt pflegen zu machen, denn jedes 


weiches vegetabile kan alſo tractiret werden, wie 
auch fo wol die harte, ſo fie klein gemacht find, und 
ihnen eine gnugſame quantitàt humidi beyge⸗ 


bracht wird. Oder laß alſo das zu Brey gemach⸗ 
te Kraut alles bepſammen, thue es in ein höͤltzern 
Gefäß, ſtelle es an einen lauen Ort und laß alſo 


maceriren, bis es einen ſaͤuerlichen oder faulen 


— 


Geruch von ſich giebet , ohngefehr 14. Tag und 


Nacht, oder 3. Wochen, denn ſo thue es in eine 
Vefic, und diſhllire lente das ſubtile volatile mitt 
feiner ſubtilen phlegma ab. Das Reſiduum nimm 
aus / laß gantz trocken werden, und ıhue es in eine 
Retorte in Sand, diftillire per gradus, fo erlangeſt 
du erſt ein groͤber Waſſer, denn ein , denn das 
Oleum craſſum, in fundo bleibt die zu Kohlen ver⸗ 
brannte maſſa. Nun iſt das vegetabile geſchie⸗ 
den. Du ſolſt aber mercken, daß gleichwie die 
vegetabilia einander nicht gleich find, alſo haben 
ſie auch in quantitate ungleiche partes, denn eines 
hat viel volatile, das andere mehr / oder Oehl, 


| nachdem es viel Univerſal· Samen bey ſich ſpeci⸗ 


fieiret, eoaguliret und figiret hat, nach dieſen 


principiis ſind auch ihre Tugenden und Kraͤffte 


ausgelheilet, und zu æſtimiren oder zu appliciren. 
Denn ein wohlriechend Kraut, ſo es viel volatils 
hat, fo hats die Krafft nicht allein Spiritum natura- 
lem, vitalem; vel animalem, fondern auch menta 
ee eee, | | I 


\ x 


‚lem zuftärefen und geſund zu machen. Har es 


keinen guten Geruch, fo ſtaͤrcket es anmalen „ vi. 
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»taleın & naturalem ſpiritum: wiewol es nicht al⸗ 


lezeit an dem aͤuſſerlichen edlen Geruch, ſondern 


vielmehr an dem innern liegt, als welcher durch 


erquicket und curiret. Hat das Kraut viel aci- 


den Archeum diſtilliret das Ixdirte Glied fehneiti 


er 


dum, ſo iſts ſpecificirt, die folidiora meinbra zu 


euriren / als da ſind die muleuli, tendines, oſſa, car- 


tilagines craſſula, crafliora viſcoſa &c. Alſo das 


Hehl auch, je dicker die partes eſſentiales find, je 


dickere und coa gulirtere partes corporis fie eonfor- 
tiren, oder deftruiren, nachdem fie appliciref wer⸗ 
den. Denn ein jedweder Medicus weiß, daß ein 


hoͤchſt⸗flüchtiges Ding nimmermehr zum nutri. 


ment der firen Beinen kommen kan. Denn ſo 
ein fluͤchtiges Weſen in Leib kommt, immediate 


wircket es per ealorem in alle Glieder und wid 
endlich per poros in forma vaporis vel ſudoris 


ausgetrieben; da entgegen ein acidum dahin nicht 
gelanget, ſondern entweder urinam oder fedes mo- 


viret. Dann man ſiehet, wenn man einem hoͤchſt⸗ 


melancholiſchen ein wohlriechend Ding vor die 


Naſe haͤlt, in eo mom ento, als er es riechet , ſo fuͤhß⸗ 


let er eine Erleichterung und Erquickung ſeines 
betruͤbten Hertzens: ob wol ihme ſolcher ſchnell 
vergaͤnglicher Geruch keine Beſtaͤndig keit machet, 


ſonderlich wenn er eine halßbruͤchige und derglei⸗ 


chen Sünde gethan, oder fü ihn der Uberlaſt ſei⸗ 


ner Schulds oder fein boͤſes Weib kraͤncket. Den⸗ 


noch ſiehet man, daß ers bekeñet daß es einem Ge⸗ 
nuͤthe ein anmuthig u. ein erquickender Geruch' n. 


9 2 1 Goeiſt 
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Geiſt iſt. Entgegen fo man ihm aus Boßheit! 
einen Geſtanck vor die Naſe machet/ fo wird er in 
eo ipfo momento noch betruͤbter/ trauriger kraͤn⸗ 
cker und zorniger. Und alſo auch hinwieder eines 
warmen Thiers oder Krauts Geiſt erwärmet eis 
nen kalten Melancholicum, ein kalter narcotiſcher 
Geiſt erkuͤhlet einen Cholericum. Nun dieſes per 
parerga. Ein Mechanſcus weiß ohne dem ſchon 
die qualitates ſpecificas auszutheilen. 5 
Wenn nun das vegetabile alſo ſepariret, ſo ge⸗ 
ſchiehet die conjunction eo mode & ordine, wie 
bey dem Regen: Waſſer und animali geſagt / und 


an auch in allen fo tractirt werden, nach allen o⸗ 


bigen unterſchiedlich offenbarten Wegen und) 
Manieren oder Proceſſen / wie in dem Regen⸗ Y 
und animalien gelehret iſt , welches zu repetiren 
90 noͤthig iſt, um Weitlaͤufftigkeit zu vermei⸗ 
Ich muß dem Liebhaber eine Kunſt ſpendiren. 
Nemlich es haben ſich viele Chy miei bemühet, das 


Sal volatile vegatibile zu erlangen, habens doch 


nicht treffen koͤnnen, welches doch ein ſehr leichtes 
Ding iſt. Als wenn du das Kraut zu maceriren 
und putreficiven einſetzeſt / fo laß es ſo lange ſte⸗ 
hen bis Maden und Wuͤrmer darinne wachſen, 
welches bald geſchiehet, und ſo du dieſes haft, fo» 
diſtillire aus einem hohen Kolben in B. M. ſo ſteigt 
ein animaliſch⸗urinofiſcher Spiritus uͤber, und haͤn⸗ 
get ſich das Sal volatile im Helm an ꝛe. Dieſes 
iſt die ratio & cauſa evidens, daß das vegetabile u 
einem animale worden, als welches animaliſche 
Reich mehr und voller Sal volatile ſtecket. * | 


9 Vegetabilium. „„ 
fe8 notite der deſer wohl, er wird Ipecnlando viel 


andere Sachen erlangen / die er lange zu ſuchen 
ſich bekuͤmmert hat. e 

Was nun die haͤrtern vegetabilis anlanget, als 
da find holtzige Kraͤuter u. Wurtzeln, Holtz ee. die ſe 


macht man und verfaͤhret damit, wie mit den har⸗ 


ken animaliſchen beinichten Theilen, quetſchet es 


klein, wie man kan, und gieſſet verfaultes Regen⸗ 
Waſſer oder Wein oder Saltz⸗Waſſer oder 


Salpeter⸗Waſſer drauf / und laß maceriren, oder i 


ſied es, bis kochweich wird, und denn putrefeirt 5 
oder man kochets zu kleinen Stuͤckgen geſchnitten 
in einer Retorte trock en, ut in animalibus doctum 
elt, und fo fie lepariret find, ſo iſt die Conjunction 
ebẽ wie doꝛten eins. Damit in dieſem Punct einenm 
Liebhaber nicht wieder ein ſerupel vorfalle, daß 
weil das Holtz (weils nicht putreficirt, fo trocken 
diſtillirt) kein volatile hat, als auch in animali- 
bus &c. ſo will ich ihm ad nauſeam usque inculci- 
ren und ſolches verſchaffen, weil in omnibus mun- 
di individuis homogenea. Er nehme nur ein ver⸗ 
fault Regen⸗Waſſer oder Schnee⸗ Waſſer, ſo 
hat er ein volatile zu allen Sachen, die da keines 


8 


haben; Oder auch, wenn er kein acidum oder ö 
leali hat, ſo nehme er den Salpeter oder deſſen 


piritum, das alcali iſt das Saltz, fo dann diſtilli- f 


e er das Regen⸗Waſſer alle fein volatile und 
ohlegma ab, das Reſiduum treibe per Retortam, 


o bekommt er ein; und im reſiduo ſteckt poſt re. 


rerberationem das alcali, fo hat er alles was er 


vuͤnſchen mag / und mangelt ihm nichts. 


Ein Künfter fol dhe packen daß ein Uni- 


3 


ver- 


IN 


* 
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verſal · ſubject ſich zu allen indiviquis fi pecificiret. 
Alſo geſetzt/ ich hätte kein volatile, aber ein m. & 
uff aleali, fü addire ich ihm das volatile aqua pluv. 
ut univerſale, ſolches ſpecificiret ſich mit an⸗ 
dern prineipiis, und nimmt die qualität und fpeci= 
fication deſſelben acidi an, deme es addiret wird. 
Denn es heiſt: a potiori fit denominatio, das aci- 
dum, oleum und alcali iſt in quantitate mehr, alſo 
konnen fie das wenige volatile leicht meiſtern und 
in ihre Natur transmutiren: alſo iſts auch mit 
dem q und alcali. Wenn alſo ein fubjedt in re. 
rum natura wäre, das da kein h oder alcali haͤtte/ 
ſondern pur volatile waͤre, wo ſolte ich nun ein 
A oder alcali nehmen, dieſes volatile zu figiren, 
und in einen Stein zu concentriren? Da ſchaue 
dich in der Natur um, um ein homogeneum, finde 
ich keines in feinem Regno fpecificaro, wie denn 
genugſam giebet, fo gehe ich denn ad univerſalita- 
tem, als zum Regen⸗und Schnee⸗Waſſer, Sal⸗ 
peter und Saltz, hier habe ich ſchon ein homoge-: 
neum, wie ichs verlange. Wenn ich nun einen 
partem ſpecificatam habe / die univerſalia nehmen 
gleich durch deſſen adjunction die ſpeeification an, 
und operiren nach deſſen qualität und prædeſtina⸗ 


| 


tion. Denn es ſiehets jeder mit Augen, wie die 
univerſalſubjecta, als Thau, Regen, Schnee ic, 
kaum geboren ſind, ſo nehmen ſie augenblicklich 
wieder das Ipecificum an, und verwandeln ſich 
wieder darein, daß ſie ſich im herunter fallen auf 
das animal ſche, vegetabiliſche und mineralifche f 
Geſchoͤpffe anhaͤngen, und mit ihnen zu ſolchen 
werden. Man koche nur ein animale, ve 

E 
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le oder minerale mit Salpeter und Saltz in liqui. 
do vel ſieco, ſie werden gleich von deren qualitaͤt 
participiren. Es iſt jedoch nicht zu weit zu denen 
univerſalien zu remeiren und gehen, da doch GOtt 
ein reich principal ſubject gegeben, das da feines 
gleichen fubjecta alle generaliter in ſich begreifft 
und welches ſich nach jeden feines Reichs indivi- 
duis nach aller Philofophorum fentenz verglei⸗ 
chet/ nach u. mit feinen prineipiis völatili, acido, al. 
cali, als in dem animaliſchen oder Thieriſchen Ge⸗ 
ſchlecht den Menſchen, Mann und Weib, mit al⸗ 
len feinen Theilen, Urin, Roth, Fleiſch un Bein ꝛc. 
in dem vegetabiliſchen Reich den Wein, und das 
Korn oder Weitzen; in dem mineraliſchen das 
Sal commune und Nitrum, welche da allen hitzigen 
und kalten ſubjectis ſuecurriren konnen, und ihre 
manquirende Stelle, oder princi pla, volatile, aci- 
dum, alcali erfüllen. e 1 

Es mochte noch letztens ein kleiner feru pel in fer 
paratione Regni animalis & vegetabilis vorfallen, 
und mag einer ſagen: Er hat die meiſten princi- 
pia gemeldet, und doch fehlet er an einem oder dem 
andern: Denn in der diitillation der animalien 
und vegetabilien ratione volatilis gehet in B. M. 
oder in der Velic mit dem volatiliſchen Spiritu 
uch ein zartes Oehl uber, dieſes hat er auffen ges 
aſſen und davon nicht gemeldet. Antwort: Dro⸗ 
en habe ich geſagt, je mehr ein Ding aufgeſchloſ⸗ 
en wird und fubtilifiret, je ſubtiler und flüchtiger 
s wird. Was iſt eben ein jeder Spiritus ardens, 
18 ein hoͤchſt⸗ertendirtes oleum, oder ein höchft- 
olatiliſirter/reſolvirter Salpeter / oder emen Nitri 
94 arden- 
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ardentis? Ich habe ja ad nauſeam geprediget, daß 
das volatile & fixum, das acidum und alcali, mitt 
ſamt dem volatili eſſentiæ ratione gantz indiſtinct: 
find, ſondern nur accidentaliter, nachdem eines 
fluͤchtig oder fir. gemacht worden iſt, nach dieſemi 
ſo nehmen ſie terminum diſtinctionis oder diſtin- 
ctionem termini an, fünften aber materialiter: 
find ſie idem, omnia & univerſa. Über ſolche⸗ 
Dinge mache ſich keiner einen ſcrupel, wenn ihm 
auch ein Geiß⸗Bock zum allererſten ſolte uͤberſtei⸗ 
gen, fo wirff ihn in conjunctione wieder auf ſeinem 
ven Theil um, durch denſelben zu redificiren und) 
coaguliren. Eben ſolche ferupel haben manchen 
nicht ad centrum kommen laſſen, daß fie gedacht 
haben: Holla! das iſt gewiß ein heterogeneum, 
oder pars ab ipfa natura rejecta, dieſer gehörett 
nicht dazu ꝛc. Auf ſolche Manier haben ſie das be⸗ 
ſte verworffen, und den Quarck in Haͤnden behal⸗ 
ten / und den reſidirten beſſern Theil geben fie dem 
Schweinen. Ich ſage euch aber, daß alles, was 
die Natur componiret hat, es ſey Gifft oder The-- 
riac, das iſt alles gut. Ein rechter Chymiſt wird) 
den Theriac nicht zu Gifft, ſondern den Gifft zu 
Iheriac allezeit machen und zum guten bringen: 
Denn was die Natur unzeitig/ gifftig und rohe des, 
laſſen , das muß der Kuͤnſtler zeitigen. Nun iſt 
doch bekant, daß die mineraliſche, vegetabilifche: 
und animaliſche Giffte meiſt flüchtig, rohe und im 
matur find; wann dieſe aber fix gemacht ſeyn, ſo⸗ 
finds keine Giffte, ſodern Widergifft und Alexi 
pharmaca. Darum was die Natur hat ange⸗ 
fangen und nicht per fieiret/ das iſt dem Weste 
uͤbrig 
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übrig zu perfienen/ um die Millionen wunderbare 
unterſchiedene Wercke Gottes zu betrachten, zu 
bewundern und ſich ſelbſt zu vernichnigen, ſeines \ 
Vaters Standes halber, dem GOtt aller Götter 
aber darum zu dancken, daß er ihn ſeine Wunder 5 
erkennen, mit Augen ſehen, mit Händen betaſten 
und greiffen laſſen. Hiermit ſey dieſes auch com⸗ 
pliret. Wenden uns zum mineraliſchen Reich, 

als der Zeit hoͤchſt verlangtes fubjed. ä 
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n een Augenſchein nach von 
, 24 


dem animalifchen und vegetabiliſchen 
gantz unterſchieden: wiewol ſie inner⸗ 
lich eins find, nur daß die mineralia ſtaͤrcker und 
mehr fevmentiret, digeriret, coaguliret und figiret 
find, und weil fie das uͤberfluͤßige aqua recolcea 
oder humidum ſuperfluum, ſamt denen hoͤchſt 
fluͤchtigen Samen ‚oder ſpiritibus volatilibus duꝛch 
die ſtaͤrckern gradus caloris aufgejaget, und weil 
fie trockener und ſteinigter Natur find, ſcheinen 
fie vorgehenden zuwider und contrair. Wer es 
aber im Grunde betrachtet, macht ſich keinen feru- 
pel, wie vielfaͤltig gelehretiſt. 1 
Nun habe ich oben geſagt, daß die vegetabilia 
und animalia aus dem flüchtigen Univerſal oder 
Samen geboren ſind, und werden eben durch ſol⸗ 


* 


hen Samen wieder ad primum reduciret und re- 
zeneriret; die mineralia aber find aus dem firern 
. , Their 
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Theile des univerfal-fpermatis entſprungen, als 
aus dem Salpeter und Saltz, und zwar aus die⸗ 
ſen beyden ſtarck fermentirten und ſpiritualiſchen 
corroſiviſchen Dampff, mit einem Wort, aus 
dem Sp. Nitri & Salis beyden zuſammen gemiſch⸗ 
ten, als welche aus gewaltthaͤtiger Weiſe die zu 
Stein verwandelte Erde anfallen, zernagen, cor- 


rodiren ; und ſamt ſich in eine vitrioliniſche oder 


alauniſche Gur ſolviren und verkehren. Gleich⸗ 
wie nun ſolche aus dem fixen, ſpiritual- univerfal- 
ſpermate oder Sp. Salis & Nitri geboren werden, 
alſo muͤſſen ſie auch wieder durch eben ſolche Sa⸗ 
men / oder Sp. Nitri & Salis eines ins andere feinem 
grad nach refolviret und redueiret werden in ein 
eſſentialiſches Saltz oder G und dieſes zuruͤck 
in einen Dampff / oder corrofivifches Waſſer, als 
ſeinen Urſprung, nach dem axiomate: Ex quo a- 
liquid eſt, in illud rurſus reſolvitur, & per quod 
aliquid fit, per illud ipſum reſolvi neceffe eſt. Sed 
ſicut omnia mineralia & metalla ex ſpermate uni- 


verfali fixori fpirituali ſeu . O & O ut ſæpe 


probatum; ergo neceſſe eſt, ut per ſperma fixum 


Ipirituale refolvantur in primum. 


Es hat aber eben dieſes Reich ſeine unterfchiedes 4 


ne lubjecta, als da iſt ein Vitriol, ein Alaun, ful- 
Phur volatile & fixum, arſenicum, marcafit, me- 


tall, Stein c. Derowegen nach ſolchen gradi⸗ 


bus oder coagulation ſo muß der gradus reſolutio- 
nis auch angeſtellet werden. Und damit einer in 


dieſer phyfica nicht irre gehe, weil fie natuͤrliche 
ſubjecta, als welche davon und aus der Natur, als 
von der Bruſt der groſſen Mutter kommen; ſo 


muͤſſen 
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muͤſſen fie auch natürliche labſecta, oder welche 
gleich aus der miner kommen, und noch durch 
die Kunſt nicht tractiret worden, nehmen. Denn 
ſolche Dinge, welche in der Menſchen Haͤnde 
gerathen, ſind durch Feuer und allerhand Zuſatz 
und Abbruch ſehr alteriret worden, mit welchen 
man auch die natuͤrliche praxin etwas anders an⸗ 
ſtellen muß, als mit vorigen, und damit ſolche 
auch auf den erſten originem zuruͤcke treiben. 
Nun iſt dieſes die Grund⸗Regel hujus anatomiæ, 
daß der Salpeter oder deſſen Spiritus die alcalifirs 
te oder figirte mineralia nicht fo angreifft, als die 
da noch voller Erde ſtecken; Entgegen alle acida 
ſcheuen das Saltz und deſſen Spiritum. Die Ur⸗ 
ſache iſt dieſe: Kommt das acidum tiber ein alca- 
liſirtes Stück, ſo frißt es ſich entweder davon zu 
lodte / oder greifft gar nicht an, oder figiret davon, 
an ſtatt, daß es lolvirte. Entgegen folvirer gleich 
ſeines gleichen, als ein acidum das andere, ein al- 
cali das andere. Was aber Hermaphroditice 
von der Natur zuſammen getrieben, und mit ein⸗ 
ander unirt iſt, das iſt, wo die Natur ſo wenig 
nachgearbeitet hat, und figiret oder alcalifiret, da 
das alcali zwar angeſetzer, aber mit dem aeigo 
noch in æquilibrio iſt: da greifft und folviret ſo 
wol das acidum als alealj, und fättigen ſich beyde 
dran, wie nachfolgends wird geſagt werden. 
Nun habe ich geſagt, daß der Spir. Nitri & Sa- 
lis univerſal. menſtrua, oder ſpermata mundi fixjo- 
a ſind/ als welche ſich nicht allein mit den mine 
alien ſondern auch den fixen animalien und vege- 
abilien intime affociiren, und wer diefen Punet 
. betrach⸗ 
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betrachtet und wohl in acht nimmt, der hat abe: 
naͤher zum Ziel geſchoſſen, zu Verrichtung vielen 
ſonſt langwierigen Dinge. Nun habe ich euch ge⸗ 
ſagt / daß der Sp. ſpecificatus individuatus, fo fern en 
ſelbſt nicht gnugſames humidum ſuperfluum haft 
ſich in primum zu redueiren, muß durch addition 
und Beyhülffe des Spir. univerfalis aufgewecket 
werden, in fein eigen ſubject zu agiren, zuförderſt 
die mineralia, als welche meiſtens ſieciora corpora⸗ 
find, und welche ihr humidum ſuperflunm mei⸗ 
ſtens ausgejaget. Solche und dergleichen fixer 
eorpora muͤſſen ex defectu proprii ſufficientis hu- 
midi, acidi, vitriolini vel aluminoſi mit dem uni- 
verfal-acido vel alcali eoadjutirt werden, dadurch 
der fpecificatus Sp. vitriolinus vel aluminoſus er⸗ 
wecket werde, fein proprium zu reduciren. Weil! 
nun allen Naturkuͤndigern wohl bekant ift, daß in 
der mineraliſchen Natur zwar allerhand Safft, 
liquores und Waſſer gefunden werden, als welche 
da tauglich zu allerhand ſubjectis ſoſvendis, als da 
unter andern iſt das petroleum, naphta, die Alaun/ 
Saltz⸗ u Salpeter-Waſſer / die Sauerbrunnen, 
Schwefel⸗Baͤder ꝛc. Weil aber ſolche in illa na. 
tura viel zu ſchwach find, ein recht figirtes Metall 
oder Stein anzugreiffen, vielweniger ad primum. 
zu reduciren; alſo muͤſſen wir auf den rechten Ur⸗ 
ſprung und Anfang aller mineralien und Metallen 
ſehen, als durch welche alle mineralia per varias di- 
geſtiones in ihre ſpecies gehen, welches wir hin 
und wieder genugſam angedeutet haben, daß das 
univerfal-fperma Spiritus Nitri & Salis in viſceri- 
bus montium refolvendo terram zu einem vitrioli- 
ROUTE nifchen 
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ichen un und alauniſchen Out werde, und ſo ferne 

Tor adum alteratum caloris interni in unterſchie⸗ 
dee ſubjecta ausgezeuget wird. Derowegen 
weil der erſte Anfang u. prineipium aller univer- 
falium das acidum vitriolinum vel aluminofum ! 
ift: fomüffen wir auch ſolches als Haupt = Mittel 
gebrauchen, die aus folchen gewachſene mineralia 
oder metalla wieder zu ihrem Anfang zu bringen, 
nemlich in eine ſolche vitriolinifche und alauniſche 
fubftanz zuruͤck, welche hernach per ulteriorem re- 
ductionem vollig zur mineraliſchẽ Natur, mit dem 
Kopffe aber zu der vegetabilifchen, und kan mit 
und durch die vegetabilia zu einem animale, per 
animale aber mit und durch die mineralia wieder 
zu einem mineral oder regenerirten Metall redu- 
eiret werden e. Aus welchem der Liebhaber 
wieder ſiehet, daß die Natur oder Kunſt durch 
lauter inediata homogenes gehet / und von einem 
Urſprung zum al we 8 er 555 eonſideri- 
ren ſoll. 


Jetzt wird einer rfoßßen und 1 und ſchteh t : 
Feige! Crucifige! Hoho! hat er kein ander 
menſtruum, als den Spir. Nitri & Salis, item A- 
quafort oder Aqua Regis, Spiritus vel Oleum G, 
& O, ſolches hat die Welt laͤngſten gewuſt, 
daß es lauter die ſchaͤdlichſten corrofiva find und 
ſchon längſt abandonniret. Es waͤre nicht von⸗ 
noͤthen geweſen, das Pappier zu ver ſchmieren. 
Antwort: Verwirff meinen Kram nicht, ehe ichs 
auslege und feil biete. Haſt du nicht gehoͤret, ex 
juo primordio die mineralia wachſen nempe ex 

his 
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his duobus vel uno fermento O& & corur 
piritu vaporofo acidi & alcali. 1 
Wieiſt du nun, ja weiſt du den Urſprung dere. 
mineralien? und ſo du das weiſt, fo gehe mit die. 
ſem der Natur nach, und wie ſie die mineralia ge 
neritet, ſo coaguliret, figiret und verknuͤpfft fi 
mit und durch dieſelbe. Loͤſe den Knopff wiede 
auf, und mache das fixe auf dieſe Manier wiede 
fluͤchtig: Denn die Natur figeret die geiſtreich⸗ 
corroſtiviſche Daͤmpffe durch die Erde, und trock⸗ 
net ihr humidum aus, und wenns hin iſt, ſo wer: 
den fie trocken, und je trockener fie werden, je ſuͤſſe⸗ 
ſind ſie, alſo daß er ſolte wie Zucker füffe und oh⸗ 
ne Schaͤrffe ſeyn. Koͤnt ihr denn nicht Lateinisch) 
wenns acerrimum heiff? Sagt es mir, fo ihrs ver⸗ 
ſtehet, was Alcaheſt ift? Warum oder zu was 
Ulrſachen thun die Philofophi den Spir. vini zum 
Alcaheſt? oder aus was Urſachen gebrauchen ſie 
den Sp. vini, wenn fie die ſubjecta mit dem Alcahefl 
ſolviren wollen? Sagt ihr nicht felbft , wiewol 
unverſtaͤndig, der Sp. vini corrigiret alle corrotiv ? 
Aus dieſem und nachſtehenden ſollet ihr verſtaͤn⸗ 
diget werden, und follet nach der Regel der Na⸗ 
tur judiciren, ob dieſer mein Weg, oder der Al- 
eaheſt beſſer fen; So ihr aber ſoſches aus der Na⸗ 
tur nicht kennen wollet, fo ſtud ret ihr nach, bis 
ihrs werdet erkennen. In fine dieſes Proctats 
ſollet ihr doch circumſeriptionem zu leſen bekom⸗ 
men, was der Alcahefl und feines gleichen wen- 
ſtruum ſey. Mit einem Wort, es machen viel 
Laboranten offt, und offt ſolbſt unwiſſend, den Al-- 
caheſt, allein weilen ſie deſſen application nicht 


1 
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wiſſen, fo verwerffen fie den Haupt⸗Schluͤſſel zu 
aller Feſtung. Nun wollen wir unſere mineralia 
zu folviren von dem generali als firern Sp. mundi 
Nitri & Salis den Anfang machen, als welcher das 
homogeneum vehiculum generale iſt zu allen in- 
dividuis; und wie wir in denen animalibus und 
vegetabilibus entweder ihren eigenen Safft, ſo er 
ſattſam vorhanden geweſt, oder aber in Mangel 
deſſen das Chaotiſche verfaulte Regen⸗Waſſer 
genommen: Alſo muͤſſen wir auch thun, wenn 
uns das humidum minerale mangelt, oder nicht 
genugſam haben koͤnnen, ſo erſetzen und vermeh⸗ 
ren wirs mit dem humido univerfali, damit und 


Si 


dum minerale, oder Spiritum mineralem vitrio- 
linum, vel aluminoſum coagulatorem auf, in fich 
ſelbſt oder fein eigen coagulirtes ſubject zu agiren/ 
ſelbſt zu deſtruiren und reduciren / und feinem pro- 
prio coagulato die verknuͤpffte Baͤnder zu erlöfen. 
Weil nun die mineralla ſo ſixe / hart⸗coagulirte, 
exſiceirte Körper find, ſo verlangen fie auch ein 
ſtaͤrckers penetraus, als die animalia und vegetabi- 
lia, deßwegen fo nehmen wir den fixern Univerfal- 
Samen, als den Spir. Nitri & Salis, und was der 
Salpeter nicht ausrichtet, das richtet das Saltz 
aus oder beyde zuſammen. Es iſt jedoch nicht da⸗ 
hin zu verſtehen, daß man jederzeit nothwendig 
Die univerſal - ſpermata hierzu muͤſſe gebrauchen, 
fondern nur dazumal, wenn das acidum minerale 
zu wenig oder zu ſchwach wäre, fo acuiren wir es 
mit dem ſehr ſubtilen und penetranten medio uni- 
verſali dem Spiritu Nitri. Sonſten aber iſt der 


Spiritus 


\ 


dadurch verſtaͤrcken wir und erwecken das humi- 


— 
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Spiritus O und O je und allezeſt in quantitate zul 
machen , als welche ein proprium humidum mi- 
neralium ſind, zu allen roth und weiſſen aſtris. 
Weil aber die Alten nicht unrecht noch ungeſcheut 
gelehret, der Vitriol ſolte acuiret werden die uni-- 
verfalifche ſubjecta beffer zu durchdringen: alſo 
haben fie aus dem Salpeter und Vitriol ein men⸗ 
ſtruum univerfale pro minerali regno diſtilliret. 


Weil aber ſolches ex inſoitia longa nicht recht ap⸗ 


pliciret worden, und ſonſt andere nicht gebrauchen 


Tonnen, ob ſchon die metalla per longam digeſtio- 


nem je und allezeit immer fluͤchtiger werden, und 


endlich in ihrer Farbe einen guten Theil mit uͤber⸗ 


diſtilliren, ſolches haben ſie nicht in acht genom⸗ 
men, ſondern weil es durch ein corrofiv zugehet, 


tanquam inutile verworffen, zumal ihnen dieſes 


auch einen ſehr groſſen ſerupel gemacht / daß ſich 
das Metall allezeit wieder aus dem corrofiv reſol- 
viret / und zur Fluͤchtigkeit adoptiret wird, fo inten⸗ 
direts doch je und allezeit lieber wieder irdiſch zu 
werden, weil ſein corpus iſt irdiſch zu ſeyn, daher 
ſie leicht durch die præeipitation wieder in ihre vo⸗ 
rige Art gerathen. Wuͤſten ſie aber, was dasje⸗ 
nige Ding iſt, welches das Metall allezeit fluͤch⸗ 
tig und mild und in liquido erhalte, ohngeacht alle 
pfæeipitentia darein gegoſſen würden, ſo wird das 
Metall keine metalliſche Art annehmen, ſondern 
ehe ſich mit den præcipitantibas vereinigen und ein 
tertium draus werden, ſolches ſolten fie mercken, 
daß es im minerahfchen Reich eigentlich nicht zu 
finden, ſondern anderwaͤrts in der Natur zu ſu⸗ 
chen, und eben alldorten dieſen Haupt-Punct 
i | mer⸗ 
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8 Ken, daß das minerale eben durch daſſelbe eis _ 


ne edlere alteration erlanget, alſo daß es nicht ale 
lein die wineraliſche Natur, fondern alle andere 


auch ohne die geringſte Gefahr genieffen koͤnnen. 
Ihr Herrn Laboranten ſehet ja, wie die vegetar 
hiliſchen Spiritus, Waſſer, Oehle und & in ihrer 


Fluͤchtigkeit langer beſtaͤndiger bleiben, als die mi- 
neralia, u. noch lieber die Fluͤchtigkeit der animali⸗ 
en: wiewol alles von angeborner und 1 
fener Art trachtet irdiſch zu werden, als die Statt 


ihrer Ruhe zu ſuchen, ohne welche ſie nimmer be⸗ 


weglich ſind. Wie man denn ſiehet, daß ſich alle 
* vertrockenen und zur Mutter werden, alle Oeh⸗ 
le gehen in eine dick⸗ gemachte Art, alle Waſſer 
ſetzen eine Erde und fo der Sp. vini eder 
mus nur ein ſubject findet, an welchem es ſich haͤn⸗ 
gen kan / ſo wird er auch gleich irdiſch. Der gan⸗ 
tze ſcopus totius artis Cchymiæ mineralis im mine- 
raliſchen Regno iſt dieſer, daß das minerale per 
propria humida redueiret werde, und weil folche 
reduction pur mineraliſch N iſt, alſo iſt 
der vegetabiliſchen und animaliſchen Natur hete- 
rogen. ſo iſt der ſeopus dieſer/ daß ſolche corrohivi- 
ſche Art corrigiret und duleificiret werde, und von 
der mineraliſchen Art in eine vegetabiliſche, und 
von dieſer in die animali ſche Art, f in eine vegetabi- 

liſche, und von 95 x die animalifche Natur 


transplantiret werde. Diß iſt der ſcopus, und 


ſonſt iſt das mineral ein heterogeneum , und 


bleibet eins fo lange, bis folche correction druͤber 
kommt. 


Nun haben viel hundert ja tauſend Laboranten 


en e 
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fo viel tooterley menftrua u. radiealia folventia bes 
ſchrieben, und hat jeder das ſeine vor das beſte er 
kennet, ungeacht fie einen ſchlechten effect erlanget 
haben: Da fie doch, wenn ſie den Grund und Re⸗ 


gel der Natur betrachtet hätten, viel einen naͤherm 


Weg gehabt hätten, und haben fie ſolche radical 
menſtrua nicht allein ſelbſt offt gemacht, ſondern 
man bekommt es uͤberall zu kauffen, und liegt nur: 
an dem, daß fie es zu appliciren wiſſen. Man bes» 


ſchreibet insgemein ein menftruum , welches fie: 
commnuni nomine ein Aquafort oder Aqua Regis 


heiſſen, und machen es aus 2. Theil Vitriol und r. 


Theil Salpeter; oder alſo auch, nachdem ſie den 


Vitriol ein wenig calciniret haben, mifchen ſie mit 
rohen Salpeter, und diſtilliren daraus ein Aqua- 
fort, welches ihnen nun auch den effect thut, wie 
fie es anſtellen: welches aber nicht der rechte 
Weg iſt. Die Urſache iſt dieſe, denn ſo der Sal⸗ 
peter zum Vitriol kommt in der Hitze, ſo hat der 
Vitriol einen brennenden Schwefel, der dem Sal⸗ 


peter contrair iſt, und ihme feinen Geiſt zu ge⸗ 


ſchwinde ausjaget, ehe daß er den Vitriol recht an⸗ 
greiffen und folviren koͤnne, alſo gehet der Spiritus 
Nitri in die Vorlage uͤber, und nimmt ein klein 
wenig von dem fluͤchtigen Schmwefel-Vitriol mit 
ſich über, nach welchem auch das Aquafort ſtin⸗ 
cket, wie es auch der Unterſcheid zeiget zwiſchen A. 
quafort und Spiritus Nitri, ſo durch den Leimen ge⸗ | 
machet wird. Was aber zuruͤcke bleibet, iſt das 
figirte Vitriol, fo viel der Salpeter und das Feuer 
thun kan, weil es durch das im Feuer beaͤngſtigte 
und flieffende und ſchweiſſende O mehr fgiret als 
ſolviret worden. Der 


Fi 
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Der rechte modus aber ift: Als man macht ein 


der Vitriol wie eine Butter gantz ſchmierig, wie 


ein ander Oehl, das iſt denn eine regeneritfe geiſt⸗ 


liche Univerfal- Gur. Dieſe nun muß wieder zu 


einem liquoriſchen Dampff reduciret und ſolviret 
werden, ſoll ſie eines gleichen auch in gleiche Na⸗ 
tur bringen. Derowegen recipire das uͤberſtie⸗ 
gene Aquafort, und thue wieder 1. lb. friſches A- 
quaf. dazu, daß alſo 3. Ib. zu einem Ib. Vitriol komme, 


gieß wieder zuruͤcke auf den Vitriol, laß Tag und 


Nacht ſolviren und digeriren, hernach diſtillire 


lente wieder per grädus, ſo wird der meiſte Vitriol 


gantz ſpirituös mit dem Aquafort herüber ſteigen; 
und wenn er ja nicht alle ſtiege, ſo muß mans co- 
hobiren, bis er alle ohne Hinterlaſſung einiges re- 
ſidui übergeftiegen iſt und fo nun alles heruͤber ges 
ſtiegen iſt ſo treibt mans 1. 2. bis 3. mal per fe uber, 
ſo iſt das rechte radical menſtruum fertig, Alle ro⸗ 


2 the 
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the aſtra in primam niateriam zu werffen und zu 
reduciren und ſich ſelbſt gleich zu machen. Alſo⸗ 
mache man es mit Spir. Salis auch, ſo es einem be 
liebet: wiewol es nicht vonnoͤthen, das vorige re-- 
Tolvıret alle acida und alcalia ſubjecta, wie die Ex- 
perienz geben wird. 0 255 15 
Wenn man einen Unterſchied will machen, 
wiewol eben nicht noth iſt, zwiſchen den rothen 
und weiſſen altris, fo nimmt man zu denen rothen 
das menſtruum von Vitriol, zu denen weiſſen das 
menſtruum von Alaun, und macht mit dem Aqua- 
fort oder Sp. Nitri u. Aluminis eben auf obige Ma⸗ 
nier ein menſtruum daraus, wie mit dem Vitriol. 
Nun ſo habe ich wieder einen Handgriff ent⸗ 
decket, den ſehr viel unterlaſſen und nicht gewuſt / 
noch darauf attendiret. In dieſem Streich ha⸗ 
be ich minorem geſetzet; Du aber / fleißiger und) 
fundirter Artiſt, wirft a minori ad majus zu argu- 
mentiren wiſſen, und die confequenz heraus 
ſchmieden, ſonſt kan ich dir weiter nicht helffen, 
wenigſt haſt du allhier einen Grund, fixe Sachen 
fluͤchtig zu machen, ſo du mich verſteheſt, gantz 
klar. Derowegen, fo du es verſteheſt, fo halte es; 
geheim, und fen verſchwiegen, und wiewol es fo} 
offen iſt, daß jeder zur Thuͤr eingehen kan, wenn 
ihm GOtt oder feine eigene Blindheit nicht einem 
tock vorlegte, daruͤber er ſtolpert. Aperta janıı 
porta, intra jam in conclave, Amiee. Bald haͤt⸗ 
te ich gefehlet. Mercke, ich habe dir nun den 
Schluͤſſel gegeben, alle Schloͤſſer aufzumachen; 
Allein es iſt nicht ein Schloß wie das andere, wie⸗ 
wol ſie mit einerley Vortheil zu eröffnen find , 5 
5 wird 


— 


... ͤ u 
wird es doch vielerhand anlegens und probirens 
brauchen, und mancher gedencken, der Schlüffel 
iſt nicht zu allen Schloͤſſern recht gemacht. Da 
haſt du nun den Schlüffel , und haft Hand die 
Pforten aufzuſperren, und Fuß, daß du hinein ge⸗ 
4 kanſt; Oder ſoll ich dich tragen, wie die Hune 
de auf die Jagt? Nun wohlan! ſetze dich auf 
meinen Ruͤcken, ich will dich bis zum nackenden 
König per omnes portas ins Bette tragen. Huͤte 
dich aber, wenn der Rex Naturæ kommt, die Ge⸗ 
fahr iſt über deinem Halſe: Denn er wird zuͤr⸗ 
nen, dein Gemuͤth iſt Laſter⸗voll, denn iſts um dich 
geſchehen. Darum tritt einher mit reinen zuͤchti⸗ 
gen Geberden, auf daß du malæ conſeientiæ & op- 
poſiti mali reus nicht arguiret werdeſt. Huͤte dich, 
ich ſage dirs, denn der König iſt ein ſolcher Herr, 
qui ſcrutatur corda & renes tuos. . 
Jetzt wollen wir voran ſchicken eine kleine dis. 
tinction, damit die Kunſt leichter verſtanden wer⸗ 
de, nemlich unter den alcaliſirten Stücken verſte⸗ 
he ich alle aufs höchfte Agirte, mineraliſche, em- 


bryonirte und metalliſche Sulphura, als da ſind die 
minera O/ / I, Talck, Schmirgel, Blutſtein und 


dergleichen unzehlig viele andere, ſo nicht alſo be⸗ 
kant find, als in welchen das acidum ſtarck rever- 
beriret, eoaguliret und figiret hat und ſolche in eine 
alcaliſche fire Natur gebracht, als welche auch oh⸗ 
ne ein alealiſches Weſen hart in ein primum zu⸗ 
ruͤcke gehen. Unter denen acidis fubjedtis verſte⸗ 
he ich alle ſolche, welche da alle noch von dem aci- 
do dominiret werden, u. auch leichtlich von dem a⸗ 
eido ſolviret werden, welche nicht ſtarck alcaliſiret f 

und figiret ſind, als da iſt), Wißmuth u. andere 
a f 83 weiſſe 
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weiſſe Sulphura und arfenicalia, die da in praxi 
ſolvendo ſelbſt zeigen, cujus qualitatis fie ſind, wie 
ich in generatione mineralivm angezeiget. Denn 
was das acidum angreifft, das halte vor acidum, 

und was das alcali angreifft, das halte vor alca-. 

liſch, und was beyde ſamt und ſonders angreifft, 

das halte ich vor beyderſeits Natur. Unter die 

hermaphroditiſche Natur zehle ich alle ſolche mi- - 
neras und metalla, da das acidum hat angefangen 

ſich zu figiren, ift aber aus ſchwacher digeſſion 


halb und halb geblieben, als da iſt R/ / x denn ſol⸗ 


che ſubjecta laſſen fich in acido Spiritu & alcalico 
Angulariter & fingulatim folviren und tractiren. 5 
Dieſer Borfas iſt aber nicht alſo genau dahin 
zu verſtehen auf das vorgeſetzte menftruum , ſon⸗ 
dern fo man ſolche ſubjecta per ſola menſtrua uni- 
verſalia tractiret, als per Aquafort ſeu Sp. Nitri & 
Salis, da ſie wegen ihrer ſubtilen liquiditaͤt an ein 
und ander fubjet einige retardation erleiden; ſo 
ſie aber mit dem proprio acido minerali Vitrioli- 
no vel aluminoſo ſpecificiret werden, alsdenn hat 
es ſolche Achtſamkeit zu entrathen. 
Derowegen ſo theilen wir nachgeſetztes auf 
das vorgeſetzte rubeum vel album menſtruum de 
& O, als in die rothe und weiſſe mineras metalli- . 
cas 5 J, C, &, &, ), und dann in die mineras mar- 
caſiticas, als da iſt &, Wißmuth, Spiauter. und alle 
andere marcaſitw, O, Y, C, H, B, 1 F. Denn in 
die fixe Sulphura embryonata, als da iſt Blutſtein, 
Schmirgel, Bolus, Rödelſtein, Talck, Magnet, 
Blenden, Federweiß, Galmey, Tutia&c, Her⸗ 
nach in Sulphura embryonata volatilia, als da 
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find &, 3,0=0, Vitriol - Schwefel» Kieß, un 
alle flüchtige marcafiten, und Kieß⸗Wercke. Dies 


ſe g. Species wollen wir in genere folviren, und 


Quint-Effenz perficiren lehren. Allein mercke 
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ie 


dieſes, ſo du wilt ſolviren die rothen aſtra in Vi» 


triol- menſtruo, und die weiffen in dem alauniſchen 


menſtruo: Derohalben nimm ein Ertz, welches du 
wilt, laß es gluͤen, und ſo es gluͤet, beſtreue es mit 


comm. ana, ruͤhre es mit einem eiſern Draht 
wohl durcheinander, bis der Schwefel ausge⸗ 
brennt / denn fo iſt die minera præpariret, mit dem 


menſtruo zu ſolviren. Beſſer aber thut der, fü 


die mineram aus oder von dem Berge nimmt, 


es ſey welche es wolle, poche es zart und klein, und 
waſche es auf der Saxen den Berg oder Stein 
von dem Ertze, wie man pflegt die Ertze zu Schlich 
zu ziehen, alsdenn ſolches, es ſey leicht oder harte 


flußig / detoniret, hernach glüen laſſen, und wit 


Schwefel verzuͤndet, ſo iſts auch præpariret. 
Nun ſo nimm ſolch præparirt Ertz, thu es in ei⸗ 
nen Kolben ein Theil, gieß vom obigen menſtruo 


drauf aus dem Vitriol zu dem rothen aus Dem Is 


laun zu dem weiſſen 3. Theil, ſetz in Sand zu di- 


Leriren und ſolviren, was ſolvirt iſt, das gieß klar 


und gemach ab, was nicht ſolviret iſt, darauf gieß 
wieder 3. mal ſo ſchwer/ als es wiegt, menttruum, 


drauf ſetz wieder zu folviren, bis alles folvivet und N 
ein klarer liquor iſt, das muſt du bis auf den zten 


Theil in eine Retorte oder Kolben abziehen, und 
erkalten, alsdann in Keller zum Cryſtall ſchieſſen 
laſſen, fo iſts ein Vitriol und materia prima illius 


minerz remote, So du aber ſolchen Vitriol wie⸗ 
e nn. 


\ 
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der in 13. Theil friſchen menftrui folviveft, per Re- 
tortaim diſtillireſt und cohobireſt, bis es alles ii 
bergangen, fü iſt alsdenn ein liquor va poroſus pri- 


mordialis, welcher weiter unverletzt nicht mehr ge» 
hen kan. Denn fo bald er weiter wieder zuruck 


tractiret wird, ſo geſchiehet eine transmutation und 
ſpecification in aliud, entweder in ein vegetabile, 
oder animale, oder berater denn ſo lange es al⸗ 


ſo ein corrofivifcher Dampff iſt, und bleibet mitt 


der Wurtzel mit und an dem mineraliſchen Reich, 
mit dem Kopffe aber reichet es an das vegetabili⸗ 
ſche, und iſt jetzt gar leicht per vegetabile i in ein aui- 
ne zu transmutiren. 

Nun weiter haſt du hier das Mifnerle mit allen | 
Aigen principiis gantz denn es iſt ihm weder E, 
noch o o, noch marcaſit, oder Metall benom⸗ 


men, ſondern alle feine gebens⸗ Mittel und Gei⸗ 


ſter und genitalia find zuſammen in einen ie | 


rem gebracht. 


Denn ſo du e. g. das finiſirte geſchmeidige 0 
eben, 5.0 /K rc. nimmſt, fo haſt du nur einen 
Theil, denn im ſchmeltzen und Kniren iſt ihm ſein 
Sp. vitæ u. nutriment entgangen, als da iſt das ae 


dum Vitrioli, der , der o =, marcaſit, ſolches al⸗ 


les hat das Metall durch das violente Feuer ver⸗ 


lohren und alles zu gute gebracht, und gehet ihm 
an ſeinen Geburts⸗Theilen nichts ab. 1 


Nun haſt du nur einen eintzigen wodum, auf a 
welche Manier alle und jede miner; können tra- 
chret werden, wie dich die 5 lehren 
wild: 


Wilſt du aber ſoihen rden oder och di 
llile 
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lliren, eoaguliren und figiren, ſo iſt mehr nichts 


zu thun, als daß du in einen nicht gar zu niedrigen 


Kolben ſolchen liquorem per gradus in B. M. 3. 
Tag und Nacht lub Alembico cum recipiente co» 
quendo digerixeſt, und das humidum fu perfluum 
abſtrahireſt , und fo im B. M. nichts mehr ſteigen 
will, fo ſetze in Aſchen, und ziehe per 1. 2. 3. gradus 
alle phlegma oder ſchwachen Geiſt ſubtil ab, das 
reſiduum nimm aus, thue es in eine Phiole, ſetz in 
Aſchen zu coagulren, fo wird daraus ein ſaltziger 
Stein / fluͤßig im Feuer als Oehl, und geſtehet in 
der Lufft als ein Eiß und darffſt die Phiole nicht 
verſtopffen, denn es fleigt nicht leicht auf. Alſo 
haſt du Q E. der mineren auch / allein gantz corro- 
ſwiſch und der menſchlichen Natur noch ſchaͤdlich, 
denn es iſt jetzt noch mineraliſch. Soll es dem 
Menſchen nutzbar ſeyn, fo muß es per vegetabilia 
Kanimalia transmutiret werden in vegetabile & 
animale, denn die vegetabilia und animalia find 
des Menſchen Speiſe, und nicht das minerale, 
welches nachgehends ſoll erklaͤret werden. Was 
aber die durchs Feuer gebrachte wineralia anbe⸗ 
langet / als da iſt der 2 com. F, das feine O/ , 
27/5 Zr ſolche muͤſſen wir wieder per homogenen 


prineipia zuruͤcke bringen, und dasjenige addiren, 


was ihnen durchs Feuer genemmen worden iſt. 
Nun iſt dem # erudo fein aeidus ſpiritus Sul- 
phurens & Arſenicalis ſamt feiner ſteinigten Mut⸗ 
ter genommen worden, vermittelſt welchem acido 
der leichter cum adjuvante univerſali; vel mine- 
rali acido Vitriolino haͤtte koͤnnen in eſſe primum 
reduciret werden. * Sulphur com. welcher 

8 3 aus 
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aus dem Schwefel = Kieß gemacht wird, iſt fein 
Spiritus fulphurens & oleum, item das kupffer⸗ 
haffte Weſen benommen worden, aus welchem 
der Vitriol heraus gelauget wird; dem O, ) und 
andern Metallen ſind auch dergleichen partes ge⸗ 
nommen worden. 0 ä 
Damit aber ein Liebhaber mit kurtzem Ver⸗ 
ſtand ſehe, was jedem Metall und minerale iſt ge⸗ 
nommen worden, und durch deſſen Zuſatz ad pri⸗ 
ma m materiam zu redueiren und præpariret wird 
wollen wir eine kleine tabulam ſetzen, als Schwe⸗ 
fel, Arlenic, Antimonium; ſolcher cal wird her⸗ 
nach leicht mit obigem menfiruo ſoleiret, 2,4 
laͤſt ſich, wie auch „Ertz leichtlich mit Schwefel 
calciniren, und hernach leichtlich mit obigem men⸗ 
Kruo ſolviren; alſo auch wenn das 5 mit dem 
Schwefel im Feuer zuſammen geruͤhret, bis der 
Schwefel verbrennet, laͤſt ſichs mit obigem men⸗ 
ſtruo leicht ſolviren; der J mit & und Sal comm. 
oder B ſolviret ſich auch gleich. Der Schwer 
fel aber weil er ein trockenes Oehl, und kein Oehl 
ſich leicht mit einem Sal oder ſaliniſchen menſtruo 


vergleichet, alſo hat die Natur ſelbſten ein beque⸗ 


mes und homogenes menſtruum gezeiget, nemlich 
das petroleum, als welches ein reſolvirterSul phur 
fluens. Der Schwefel iſt ein coagulirtes petro⸗ 
leum, iſt mit ſolcher zu einer wohlriechenden Leber 8 
zu kochen, als welches nicht ſo einen hefftigen Ger 
ſtanck machet, als mit dem Leim und Baumoͤhl, 
ſolche Leber ſolviret ſich hernach in obigem men- 
ſtiuo zu einem vitrioliniſchen liquore. Wenn 
nun der Leſer nach obgeſagter Mauer W 
ur un 
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und minerale in einen Vitrioſ und Diefen zu einem 
liquore gemacht, den liquorem wieder zu einem 
Saltz oder ſaltzigen Stein coaguliret, ſo iſt jedes 
præpariret und aptiret, die vegetabiliſche und ani⸗ 
maliſche trans mutation (Natur) anzunehmen, wie 

folgen wird. eee 
Ich habe zwar geſagt, daß die corrofiv dem 
mineraliſchen Reich angeboren iſt , welches von 
Natur dem vegetabiliſchen, welches aber dem 
animaliſchen Reich mehr heterogen und contrair. 
Nun habe ich geſagt / kein corrofiv iſt einigem 
Menſchen nutz / ſondern ein Gifft, ſolches Gifft 
muß der Artiſt zu corrigiren wiſſen in ein Wider⸗ 
Gifft und Alexipharmacum. Solches kan aber 
nicht anders geſchehen, als durch die dulcifis 
cation, und die dulciſication kan nicht geſchehen 
als mit dem vegetabiliſchen und animaliſchen. 
Solche dulcification aber iſt eine transmutation 
oder ſpecifieation in aliud, alſo daß aus einem mi- 
neraliſchen ein vegetabile & animale wird, oder 

eine homogene medicin vor das vegetabiliſche 
und animaliſche Reich. Solches iſt die ration, 
warum die mineralia gemeiniglich mit den vege 
tabilien als dem Spir. vini & A corrigiret und 
dulcificiret werden. Weil nun alle und jede 
Chymici dulce, dulce ſchreyen, und doch der We⸗ 
nigſte verſtehet, was dulce in ſich begreifft; fo 
will ich frey⸗Chriſtlich ſolchen hoͤchſt⸗heimlichen 
Handgriff offenbaren, davon bis heutige Stund 
ſehr wenige gemuft,fondern deri ſo flüchtige Spiri- 
tus vini hat alles ausrichten ſollen. Was ſie 
„aber vor einen effect davon gehabt, erfahren ſie 
2 | | täglich; 
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täglich: Denn fo das corrofiv nimmer auf der 
Zungen verſpuͤret wird, ſo heiſt es dulce. Ihr 
Chymiſten, verſtehet ihr auch Lateiniſch? Heiſt 
denn das Wort dulce alles ſuͤß, wenns auch 
gleich nicht ſuͤß iſt? Nein, ſondern das verbum 
dulee muß in Chymicis verändert werden, nomi⸗ 
ne, re, & actu dulce heiſſen und bleiben. Suͤß 
iſt ſuß und muß ſuß ſeyn, wie Honig und Zucker, 
ſoll es anders ſuß heiſſen. Alſo ſolt ihr nur Me. 
diein machen, daß fie wahrhafftig füß ſeyn / und 
nicht comparatione. ee “> 
Allein foll ich denn allen Stoͤhrern und The⸗ 
riacs-Kraͤmern wie den Kindern das ſpitzige 
Meſſer in die Hand geben? Soll ich denn an den 
Tag geben das, was nur die Vaͤter denen Kin⸗ 
dern aufgehoben? Was werden denn die Hrn. 
Medici Poctores, die ſo viel Geld und Zeit aufge⸗ 
wendet haben, uͤber mich klagen, geſchweige die 
ſecretiores artis filũ? Allein ich wolte gern / wenn 
ich einem jeden in die Ohren reden koͤnte, ſolches 
in geheim und nicht pro publico vertrauen: zu⸗ 
mahlen ſind auch ſolche Leute insgemein nur 
Quackſalber und Plauderer, die ſich um die phi⸗ 
loſophiſchen Buͤcher und Autores nachzuſchlagen 
wenig bekuͤmmern, alſo daß fie nicht einmahl die 
terminos verſtehen, geſchweige praxin. Dero⸗ 
wegen und weil zum meiſten die Erleuchtung von 
bben herab kommen muß, ſo wird es nicht in eines 
jeden volentis, ſondern miſerentis illius folius, eu- 
jus pleni ſunt coeli& terre majeftate, und fo dieſer 
den Verſtand eines Menſchen nicht begnader ‚fo 
b.eibeter mit aller Mühe und Fleiß, wie alle Br 

\ pat 1e b 
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itzen. 
Me Liebe des armen Nächften iſt, qui vincit, 
Der Reiche hat feinen Troſt in Anſchauung ſei⸗ 
ner Ducaten. Damit nun einer recht verſtehe, 
was das dulcificiren der mineralien bedeutet: 
Denn ſie in ihrer angebornen Natur nicht ſuͤß 
1 ſondern meiſtens bitter / u. alſo allen vegetabi- 
liſchen und animaliſchen Geſchoͤpffen heterogen. 
Damit aber ſolche heterogeneitaͤt denen vo⸗ 
rigen Reichen auch homogen werde, ſo dulcifici- 
ren die Chymiſten durch die und mit denen vege- 
tabilien und animalien Die mi ineralia, und 17 85 
fie dulcia find, fo find fie nicht mehr mineralifch, 
ſondern transmutiret in vegetabilia, und ſo dien | 
vegetabile denn ein animale gemacht oder ein ve- 
getabile creſcens, ſo wird diß in dem ventrienlo 
oder digeſtorio uͤberſetzet, per proprium Arche- 
um transplantiret, transmutiret in vegetabile & 
animale, und alſo dulcificiret / ſo ſind ſie denn 
homogen. fu 
Derowegen wollen wir hier um beſſern Ver⸗ i 
ſtand ſetzen einen arborem duleificationis und 
bharmoniæ, wodurch das animale dem vegetabili, 
und dieſes oder beydes zuſammen dem ine 
adjungiret, dadurch auch die duloification zu han⸗ 
| den kommt, und das minerale gantz ohne Scha⸗ 
den kan genoſſen neh: . 


’ Alrbor 
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Arbor Dulcificationis. 


I Volarile, | 
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Das X. Capitel. 
Arbor de Dulcificatione, & 
e Arcanum Minerale, 


ER Amit nun ein Liebhaber fehe in allen mei⸗ 
nem Vorhaben daß ich je und allezeit 
beym Grunde der Natur zu bleiben f 
krachte mit ſolcher gehe, und ſolcher auf 

dem Fuſſe folge ſo betrachte er mit mir ſelbſt, wie 
felbe die Mineralia dulcifieiret, und der menſch⸗ 
lichen und vegetabiliſchen Natur homogen mas 
chet. Es ſiehet ja ein jeder genauer IE 
er, 
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| ſcher / daß die Natur © centro terræ mineraliſche 
corroſiviſche Spiritus und Daͤmpffe ſchicket, ſol⸗ 
che weilen fie a primo fonte ſehr corroſiviſch , fo 
legen fie ihr ſtarckes corrofiv in terræ viſceribus 
ab, weil ſie die Steine unter dem Anfallen corro- 
diren und ſich ſelbſt coaguliren. Denn es weiß 
ein jeder Deſtillante / daß kein mineraliſch corro⸗ 
Nviſcher Spiritus fo hoch ſteige, wie die andern 
vegetabiliſchen und animaliſchen Daͤmpffe, ſon⸗ 
ſten brauchete er nicht niedriges Geſchirr hierzu, 
als die Retorte, auch nicht fo einen hoͤchſten gra- 
dum A. Wenn nun ſo das ſtaͤrckeſte corroſix 
in der Erde abgeleget iſt, ſo ſteigen die vapores 
durch die central-Hitze angetrieben höher auf, 
bis ſie zu denen Wurtzeln derer Vegetabilien. 
Wenn ſie nun in das Kegnum vegetabile kom⸗ 
men, ſo wird, was noch ſcharff iſt, durch deren 
Wurtzeln aufgefangen, angezogen oder attrahi- 
ret und in derſelben Natur transmutiret, und was 
das Regnum vegetabile nicht behalten hat, das 
ſteiget noch höher in die Region der untern Lufft 
des animaliſchen Reichs auf, hier dann ſo neh⸗ 
men die animalia durch den Athen ſolche numneh⸗ 
ro mild gemachte Daͤmpffe an ſich, verkehren es 
in ihre Speiſe / und endlich in ihre ſpeeifieirte ani⸗ 
maliſche Natur.. | 3 
Aus ſolch em kan jeder fo viel ſchlieſſen, wie es 
in der fchönften Ordnung der Natur ſelbſt bear⸗ 
beitet wird, und muͤſſen bekennen, daß die corroſi⸗ 
viſche Mineral ehe und zwar in eine vegetabiliſche 
Natur veraͤndert wird, ehe es das animale zur 
Speiſe genieſſen ſoll und kan; und will die 1 | 
. ſelber 
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ſelber ſagen: Wilſt du ein Mineral genieſſen, oder: 
nur davon, fo mache ein Vegetabile draus, ſonſtt 
wird es dir ein Grauß. Alſo wird das minerales 
durch die natürliche Ordnung ſelbſt ein vegetabi-- 
le, und dann durch Genieſſung erſt ein animale: 
oder naturæ animali homogeneum. Als guch 
hinwiederum wird das animale in terra puttefa- 
ctum erſtlich ein vegetativum oder Sal eflentiale 
nitrofum, und ſo dieſes ad centrum per aquæ dik: 
ſolutionem rinnet, ſo gehet es in ein minerale. 
Scolchergeſtalt ſiehet ja ein jeder Artiſt, wie die 
Natur als Vorlaͤuffer und Præceptor je u. allezeit 
den Mittel⸗ Weg gehet. Denn ſie ſpringet 
nicht gleich von der mineraliſchen Natur zu der 
animaliſchen , ſondern zuvor ad vegetabilem, und 
ſo ſie in dieſe veraͤndert (denn erſtlich nimmt ſie 
die animalität als eine homogene Speiſe gar ger⸗ 
ne begierig und fine tergiverſatione an) alſo pro- 
cediret ſie auch mit den animalien, welche es zuvor 
nn ſuperficie terræ in Regno vegetabile putrefici- 
ret und in naturam ſalinam ſolubilem bringet, 
und adoptiret ſolche ad vegetationem. Wenn 
es nun ſtehet in limite hujus qualitatis, und ſo es 
durchs Feuer ſolviret wird, und wird ſolches per 
rimas & fiſſuras durch die Runſen und Klunſen 
der Erden ad centrum terrz hinab gefuͤhret: 
Denn iſts in limite naturæ minerali, um allda 
miueraliſirt zu werden; und weil hier die mine- 
raliſche Natur quantitate exceditet, alſo wird es 
per potius in minerale transmutiref, denn in ven- 
triculo terræ wird es fermentiret, und per calo- 
rem ad, vilcera montium wieder aufgetrieben, 
| | gleich⸗ 
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gleichwie auch das mineraliſche kleinere quantum 
durch die geöffere quantitaͤt derer Vegetabilien ve⸗ 
getabiliſch und dieſe durch die excechrende quan- 
titaͤt der animalien animaliſch wird. Denn es 
wird ein Menſch nimmer auf einmahl ſo viel 
Kräuter freſſen, als er groß und ſchwer iſt: Alſo 
excediret er quantitate der vegetabilien, ſolche ex 
cedirende quantität bringet eine Veraͤnderung 
des wenigern, alſo daß das vegetabile per excel. 
ſum altecius fieci animalis auch animaliſch wor⸗ 
den, wie es taͤglich vor Augen iſt. „ 
Denn ſo gleich ſtarcke Feinde zufammen komen, 
ſo kommt kein Sieg heraus; Wenn aber eins dem 
andern in der Krafft oder Menge uͤberlegen, da 


muß das Schwaͤchere untenliegen, und dem 


Staͤrckern gehorſamen. Alſo thuts die Natur, 
alſo muͤſſen wirs auch in der Kunſt thun / wenn 
wir anders was rechtes auswuͤrcken wollen. 
So aber einer vorwerffen thät, wenn ich einen 
Eimer animaliſch oder vegetabiliſches liquidum 
uͤber eine halbe Untze minerale abgieſſe, ſo wirds 
freylich animaliſch oder vegetabiliſch, denn die 
Menge diſſipiret das corroſivum minerale ſo 
weit daß man von dem corroſiv nichts mehr mer⸗ 
ufa n 1 „ 
Dieſes kom̃t mir juſt vor / als ich ſagte, ich willei⸗ 
nen Tropffen Oleum Vitrioli ins gantze Meer gieſ⸗ 
fen, ich glaube ja nicht, daß die Fiſche davon ſter⸗ 
ben werden, oder daß ſolcher Tropffe alle Schiffe 
und Fiſche corrodiren werde; und wird dieſes 
von einem Unverſtaͤndigen inleriret und von kei⸗ 
nem Philofopho, ee, 
ee „ 
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Die Natur und alle natuͤrliche Dinge haben 
in aller ihrer compofition, deſtruction und allen 
ihren eircumſtantien ihr Gewicht, Maaß und 
Ordnung, und laͤſt ſich gar nicht übertreiben, es 
Fame ſonſt eine contrarietaͤt heraus. Es ſiehets 
auch jeder Kuͤnſtler , und Fans ohne Beſchwerde 
erkennen er Fang mit Augen ſehen, mit Haͤnden 
greiffen, mit der Zunge ſpuͤren, ſamt allen feinen 
Sinnen, ob die Natur genug habe oder nicht, obs 
zu wenig oder zu viel bekommen. Denn hats zu 
viel vom dulcificante bekommen, ſo laͤſt es den 
Uberfluß per diflillationem wieder fahren; Hat 
es zu wenig bekommen ſo giebts ja der gultus, ob 
noch ſo viel ſcharff oder nicht: Alſo kan ein jeder 
ſelbſt helffen und rathen. Setzen hiermit den 
modum dulcificandi in ordine alſo: Derowegen 
ſage ich, wer die mineralia dem animaliſchen und 
vegetabiliſchen Reiche will homogen machen, 
und ihr corroſiv beſaͤnfftigen, der muß abermahl 
das philufophifche Axioma ſich maxime zu Ge⸗ 
muͤthe führen und wohl in acht nehmen : non 
tranſiri poſſe ab uno extremo ad alterum ſine me- 
dio. Denn die mineralia fpringen nicht im⸗ 
mediate hinuͤber ad animalitatem ſine læſione, 
alſo auch die animalia nicht ad mineralitatem, 
denn ſie beyde als contraria verderben einander 
eher /als daß ſie eine wohlgeſchmackte Frucht ſol⸗ 
ten heraus bringen. 
Alſo muß man das Mittel ergreiffen und die 
mineralia NB. per vegetabilia zur animalitaͤt be⸗ 
foͤrdern, und hingegen die animalia per vegetabi- 
lia deportiren und figiren / denn alſo gehets per 
51 Gi gradus 
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gradus naturæ gar gerne zuſammen. Zum Exem⸗ 
pel, wenn ich wolte die 3. volatilsa oder die 3. ac. 
da dieſer Reiche zuſammen ſetzen, und nehme das 
animale und minerale zu erſt, gieffe fie zuſammen, 

ſo werden ſie wie zwey Feuer zuſammen ſtreiten, 
und eines dem andern entgegen ſeyn; Entgegen 

ſo ich nach der Natur⸗-Ordnung gehe, und gieſſe 
zuvor das animale volatile zu dem volatili vege- 
tabili, ſo geſchiehet ſine adverſitate eine homoge- 
ne conjunction: Alsdenn erſt addire ich ihnen 
das volatile minerale, und fo ich diſtillire, fo ſtei⸗ 
gen fie ohnfehlbar mit einander über, oder bleiben 
alle drey mit einander zuruͤck. Als Rec. Spir. 
volatil. urine & Spir. vini ana ein part, gieß zus 
ſammen, denn gieß die ſaurigte (B phlegma als 
volatile ein Theil darzu, fo vereinigen fie ſich alle 
zuſammen, ſine repugnantia. Alſo nehmet das 
acidum animale, vegetabile ana ein part, gieß zu» 
ſammen, denn gieß ein part von Spir. vitrioli hin⸗ 
zu/ fo gehen ſie auch gar gerne zuſammen: Denn 
das vegetabile iſt der copulator, der ſich dem ani- 
malifchen fo wohl fingulariter als dem minerali- 
ſchen Reich affociiret und vergleichet. Das 
regnum minerale laͤſt ſich gar gerne und leicht 
duleificiren, wenn man nur ſecundum naturæ 
gradus damit procediret, ſonſten aber nicht. Und 
damit einem recht gedienet werde, ſo Rec. einen 
putrifieirten Urin, und diſtillire ex B. M.feinen 
volatiliſchen Spir. Urinæ & volatilem ab, dieſen 
rectificire durch eine Phiole von feinem groͤbern 
phlegma, daß er gantz rein und cryſtalliſch klar 
werde / und behalte ihn auf ſo iſt das volatile urin 
præparifet. 5 Aa „ Das nu 
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Das refidaum, ſo im B. M. geblieben, das qi. 
Rillire ab auf einen Honig⸗dicken liquorem, fi 
iſt die groͤbere phlegma geſchieden. Dieſe tue 
hinweg, die Honig⸗dicke vermiſche mit ausge⸗ 
laugter Aſchen / daß es faſt trocken werde, und ſich 
ballen laſſe, thue es in eine Retorte und diftillirer 
alles, was gehen will, ex arena, ſo erlangſt du das 
acidum animale mit einem dickſtinckenden Oehl, 


das Oehl ſcheide per Tritorium, oder einen gla⸗⸗ 


ſernen Trichter davon / das acidum und das Sal! 
volatile, ſo viel mit ihm uͤbergeſtiegen / das filtrire,, 
und ziehe es noch einmahl gelinde per Retortamı 
‚über, ſo iſt es auch præpariret. | 

Jetzt Rec. einen guten alten Wein, und mache 

daraus einen Spir. vini, der das Pulver anzuͤndet, 
ſo iſt dieſer preparivets wie es gemein in allen Buͤ⸗ 
chern gelehret iſt. Wenn du von Wein aus der 
Vefic heruͤber diſtilliret haft, fo Rec. das reſi⸗ 
duum, und laß in einem kuͤpffernen Keſſel auf eine 
Honigdicke evaporiren; Doch gieb acht, wenn 
ein ſaurer Dampff in die Naſen ſteigt, fo höre: 


Be) 


Denn das evaporirte mit ausgelaugter Aſchen } 
per Retortam diftillivet, fo gehet erſtlich ein grobes 
phlegma, denn acidum vini, hernach ein dick ſtin⸗ 
ckend Oehl. Das Oehl ſcheide per-tritorium 
oder durch einen Trichter von dem acido ab, und 

diſtillire und dephlegmire das acidum reel 6 

do zwey oder dreymahl, fo iſt dieſer auch fertig, 
und ſo haſt du alles præpariret, und wirſt erfah⸗ 
ren, daß dieſes dulcifieiren von dem gemei⸗ 
nen wie Himmel und Erde komme, welches fer⸗ 
ner 
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ner nicht zu preißen, die praxis wird alles wohl 
weiſen. 1 0 | Be 

Wenn du nun dulcificiren wilt, ſo gehe per 
gradus natur æ, ſonſt verwirreſt du alle deine Sa⸗ 
chen. Derowegen Rec. Spir. vini und Spir. vo- 
latil. urin. ana, gieß zuſammen , thue es in einen 
hohen Kolben, zieh es ex B. M. & cinere heruͤber, 
bis eine groͤbere und leere phlegma zurück blei⸗ 
bet ſo iſt dieſer fertig. Jetzt Rec. auch das aei⸗ 
dum urinæ und das acidum vini ana, gieß zu⸗ 
ſammen, und ziehe es mit einander über, fo iſt die⸗ 
ſes auch fertig. 5 en 1 
Nun kee. ein corroſiv, was vor eins du wilt, 
es ſey in liquido vel ſicco corrofivum. Rec. ein 
part, gieß darauf drey part des præparirten acidi, 
ſetze es ins B. M. und ziehe in einem niedrigen Kol⸗ 
ben ein phlegma über bis auf die Olitaͤt, und fo du 
aufhoͤreſt zudiftilliven ‚fo verſuche das relolvirte 


Oehl, ob dire füß genug iſt oder nicht. Wenns 


nicht ſuͤß genung ift, fo gieß wieder drey part aci- 
di drauff, und machs wie zuvor / fo wird es immer 
ſuͤſſer, und kanſt es fo viel duleificiren, bis dirs ge⸗ 
faͤlt. Iſts nun füß genug / fo gieß darauf drey 

part Spiritus vini præparati, ſetze es ins B. M. ziehe 
es wieder diſtillando ab/ ſo wirds noch füffer und 
der menſchlichen Natur immer mehr homogen. 


Gieß zum andern oder drittenmahl drey part je⸗ 


derzeit Spiritus vini drauff, ſo wirds allezeit ſuͤſſer 

und angenehmer, und ſo offte du friſchen Spiritue 

vini aufgieſſeſt, ſo ziehe ihn allezeit in B. M. ad 

Oleum wieder ab, ſo wird der Spir. vini wie auch 

das acidum faſt allezeit gantz ſchwach und phle- 
' Ag 3 gmatiſch | 
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8 matiſch uͤbergehen: Denn das Sal volatile blei⸗ 

bet dulcificando beym corrofiv, we ches alſo ſeyn 
muß, ſonſt koͤnte es das corroſiv nicht transmu= 
tiren. 

Wenn du nun das corrofiv alſo dulcificirett 
| haſt, und ad oleum abſtrahiret / fo thue es in einer 
Retorte und diftillive in ein füß lieblich angenehm 

Oehl uͤber, welches alle animalia und vegetabilia 
ohne die geringſte Gefahr genieſſen koͤnnen / und 
heiſt Qint-Effenz, Magiſterium, Arcanum mine-- 
rale, von wem du es genommen haft. Wilſt du 


12 aber ſolch Oehl coaguliren in einen ſaltzigen 


Stein, fix und flüchtig wie Butter, fo thue es in 
einen hohen Kolben, mit Helm und Vorlage fer 
tze es ins B. M. ziehe ihm! das humidum fuper-- 
flunm per gradus ab / den die Eſſenz ſteigt im B. M. 
nicht leicht über, hernach feß in Aſchen, und treibe 
die humiditat, welche im B. M. nicht ſteigen wol⸗ 
len, per lentos gradus ab, fo wirds immer dicker 
und dicker, daß es im Feuer flieſſet als Oehl, und 
in der Lufft geſtehet als Eiß: ſo haſt du es nun 
in liquido & ſieco. Darum dancke GOtt. 
Nun mercke, je ſchaͤrffer dein acidum und Spir. 
vini iſt/ je geſchwinder duleificiren fie; je ſchwaͤ⸗ 
cher, je langſamer. Die Schaͤrffe aber beſte⸗ | 
het in 19 9 daß das Aqua recolacea, oder das 


98 phlegma, ſo viel moͤglich geſchieden werde, auf 


daß der Spir. vini und acidum moͤglichſtens con⸗ 
eentriret ſey. 

Wiederum ſo mercke der Liebhaber, fo er das 
minerale oder corroſiviſche oder mineralifche Ef 
ſenz will zum vegetabiliſchen Werck nur applici- 

ren, 


& rchnum Minerale. 3579 
ren, und nicht zu den animal en, fo iſt nicht donnd⸗ 
then, wiewohl es auch nicht ſchadet, den Spiritum 
Ke acidum urinæ, ſo dann Spiritum vini & scidum 
vegetabile beyzuſetzen, ſondern nur den Spir. vini 
und acidum vegetabile. So ers aber nur zu 
der mineraliſchen Natur verlanget, ſo hat er das 
dulcificiren gar nicht vonnoͤthen, fo er nicht 
Waeil aber die Herrn Medici je und allezeit 
befliſſen ſind / das Heyl ihres krancken Naͤchſten zu 
ſuchen, und auf andere transmutationes wenig 
acht haben, ſo muͤſſen fie das eorroſiw auf vorbe⸗ 
ſchriebene Weiſe duleificiren. Nun aber ſo 
kommen objectiones. Denn es werden einige 
ſagen: Dieſer proceſs iſt verd contra omnes Phi- 
lofophos, die da befehlen, aus jedem minerali ſei⸗ 
nen / Fund O zu ſcheiden, als die eigentliche 
lange confirmirte principia; Hier aber macht er 
aus jedem minerali ein 9 oder Vitriol, aus die⸗ 
ſemi ein corrofivifches od, und ſolches figiret er 
wieder in ein Z. Wo bleibt denn der Y Sin 
forma ſicca & current? e 
Meir Lieber, wer du biſt, und du dieſen Weg 
erlangeſt, den du in allen Büchern beſchrieben fin» 
deſt, ich bekenne dir ſrey, daß du nicht weit kom⸗ 
men biſt, vielweniger die Natur der mineralien 
recht unterſuchet, noch vielweniger die Philoſo⸗ 
phos verſtanden. Du wirſt auch bey denen Phi⸗ 
loſophis geleſen haben: wiewol es hier nicht alſo 
zu verſtehen iſt, denn illa eſt altior via: Sal metal. 
lorum eſt Lapis Philoſophorum & Magiſterium 
artis, und dieſes Saltz hat den J und Schwefel 
Aa 4 e, 


— 


\ 
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in ſich verborgen, wirds zum Oehl gemacht, 0 


heiſts Schwefel, und fein innerlich wirckender 
Geiſt iſt x, ſo iſt Saltz, Schwefel und J beyſam⸗ 
men. | 


N. 

Wenn dieſes Oehl denn wieder zu Saltz coa- 

uliret wird und fir gemacht: wie es denn per 
entem humidi abſtractionem gleich coaguliret, 
und in der Waͤrme als ein Oehl flieſſet gantz be⸗ 
ſtaͤndig aber in dem Kolben beſtehet als ein Eiß, 
und in allen liquoribus zergehet, wie Zucker im 
Waſſer/ ohne einige præcipitation: Solches iſt 
denn eine reale Medicin ad morbos quoseungue 
curandos. | 


Es wird einer wiederum einwenden: Diefe 


operation wird nicht allein mit corroſiven ge⸗ 
macht / ſondern das corrofiv wird auch dabey ges 
laſſen und nicht mehr ſepariret. | 
Nun muß ich, dieſem aus dem Traum zu helf⸗ 
fen, wieder eine Weitlaͤufftigkeit begehen, und zu⸗ 
ruck gar auf den Urſprung lauffen. 
Nun fo betrachte, GOtt hat ein ſichtbares er⸗ 
ſchaffen, wie wirs taͤglich vor Augen ſehen, nem⸗ 
lich 2. Dinge, aus welchen alles entſprungen, das 


Univerſal-Chaotiſche Waſſer als ein corpus, Ge⸗ 


haͤus und Inftrument des Geiſtes oder Samens, 


ſolches iſt ſicht⸗ und greiffbar; der Geiſt aber o⸗ 


der der Same als Inwohner iſt unſichtbar, ſo 


lange, bis er durch die nach einander folgende gra- 


dus putrefactionis & fixationis ſichtbar, greifflich 
und corporaliſch wird, wie wir oben füflicient ex- 

pliciret. | 
Nun ſiehe das Waſſer iſt recolacea und wird 
mit 
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mit dem Samen und ſamt ihm kein corpus, auſſer 
wenn ihm ein corpus zu machen hoͤchſt vonnoͤthen 

iſt / das andere jagt er durch Feuer und Hitze mit 
Gewalt aus. | „ 
Nun mercke wohl: Die Aqua recolacea NB. 
iſt ein Inſtrument und Wohnung des Univerſal. 
Geiſtes oder Samen, vermittelſt der Geiſt ſeine 
operation, fich ſelbſt zu figiren oder volatilifiren, 
fluͤchtig oder fir zu machen, himmliſch oder irdiſch, 
verrichten muß, und ohne welches Waſſer der 
Geiſt trocken waͤre, und alſo ohne Wirckung 
gleichſam eingeſchlaͤffert oder verſtorben da liegen 
muͤſte: Denn fo lange das Aqua recolacea 
beym Geiſt iſt, oder Geiſt beym Waſſer, fo hat er 
nimmer keine Ruhe, denn er wird immer allezeit 
aufgewecket zu agiren. Solches ſiehet man klar 
an denen mineralibus und vegetabilibus, voraus 
an denen, die da uͤberfluͤßig feucht find, in welchen 
das aqua reco lacea nicht ſepariret iſt. Darum ſo 
lange das animale und vegetabile gruͤnet und les 
bet, fo wandert dieſer Geiſt oder Samen in den 
feuchten Gliedern und Adern herum mit dem 
Waſſer und digeriret, putrificiret, ſepariret und 
coaguliret, und theilet alſo die Nahrung zum 
Wachsthum und Erhaltung des ſubjecti aus. 
Gehet aber das fubjectum zu feinem Untergang 
und Verderben, dorret ab oder ſtirbet, fo kehret 
der Geiſt um, und an ſtatt, daß er dem vegetabili 
& animali zuvor aufgeholffen und Nahrung gelei⸗ 
ſtet, ſo hebt er (in puncto kaum das Thier oder 
Kraut feinen balſamiſchen Lebens- Geiſt verloh⸗ 
ren) wieder an, bringets in feine putredinem & 
a Aa 5 ſolu- 


378 II. Ch. 10. Cap. Arbor de Dulcifieatione 
folutionem, bis ferner in die generation in aliud, u. 
ſolches alles thut er durch und vermittelſt des 
1 ohne welches er nicht agiren kan, wie bes 
weißlich. > 
Wenn man ein ſubjectum eſſentifieiret, und 
gantz trocken ooaguſiret, fo iſt der Geiſt, als wenn 
er todt waͤre oder ſchlieffe, denn fein Mittel, Ge⸗ 
haͤus, Inftrument oder aqua recolacea iſt ihm bes» 
nommen; Wenn er aber wieder eins bekommt, 
entweder ab univerfalibus , Lufft, Thau, Regen⸗ 
Waſſer, oder fpecificiret, das iſt, wenn er den ve. 
getabiliſchen oder mineraliſchen ſubjecten beyge⸗ 
bracht oder eingegeben wird als eine Mediein , da 
erlanget er wieder ein hum idum ſuperfluum, oder 
feines gleichen ſpecifioirtes Inſtrumentum aquæ, 
welches ihn wieder auferwecket zu agiren, da er 
denn entweder das vegetabile oder minerale rari- 
ret oder deſtruiret/ nachdem er appliciret und pra= 
Nun ſage ich, je mehr der Univerſal Geiſt von 
feinem aqua recolacea geſchieden wird, je fixer und 
concentrirter er wird, und fü dieſer fixe und con« 
dbentrirte Geiſt oder Samen per calorem exceſſi- 
vum wieder ſpiritualiſch gemacht wird, ſo iſt er 
ein lauteres Feuer und geflügelter Drache / der al- 
les in feinen Rachen verzehret: Daher der Spiri- 
tus Nitri, Aquafort, Sp. Salis ein lauteres verzeh⸗ 
rendes Feuer iſt, und ſo lange er ein ſolches Feuer 
ift, fo iſt er allen individuis, meiſtens denen anima- 
dibus und vegetabilibus zuwider. Weil aber Mit⸗ 
tel vorgezeiget ſind, ſolche feine tobende Grauſam⸗ 
keit zu beſaͤnfftigen u. in eine angenehme a 
muth 
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mu ch zu 7 ingen, darff er de er deßwegen n nicht viel era. crus 1 
el machen. 5 
Der Artiſt ſollwiſſen ſo der Geiſt oder Samen 1 5 
nicht ſolche Schaͤrffe hätte, wie ſolte er denn ſo 
verkehrte corpora und Erde folviren? Wenn ei⸗ 
nem nun dieſer Weg nicht recht iſt, ſo ſolvire er die 
Steine und Metall mit einem Sp. vini oder urinz, 
mit einem acido vegetabili & animali, und ſehe | 
denn zu und lerne ſelbſt den Unterſcheid, Die praxis 
wirds ihm endlich wol weiß machen. Jetzt fol⸗ 
get, daß ich den Univerfal-Samen oder Geiſt, den 
Sp. Nitri oder Aquafort &e. als das ſolvens beym 
ſoluto laſſen ſolle und gebe die ration: Wenn der 
Univerfal- Samen oder Geiſt dem fpecificitten 
Samen adjungiret wird, und alſo der Univerfals 
Geiſt durch den fpecificitten auch ein gleiches ſpe⸗ 
eificum wird, ſo kommt ja die Mutter zum Kinde, 
und das Kind zur Mutter, und die Mutter nehret 
und mehret das Kind mit feinen eigenen Speiſen: 
ZBiehet das Kind auch feine Nahrung von der 
Mutter / durch deſſen Subllanz und Gebluͤte es an⸗ 
faͤnglich entſproſſen: Alſo weiß ich nicht, was es 

ie ſchaden, wenn das Kind von ſeiner rechten | 
Mutter geſpeiſet wird, und folche Speiſe in feine. 
e und Natur veraͤndert, dadurch es von der 
Natur different iſt; auch wird es nicht fo ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn, wenn das Kind ſeinen Wachsthum das 
durch genommen und gefoͤrdert hat. Ä 
Alle Univerfolia machen fich denen fpecifieis 
homogen, nehmen ihre Natur und qualitaͤt an, 
und verrichten des ſpeoifici ſeine prædeſtinirte 
Be und daß nicht allein die R Tugend a. 
en 
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den concentrirten und alſo geſchaͤrfften Univerſal⸗ 


Samen vermehret, ſondern auch in quantitate & 


qualitate exaltiret und erhoͤhet. Je ſchaͤrffer und 
feuriger der Geiſt iſt, je mehr und kraͤfftiger wir⸗ 
cket er, je mehr concentrirter er iſt je ſtaͤrcker er iſt, 
und je kleiner ſeine Doſis. 8 

So habe ich auch nicht gelehret, ſolchen ſcharf⸗ 
fen Geiſt vor feiner dulcification denen animalien 
und vegetabilien beyzubringen; Nach der Dulei- 


fication aber beweiſe einen Fehler. Wer es theo⸗ 


retice nicht glauben will, den wird die praxis ſchon 
lehren, und es ihm ad faciem darſtellen. | 

Ich will nur ein ſehr impel Exempel hier bey⸗ 
ſetzen, aus dem jeder Artiſt in puncto ſoll abneh⸗ 


men die ſchnelle Veraͤnderung des ſcharffen oder 


corroſiviſchen Geiſtes oder Samen in eine Suͤſſe. 
Alſo Res, einen wohl⸗dephlegmirten Sp. Vitrioli 
oder Oleum Vitrioli ein part, gieß darauf acetum 
diſtillatum vini ſimplex, ziehe ihn in cinere ad o- 
leum ab, ſo wird ein lauter phlegma oder aqua 
recolacea übergehen per primum vel ſecundum 
gradum ignis in einem nicht gar zu niedrigen Kol⸗ 


ben. Denn fo gieſſe wieder alſo lind friſchen a. 
eetum diſtillatum vini auf, ziehe es wieder ſo lin⸗ 
de bis auf das Oehl ab; und dieſes thue zu drey⸗ 


malen. Denn ſo koſte das Oleum Vitrioli auf 


der Zunge, ob es die Schaͤrffe nicht meiſt ſchon in 


einen Zucker verwandelt hat. Dieſes nun noch 
mehr zu duleificiren, fo gieſſe darauf Spir. vini 
und abſtrahire in B. M. Diß thue auch zum dritten 
mal, ſo wird das Oleum Vitrioli, zufürderft fo das 
acidum und Spiritus vini ſtarck iſt, ſuͤß, daß alles, 

| was 


1 
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was man darauf trincket und iffer, auch füfle vor⸗ 


kommen wird, alſo ſtarck tingiret es die poros lin- 


gur und nimmt den gufium ein. Je ſchaͤrffer 


nun das A und Spir. vini ſind, je mehr und ger 
ſchwinder dulcificiren fie, geſchweige denn, ſo 
ihnen das animaliſche Reich addivet würde. 


Hier wird noch eine objecnon kommen, und ei⸗ i 


ner ſagen: Er ſiatuiret nur zwey prineipia, als 
aquam recolaceam und den in ſelben verborgenen 
Geiſt oder Samen. Wenn nun das aqua reco- 
lac ea allein zu ſcheiden iſt, fo iſt der gantze Erd⸗ 


Freiß, als Berg, Stein, Felſen, Wieſen,? Hecken 
und Erden ein lauter.coagulirter Geiſt / Samen 


und Sperma. 

Antwort: Wer ſolches nicht glauben will, daß 
das punctum terræ ein lauter Sperma ſey / der neh⸗ 
me Erde, wo und welche er will, die nach ſte die bez 


ſte, und lauge nur das Saltz heraus, damit ſich 


der geiſtliche corrofivifche Samen dran nicht zu 
todte freffe, trockene denn dieſelbe, und gluͤe fie ein 


wenig aus. Nimm ſein Gewicht in acht, gieß 


darauf Sp Nitri oder Aquafort, fo es nicht angrif⸗ 


fe, fo gieſſe hinzu Spir. Salis, bis es gar ſolviret iff; 5 


denn ziehe den Geiſt ab, fo wirſt du auf demGGrun⸗ 


de einige ſaltzige weiſſe corrofwifche Erde finden, | 


welche Erde wieder durch das primum, oder pri⸗ 


mordialiſchen Geiſt in priorem, nempe 1 7 = 
8 


ruͤck gegangen. Solche Erde betrachte nun, 


eine terra damnata ſey nderfex. Hier muß ich a⸗ 
ber einen punctum oder Knoten zu verſtehen ge⸗ 


ben, an welchen ſich alle Chymici ftoffen. 


el: Oo ſie mit Aquafort, Aqua Regis, 2 5 


. 
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tu Salis &c. umgehen und damit die mineralia fol-. 
viren wwollen,fo ihnen nun dieſe folventia, meiſtens 
aber das Aqua Regis entweder nicht oder gar zu 
wenig angreiffen will, da ſagen ſie, es ſey verderbt 


oder nichts nutz, da ſie es doch ſelbſt verderben. 


Alſo pofito, fie wollen O ſolviren, da nehmen ſie 
unter 1. Ib. Aquafort 8. Loth oder Spiritus Salis: 
Wenn das Aquafort ſtarck iſt und nicht viel Waſ⸗ 
ſer hat, ſo ſolvirts das Gold wol auf; wenn aber 
wenig Aquafort und zu viel Waſſer, ſo laͤſt es das 
Gold liegen , oder lolviret gar wenig / da iſt dann 
der Schade. | er ee 
Nun aber ſo einer eine ſulphuriſche Olariſche 
mineram, als die Oiſche marcaſit, Gold-Kieß, 
Gold⸗Schwefel ꝛc. ſolviren will, wenn denn das 
Aqua Regis auch ziemlich ſtarek iſt, fo ſolvirets hier 
kaum die Helffte, oder den dritten oder kaum den 
achten Theil; wo es zuvor das Gold gar folviret 
hat. Was iſt die Urſache? Dieſe, das Aquafort 
iſt ein acidum, der Sp, Salis aber oder A iſt ein al⸗ 
cali: So iſts ja bekant, daß wo acidum und aleali 
zuſammen kommen, fie einander toͤdten, præcipi⸗ 
tiven, dulcificiren und figiren, und alſo ein tertium 
Sal vel corroſivum heraus bringen, welches 
denn in liquido die Macht nicht hat, ein hartes cor« | 
pus anzugreiffen. So es in coagulato iſt, ſo figi⸗ 
rets mehr als lolviret. Iſt nun 1. Ib. Aquafort 
ſchwach, und viel Waſſer dabey, fo friſts, preci- 
pitivets und figirets ſich an denen 8. Lothen & o⸗ 
der Spir. Salis gar todt, und greiffet faſt gar nichts 
an; Iſt es aber ſtarck, fo greiffts wohl an, allein 
das alcali iſt doch zu viel. Das fieher man, fü 
| | | man 
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man ſteinige marcaſit damit folviren will: Denn 
das Gold greiffet es freylich lieber an, weil es ein 
finirtes corpus von aller Steinigkeit und Sulphu- 
ritaͤt iſt / und von allem Berg geſchieden; Aber 
die marcaſit und Kieß / ob man es auf der Saxen 
noch fo rein waͤſchet vom Berg , behält in ſich 
durchaus per minima ihre ſteinigte Mutter, an 
welcher ſich das acidum ſo wol als an dem Sul- 
phure der maicaſit figiret oder todt friſſet, mithin 
gar nicht angreifft, alſo daß es ferner keine fatisfa- 
ction im extrahiren oder folviren giebt. Denn 
je mehr ein corpus exſiceiret und von aller humi- 
ditaͤt geſchieden iſt, je weniger kan ein humidum 
darinnen agiren, es ſey denn, daß es doch in dem» 
ſelben grad noch gleiches humidum tanquam me- 
dium wieder aufgewecket wird wie die praxis leh⸗ 
C | 1 
Man nehme ein lb. Aquafort und 8. Loth Spir. 
Salis, gieſſe die zuſammen, ziehets in einer Retor⸗ 
te in Aſchen gelinde heruͤber auf eine ziemliche Oli⸗ 
tät; dieſe ſetze ins kalte Waſſer und laß ſchieſſen, fo 
werden Cryſtallen daraus, und dieſe ſind ein re. 
generirtes Nitrum: Denn das Aquafort iſt ac- 
dum nitrofum , der Sp. Salis iſt ein geiſtlich alcall. 
Alſo ſiehet man, daß ſich das acidum an dem alcali 
coaguliret und figiret , und alſo die Schaͤrffe des 
acidi gebrochen wird, daß es nicht mehr fo ſtarck 
angreiffen kan. Alſo auch mit dem X oder Salo 
comm. Ziehe von 8. Loth oder Sale com. 1. Ib. 
Aquafort ab in cinere per Retortam, denn ſo recipi- 
re das Caput mortuum aus, verſuch es gegen eins 
ander auf der Zungen, fo wirſt du e 58 
| . a - er N 
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der & eine groſſe Schärffevon dem Aquafort bel 


ſich behalten hat; und fo viel Schaͤrffe, als datt 


Aquafort auf dem & verlohren, fo viel ſchwaͤchen 
oder gebrochener iſt das Aquafort worden, daß es 
ſo ſtarck nicht mehr angreiffen kan. 

Wiederum iſt zu wiſſen/ daß ſich das Aquaf. am 
den marcaſiten zu todte frißt: So ſolvire den mar- 
caſit in Aqua Regis, und wenn es nicht mehr folvi-- 
ret, fo gieß es ab gantz trocken, aufs refiduum gieß 
Brunnen⸗Waſſer, ſetze es in die Wärme, laß 


ein wenig aufkochen, denn gieß das Waſſer ab, 


filtra, coagulirs fein trocken, fo wirft du eine ſal⸗ 

tzige Erde bekommen, oder ein Saltz, welches aus 

dem Aqua Regis und marcaſit worden, und ſich zu 

90 gefreſſen, und hingegen nicht genug folvirett 
at. 


6 


Damit aber das Aqua Regis und dergleichen 


menſtrua mehr ſolviren/ als auf gewoͤhnlicheMa⸗ 


. 


nier, ſo muß mans zwar zu alcaliſirten ſubjectis 


chun, und mit einem ale⸗li acuiren, aber nicht fo 
viel, daß ſich das acidum davon gar zu todte frißt. 


Als geſetzt, ich nehme zu einem ſtarcken Ib, A- 
quafort 3. Loth oder nur zwey laß im Sande 
oder Aſchen Tag und Nacht gelinde digeriren, 


und denn entweder gelinde heruͤber diſtilliren, o⸗ 
der gleich zum ſolviren appliciren: Auf ſolche 


Manier lolvire ich faſt zwey, dreymal ſo viel, als 
ein anderer mit einem geſchwaͤchten. Es wird 
einer fragen, was denn die Urſache iſt, daß man 
muß Salarmoniac oder Spir. Salis ins Aquafort 
thun, indem doch das Aquafort ſehr ſtarck? Die⸗ 
ſes aber iſt die Urſache. | 
Ich 
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5 Ich habe geſagt, daß alle mineralia aus dem a 
cido univerlali gemacht werden, ſolches aber 
macht die geringen Metallen viel eher, als die 
vollkommenen, denn das acidum iſt noch nicht ſo 
ſtarck figiret, oder alcal ſiret, oder irdiſch gemacht, 
wie bey dem Gold und Oriſchen lubjectis, daß alſo 
das acidum noch ex parte oder gar das dominium a 
hat: wiewol doch ein ſubject immer ſtaͤrcker und 
mehr figiret iſt als das andere. Weil nun ſolche 
unvollkommene metalla und mineralia noch acida 
find, dahero greiffet ein aciduq das andere leicht 
an; hingegen aber an denen alcaliſirten u. ſtarck 
figirten mineralien friſt ſichs entweder gar todt, 
oder greifft es gar nicht an. Weil aber ſolche 
auch muͤſſen angegriffen und ſolviret werden, ſo 
addiret man dem Aquafort ein aleali, damit durch 
ſolches ein gleiches aufgewecket werde, und ſo eine 
mal das fixe alcali aufgewecket iſt, fo trennet es 
denn mit Huͤlffe des acidi ſeine Bande ſelbſt von 
einander, und bequemet ſich leicht durch ſolches 
Aufwecken, wiederum zuruͤck in ein acidum zu tre⸗ 
ten: Denn alles, was flüchtig iſt, begehret ein a⸗ 
eidum zu werden, und was acidum, will alcaliſch 
oder fir werden; und fo € contra, was alcaliſch 
iſt, wieder acidum werden, und dieſes intendiret 
wieder volatile zu werden, damit das Oberſte zum 
Unterſten, und das Unterſte zum Oberſten in una 
perpetua catena werde. f ee 5 
Gleichwie nun das aleali gleich alcaliſche fub- 
jecta ſolviret/ alſo ſolviret es die acıda nicht, die 
macht es nur geſchwellen und lolvirets nicht gar 
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rodirets nur, daß es zu Staub faͤllet , oder als ein 


» 


auf deſſen Urfachediefeift, daß das alcalı nicht fo 


penetrant ſubtil iſt, ſondern hat eine fette Irdig⸗ 
keit in ſich, welches verhindert, daß es das acidum 
in ſeine poros nicht durchlaſſen kan, ſondern wenn 


es auch angreifft, fo frißt es ſich zu todte, und cor⸗ 


Schwamm aufſchwellet. Gi ER 
Hier wird nun einer ſagen: Wenn denn durch 


das alcali, als den Spir. Sal. armoniaci &c. das 
alcali wird aufgewecket, ſo iſt hier ein contradicto-⸗ 
rium, denn fo würde das alcali verſtaͤrcket, und 
das acidum einmal wie das andere lodt freſſen. 


Refp. Unter dem alcali termino verſtehe ich nicht 


allein die volatiliſirte und fixe Salia alcalia, als da 


N 


find alle alcalia volatilia animalium, der Sal⸗ 


miac / die fire alealifche Erde, und wie ich geſagt 


habe, wenn das Aquafort viel flüchtig oder fires 
alcali in ſich hat, fo frißt es ſich deſto mehr und eher 
zu todte / ehe es zu folviren kommt; Wenn aber 
das Kquafort nur wenig und minder alcali hat eins 


genommen, ſo lolvirets deſtomehr, und wircket 


in alle poros um ſo viel deſtomehr, als zuvor, da 
das Sal alcali das Aquafort zu viel geſaͤttiget hat. 


Denn das Solviren liegt nur an der Saͤttigung 


des menltrui, alſo daß deſſelben pori durch das 
extendirte und ſolvirte ſubject angefuͤllet werden. 


Je leerer nun die pori find, je mehr kan das men⸗ 
ſtruum in ſich faſſen und ſolviren; je angefuͤllter 


hingegen ſie ſind, je weniger nimmt es an. Weil 


denn der zu viele Salmiac oder Sal, oder Spiritus 


Salis mit ihrer ſubtil⸗alealiſchen Erde das Aquafort 


oder 
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oder deſſen poros gar zu viel anfüllen, ehe es komt 5 
eine marcaſit zu reſolviren, ſo koͤnnen ja nicht vie⸗ 
le pori mehr leer ſeyn, und ſo viel pori noch leer 
ſind, ſo viel nimmt es noch in ſich. Hieraus ſie⸗ 
het einer ja klar den Fehler und Unterſchied vieler 
Practicanten. ne x ü 


Denn die Natur machet im Unter⸗Reiche wood 


aus dem volatile ein acidum, und aus dem acido 
ein alcali, und wenn ein Stück auch gantz vola- 
tiliſch ſcheinet, ſo hats doch feinen part acidi und 
alcali in ſich, ob ſchon das volatile die Oberhand 
hat, weil eher nicht das acidum und alcali domi- 
niren kan. Hat aber das acidum die Oberhand, 
ſo geſellet es ſich wieder zu ſeines gleichen, und 
nimmt das andere acidum auch gerne zu ſich. Al⸗ 
ſo wenn das alcali die Oberhand hat, ob es ſchon 
mit dem alcali & acido vermiſchet iſt; doch weil 
das alcali das dominium hat, fo lieber es ſeines 
gleichen, und will auch durch gleiches tractiret 
werden. Solches muß der Artiſt mercken, ſo er 
vieler Fehler will ledig ſeyn. Hieraus kan nun 
ein jeder ſeine argumente wieder machen, und ſo 
ich etwa aus Gebrechlichkeit gefehlet, fo corrigire 
er mich mit Sanfftmuth, wenn er einen beſſern 
Grund theoretice, & magis practice hat. Es iſt 
allen frey und ungehindert, dieſe kleine Phyfic 
weiter zu extendiren / corrigiten, addiren,augmen- f 
tiren, dilatiren. 55 e 
Nun ſagen auch die Philofophi: Unſer folvens 
& ſolutum muß beyſamen bleiben, entweder beyde 
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flüchtig oder beyde fir; Secundo, fo muß das lol. 
vens mit dem ſoluto homogen ſeyn/ ja es muß ein 
mineral - menſttuum ubiquotieum ſeyn / welches 
ſich allen und jeden vergleichet, welches an dem 
Aquafort und Sp. Vitrioli gelwefen wird. Relp. 
Daß das folvens und ſolutum beyſammen blei⸗ 
bet habe ich vorhin gelehret; daß das Nitrum 
und Sal und deren Spiritus allen ſubjectis homo- 
gen fern, iſt oben probiret: denn alle univerſalia 
ſind denen Ipeeifieis, und die fpecifica denen uni 
verſalibus homogen, wie bewieſen und auch jeder⸗ 
man bekant. Daß es ein mercurial - ubiquoti- 
r 2 A Ay: 
cum iſt, iſt aus feiner Univerlalitat zu erkennen. 
Nun wird wieder einer ſagen: poſtto, wir laſſen 
ſeyn, daß das Nitrum und Sal ubiquotica & uni- 
verſal ſeyn zu allen ſpecificis; Entgegen aber der 
Vitriol iſt ein pures acidum und mixtum, welches 
dem univerfa mercurial menſtruo zuwider ſchei⸗ 
net, weil der Vitriol mehr Salphur als Mercurium 
hat. Daß der Vitriol ein primum ens minera- 
lium iſt/ iſt oben erwieſen; daß er Mercuriam, Sul- 
phur & Sal hat, iſt allen Artiſten bekant; Daß er 
aber mehr falphurifch iſt als mereurialiſch / Fans 
nicht hindern, denn alle ſabjecka aus dem Schwe⸗ 
fel werden; und iſt an allen dieſen Scrupiliven 
nichts gelegen, wenn es nur feinen effect thut. 
Zau dem wie viel ſind Autores, Die ſtatuiren den 
Vitriol primam materiam metallorum ſo wol als 
den Mercurium, ſie haben ihn ſo gar pro materia 
lapidis recommendiret / ut ſonat illud: vifitando 
interiora terræ &c. Wenn denn der Vitriol iſt 
\ inate- 
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materia * prima, ſo muß er a die Mes 


| tollen nach feiner elite in primum zu reduci- er 
ren Macht haben, und muß allen mineralien ho. 


mogen ſeyn. Iſt er materia lapidis, s, ſo iſt er ja 
extr adtum ſeu Ge uintum totius e 
Nun iſt auch bekant, daß der Salpeter und 
Saltz ein univer fal- ſubjectum, weichen. ſehr viel 
auch pro fubj ecto phyſico in allen recommendi- 


zen, und heißen es alles in allen, weil es allenthal⸗ 


ben zu finden iſt, und weil es univerſal iſt / ſo iſt es 
ſubjectum indifferens ad recipiendum omnem 
formam, feu fpecificationem, An dem Vitriol 
fpecifieiten fie fich, werden mit ihme eins, bleiben 
bey ihm flüchtig u. fir / u. was fie ſolviren, das ma⸗ 


chen ſie wieder fluͤchtig ll. fir, und bleibet mit ihnen 


Inſeparabiliter, u. wers gedeckt davon zu ſcheiden, 
der ſcheidet den flüchtigen Theil, und der fixe blei⸗ 
bet dennoch: Denn ein Same bleibet gerne bey 


dem andern, zuförderſt ſpecificum & univerfale, | 


und laſſen das aqua recolacea bon ſich fahren. 
Darum iſt dag eine Dummheit mancher ir⸗ 
| kenden Laboranten / die da dencken / fie ſcheiden die 


g menſtrua per abſtractionem vel aqua com. abla- 


tionem, & per Spr. vini decombuſtionem vel di- 
geſtionem gar wohl; da fie doch nur das abge⸗ 
zogene menſtruum koſten folten / ob fie es nicht faſt 
um die Helffte ſchwaͤcher finden werden, und ſol⸗ 

ches deſto ſchleuniger, wenn ſie damit friſche fub- 
jecta ſolviren wollen, fo iſts ihnen zu ſchwach. 
Beſehe man nur die corpora ſoluta und wiege 
fie nach und vor der ſolution, was vor ein 

Aferſcheid 1 in pondere iſt. Denn alles, ö was 
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da fir fol werden, das haͤnget ſich an eine Erden 
als alle acida; und alles, was flüchtig ſoll wer⸗ 


den, das ſteiget in die Höhe, und laͤſt ſich mit als 


len diſputiren nicht verleugnen noch verbergen, es 
mag theoria oder praxis ſich reimen / wie ſie will. 
Ich ſage euch gaͤntzlich , wenn einer ſagt oder 
ſchreibet, er habe ein menſtruum aus Thau oder 
Regen ⸗Waſſer: Diß find eigenruhmſuͤchtige 
ſpeculationes inanes, füffe Worte, die einen ar⸗ 


men Suchenden in lauter Irrwege, Verzeh⸗ 


rung der Zeit, Verſchwendung ſeines noch uͤbri⸗ 
gen wenigen Geldes verführen, fegen deſſen Beu⸗ 
tel ſehr unchriſtlich und ungewiſſenhafft, dadurch 
er ſehr traurig offt gar dahin erepiret. Denn exa- 


minire man die menftrua, und theile fie ab in vier 


partes, als in volatilia, acida, alcalia, oder aus je- 
nen mixta oder compoſita. Nun fo iſt gewiß, daß 
alle volatilia, als der Thau und Regen, Spir. vini, 
oder ſo es noch ein acidum bey ſich hat, fo wenig 
ſich davon tingiren und ſaͤttigen, daß einer einen 
gantzen Eimer nur ein Ib. zu ſolviren vonnoͤthen 
haͤtte; und fo es den folviret hat ſo iſt dieſes denn 
keine ſolution, ſondern nur atomos diſſipirt und 
extendirt, und iſt weiter nichts beſſer, als zu⸗ 
vor, nur daß es fubtiler und præpariret iſt. 

Nimmt man aber den a oder acidum vegeta- 
bile vel animale, ſo werden dieſe zwar ſtaͤrcker 
angreiffen, als der Spir. vini & urinæ, oder ein 
ſummum volatile; aber was vor ſubjecta? kei⸗ 
nen Stein nicht, kein alcalifirtes mineral; ſolche 
aber / die ohne dem voller aeidum oder mit acido 


+ 
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ſtarck 
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ſtarck angefuͤllet find, iſt ihme leichtlich zu folvi- | 
ren. Aber ſie ſolviren darnach, daß GOtt ers 
barm, mit 10. Ib. acido diſtillato vini ſolvire ich 
nicht ein Ib. E vel &, die da gantz offen ſind; da 
ich doch mit zwey bis drey Ib. Spir. Salis vel Ni- 
trie, Spir. Vitrioli, Olei Sulphuris 1. Ib. & und 
noch mehr 2 falviren will, und ſolches ſolutum 
hernach gleich nach der abſtraction in primam 
materiam werffen, daß iſt, in einen Vitriol ma⸗ 
chen. Entgegen, ſo ich das acidum abziehe/ habe 6 
ich im refiduo einen Gruͤnſpan, oder erocum &, 
und dieſen wenig genug. Mit einem alcali in \ 
ipiritum redudto ſolviret man zwar mehr; aber 
line acido NB. iſt alle ſolution ein faſt leerer 
Strich ins Waſſer. ee „age 
Nun wollen wir obgeſagte menfirua compo- 
niren, verſtaͤrcken und vermiſchen unter einan⸗ 
der, vielleicht möchten ſie mehr folviren als ſonſt, 
und beſſer ſeyn, als die bloſſe ſcharffe corrofiv. 
Gieß einen Spir. vini zum aeido, oder ein volatile 
zum acido, oder den Spir. urinæ zu feinem acido, 
oder aber dieſe viere alle zuſammen: Denn ſo 
gieß es uber einen Stein, der calciniret iſt / ut mo⸗ 
ris eſt, oder ander hart verknuͤpfftes mineral ab, A 
in genugſamer quantität, ſchau, wie viel ſie thun 
werden. Sie laſſen es wohl bleiben. Gieſſe 
‚fie aber überein labject, das offen iſt, oder nicht 
ſo hart verknuͤpffet iſt als der Vitriol, O, L, &, „ 
D Kc. ſo werden fie ſolche gleich angreiffen / und 
einen Zucker⸗ ſuͤſſen Vitriol heraus bringen. 
Oder wie viel deſſen von 1 Ib.? Wenn du &. bd. 
5 4 Bb 4 men · 
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menſtruum aufgegoſſen, fo-Tolvireftdn ve du von 1. Ib. 
vel & kaum 1. oder 2. Loth; vom Vitfiol und 
Alaun aber ſage ich nicht, denn die ſehr leichtlich 
ſolvirte ſalia ſind. Hier. haft du dein eri 
und corroſiviſch menſtruum. | 

Gieſſeſt du aber ein mineraliſch⸗ a 4 
A Spir. Salis &c. zum corroſtv, fo tödteſt 
du das corroſiv gar / und macheſt ein tertium fal 
draus welches gar wenig oder gar nichts ſolviret. 


Was ist aber die Urſache, daß dieſe und derglei⸗ 


chen menſtrua nicht ſolviren wollen? Diefe: je 
weiter und mehr die corrofiv extendiret werden je 
ſchwächer fie werden, und je weniger falviren fie; & 
contra je concentrirter ſie ſind je ſchaͤrffer je heffti⸗ 
ger greiffen fie an. Ders pir. vijni und acidum ſind | 
extendittej,dilute, dilati rte u. mit dem Aqua recola- 
ces gantz angefuͤllete corrofiv, und wenn ſie auch 
gantz feurig per ſe gemacht werde durch die redifi= 
cation; nochur doch deſſen 1elb. nicht fo viel, als 
ein phlegmatiſches Aquafort ein oder zwey Ps 
das, wird fid) in praxi weiſen. 

Denn Rec. einen hoͤchſt⸗ feurigen Spir. vini 
und höchft-f feurigen rectiſicatum acidum, denn 
nimm des Sp. vini drey , des aeidiein lb. und Salis | 

Tartari ein und ein halb lb. Gieß den Spir.vini 
über das Sal Tartari, denn fo gieß das aeidum 
drauf ſetze ins B. XI. oder Aſchen, diſtillire gelin⸗ 
de, ſo wird das hoͤchſt klare ungeſchmackte phle⸗ 
‚gma übergehen, und dieſe faſt in voriger quanti- 
tät, als der Spir. vini und acidum ſchwer gewe⸗ 
5 e and wiege das Au 5 das reſidirende 
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Schärfe oder Sal volatile bey ſich behalten; fo 
wirft du dir ſelbſt concepte genug machen, daß 
nur etliche Loth Schoͤrffe oder Sal volatile in ſo 
viel lb. Spir. vini und acidi Gewalt geſtecket. 
Entgegen gieß uͤber ein halb Ib. Salis Tartari 1. Ib. 
Aquafort vel Spir. Nitri dephlegmati: du wirſt 
das Sal Tartari nach abgezogenem bhlegma um 
ein halb lb. oder ein Vierlel wenigſtens dermeh⸗ , 
ret oder zugewachſen finden, Jetzt berachte den 
e der ſolventium. 85 
Wenn einer affirmiret, er habe ein W 
{ infipidum, fo iſts ein Spir. Salis refolutus per pro- 
prium vel alienum acidum & volatile mortifica- 
tus. Und dieſes kommt mir vor, als wenn ich 
Saltz und Salpeter zuſammen gieſſe und flieſ⸗ 
ſen laſſe/ und ſolvire es denn in Thau oder dittil. 
Lirten Regen⸗Waſſer, und ſültrirs, fo iſts eben ein 
ſolches menftruum: Er ziehe es nur ab per B. 
M. oder eineres, er wird ein ſchoͤn clarifioirtes 
Sal medium oder acidum mortificatum als ein 
Nitrum finden ; und wenn er dieſes ‚oomahl 
uͤbertreibet und voncentrirets nicht in die Enge, 
daß das acidum dominire , fo iſt es untuͤchtig zu 
ſolviren die metalla &c. und ziehet von denen Sul. 
phuribus fi 0 wenig, als wenn man das menſtruum 
abziehet, daß einen Mühe und Arbeit verdrieſſet. 
Das extrahirte heiſſen ſie Sulphur Solis & Lune, 
ja es iſt ein Sulphur, und dieſer foll baun der 
groſſen Herren Staͤrcke ſeyn, und die alten Wei⸗ 
er als verum aurum potabile reneviren. Zu 
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394 II. Th. 10. Cap. Arbor de Duleificatione 
dem ‚plagen etliche Philolopli: wiewohl viel⸗ 
leicht andere zu blenden: es ſey der Sulphunz aber: 
das S und der J ſoll ex reliduo extrahiret wer- 
den. Aber ich bitte einen ehrlichen treugelehr⸗ 
ten und barmhertzigen Chymiſten, wie lange: 
Zeit, was Unkoſten, was Verſaͤumniß, was 
Verdrießlichkeit, was Verſchwendung, Man⸗ 
gel und Abgang allerhand dazu gebrauchter koſt⸗ 
baren Materien und Waſſer, und wie viel Kohlen 
verbrennen fie Darüber, ehe ſie nur den & und 
und S (vom F currente mag ich gar nicht hoͤ⸗ 
ren) ſcheiden und in ein liquidum bringen? Es 
iſt eine eingebildete Thorheit, und denen Labo- 
ranten zum hoͤchſten Betrug vorgebildete Sa⸗ 
che, von nähern Arbeiten abzuhalten. ö 
e ſage ich, daß der z currens nicht mög» 
lich ſey aus einem Metall zu machen, ſondern eine 
leere und gar vergebene, koſtbare und langwieri⸗ 
ge Muͤhe und Arbeit; und weiß ich nicht, warum 
die Autores auf den & metalli currentem gefal⸗ 
len, oder ſolchen ex mineris & metallis alſo eifrig 
verlangen, da doch in allen minetis, excepta pro- 
pria minera Y, kein J currens gefunden wird, 
aber wohl acida Glina, O, , OS, marcafıt, &e, 
aus denen auch die metalla gradatim wachſen 
und beſtehen, und nicht aus v currente, wie aben 
auch erwehnet iſt. Be N 
O ihr Alchymiſten! ich ſage euch / befleiſ⸗ 
ſiget euch ja nicht den Sulphur zu extrahiren, ihr 
betrieget euch ſehr, denn es iſt nur pars metalli 
fubuldati, und nichts mehr. Es muß alles 5 3 
A A 
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Das gantze corpus metalſi ſolv ret ſeyn und in ein 
liquidum kommen, uͤberſteigen und ein ſpiritua⸗ 


lüiſch Oehl dulce oder ein geiftlich Saltz ſern, das 
da quoad Medieinam humanam nicht fiy/ſondern 
fluͤchtig NB. ſey, damit es per Archeum ſtoma- 
chi gleich zu Rauch und Dampff koͤnne gemacht 


werden, und in ſolcher Geſtalt in das Gebluͤt, und 
mit ſolchem in alle Adern bis aufs Marck und Bein 
durchdringen koͤnne; auch muß eine rechte Me- 
dicin ſeyn: Denn fo die Mediein fiy jſt, fo muß 
es der Archeus erſt fluͤchtig machen und da vorar⸗ 


gen, wilſt du Todte in ihren letzten Zuͤgen erqui⸗ 
cken. Ob wohl ich faſt im gantzen Buche geſagt 
habe von der fixation deren Medieinen', ſo iſt es 
darum geſchehen, weil alle und jede ſchreyen: fix, 


fir, und fie wiſſen oder mercken nicht, daß das 
animale ſelbſt zu feinem nuttiment alle Dinge 


fähig wache 8 
Ihr ſollet aber nicht verſtehen , daß ich eine 
Mediein ſo höchſt fluͤchtig verlange, als der Spir. 
vini, ſondern alſo flüchtig, daß es nicht zu fluͤch⸗ 
lig, auch nicht zu fix ift,fondern halb und halb, und 
im Mittelſtand, wie alle acida, und ſoll ein aci- 


dum ſeyn nominetenus qualitate, aber ſuͤß wie 
Zucker, weil die Natur ſehr begierig alle duleia 


eupide zu ſich reiſſet. Alſo fol es ſenn, wie auch 
hierinne vielfältig gelehret habe. Denn fo die 
Medieina hoͤchſt flüchtig iſt, wie ein Spir. vini, fo 
gehet es per calorem angetrieben zu fchnell durch 


alle Adern per poros eutis wieder aus, ohne 
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396 II. Th. 10. Cap. Arbor de Dulcificatione 
ſchlechten effect; iſts aber ſix, und der Archen: 
kans nicht ſolviren, ſo iſt es wieder nichts, denn 
ſo gehets per ſedes aus; iſts aber in medio ſtatu. 
ſo haͤnget ſichs an das Gebluͤte und vereiniget ſich 
damit, gehet mit ſolchem alle Adern durch, und 
treibet meiſtens per urinam & ſudorem alle. 
morbos aus. / . 5 
Macht ihr eure Mediein nicht alſo, ſondern 
bleibet bey eurem Sulphure extracto, ſo habt ihr 
den Schaden vor den Leib. Wenns auch Die 
beſten Philo ſophi vermeynen, fo bleibe ich bey der 
Natur, die keine heterogenea oder feces zuſam⸗ 
men ſetzet, wie etliche meynen und fügen; ani. 
mam extrahe & relinque corpus, nam fex eſt: 
ſeilicet in deinem Kopffe ſteckt fex und nicht im 
corpore. RE RSG | 2 
Ich ſage dieſes: animam una cum corpore: 
accipe, ſi vis corpus & ſpiritum humanum cura- 
re. Sie reden ſich ja ſelbſt zuwider. Wenn 
die Kranckheit im Gebluͤte iſt, oder liquidis parti- 
bus, curirets die anima: alſo ſoll das corpus wie⸗ 
der das corpus euriren, ein Geiſt den andern. 
Solche und dergleichen Thorheit ſind in die ed⸗ 
le Kunſt eingeſchlichen, dadurch ſo viel, will nicht 
ſagen 1000. ſondern unzehlbare um das Ihrige 
gekommen, geſtorben und verdorben; wer weiß, 
wo ihre Seele hin iſt. Wenn einer durch zehen⸗ 
jaͤhrige Arbeit einen Handgriff bekommen, den er 
vielleicht in einer Viertel⸗Stunde haͤtte machen 
koͤnnen, niſi fata obſtetiſſeht, da macht er ſo viel 
draus, als wenn er Himmel und Erden concentri- 
9 5 ret 
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K Arcanum Minerale. 397 
ret hätte, proclamitet, es fen kein ander Weg als 
dieſer, und wenn ein Engel vom Himmel Tome 


und lehrete es anders, ſo wäre es erlogen: als 


wenn GOtt nicht mille vias juvandi hatte. Je? 


doch fie wollen allein Meiſter ſeyn / und alle ande⸗ 
dere Parabolen auf ihre Arbeit ziehen, und muß 


1 5981 


1 
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gleich Pappier, Feder und Tinte her, und von 


einem eintzigen Dinge , dem er da eine gantze 
Philoſophie anhaͤnget / gantze Folianten geſchmie⸗ 


ret werden. Hierinne werden lauter Hierogly- 


phica, perplexa, transpoſita und hoͤchſte Secreta 
ſeyn, deſſen die Welt nicht werth iſt: und iſt doch 
der Welt geſchrieben: denen denn ein paar alte 
Recspte, und darzu gang dunckel, de Tinctura 
univerfali & Lapide Philoſophorum angehaͤnget, 


welchen nachzugruͤbeln mancher Habe und Gut 


und Geld, ja Leib und Seele in die Schantze 


ſchlaͤget, und darauf wendet; Und wenn mans 
beym Lichte befichet, fo findet man offt deſſen Ar- 


canum in einem alten Manufeript offenbar aufm 


\ 


Troͤdel⸗Marckte, da iſt denn der Schatz offen, 


und wird wenig oder gar nicht geachtet. 
Darmmit ich aber dem Liebhaber noch diß zu Ge⸗ 
fallen thue, und wie ich bey dem animaliſchen und 


vegetabiliſchen Reich unterſchiedliche modos pro- , 
cedendi vorgeſchrieben, ſo will ich ihm auch hier 


zu Gefallen ſeyn. Beliebet es nun einem oder 


andern davon zu pradtieiren, ſo gebe ich ihm oh⸗ 


ne Umſchweiff und kurtz, ohne dunckele Rede, da⸗ 


mit jeder ſehen und ſich einen Chriſtlichen ſtimu. | 
lum machen koͤyne, feineexperimenta auch dem 


\ 


gemei⸗ 


| 
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398 II. Th. 10. Cap. Arbor de Duleificatione 
gemeinen Beſten dazu gebe. Denn was hilfff 
das paraboliſiren und ænigmaſiren? Ich willts 
lieber gerade bleiben laſſen, damit ich den ohne⸗ 
dem vom Ertz⸗ Feind dem Satan verfolgten ar: 
men Menſchen weder Zeit, Muͤhe und Unfoftern 
und ihren ohnedem fauren Lebens- Aufenthallt 
nicht benehme: welches jeder, der da Bücher: 
ſchreibet, ſoll in acht nehmen, und entweder, was! 
er ſchreiben will, thue, oder gar nicht der Weltt 
zur Verfuͤhrung heraus gebe. Denn ich kam 
meine ænigmata wol verſtehen; aber ein ander 
kan mir nicht in Kopff ſehen, wie ichs gemeynett 
habe. Dahero legt und expliciret fie ein jeder: 
nach feinem Gutduͤncken, und durch vielerhand) 
explicationes geſchiehet eine confuſion und Ver⸗ 
wirrung, dahero entſtehet aller Laboranten Uns: 
heil und Verderben. 225 

Derowegen ſo attendire der Leſer nur dieſes, 
daß er die metalla und mineralia in primam mate- 
riam reducite / es fen durch ein menſtruum, durch 
was vor eines er will, corroſiviſch oder nicht, 
mercurialiſch/ ſulphuriſchyalauniſch was ihm vor 
eins zum beſten deucht, und am geſchwindeſten o⸗ 
peritet; damit bringe er das mineral und Metall 
zuruͤck in primam materiam falinam: Das iſt, er 
mache das Melall zu einer ſaltztgen Natur; das 
ift, vitrioliſch, oder ein minaralifeh Saltz, welches 
ſich nachgehends in Azoth . vini vel aqua pluvia 
ſolviren laſſe, und keine terram infolutam ſetze; 
und wenn es auch eine ſetzt, ſo iſts ein Zeichen, 
daß es nicht genug menltrui gehabt. See 
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ſolvire mit friſchen menſtruo, und mache es auch 


zu Saltz oder Vitriol, Alaun ꝛc. ſolchen Vitriol, 

Saltz, Alaun ſolvire denn im vorgelehrten acido 
dulcificante, und in gleichen Spir. vini, und pro- 
cedire in allen, wie vor gelehret. Je oͤffter du 
mit friſchem &. und Spir. vini folvireſt und wieder 
ad oleum coagulireſt, je ſuͤſſer und fluͤchtiger fie 
werden, und laſſen ſich gar leicht überdiftilliren 


gantz oͤhligt mit Aederlein, wie ein Spiritus vini | 
oder Spiritus, welches hernach dephlegmiret in 


linder Aſchen⸗Waͤrme ſich coaguliver und figiret, 
fluͤßig in der Waͤrme wie Wachs, in der Kaͤlte 
wie Eiß, zergehet wie Zucker in allen liquoribus, 
und laͤſt ſich nicht præoſpitiren, lieblich, füß und 


angenehm, penetriret wie ein Rauch uͤberall 


durch. m, : 5 . 
Es find hin und wieder unzehlbare £mple 
und componirte menſtrua beſchrieben, welche ich 


=. 


nicht achte, ſondern bleibe und gehe mit der Na⸗ 


tur, und ſage dem Leſer, er fange an, was er wol⸗ 


le , ohne corrofiv wird er ſchwerlich eine gute mi⸗ 


Ale Solution zuwege bringen; und wenn er 
Auch ein alcalifiret und andere radical - menſtrua 
mercurialia ſolte haben, fo muͤſſen und ſind doch 
alle aus der Wurtzel des corrofivi gemacht. 
In summa Das Corrofiv iſt Meiſter von 
der Sache, und bleibets, ſo lange die Welt wird 
ſtehen. Cape, ſi capere potes. 
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1 5 Alkaheſt ade | 
Aa eſt. 


e Amit aber der Leſer eine Erkaͤntniß des 
+ M beſchriebenen Alka eſt cireulati acer - 
. 9 rimi habe, fo will ich ihn eircumſeri- 
ptive davon berichten, 40 damit dieſes Buch ger 
endiget haben. 
Damit ich nicht gar zu groſſe Wbeltlzufftgkel 
begehe, ſo haben die Philofophi, nachdem ſie ge⸗ 
ſehen / daß fie durch die corroliva nichts oder we⸗ 


Aa 


nig ausrichten nach obigem Verſtand: denn 


wenn ein corrofiv das aeidiſche Metall folviretz, 
ſo lolvirets das alealiſche nicht / und welches cor-- 
roſiv die alcaliſche ſubjecta ſolviret, das ſoleirett 
die acidifche nicht, denn. das 0 und alcali,, 
wenn fie zuſammen kommen, freſſen einander: 


Be gebaͤren ein tertium. 


Derohalben ſie ſich umgeſehen in der N alur/ 
Hb nicht ein lubjectum zu finden waͤre, welches 
beyde die acidiſche und alcal iſche ſubjecta ohne Un⸗ 
terſcheid, eines wie das andere ſolvire, und einer⸗ 
ley Wirckung in der ſolution thaͤte. Nachdem; 
ſie nun alles durchſuchet/ da ſagen ſie alle, es muͤf⸗ 
ſe ein hermaphroditiſches be feyn, das da 
allen beyden Naturen ſich zugeſelle. Solche ha⸗ 
ben ſie unter andern auch. gefunden in allen mer 
curia- 


— 


3 oder alka eſt. 40 
ceurialiſchen ſubjectis, als da find alle arſenicalia, 
marcaſitæ, realgaria nach abgeſchiedenem fulphu- 
re combuflibili, in allen Mereuriis currentibus 
& coagulati. Solche Mereurii haben fie ge⸗ 
nommen und wiederum eine election unter ſol⸗ 
chen gemacht, nachdem jedes caprice geweſen; 
die meiſten aber nehmen einen Mereurium, der 
ſich der metalliſchen Subſtanz am nächften fpeci- 
fieiret; und dieſen in conjunctione bis ins Marck 
anhanget, auch ſolche nach feiner Abſcheidung 
unzerſtoͤret bleibe, und einen ſolchen Mercurium, 
der ſich in ſeiner eoagulation und fixation in ein 
anders Metall als in Gold und Silber trans- 
Weiln fie aber ſahen daß ſolcher Mercurius 
zu dick / und zu wenig ſcharff die metalla in primum 
ens zu reduciren und in ein liquidum zu bringen, 
und ſahen wohl, daß die metalla; wenn ſie ſolten 
allen Ereaturen homogen werden, ſie entweder 
Saltz⸗ oder Oehl⸗oder Waſſer⸗Nakur annehmen 
muͤſten; ſolche Saltz⸗Natur aber der Mercu- 
rius in feiner ſimplen Natur denen Metallen nicht 
geben koͤnte; fie ſahen auch, daß kein ümpel 
Waſſer noch Erden den Mercurium, noch die 
metalla ſol viren wolte, noch zu einer ſaltzigen Na⸗ 
kur redvciren, weil ſie wohl merckten / daß fo fie 
die metalla in Saltz oder Hehl, Waſſer ꝛc. redu- 
eiren wolten, ſo muͤſſe zuvor der Mercurius in ein 
Saltz oder ſaltzig Waſſer gebracht werden, da⸗ 
mit gleich durch ſein gleiches gezeuget werde. 
Derowegen nahmen ſie ſolchen Mercurium und 
| De brach⸗ 
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brachten ihn theils auf unterſchiedliche Manier: 
zu Saltz und zu Waſſer, wie ihnen der Weg 
nach ihrer Experienz gelungen. Je ſchaͤrffer 
nun einer feinen Mercurium animirte, je beſſer er: 
ſolvirte; je weniger, je ſchlechter und langfamer,, 
weil fie ſahen, daß der Mercurius ohne fülche: 
Natur wenig oder gar nichts durchdringen wol⸗ 
te. Derowegen fo waren fie nun gezwungen, 
den Mercurium in ein Saltz, nachgehends zu! 
Waſſer zu bringen, alle acida und alcalia um 
Huͤlffe anzuruffen u. nolentes volentes die corrofi-- 
va zu amplectiren (implorirẽ ) ohne die der Mercu⸗ 
rius nicht wolte fechten. Wie nun einer einen beſ⸗ 
ſern und ſchlimmern Weg hatte / als der andere, 
alſo ſchaͤrfften ſie ihren Mercurium durch die: 
Salia, aufs beſte fie mochten. Theils nahmen 
animalia,vegetabilia und mineralia Salia in eines“ 
zuſammen gemiſchet, den Mercurium zu ſchärf⸗ 
fen, theils vegetabilia und animalia; theils uni 
verſalia und mineralia, nachdem ihnen ein Weg 
gelungen. So denn recommendirten fie diefen 
Weg ſo eifrig, als wenn ſonſt keiner in der Natur 
waͤre, und fie allein diejenige, die da die gantze 
Natur umgekehret haͤtten. Wenn ſie denn den 
Mercurium zu Saltz gemacht, ſo dachten fie wohl,, 
daß die Natur in aller generation und corru-- 
ption, und in aller mixtur ein Waſſer gebrauch⸗ 
te, und faſt keine trockene compofition machte,, 
zu welcher ſie nicht Waſſer nothwendig brauch⸗ 
te. Derowegen fo machten ſie dieſen ſaltzigen 
Mercurium zu einem Waſſer mit Waſſer, damit 
St er 


ai N Pe 
er vermittelft folcher extenhon Die meralla und 
mineralia beffer penetriren und ihnen bis aufs 
dentrumanimæ greiffen wolte; Da nahmen fie . 
denn ſolchen Mercurium und machten ihn durch 
eine Retorte mit Waſſer zu Waſſer. Je pene- 
tranter das Waſſer war, je beſſer griff der Mer⸗ 
curius die Metallen an, und gar geſchwinde; je 
ſchwaͤcher aber das Waſſer, je langſamer be⸗ 
quemte ſich ihr Mereurius zu ſolviren: Darum 
haben ihn theils mit animaliſchen Waſſer, theils 
mit vegetabiliſchen oder mineraliſchen Waſſern, 
oder un verſaliſchen oder aus dieſen ein compoſi- 
tum geſchmiedet, und damit den Mercurium alſo 
hin und wieder getrieben, bis er ſich in ein Waſ⸗ 
fer mit ihnen begeben. „„ 
Haben ſie nun diß Waſſer ſcharff und geiſt⸗ 
lich gemacht, deſto ſchnellern effect haben ſie er⸗ 
langet; Entgegen haben ſie das Waſſer grob 
und erud und gar corporaliſch gelaſſen, alſo daß 
der Mereurjus nicht mit zum Geiſt worden, deſto 
unvollkommenere operation haben ſie erlan⸗ 
get. Wenn ſie nun alſo den Mercurium in ein 
ſolch geiſtlich Waſſer gebracht, ſo haben ſie ihn 
geheiſſen acetum acerrimum, acidum metalli- 
cum Philofophorum, acheronticum „infernalem, 
alias etiam cireulatum majus. Ä | 
Nun find auch etliche geweſen / welche den 
Mercurium ohne alles Saltz allein mediante 
igne zu Waſſer gemacht, und weil ſolches nicht 
penetriren wolte, find fie wieder genoͤthiget wor⸗ 
den, falshafftige, durchdringende und ſcharffe 
Wee Waſſer 


EN 


7 
I, 


404 Il Th. u.. Vom Alkaheft ode Alka elt 
Waſſer um Huͤlffe anzuruffen, 


| haben ihn mit 
animaliſchen oder vegetabiliſchen oder minerali · 
ſchen / univerſaliſchen Waſſern geſchaͤrffet; Et⸗ 
liche aber deren waren fo furchtſam und ſerupu⸗ 


168, wenn fie mineral ſcharffe Waſſer dazu ge⸗ 


brauchten, es möchte der Mercurius ein corroſiy 
werden / haben ihn allein mit animalifchen und 


vegetabiliſchen Waſſern geſchaͤrffet und damit 
ihre operationes ausgebruͤtet / nachdem es ihnem 


gelungen: Denn fie furchten, der Spiritus mitt 


cCeorroſiven geſchaͤrffet möchte lauter Baſiliskem 
ausbruͤten. | 


So nun einer verlanget ein ſolches men- 
ſtruum zu verfertigen, der ſtudire hieraus eines 


zuſammen, welches ihm gefallen wird, wie dann 


* 


hin und wieder in unterſchiedlichen Autoribus öf⸗ 


fentlich gedruckt ſolche Proceſle mit allen Hand⸗ 
griffen zu mehrerer Beyhuͤlfe koͤnnen nachge⸗ 
ſchlagen werden, die denn nur unter einem an⸗ 


dern Namen verdecket worden, der kan ſich dar⸗ 
über befleißigen ſeinem Gehirn die Spitze 
a zu bieten. 5 


FINIS. 


Ver⸗ 


um liknn 

Bain darapül. 
Im erſten Theil. 

28 Generationererüm. 


1. Cap. Was die Natur ſey. pag. 1 55 
I. Aus wem oder woraus alles geben ö 
worden. 
II. Wie alles geboren worden. . 
IV. Auf was Weiſe dieſer Univerßl-Same. 
gezeuget und geboren worden. 10 
v. Wie das Eee und zertrennte chao⸗ 
tiſche Waſſer regeneriret und zu ei⸗ 
nem Univerfl- general. Samen aller 
Dinge wird, welcher ins gemein ie | 
ma ſeu Spiritus mundi heiſſet 16 
vi Von dem Himmels und finemginfiuß. 


1 
vil. Von der Lufft und ihrem Einfluß. 2 
VIII. Pr dem Waſſer und feinem Aus- 


29 
= Von der Erden und deren Ausfluß. 32. 


je 
. 


X. Entdeckung des wahren Uniretſel Sa Ex 


mens insg regenerirtenchaos fiveSpi- 
Ce IM N ritus 


PVerzeichniß der Capitel. 
— ritus ſeu Animæ mundi, des 1 . 
ten Welt⸗Geiſtes. 
XI. Daß das Nitrum undsal in dereufft und 
in allen Dingen i in der Welt ſey, 9 ; 


re Probe. 
XII. Daß das Nitrum und Sali in allen Was 
ſern und Erden zu finden. 63 


| ai, Daß das Nitrum und sal in den Anima“ 
| lien zu finden, und daß ſolche aus die: 
ſen beyden gemacht, auch wieder da⸗ 
hin relolviret werden. 67 
Xl. Daß das Nitrum und Sal in denen Ve: 
getabilien zu finden, und daß ſolcht 
aus dieſen beyden gemacht, auch 
wieder dahin reſolviret werden. 65 
XV. Daß das Nitrum und Sal in denen Mi 
nuneralien zu finden, und daß ſolche aut: 
dieſen beyden gemacht und wieder 
dahin refolviret werden. re a 
xvl. Von dem aupt⸗Punct, Pfosten und 
Schluͤſſel der Natur als ein Urheber 
aller Gebaͤrung und Zerſtoͤrung de⸗ 
ren natuͤrlichen Dinge, Putrefactio. 76 
XVII. Was die butrefactio eigentlich ſey. 78 
XVIII. Was durch die putrefaction entſte⸗ 
het und zuwege gebracht wird. 8; 
XIX. Wie aus dem Volatili ein Acidum, aus 


demacido ein Alcali werde, und à con · 
d ; tra: 


Bereich 5 Capitel. f 

tra, wie aus dem cal ein Acidum, und 9 

| aus dieſem ein Volatile werde. 8 
X* Was das Univerſal· und Particular. Vo- 
latile, Acidum und Alcali ſey. 110 

XXI, Was die Geburt der Animalien fey, 
und aus was Principiis ſolche beſte. f 

hen und wieder relolviret werden. 15 
XXII. Was die Geburt der Vegetabilien ey, 4 
und aus was finPrincipüs ſolche beſte⸗ 
hen und wie der refolviret werden. 13 
XXII Was die Geburt der Mineralien 
ſey und aus was für Principüis ſie be⸗ 
„„ 5 101 


Im alder Shell. 


De Corruptione rerum & 
 Anatomiaearum, 


1. Cap. Auf was Weile diegratur die alte. 

 - rigfePrincipia chaotica in primum redu-. 
cire, als da iſt Nitrum & Sal, das iſts wie 
ſie ſie wieder zu Dampff mache. 216 

II. Auf was Weiſe die Natur die Anima- 


„ et, 217 
III. Auf was Weiſe die Natur Die vege⸗ 
Bi l zerſtoͤre. 219... 


Bee 


Es Beryeichnif der Capie. 8 
| V. 1 Nea Weiſe die Nakur bien Minera- 
dia zerſtöre, corrumpire und alterire. 
1 228 
V. De Anatomia feu Separatione & Conjun- 
ctione & Regeneratione Chacticz A- 
Jus in Quintam Effentiam, 24 4 
VI. Was aus dem vorhergehenden lan⸗ 
gen Capitel endlich zu ſchlieſſen. 31 
VII. Anatomia Animalium. 319 
VIII. Anatomia Vegetabilium. 337 
KN. Anatomia Mineralium. 33245 
X. Arbot dulcificationis & Arcanum Mine- 
rale 366 
AL, & ult. Vom Alkahefioder Alka eſt. 400 


8 % 
N 


Regiſter 


Du vorne € Sachen. 5 


= 108. muß geſtaͤrcket werden, ib. milder! 


und dulifieiret die e Acetum radica · 
tum. 101. 102. 105. 106. 
Acidum , was es ſey? 1. Iſt eine mittlere Na⸗ 


tur zwiſchen dem Saltz und dem Volatile, ib, 


Iſt ein extendirtes Oleum, 12. If ſtyptiſch „ 
zuſammen ziehend, 118. 227. Iſt eine mittlere 


$ Natur zwiſchen Spir, Vini und corroſiv, 148, 


Iſt medium conjungendi, 98. Wie es vomAl- - 


cali differiret, 107. Machet flieſſend zor. 202. 
Wie es zu erſetzen, wenns mangelt 183.241.342. 


e acerrimum. pag. 403. Acetum in 4 
ein vegetabiliſches und ſchwaches Subject, 


Figiret ſich in der Kreide und macht fie flieſſend 


202. Mit dem Aleali zu oonjungiren 101. 102. 
Wie ſichs veraͤndert in ein Alcali 92. Acidum 
wird per exceſſum Volatilis zu einem Volatile 


92. Iſt dem Aquafort nicht oontrair 95. Acidum 


vegetable gonjungiret ſich mit den mineraliſch. 


Acidis 98. Acidum univerſale iſt das Nitrum 


109. u. Aeidum animale zu deſtilliren 322. Aci- 


dum aus dem Regen⸗Waſſer zu deli 43. A. 


eidum vini zu rectiſiciren 372. Acidum iſt in al⸗ 
len Subject zu aka 336. Si 12 


— — 


es; a 


4 


a SE 1. 
auf die Erde 248. legg. DhneAcido kan Feine 
conjunctio durabilis werden 336. Wird mitt 
dem fluͤchtigen flüchtig und mit dem fixen fix ib. 
Greifft ein ander Acidum an 385. Greifft die: 
alcaliſirte Stuͤcke nicht an, 347. oder friffet ſich 
daran zu todte 385.347. Was unter den acidi«- 
ſhhen Subjectis verſtanden werde 357. 
Agens iſt der Geiſt, fo durch das Waſſer wircket: 
| 3.11.20. Univerfale V 
Alſaun iſt ein mineraliſch Sal 166. 
Alcali, was es ſey? ru. Iſt de: Welt⸗Geiſt Sp. mun- 
dig. ſeqd. Wird aus Aſche geſchieden 112. 13. 
Mit dem Aceto deſtillate zu conjungiren 102. 
Wird ohne Aceto deſtillato nicht flüchtig 111. 
So ein Aleali abgehet, wie es zu erſetzen 153. 
Wiennes fluͤchtig gemacht worden, kan mit ſei⸗ 
nes gleichen fixo in puncto wieder fix werden 
112. Alcali Univerfale iſt Sal 109. Alcali mi- 
nerale 193. Alcali iſt der Magnet 136. Iſt 
patiens ibid. Wie es vom Acido differiret 107. 
Zum Stein zu machen 143. ſeqq. Alcali ani- 
male 322. ſeqq. Aleali aus dem Regen⸗Waſ⸗ 
ſer 244. Alcali univerſale iſt homogen allen 
Creaturen 335. Solches zu ſpecificiren auf 
iedes Subiectum ib. & 379. Alcali iſt kalt 229. 
Iſt die Mutter attractionis ib. Verlangt den 
Mann als Nitrum zum Generiren ib. Wie es 
zu erſetzen, wo es mangelt. 342.344. Solvi- 
ret die Acida nicht, ſondern macht ſie nur ge⸗ 
ſchwellen 385. Was unter den alcalifirten 
Stuͤcken verſtanden werde | 357 
Anato- 


| Regiſter. „„ 
| meme naturalis kan nicht geschehen ohne pu pur, 


trefection „ 


Animulia find aus einem flüchtigen Samen ge⸗ 
wachſen 164. Auf was weiſe die N tur ſol⸗ 
che zerſtoͤret 217. ſeqq. Sind voll fluͤchtigen 
Saltzes ib. und N deßwegen fehnellere 
Krafft zu wircken, als die andern Reiche 320 
Gebennicht viel fires Saltz 335. Womit ſie 
ſolvirt und putrificirt, werden 316. feqq. 345. 
Animalia, vegetabilia & mineralia find ratione 
en & aquæ originalis idem 303. Ani- 
maliſche Quiut- Eſſ. iſt eine animaliſche fixe 
Natur 330. Animaliſches Reich wird deſcen⸗ 
dendo vegetabiliſch 218, Mit dem minerali- 
ſchen zu conjungiren 14. Wird vom vegeta- 
biliſchen ernähret 124. Machet das minerali- 
ſche ohne das vegetabiliſche abgeſchmackt. 122. 
Sal eſſentiale 150, 
nen e iſt ein Marcaſit, ſo ex 4 l ma jo⸗ 
ris maturationis ſtecken geblieben 177. Haben 
einige Materiam primam metalli genennt 176. 
ſeq. Participiret von der Hertz und Muth ſtaͤr⸗ 
kekenden ſolariſchen Art 269. Ihm iſt ſein Sp. 
5 acidus ſulphureus & Arſenicum ne | 


Aquafort recht zu machen 35. SR ein 5 
Feuer f r 
Aquam Regi, zu machen 384. 8 Warum 
ein Alcali darzu gethan werde? ib. | 
Aqua recolacea heiſt alſo nach feinem Auswendi⸗ 
gen 272. Kan vom Geiſt nicht totaliter geſchie⸗ 


NN 


* * 


RE... 
den werden 270. Warum esgefchieden wird 
273. feq. Erweckt den eingepflantzten Geiſt 


ale Dienet ein friſches Subject in putrefadtie 
on zu bringen | 327. 


Arbor Anatomiæ Univerſalis 281. 


Arcanum minerale (vid. Quint. Eſſenz) 


Arfenicum corrodiret alle Metallen, auch O und 


N84. Iſt das medium zwiſchen den flüche 


tigen und fi zen 211 


f Aſche iſt das fixeſte Theil jedes Subjecli tu. Was 


ſie ſey? 298. Iſt ein Feuer⸗beſtaͤndiges We⸗ 


ſen auch im animaliſchen und vegetabiliſchen 


Reiche 1 1 In eine ſubtile und Schnee⸗ 
weiſſe terram zu bringen d 301. 


Aſtraliſcher Same | 19. 


Aurum tulminans air 55 62, 


Baͤume fruchtbar zu machen 137. fegg. Wie 
die Natur folche ‚deftruiret 220. Die hart 


Holtz haben, caleiniren ſehr langſam 225. Die 
klein gemacht, werden bald deſtruiret 226. 


Beine in putrefaction zu bringen 326. Die 
Quint-Eſſenz daraus zu machen 329. 


Bewegung iſt eine Urſach der Wärme 34. 
Blätter begreiffen die Kraͤffte in ſich, welche die 


naturalis 226. 310. 


7 8 Chao-- 


Wurtzeln haben Sr Bug 
Blumen deßgleichen 268. 
ZBlut / darinne zu arbeiten iſt nicht zu rathen 320, 
Colcinatio Philoſophica 0 5 150 


\ 3 
x 


Regiſter. 


Cbaotiſches 


Alaß regeneriret 45. ſed. 41.4. 


aer siehe. Waller Ot 
prima materia der Welt J. Wird ohne Unter ⸗ 


Coagulatio, deſſen Grund iſt die Saltzigkeit 273. k s 


wird nicht das Waſſer / ſondern der Geiſt 2 72 
18 1 | 263. 

Coagulat a ſind trockene Sachen Nie ibid. 

Conjunctio Sp. Vini, Aceti & Salis 98. 149.248.308. 


uliret 


.  Olei mit dem Steine 309. im animaliſchen 


Reiche 322. ſeqq. 322. Muß in der Ordnung ge⸗ 


fſchehen, wie die Seperation geſchehen iſt 322. 


Correctio lapidis dulcis 


getabiliſche Natur veraͤndert werden 367. Ein 
ſüuß lieblich Oehl daraus zu diſtillren 374. 
Cryſtallen zu einem ſaltzigen Stein zu machen 
a De | 309. 329. 332. 


Dampff wird zu Waſſer 3. 4. . Kommt vom 


Waſſer 4. Wird zu Himmel 38. Wird 


e 
Corroſiva zu duleificiren 148. ſeqq. 373. Freſſen 5 
ſich in der Erden todt 1779. Muß in eine ve · 


Be 


in der Erden verurſacht durch die eingepflantzte 


Waͤrme 39. Iſt zweyfach 7. 39. und vier⸗ 
fach ibid. Dadurch naͤhret die Natur alle 


Creaturen. 128. Das in die Lufft ſteiget, iſt 
unterſchieden von dem Dampff, ſo in der Er⸗ 
den bleibet 164. Dampff der mineralien iſt 


relfpectu der animalien und vegetabilien fir 175. 


Daͤmpffe find geſaltzen e 
Darrſucht . e e 


Dar. 


D 


1 aller Sachen geſchicht durch Nitrumı 
und Sa! Tee, in 
Donner, wodurch er verurſachet werde 

Draco vegetabiliꝛs 
Dulce, was es in Chymicis heiffet 964. 
Dulciſicatio der mineralien, wie damit zu prodedi- 
ren 371. ſeqq. Des Olei vel Sp. Vitrioli 380. 


| 3 
Regiſter. 
29 6 


278. 


1 


x 


' Dulcificationisarbor 1 7 % 
eee, ch 

Edelgeſteine, woraus ſie wachſen 275 
Einfluß des Himmels 19. ſeqq. 


Eiſen und Kupffer haben ein humidum fuper- 


fluum u. find deßwegen leicht zu deſtruiren 234» 


Elementa find in ihre gradus ſubtilitatis & craſſi- 
tudinis abgetheilet 13. ſeqq. 17. Sind aus 


\ 


dem Chaos worden ibid. Gebaͤhren das Chao- 


. 


tiſche Waffe | e 
rde wird aus dem Waſſer geboren 7. Wie 
ſolche mit Feuer zu vereinigen 12. eq. Aus 


dem Saltz zu machen 134. ſeqq. Zu reſowiren 


14. ſeqq. Iſt der andere leidende Theil und 


Sperma fœmininum 32. Iſt das Centrum aller 


himmliſchen Einflüffe ib. Zu Metall zu ma⸗ 


chen 204. Zu imbibiren 251. leq. 310. ſeq. 


Die firere behält yon dem phlegma nichts, 
ſondern nur die eflentiales partes 300. Nimmt 


nichts mehr an, als ſie vonnoͤthen hat ib. 


8 


Erd⸗Gewaͤchſe find attrahirend 136 
Ertze, vid. mineralia. i 5 
Hlential. Saltz in regno animal 329 
. ßig 


3 Regie, | a 
1 1 15 22 A 8. 7600 5 


E. per zur N ahrung 24. participi- 
ren Fräfftig von dem austreibenden corpore 
268. ſeqq. Daraus a, eine: Medicin ges 


w werden. e i 2 231 | 
a 


em, RR | 
‚Saulung, vid. putrefactio. Iſt der 001 
Schluͤſſel auf und zuzuſchlieſſen, ib. Dadurch 


a 


werden die Waſſer ſaltig 23. undalleKräffe 
te entbunden 320. Ohne fie wird kein a 5 


tiges Waſſer erlanget br 
Feces, ob folche geſchieden werden ſollen 284. 2 
Sind in rerum natura nicht zu finden 285 
Seuer oder Himmel iſt primum agens, der maͤnn⸗ 
liche Same ar. Iſt anima & vita 25. Wie 
es mit der Erde zu vereinigen 1. ſeqq. Wenn 
es fix gemacht wird / ſo iſt es Erde, 17. — 7 
Grad, wie ſolcher zu erhalten | | 
Fixatio der flüchtigen Dinge auf die fiven, wie In | 
mit zu procediren. 249. ſeqq. 261,277, Ihr 
Grund iſt das fixe corpus. 299 
Site Dinge fluͤchtig zu machen. 256. 293.356 
Fixe Sachen intendiren fluͤchtig zu werden. 
380. Was fir ſoll werden, haͤnget ſich an eis 
ne Erden. 300. Fix und Feuerbeſtaͤndiges 
Weſen im an imaliſchen Reiche iſt die e | 


299 A 
Slamme iſt ein pur reines IR funds En. 
sorrofivum, | 


N „ 


380 


| nu 1 JB 
ie f | 
ſolch 
e zu figir 
en. 
en 5. 20” 
10 


ne 


An Dessen tar bat Ban man ade ütifhe m 
Wien e. N 

Goͤtter⸗Tranck 5 N. 
Gummata pattieipiten von Baͤumen ER 
28 169. 170,203. Iſt materia metz re- 
mota 170. So man ſolche auslauget, filtrirt, 
| coagulirt findet man ein vitriohnifeh&al 6174 
Der Spiritus Nitri & Salis wird in viſceribus 
montium reſolvendo terram zu einer vitrioli- 
niſchen und alunifchen Gur sl. 348. In der 
vitrioliniſchen Gur des Goldes 5 alle virtu- 


1 tei En ; 4 55 A 


Zaare in beetle; zu bee e 329 

Hern apbro bitiſcher Nalur find Venus, Mars und 
Mercurius f 358 

Himmel iſt voll Lebens 29. und das 9 
lichſte 33. Iſt ein ſehr ſubtiler Waſſer⸗ 
Damyff 28. Sf primum agens und üquor 
vitæ vivificans 29. Beweget die Lufft 33. 
Himmel und Lufft 1 45 Ausfluß unter 


ſich zur erden e 
Sele zu putrefieiren | 34 
Horn in putrefaction zu bringen 326 


Humi dum ſuperfluum iſt ein inſtrument des 
Welt⸗ ⸗Geiſtes Hr rn 
Imbibitio in terram 251. Wie damit der Natur 
nach zu verfahren 265. feqq. 
Influentia | 9.10.9 
Aena der Natur er ARE 


unge 


| Regiſtet. 
Jungfraͤuliche und macrocofmifche terra 29: 
Jupiter wird durch Aleali ſoxitt 197 
ö 8 5 5 K. i a 
EBieſel find ein coagulirtes Saltz 133. 134. ſeqq 
Ein Magnet und aͤnziehendes Subject 132 
Wie damit zu procediten 204. ſegg. Zu Me: 
tall zu mac en ibid. Iſt figens fixiſſimum 
206. ſeqq. Iſt dem Bley und Golde am naͤch⸗ 
ſten ibid. Iſt ein viſcoſum mercuriale alea. 
liſatum ibid. ft ein gluten minerale, fo alle 
Feuer beſtehet ibid. Koͤnte billig der Mercu⸗ 
ius metallorum genennet werden ibidl 
Kohlen haͤlt den embryonirten Schwefel und 
Tiͤnctur in ſich 290. 291. 292. ſeqq. Sollem 
degwegen nicht zu Aſche gebrannt werden 310, 
Iſt ein coagulirtes Oehl 92.314. Zu anatos 
miren 292. Zu Oehl zu machen 293. Iſt ein 
Vudbjectum fixius, figens, fixiſſimum 299.301 
Kräuter, ſo holtzig find, zu putreficiren zar 
Kreide ziehet das corrofiv in ſich 188.202. Zu 
einer terra ſtyptica zu machen „ „ ibickh. 
Rupffer und Eiſen haben ein humidum ſuper- 
ffluum, und find deßwegen leicht zu zerſtoͤren 


und in Crocum zu bringen e 
Lapidis duleis correctio 170 


Qufft iſt mit dem Feuer primum agens, maͤnnli⸗ 


cher Same 25. Iſt receptaculum animæ & 
vitæ ibid. Iſt das erſte Mittelding den Him⸗ 
mel mit Waſſer und Erde zu vereinigen 80 

| | an 


 tieuliget werden 
Maden, wie fie in Mücken verwandelt werden 
N wie ſie in Mne ger 


Kan billig die Nieren oder teftes macrocoſmi 


18 


N ö 


Magner der Vegetabilien iſt die Wurtzel 127 
Materia Fhiloſophorum iſt in allen Dingen 6 


5 ige prima aller ſublunariſchen iſt Nitrum & Sal 


PR 


0 


1 


2 


,  tallen zu machen iſt mög ine vergeb 

ne / langwierige und koſtbare Arbeit 394. Wird 
nicht in mineris gefunden ib. Mercurium zu 
\ „hgiten 210.feqg. Mercurius im vegetabili- 
Shen Reiche iſt ihr volatilifher pars 198 
Metalla beſtehen nicht aus Mercurio carrente 


Media im mineraliſchen Reiche zwiſchen dem 


flüchtigen und firen 218 


er: 


rr 
Mereur tus current radicale 35 Aus den Me- 
| hen iſt moglich / aber eine vergebe⸗ 


394. Univerfalis iſt nicht der lauffende Mercu- 


rius 199. Wie ſie geboren werden 174. 28 


Woraus ſie beſtehen 394. Fluͤchtig zu mas 


chen ız2. Zu tradtiren / darzu find die men- 


ſtrua aus dem animaliſchen und vegetabiliſchen 


Reiche untuͤchtig 100. Sind der Same im . 
mineraliſchen Reiche 74. Ob fie ein humi- 


„be. Soll nicht zu flüchtig auch nicht zu 
e, ne 


Med icing univerlalis ‚vide Quint-Eflenz.genera- 


dum ſupetfluum haben, zu erkennen 195 


Dd 2 Mine- 


1 


N 


Register 


— u mar 


Mineraliſche corpota haben ein offenbares Salt 
234. Solches zu extrahiren 297. Minera- 
liſch Alcali Fi | 


15 


285 | 192 
inerehen Nahrung ift der Dampff oder Spiri-- 
tus Salis 174. Zu anatomiten 191. ſeqq· Zu! 


gebaͤre 51. Darzu muͤſſen die fixeren partes ge⸗ 


nomen werden ss: IhruUrſprung und woraus; 


fie wachſen 131. 163. 166. 177. 196 346. Dem: 
animabiſchen Reiche homogen zu machen 145. 
154. fegg. Wie die Natur ſie zerſtoͤre 228. 


318. ſeqd. 345. 381. 359. So ihnen ihr humi-- 


dum mangelt / wie es zu erſetzen 317. ſeqq. Zur 


F ſolution zu præpariren 359. ſeqq. Zum Vitriol! 
zu machen ib. In einen liquorem vaporoſum 


Natur, was fie ſey? 1. | | 
Die Krancke hat nichts mehr noͤthig, als eine 


* 


0 


Nectar & ambroſium 2 


zu bringen 359. Solchen liquörem vaporo- 
ſum zu igiren | ib. ſeqq. 


Ihre Inſtrumenta 229 


Beyhuͤlffe | 283 


Nitrum iſt der pure concentrirte Sonnenſtrahl 
229. Iſt durchaus feurig ib. 59. Iſt das a⸗ 
gens 136. Iſt der Mann 229. Iſt der allge⸗ 


meine Welt⸗Geiſt . leq. 64. Iſt ein corrodi- 


rend, putrificirend und verweßlich machendes 


Saltz 137. ſeq. Iſt in aller Erde und Waſſer 
60. Iſt allen Ereaturen homogen 166. 
Greifft die alcaliſirte Mineralia nicht an 347. 
Fulminiret, wenn ihm ein contrarium agens 

beyge⸗ 


| 


6 N — ir er 
beygebracht wird 60. Nitrum und Saltz bes 
findet ſich in jedem Subjecto 218. 389. Wie 


F 


dieſe beyde animalia, vegctabilia und minera⸗ 


lia machen 228. eg. Sind das homoge- 
neum vehiculum zu allen individuis 351. 388. 
Sind Subjectum indifferens ad reeipiendam 


omnem formam „ 
l 8 „ 
Oleo /a in putrefaction zu bringen 325. ſeqq. und 
Quint. Eſſenz draus zu machen s 


Oleum animale mit dem fixen Saltz oder Steine 
zu vereinigen 322. Iſt ein concentrirtes aci- 
dum 243. Das dickſtinckende gehoͤret zum 
acido 12. Mit Kreide diſtilliret wird zum a- 
cido ib. Vitrioli iſt gegen das Gold ein ex- 
tremum 166. Solches zu dulcifieiren 380. 
Minerale dulce 373. ſeqq. Zur Kohle zu ma⸗ 
chen 291.314. Iſt Sulphur 376. Zum Eßig 
zu machen 314. Olei conjunctio & coagula- 
latio mit der Erden 248. 270. 374. Olei redtifie 


. eatio 246. ſeq. 308. ſeqꝗ . 331. 5 
Opus naturæ eſt parum & parum imbibendo K 
rurſus exſiccando | 30 


Philofopbifche calcination und reverberation 250, 
Phlegma vid. humidum ſuperfluum, aqua recola- 
Lea, Waſſer. Iſt ein unzeitiger und nicht 
ſaltziger Same 324. Iſt ein vehiculum und 
iünſtrumentum agentis & patientis ſpiritus ibid. 
377. Wecket den Geiſt auf zu agiren 324.377. 
Se et. 


1 Reife: 
Iſt mit feines ſubjecti Geiſt und K 
Tondus conjungendi element: 2ſo,ſeqq. 
Fræcipitaten zu odulcoriren a9. 
Putrefactio vid. Faͤulung. Machet eine Rritaͤt 
36. Deſſen urſach iftder Geift _ 57. 2e. leg, 
des Regen⸗Waſſers. 242. Ohne ſie wird 


kein kraͤfftiges Waſſer eklanget 319. butre⸗ 


factionis Principium 2217. ſeq. 


Quinta Eſentia vid. Wales. Fixata ex vino 
103. Ex aqua chaotica 242. usque ad 251, 306. 
Sine feparatione fecum 305. Secundum ipfif- 
ſimam naturam 306. leg. Secundum artem 
fecum feparatoriam 307.308. ſeqq. Aus dem 
Wein 274. Quint -Eſſenz des animaliſchen 
Reichs 320. ſeqq. 325.329. ſeqq. Iſt eine mi- 
neraliſche fixe Natur 330. In Quantitate zu 


machen 334. Des vegetabiliſchen Reichs 


337. ſeqq. Aus Den. Minerm 351.374. 
Radical menſtruun 1 RR en 355 
Recolaceum vid. Aquarecolacea, Iſt ein purifieir⸗ 


tes humidum radicale Schwind⸗ und Darr⸗ 


füchtigen nützlich 277. Laͤſt ſich nicht coagu- 
iren . idich, 
Reckißcatio fubtilis, ſubtilior, ſubtilisſima 244. 
> Acidi & Olei 2246. ſeqq. 
Regen⸗Waſſer iſt das regenerirte Chaos 47. . 


Deſſen Anatomia 48. 342. Quint - Eflenz 


kaſſt auge 


daraus R. 


5 Regnum 


en Regiſter. 5 a 
Regnum animale vid. Animalia. Wird deſcen · 
dendo vegetabiliſch _ 8 218. 


* 1 


Salißdie Mutter Aero, 55 verlanget den 
Mann gls Nitrum, ohne welchen es kein vole 
kommen corpus zu gebaͤren getrauet 229. 
Sal alealj aus den miueralien zu ziehen 297. 
Fixum wird aus dem Caput mortuum gezogen 
und fo lange gereiniget, biß es gantz klar und 
weiß wird 331. In quantitaͤt zu machen 33%. 
| Die animalia geben nicht viel fixes Saltz ib. Sal 
Tartari flüchtig zu machen 130. ſeqq· eflentia- 
le animale co. Hat Mercurium und Sul. 
pPhur in ſich verborgen 197. Volatile anima- 
le mit, dem aceto zu rectificiren 372. Vegeta- 
bilium 340. Bleibet dulcificando bey dem 
f corroſiv 374. Sal und Nitrum ſchmieden alles 
in der gantzen Welt 228. vid. Nitrum undsal. 
Daraus und aus ihren cortoſviſchen Dämpfe 
fen entſpringen die mineralia 346. 
Saltz iſt der Grund der coagnlation 29 Wenn 
es geiſtlich und reſolvirt iſt, greiffts mehr an 187. 
Zu einer Erde zu machen 134. Dieſe zu einem 
Stein zu figiren, ibid. Iſt der Magnet 127. 
Gemein Saltz iſt allen Creaturen homogen 


166. 

Same im mineraliſchen Reiche find diemetalla 
174. 

Saturnus wird in Spir, Gis folviret 197. 
Scheide⸗Maſſer recht zu machen . 
Schwind uche 277. 
. Semen 


* 


Er R 
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C 
Semen Univerſi 242. liegt im Waſſer verb 


orgem 
: a | | ibid. 
Separatio naturalis vegetabilium 226. 
Solviven liegt an der Saͤttigung des menftruüi 


386. 


Solutio, jede hat eine Schaͤrffe vonnoͤthen. 188. 
der Mineralien und Metallen muß nach den 
Graden der coagulation angeſtellet werden: 


| 57 346. 
Sperma macrocoſmi qq. Univerſi iſt der Regen 
242. Spermata mundi fixiora find der Spiri⸗ 
tus Nitri und Salis 347. 
Spiritus aidens iſt ein höchſt extendirtes Oleum 

343. coaguliretfich auf die Erde 261. 353. aber 
ohne das Acidum nicht 322. Mundi 46. CJ. 
agiret in der Feuchtigkeit 181. Nitri & Salis 
find menftrua mundi fixiora 347. Werden 
in viſceribus montium zu einer vrtrioliniſchen 

Gur 348. ſeq. Sind ein proprium humidum 
Mineralium 352. Sind ein lauteres Feuer 
378. Spiritum Vini zu deſtilliren 372. It. zu 

rectifieiren 99.100. ſeqq. Wie er mit dem 

zu conjungiren 95. 149. ſeq. Spiritus Vi- 

ni und Spiritus Volatilis animalis jungiren ſich 
gerne zuſammen 98. ſeq. Spiritus Vitrioli iſt 

im mineraliſchen Reiche das flüchtigfte 6. 
Wie er zu dulcificiren 380. Spiritus Urinofus 
ex Regno animali | 32m. 
Stein zu Metall zu machen 204 
Steine, wie die Natur ſolche deftruiret 229. ſeq. 

Wie ſie durch Kunſt in primum reduciret wer⸗ 

„ den 


wu 


Pr \ 


| den. eq. ind ein b ee. | 
An Steinen werden die mineraliſchen Dampf⸗ 1 5 
fe zu Waſſer ih ibid, 


‚Stengel haben eben die Kraͤffte wie die Wur⸗ 
tzeln | ESTER, we \ 


S 
* 


| ter ex Sale Tartari zu ziehen 294. ſeqq. In 
einen Jiquorem deſtilliret iſt kraͤfſtiger 298. 

Iſt das Oleum 302. Wird nach dem Vitriol 

156. 174. Wird zu Arſenic. 7 Zu ſolviren 


mit dem betroleo 362. Aus den minsraliengu 1 75 


extrahiren 1 297. 


8 7. 
| be ee nutriment 10 132. beg. 


| Terram ftypticam zu machen aus Kreide Fe 
lech. 

5 Tinckuram Sal tartati zu machen 294. ‚feg. Tin- 
cturen aus den mineralien 297. cujusvis 
„ 296. Zu einem Gl aſe zu machen 
Ei b en | 


* 


5. | 
gelt iſt der Copulator zwiſchen den dänena- 83 

uin und animalien 371. Vegetabilia zu ges 
baͤhren Ju ſeg. Werden aus dem fluͤchtigen 

Univerſal- Samen geboren 34°. Ihre Nah⸗ 
rung 132. Koͤnnen mineral iſch und anima- 
liſch werden 124. Haben einen motum lat. 
Werden gezeuget durch ihren eigenen Samen 
124. Deren kartes 41. Woraus ſie gewachſen 
128. 164. Koͤnnen voͤllig in die Volatilitæt ge⸗ 
bracht werden 14 leg. Durch fie werden 
die 8 Giffte und Corroſiva in kurtzer ii 
Dd ; | en 


Deit Jucker⸗ſuͤſſe 124. Auf was Weiſe fie 

die Natur zerſtoͤret 219. Womit fie lolvirt 
und putrifieirt werden 228. 316.317.346. So 
ihnen an ihrem humido was mangelt, womit 
Su ekſezeen 1 317 
Vegetabiliſche celcination. 225. Vegetabiliſches 
Reich ſtehet im Mittel⸗Stande 124. Wird 
durch die exerementa des animaliſchen geduͤn⸗ 
get ibid. Intendiret animaliſch zu werden 220. 
Solches animalifch zu machen 340. ſeq. Sal 
volatile ER ibid. 
Vitrificatio, wie ſolche zu erlangen 302. vitri- 
feirte corpora find am dauerhafftigſten 328 
Vitriol iſt ein mineraliſches Saltz 166. Iſt die 
Wurtzel im mineraliſchen Reich 174. Wird 
zu Sulphur Js. Iſt das medium zwiſchen 
dem fixen und fluͤchtigen rr. Aus einer Erde 
zu extrahiren 179. Vitriolum animale 329. 

& vegetabile, was es ſey? 328. ft primum 

ens minerale 3388. Iſt allen mineralien ho- 
mogen 343. 389. Hat Mercurium, Sulphur & 
Sal 388. Vittioli Spiritum & Oleum zu dul- 
cificiren 6 N 380 
Univerfal-Gur 49. Univerſal· menſtrua fixiora 
find Spiritus Nitri & Salis 347. Werden in vi- 
fceribus montium zu einer Vitrioliniſchen Gur 
348. ſeq. Univerſalia machen ſich denen fpe- 
eifieis homogen 339.342.379. 
Volatile wid, flüchtige Dinge. Was es ſey 110. 
142. radicatum Spir. vini 100. 102. Wird 
nicht fix ohne Aceto 111. So eines abgehet, 

ö wie 


| Benin 
wle es zu erſetzen und wo es herzunehmen ir. 
ſeqq. 129. 341. ſeqq. Aus dem Regen⸗Waſſer 
243. minerale iſt ein Spir. acidus 215 
Urin giebt die herrlichſte Medicin 183. Partici- 
pirt kraͤfftig vom Menſchen 268. ſeq. 321. 
Quint - Eſſenz daraus zu machen ibid. In uri- 
na microcofmifindalle virtutes animalium ji» 
ſammen gefloſſen 3. Wie er zu deſtilliren 
eee 72 321,371, 


N 1 w. 


Waſſer vid. Phlegma., Das chaotiſche, woher 
es ſeinen Urſprung 2. Iſt der Urſprung aller 
Dinge ibid. Iſt das Subject, darinnen der 
Geiſt wircket 3. Iſt alſo patiens F. 29. 
Daͤmpffet 4. Tegq. Iſt der weibliche Same, 
menſtruum macrocoſmi 29. 31. Wird durch 
den Geiſt erhitzet 7. Gebaͤret aus ſich eine 
Erde ibid. Iſt mit der Erde die Mutter aller 

Dinge 20. Iſt das andere Mittel, wodurch 

der Himmel der Erden einverleibet und zu Erde 
gemacht wird ib. ſeg. Iſt der Spiritus vini, 
Acetum deſtillatum, auch das Oleum 262. Iſt 

ein inſtrument des Geiſtes zur Faͤulung 277. 
Hat den Geiſt in ſich verborgen und iſt ein 
vehiculum des Geiſtes 262. 265.324. und Dies 
ſer Geiſt muß coaguliret werden, nicht aber 
das Waſſer 263.265. Iſt das einige Mittel, 
alle Dinge mifcendo zu vereinigen ib. ſeg. 


BED. ES 
Ißſt entweder ſubtil oder grob, nachdem Dem 
Geiſt fluͤchtig oder fir iſt 262. Waſſer und 
Geiſt ſind eins 271. Waſſer⸗Weyden cal. 
ciniren bald e 225; 
Wein zu deftilliven 372. ſeqq. Die Onint-Ef- 
ſenz daraus zu machen 274. In ihm liegen 
alle vegetabiliſche virtutes oder Kraͤffte ver⸗ 
borgen 7. Wein, Eßig zu machen 146.147. 


. | ſeqq. 
Wurtzel im mineraliſchen Reiche iſt der Viriell 
ee der vegetabilien beſtehen aus dem fi⸗ 

rern Theil 123. Solche iſt der vegetabiliſche 
Magnet ibid. An deren ſtatt man die Blu⸗ 
men, Blaͤtter und Stengel 268. fegg. Die 
holtzigen in putrefaction zu bringen 341. 


3. 


| Zufammenfezung vid. Conjunction. 


b e e e e e e 
9 22 2 


Achdem diß Wercklein bis auf das Re⸗ 
giſter bereits aus der Preſſe war, hat 
9 man noch ein ander Manufeript erhal⸗ 
| ten, mit welchem dann die gedruckten 
Bogen conkerirt worden: Dahero man die va- 
riantes lectiones, oder an welchen Orten dort es 
anders gelautet, hier noch anzeigen wollen. Man 
hat aber auch befunden, daß offtermals nicht nur 
etliche Zeilen ſondern halbe und gantze Seiten im 
gemeldeten geſchriebenen Exemplar ausgelaſſen 


waren; ja das gantze Stuͤck von pag. 66. lin. 9. an 


bis pag. 90. lin. 19 darinne gefehlet hat, und ſo 
find der meiſten Herren Poflefforum ihre MSS. 
beſchaffen. Die Errata typographica follen hier 
auch mit angehaͤngt werden, (wiewol viele zu den 
variantibus lectionibus gehoͤret hätten) damit der 
Geneigte Leſer ſolche corrigiren könne und nichts 
hierbey unterlaſſen werde, was derſelbe deneri⸗ 
ren moͤchte. Solte man bey guten Abgang die⸗ 
fer Auflage zu einer andern Edition ſchreiten, 
wird man denuUnerfahrnen der Lateiniſchen Spra⸗ 


che zu Liebe das hier haͤuffig untermengte Latein 


verteutſchen und vielleicht dabey noch was nuͤtz⸗ 


liches communieiren, Nach bereits gedruckten 


Vorerinnerung hat man von einem ſichern 
Freunde noch erfahren, daß ein gewiſſer Reichs⸗ 
„ i Fuͤrſt 


A 


Variantes ſectiones. 3 
Fürſt vor dieſe Catena aurea 30, taufend Thaler: 
geboten, und derſelben dennoch nicht habhafft! 
werden koͤnnen; Und als unlaͤngſt ein grundge⸗ 
lehrter Freund, der tieffe Ein ſicht in die Natur hat,, 
von feinem Bruder dleſes Seriptum zu leſen bes» 


kommen, hat er bezeugt / daß er ihm 200. Dueaten 
vor die communication ſchuldig waͤre; Er erken⸗ 
ne, daß der Autor Wahrheiten eröffnet, und wuͤr⸗ 
de er alles unterſchreiben , bis auf einen eintzigen 
Punet. Welches man nach der Wahrheit hier 
noch mit gedencken wollen. e 
Variantes lectiones. 
NN gedachtem Exemplar ſtund dann bey der 
I Figur ABYSSUS DUPLICATA zu beiden 
Seiten noch geſchrieben: Abyſlus in vocat abyf. 
Sum, welches aber allem Vermuthen nach nicht 
vom Autore mag herruͤhren, ſondern von einem 
Liebhaber ſeyn hinzu gethan worden. 
Bey der andern Figur Aurea Catena Hometi 
war in der gten Zeile an ſtatt eorporum geſetzt 
coneretorum, und in der letzten für Univerfalis 
ſtund Univerſi. e REN 
Inder &rflärung der Figur Abyſſi Duplicate 
linea 18. fur einkriechen ſtund ruͤckkriechen, und 
die zote Zeile lautete alſo: Soll anders das Un⸗ 


* 


terſt zum Oberſten werden. 
In der Erklaͤrung der andern Figur Aurex Cat. 
Hom. Un. 9. ſtund: Name hier heiſt. lin. 1. darauf 
er ſich einen ꝛc. lin. 23. und 24. hier iſt der Vater zu 

allen Dingen, So aller Welt Feſte gar 1 5 
| an 


..,,, Variantes lectiones. a 
kan wingen. Iin.ult. Aus ihm muß die Edd em 
ſpringen. Auf der andern Seite dieſer Erklaͤrung 
in. 8 und 9. Aus Adam die Eva auch ſtehet auf, 
die da gemein Saltz und alles heiſt. lin. 20. Die fi⸗ 
xen Ertz und Stein bezeugen. 
In der Vorrede auf der erſten Seite lin. . pro 
Anzeigung Jeg. Darzeigung. lin. 14. pro Natur 
4g. Kunſt. Auf der andern Seite lin. 12. pro Ber 


ruͤhrung leg. Bemuͤhung. en 

Fag. lin. 16. del. allein Pag. 2. lin. 2. pro qus 
dem groſſen Chaos leg. aus dem Chaos. lin. 14. und 
15. pro immerwaͤhrende leg. imerfolgende. Pag. F. 
lin. 8. 970. Kg. daß dieſer groſſen Welt nach Ott, 
Prima Materia ſey das chaotiſche Waſſer und der 
zu Waſſer reſolvirte Dampff. Ibid. lin. 17. und 


18.4% der nun zu dem Urſprung und Brunnen der 
Geheimniß zu gelangen begehret, der behalte ꝛc. 
Ibid. lin, 22. leg. in allen Subjectis totius &c. Ibid. 

Un. 24. und 25. Eg. alſo gehen fierurfus in ihrer aͤu⸗ 
ſerſten reſolution zu dieſem: Pag. 6. lin. 6, pro di- 
geſtionem leg. volatile & fixitatem. Pag. 7. lin. z. 
pro zu leimen leg. zu faconniren. Ibid. 1.16. i 

auch 4. und J. Eins war es im Anfange als ein 

Aimples Waſſer. Zwey ,ein Waſſer, das in ſich 
feinenGeift verborgen harte. Drey, da es ſich in 
ein. Pag. 9. in. 5. leg. Solcher Schweiß u. Dampf 

wird. Ibid. lin. 26. pr gebaͤret leg. geboten. Pag. 
10. lin. 3. pro neuen leg. einen. Pag. 11. Iin. 17, l 
Manier leg. Conjunction. lin. 20. pro und jedes, 
eg. und jedes aus, lin. 21. pro Das Jeg. denn das 
Fag. 12. lin. ip nach: fo vereinigen fie ſich, add, in 

. | puncto 


Variantes lectiones. a 
puncto momenti beſtaͤndig in allem Feuer, da ſie 
zuvor einige Zeit zubrachten in Bereinigung. Laß 
den Himmel in Lufft ſteigen als fein Mittel, fo 
vereinigen ſie ſich. Pag. 14. lin. 17. pro das Feuer 
hinein 1g. das Waſſer hinein. lin. 23. und 24. pro 
davon ſcheiden laſſe leg. es ſcheidet. lin, ult. pro‘ 
ſtehen, daß 4g. ſtehen, fo wirft du fehen , daß. 
Pag . lin. 9 pro zu einem Waſſer Zee. zu einem 
geiſtlichen Waſſer. lin. 22. pro aͤuſſerliche in leg. 
aͤuſſerliche beſonders in. Pag. 16. lin. 4. pro Sa⸗ 
men wird eg. Samen aller Dinge wird. Pag. 
1.8. lin. 10. 4. Iſt alfo hieraus zu verſtehen lin. 

20. pro alſo iſt das alles Wort, „eg. alſo iſt alles 
worden, lin. 22. nach: es iſt, da. je gröber ar 
ber, je unbeweglicher traͤg und ſchlaͤfftig. Pag. 19. 
lin. 4. pro geboten leg. geſetzet. Pag. 20. lin. 26. 
leg. mit der Lufft und lubtilen Daͤmpffen. Pag. 
21. lin. 11. pro extenfion leg, extenuation. Pag. 
23. lin. 22. nach je mehr add. aufs hoͤchſte. Pag. 
26. lin. 15. pro die untere waͤſſerige und irdiſche 
Ausflüffe leg. mit den untern waͤſſerigen und ir⸗ 


diſchen Ausfluͤſſen. Pag. 28. Iin. 3. pro oben leg. 


offt. Bug. 31. lin, 22. nach fir wird add. und 
nachdem eines viel fluͤchtig und ſix wird. lin. 26. 
nach Samen add. aller Dinge. Pag. 32. lin, 19. 


pro coagulitte$ Waſſer Leg. coagulirtes fixes 


Waſſer. Pag. 36. lin. 10. pro die Erde fluͤchtig 
leg. die Erde fluͤßig. lin. ult. pro Subtilirung leg. 
Sublimirung. Pag. 37.lin.6. pro zu Himmel leg. 
zu Lufft und Himmel. bag. 38. lin. 16. nach 
kommt add. je näher er aber zum Himmel 

AN. AV kommt. 


= __ Variantes lectiones. ; 
kommt. Fag. 39. lin. 14. pro nur leg. wieder. 
Pag. 40. lin. 16. pro Suͤffte, Saltz Le. Saltz⸗ 
Saͤfſte. Pag. 41. Iin. 12. & 13. pro dus jeden 
Dampff . aus einem Dampff. Pa 1 
13. 21. und 24. pro Sphær leg. Species. Pa 9.43. 
Inn. 8. pro andern Anlaß leg. andern eſſe ana. 
Un. ult. pro Arten 4g. Pforten. Pag. 44. Iin. 3. 
VVV 
Art ein alſa hat die kufft auch ihre Fixicät nach 
feiner Art, alſo. Pag. 5g. in. Tl. pro wuͤſſerige 7; g. 
feurige. > ‚Pa g. Ss. lin. 12. & 1g. Hi del. rauſch ende⸗ 
lin. 24. pround corporahfeh g. und coaguliret 
corporalifch. Pag. Jg. in. 3. proNitrouniverfali 
leg. Nitro und Sale unjve ali. lin 23 pro uni ei 
falinifehe Sachen kgnirröfher@ahemVag. 
61. lin. c pro animalifch Sals dee. Alea Salt 


9 


lin, penult. & ult. ph ohne den geringſten Arg⸗ 
wohn einiger attrsck on eg. ohne die geringſte al- 
teration, Pag. 62. lin. 16. pro Fülmen Ig fulmi- 
niren. Pag. 54, J. 13. pro verlieh ret g. verhin⸗ 
dert. Pag. 90: lin. 3. pro ein Theil Agivet I 
ein Theil in ſich figiret. Iin. 2. pro rectificiret 


5 
dann g. das Acidum. Pag 92. lin. antipen. pro 
Neidum leg. deſtillirten Eßig. pag. Sr. lin. 19. 
o alſo auch dem Oleo und leg. alſo ſind die Salia 


den. Fag. 96. lin: 21. & 22 pro Philoſophicum af 


e tritiflimum. Pag. 99. Tin. 9. pro flüchtiges 
g. fluͤßiges. Pag. 100. Jin. g. pro entzogen kg. 
ntgangen. Pag. 102. lin. 4. von unten pro Eſ- 


Variantes lectiones. | 
ſentia nature quinta leg. Eſſentia quinta. | Pag. 
103. lin. 17. del. dieſem Proceſſui. lin. penult. pros 
4. Ib. Jeg. ein Viertel Pfund. Pag. 104. lin. 17. 
pro Fehlern leg. Fällen, Pag. 105. lin. 2. pro hal- 
te leg. ziehe. Pag. 106. lin. 14. pro auch leg. als. 
Pag. 107. lin. 4, pro acuirten Acetum leg. anderm 
modum, acetum zu machen. lin. 8. pro 12. part. 
leg. 10. part. ibid. lin. 4. von unten nach alcalia: 
add, welches den Unterſcheid machet. Pag. 109 
lin. it. & 12. pro einen acidum und alcalinum Spi. 
ritum dar leg. ein acidum und alcali, ſo volatiliſch / 
dar. ib. lin. 18. pro volatilitatis & fixitatis 4% 
volatile & fixum, Pag. 111. lin. 13. pro princk 
piis leg. ſubjectis. Pag. 115. lin. 7. pro Sperma: 
mueilaginoſum leg. Spermata mucilaginola. ibid. 
lin. 18. del.Offea. Pag. 117. Iin. 3. pro fo Härer leg 
fo klar, ja klaͤrer. lin. 8. pro trockenes oder leg; 
trocken. bag. 118. lin. 18. pro flüchtigen leg; 
fluͤchtigern. lin. 23. & 24. pro behalt⸗ und unbe⸗ 
haltenen leg. zahmen und wilden. Pag. 119. lin, 
13. pro gefiederte leg. geweyhete. lin. 21. pro und 
feuchter leg. feiſter. Pag. 120. Iin. 2. pro Samen 
leg. Stamm. lin. 25. nach beſtehet add. was es 
fey? Pag. 121. lin, 11. & 17. pro für viel tauſend 
leg vor hundert. Pag. 122. lin. 2. pro faulen leg: 
todten, lin. 4. nach putrefactiones add. und folu«: 
tiones. lin. 26. nach macht add. dem vegetabi- 
liſchen das mineralifche fo abgeſchmackt. Pag. 
123 lin. 14. pro mollis leg. in nodis. Pag. 125. lin. 
29. bis 31. 4g. Die Wurtzel nun iſt der e 
N | che 


\ I% 
5 


Variantes lectiones. 


ſche Magnet, welcher die Speiſe aus der Er⸗ 


den ziehet und den zukommenden Regen attrahi- 


ret. Pag. 126. lin. 2. Pro examination leg, ana- 


tomia und examen. Iin. 29. pro nutrimenta von 


Ig. nutrimenta und excrementa. Pag. 125. lin, 


29. pro ſublimirt leg. ſubtiliſiret. Pag. 131. lin. 12. 


pro Regen und Thau e Regen, Thau und in 
der Erden. Pag. 132. lin. 29. pro ſondern gaͤr und 
ſehr leg oder gar. Pag. 139. lin. 9. pro rechte leg. 


naͤchſte. Pag. 145. lin. 6. pro ſchwer g. ſchwer 
auf. lin. penult. & ult. Zeg. und wann ſie ſich auch 
follen conjungiren, fo muͤſſen fie ſehr verdrießlich 


lang digeriret werden. Pag. 148. lin. 3. & 4. pro 


wenig bedencken leg. wenigen bekannt. bag. 0. 5 


lin. rt, pro Medicinat Jeg. Medicinal. lin. 14. nach 
fich g ſicher. Pag. 154. lin. 6. pro ſcheiden leg. 
ſchmieden lin. 17. pro darinn Zeg. daran. Pag. 


10 6. lin. 8. & 9. leg. läffet es ſich gleich mit Brun⸗ 


nen⸗Waſſer ohne einiges Corrofiv ſolviren. Ibid. 
lin. 16 pro ſetze leg. ſehe. Pag. 156. lin. 12. pro vor⸗ 


zeigen leg. klar zeigen. Pag. 157. lin. 8. pro ſtren 


ger kg. ſteinigter. lin. 14. pro freſſen foll Jeg. friſt. 


ibid. nach verliehren add. che ſich das Gold er⸗ 
geben ſolte. Aus dieſem ſiehet der Artiff. lin. 18. 5 


pro denn wieder zu Schwefel⸗ und leg. dieſen zu ei⸗ 


nem Schwefel oder lin. 26. pro corpus leg. Gold. 


Pag 188. lin. 11. nach bringen add. und transmu- 


tiven lin, 17. & 18. pro fixen erſt eg. fixeſten. Pag. 


160 lin. & pro in eine Ig. in weit. Pag: 161. lin g. 
pro inde Gur Ig. five Gur. lin. 13. pro improprium 
a Ee AN. Ä leg. 


* 


/ 


„Pariantes lectiones. | 
Ie. improprie. lin. 16. pro ich die leg. ich hier die. 

Pag. 163. lin. 13. pro Metallen leg, Mineralien. lin. 
17. pro materiam leg. naturam. lin. 20. nach) 


varietatem, add. &e, &c. lin. 28. nach Metale 


le add. dc. ꝛc. Pag. 165. lin. 16. nach vegetabi⸗ 
lien add. und in den Animalien, lin. 27. nach 
beyde aud. Nitrum und Sal. Pag. 166, lin. 22. 
pro unterirdiſchen Zeg. untermondiſchen. lin. 31. 
pro ſolviren leg. reſolviren. Pag, 161. lin. 20. 
del. nicht allein. Pag. 16g. lin. 11. & 12. pro ei⸗/ 
ne fermentation erregen wird Zeg. eine große fer. 
mentation erregen. Pag. 169. lin. 19. pro pri. 
mam leg, proximam, Pag. 170. lin, 26. pro aufs 


geſchwollene Gur 1%. aufgeſchwollene Erde nun 


oder Gur. Pag. 171. lin. 26. pro procediret leg! 
progrediret. Pag. 162. lin. 6. pro weiche, bis 
leg, weiche Theile, bis. Pag. 174. lin. J. nach 
auch 44d. denn es waͤre unmöglich alles zu be⸗ 
ſchreiben ‚ein jeder dencke ſelbſt nach. Pag. 175. 
lin. 16. del, ſeu imperfecti. lin. 15. pro zugelegt, & 
ſey leg zugedacht dem F, & ſey. Pag. 176. lin. 26. 
pro Regulo mit leg. Regulo und Metall mit. Pag. 
177, Iin, 1. pro aus Saltz leg. aus Salpeter und 
Saltz. bag. 180. lin. 18. & 19. pro jedwedes 
Acidum vel Sa! reſolutum leg. etwas Acidum 
vel Salrefolutivum, Pag. 180. lin. 6, Pro quattirte 
leg. hoch. Pag. 194. lin. 3, pro finiren leg. vin. 
ciren. Pag. 199. lin. ı1, nach wenig add. als 
es der gemeine. lin. 23. & 24. del. die Natur⸗ 
9 | tes Onde 


| 0 Variantes lectiones 
Ordnung. Pag. 200. lin, 14. pro verduͤnnen 


lg. feinen. lin. 23. pro Vitriol 
Vitriol. Silber⸗ Pag. 21. lin, ult. pro fi 
von leg. ſolches im Capitel von. bag. 26.lin. 
lin. 27. pro ſich in leg. ſich auch in. Pag. 242. 
neben der zoften Zeile war auf den Rand ger 
zeichnet. (2) Man nimmt Regen⸗Waſſer im 
Mertz, der von Abend kommt, laͤſſet ſolches in 
unterſchiedlichen Gefäßen den gantzen Som⸗ 
mer in der Sonnen ſtehen. Pag. 248. lin. 1. 

& 2. leg. terra ſubtiliori vel oleo in einen Kol⸗ 
ben, thue hinzu feine terram fubtiliffimam ſeu 
acidum, ſo 26. Ibid. lin. 18. und 19. leg. jedoch 
daß keine ſaure Daͤmpffe nicht aufſteigen. 
Pag. 256. lin. 27. leg. per gradus dictos medios. 
Ibid. lin, 29. nach Gefallen add, und kan ihn 

in ſolche partes abtheilen. Pag. 261. lin. 19. 
leg. zur eoagulation und fixation ſchreiten. Pag. | 
263. lin, 20, leg. zu einem unverweßlichen hu- 
mido permanenti. ibid. lin. 30. pro einiger 
leg. ewiger. Fag. 266, lin. 25. & 26. pro nicht 
rechtbeſtaͤndig und vereiniget ſtehen . ſtehen, 
und die reinen Theile nicht recht und beſtaͤn⸗ 
dig vereiniget werden. Pag. 271. lin. 4. nach 

ein Geiſt iſt, add. fo iſt es ja kein recolaceum , 
und ſo das Waſſer durchaus ein Geiſt iſt. bag. 
274, lin. 2. & 3. pro compoſitione leg. impoſitione. 
' ' Ee Fag. 


‚leg. verdauen. Pag. 204. lin. 


98 Variantes lectiones, 
Pag. 276. lin. 10. pro Spiritus Salis leg. Spiritus Ni- 
tri, Pag. 281. lin. 9. pro Vitriol leg. . Pag. 
282. lin. 17. & 18. leg. daß ein kleines Bruͤnnlein 
zwiſchen den Metall⸗Adern zuweilen heraus lauf⸗ 
fet. Pag. 287. lin, 29, & 30. pro Creaturen leg. 


Natur. pag. 289. lin. 3. nach geſagt: add. in 
proprio ſudore veſceris pane tuo, das iſt: Pag. 
22093. Iin. 4. pro in quantitate leg. in qualitate. ibid. 


lin, 16. pro haben leg. heben. Pag. 297. lin. 26. 
pro looomahl 1g. weit. Pag. 308. lin, 7. nach 
volatilem add. A. ibid. lin. ih. leg. das Oehl D. 
ibid. lin, 2. pro 2. partes leg. 3. partes. Pag. 323. 
lin. 25. & 26. pro oder ſeparire davon Zeg. und fepa- 
pariret es nicht davon. Pag. 325. lin. 16. pro doch 
leg. oder. Pag. 327. lin. io. & Il. ꝓro atque fepa- 
ratio lag. absque ſeparatione. Pag. 329. lin. 14. 
Pro & aquæ leg. oder aquæ. Pag. 332. lin. 2. pro 
. Theile leg, 3. Theile. Ibid. 9 5 del. auch. 
Pag. 337. lin. 12. & 13. leg, nur daß es an der quali- 
taͤt feiner principiorum ungleich iſt. Fag. 338. 


Un. 26. 27. Pro ſpeciſficiret leg. peificitet. Pag. 


339. lin... 2. & 3. del. Hat es keinen guten Ge⸗ 
ruch, ſo ſtaͤrcket es animalem, vitalem & natura- 
lem Spiritum. ibid. lin. 19. leg. per poros cutis. 


Pag. 343, lin, 10. pro alcali, als leg. alcali homo- 
gen, als. ib. lin. 19. pro Sal commune eg. Vitrio- 
lum. Pag. 347. lin. 17. pre davon Jeg. daran. 


ib. lin. 22. & 23. pro wo die Natur fo wenig nach⸗ 


gearbeitet hat, g. wo die Natur noch zu wenig 


gearbeitet hat. Fag. 35o. lin. 20. & 21 pro wie⸗ 


wol 


| 


N, 
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Variantes lectiones. 


dpol Underſtandig Jg. unwiſſend 5g. 30. Iin. . 


pro noch lieber die Fluͤchtigkeit der animalien leg. 


noch mehr lieben die Fluͤchtigkeit die animalien. 


lin. 13. nach Salpeter add. oder ana. Pag. ask. 
Yin, 20. & 21. pro eines gleichen auch in gleiche 


Natur bringen eg. andere labjecta auch in ſolche 


Natur bringen. Pag. 357. lin. pro reus leg. à Re- 


ge. ibid. lin. 25. nach in welchen ad. die Na⸗ 


kur. Pag. 362. lin. 3. pro Weſen kg. Waſſer. ib. 
Un. II. & 12. pre als Schwefel, Arſenic, Antimo- 
nium, leg. als Gold laͤſt ſich mit Schwefel, Ar- 


fenic, Antimonium caleiniren. ibid. lin. 21. pro 


trockenes leg. lauteres. bag. 363. lin. 9. Pro 
welches aber dem Jeg. und. Pag. 366. lin. 14. & 


16. leg. Sequitur nunc Areanum Minerale ſeu Ar- 


bor Dulcificationis. Pag. 371. Jin, 18. nach anı- 
male add. und acidum. Pag. 372. lin. 30 nach 
‚prepariret add. was zu der dulcification der Cor- 
roliven noͤthig iſt. ib. lin. ult. pro komme es. 
unterſchieden iſt. Fag. 375. lin. 2.3. & 4. pro 


ibid. lin. 2. 26. & 27. del. und von dieſer in die 
animaliſche Art in eine vegetabiliſche. Pag. 384. 


5 


den Spiritum & acidum urinæ, ſo dann Spiritum 


vini & acidum vegetabile kg. den Spiritum ex 
urina dem Spiritu vini & aeido vegetabili. Pag. 
378. lin, 17. pro rariret leg. variiret. Pag. 379. 


lin. ult. nach und Krafft. ad. durch. Pag. 380. 


lin. 3 nach erhöͤhet 1g. werde. Pag. 381. lin. 27. 


daß es doch in demſelben grad noch glei⸗ 
7 | Eee 00 
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pr Sal leg. Nitrum. Pag. 383. lin. 14. K 15. pro 
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ches es. daß es durch ein demſelben grad nach 
gleiches. Fag. 386. In. as, pro alle alcalıa leg. 
Alle ſalia alealia. Pag 387, lin. 17. pro mit dem 
alcali g. mit dem volatil. Pag. 388. Ins 3. 
re mineral-menftruum ‚ubiquotieum, ſehe Jeg. 
mercuri abmenſtruum feyn. Pag. 389 lin. 23. 
& 24. pro ablationem Jeg. ablutionem, Peg. 390. 
lin. 6.pro euch leg. auch. ibid. lin, 25. pro und 16g. 
oder. bag. 308. lin. 18. pro Derowegen leg. 
Ich will dem Liebhaber, was die Univerfal-Me- 
dliicin oder den Lapidem Philoſophorum bes 
trifft noch zu gefalen feyn , und ihme ohne Um⸗ 
ſchweiff ohne dunckele Rede dieſes geben. De⸗ 
ktowegen ꝛc. kag. 399. lin. 10, 4el. 


oder Spiritus. ' 
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bs. ns für er lies a 
6 2 dernen, change h 
14 7 innere mmer 

8 Natur dle Natur hat die 
16 03 dem das ! 
17 ult. in andern ins andere 

26 12 & Lufft Erde N 


0 5 nach empfinde man add. nicht allein 
Warme ſondern auch Hitze An den 

ie m Baſſer⸗ & ren empfindet 2 9 

90 1951 Kalte geb Kalte 

412 Aemifolvirte lolairache 

0 ri 1770 zu Erde zu Lufft 

42 3 geben. Dan geben, von 

Du 18 mateora Kaen meteoras 

A a cdieſes n t denn 1 

G. 45 in keine 2 in kleine 

61 2 nach d 1 UE 7° 

"4° fehrei »fhmelsen 
2 Ani: Bergen 
93 3 cohobiret cohobireſt 


e quantitaͤt qualitat 

95 28 nach proprium medium 
102 4 ausgieffen aufgieſſen 
10% i Licht leicht 
407 1 42 armoniadi arımonlacum 


OR: 


Sake. 


Fag.“ fuͤr a lies 
108 25 recht . näͤchſt 
uo penult. waͤſſerigen feurigen 
"MM, 1 geleitet gelÜGocket 
| 17 Erhaltung zur Erhaltung 
n7 11 weiße weiche 
„ i 7 fubt iet ſubtiliſirt 


128 19 condenſiren ſich condenſiren 
21 Kraͤuter⸗Dampff lauter Dampff 


15 5 altos altas 
penult. quantitaͤt qualitaͤt 
133 9 ſich allen ſich zu allen 
20909 baſtant bafland 
157 12 alcaſilirte alcaliſirte 
18 6 er ers 1 
| 14 arſenicum & arſenici & antimo- 
5 auripigment nii 
24 des arſenics: dem des F: e 
Alrſenicum 
28 Arfenicum antimonium 


ult. fuͤr denn Arſenicum nimmt dem oro 
Sulphur lies: dem Antimonie 
EM, nimmt der Schwefel 
167 4 andere anders 
168 31 nach ſchaͤrffer adde und 
173 24. & 2. Unterſcheid. Unterſcheid, unter 


Unter 5 
182 29 recolacea recolaceum 
194 26 waͤſſerigen feurigen 
198 7 immediatam immediate 


206 


Pag. lin. fur 


340 21 vegatibile 


Corrigenda, 


| lies 8 
206 20 Kieß NR ; 
226 21 darum en dann 5 
228 27 dieſe dieſe durch 
an .ı nitrofifche nitroſiſch 
a Mal... ſalinus | 
233 28 Waſſer Fier 
236 2 procedirte producirte 
239 9 deleatur reinen 
246 4 den denn 
249 16 fluͤßigen flüchtigen 
233 19 Waſſer⸗roth Feuer⸗roth 
256 16 graflum-graflius groſſum- groſſius 
1 grafliffimum Een 25 
j ͥͤ̃¾-LÆà: 
2629 ingraſſiret ingroſſiret f 
267 18 das fuperflaum das e fü- 
| perfuum - 
270 1 unermeßlichen unverweßlichen 
276 12 ſie iſt füß, 
279 28 wohne wohnen 
282 19 ſich ich 
285. 9 negetive nes 
290 5 graflum eraflum 
312 21 nachaberadde keine le aration 
35 8 aquaofum = aquofum 
320 4 volatile volatilis 
32 t ungulæ, pili, , ungulas,pilos, 
337 l& 2 Rimirum nimirum 
vegetabile 
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ae erde 5 

Pag Rar ' Arber: ? lies 3 4585 
30 20 aufsejages * ausaejager 
346 20 freut une MU 32: 


348 3 euch ch ute 
349 4 K J univer it inineraliet 4 
353 18 mineralis medicinalis 
21 u; ee. he 
358 24 de 0 den 
376 9 dem Kolben der Katte 
377 7 vermittelſt vermittelſt welchen 
378 10 & f Regen⸗Waſse Regen, Waſſer 
37995 A vberrhaͤrtete | 
39 . 0 mineral ab, 1. ‚mineral, 2 55 5 
ult. O Oder ee 8. 
89 4 ſolvirte folsirende ex * 


393 26 e Ne wenig aus, 
305 3 Oehl dulce ne 
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